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Die kirchlichen familienkundlichen Quellen des 
Herzogtums Oldenburg. 


Von Ludwig Koch, Oldenburg. 


Für jeden im Lande Oldenburg arbeitenden Familien⸗ 
forſcher iſt es von Wichtigkeit, zu wiſſen, welche Quellen 
in den einzelnen Pfarrämtern zur Verfügung ſtehen, 
vor allem, wie weit die Kirchenbücher zurückreichen. Wenn 
es hierüber auch ſchon ältere Regiſter gibt, fo find diefe 
doch teils überholt, teils ſo ſchwer zugänglich, daß die 
Veröffentlichung an einer allen Familienforſchern zu⸗ 
gänglichen Stelle erwünſcht erſcheint. 

Bei dieſer Arbeit wollten wir zugleich den Verſuch 
machen, den Kreis der kirchlichen Quellen weiter zu 
ziehen, indem wir nicht nur die Tauf-, Trau⸗ und Sterbe⸗ 
regiſter, ſondern auch alle ſonſtigen pfarramtlichen Auf— 
zeichnungen zuſammenſtellten und dieſe durch kurze 
Hinweiſe auf etwa vorhandene Grabmäler mit Inſchriften 
oder Wappen zu vervollſtändigen ſuchten; da letztere 
manchmal erheblich älter als die Kirchenbücher ſind, liegt 
die Möglichkeit für manchen Forſcher vor, mit ihrer 
Hilfe Feſtſtellungen zu machen, die ſonſt nicht möglich 
wären. 

Da Zeit und Mittel es nicht geſtatteten, alle Angaben 
perſönlich zuſammenzutragen, mußte die Hilfe einiger 
Mitarbeiter der „Geſellſch. f. Familienkunde“ zu Olden⸗ 
burg in Anſpruch genommen werden; fo find wir beſonders 
den Herren Profeſſor Pagenſtert-Lohne, Paſtor Tho— 
rade-Tettens, v. Lindern⸗Delmenhorſt und Schrift» 
ſteller Janßen ⸗Sillenſtede zu Dank verpflichtet; der 
evang. Oberkirchenrat ebnete uns durch einen Erlaß an 
alle ev. Pfarrämter die Wege zu dieſen, wofür wir wie 
alle Familienforſcher ihm zu Dank verpflichtet ſind. 

Die früheren Aufzeichnungen des Oberkirchenrats, 
des Landesarchivs und der „Bau- und Kunſtdenkmäler 
Oldenburgs“ wurden benutzt. 

Der Inhalt des ev. Landeskirchenarchivs zu Oldenburg 
ift in einer allgemeinen Überficht verzeichnet, die dem 
vorliegendem Zweck genügen dürfte; außerdem ſei darauf 
hingewieſen, daß darin beſondere Akten über „Ropula= 
tionen außerhalb des Pfarrorts“ und „Kopulationen von 
Ausländern“ verwahrt werden; ferner Abſchriften aller 
oldenb. Kirchenbücher nach 1800, Kirchenbau-, Glocken⸗ 
und Etats⸗Akten aus allen Pfarreien, die häufig Namen 
von Einwohnern enthalten. 

In der nachfolgenden Liſte ſind folgende Abkürzungen 
verwendet: 

T. = Taufen; K. Trauungen; B. — Begräbniffe; 

E. Konfirmanden; St. = Stuhlregiſter; Ge. = 

Seelenregiſter; Grbſt. = Grabſteine; Hsm. = Haus⸗ 

marken; Chr. = Chronik; Lit. = ſonſtige Literatur; 


A. V. = ältefted, im Zentralkirchenarchiv Oldenburg 
liegendes, Viſitationsprotokoll. 


A. Zentral-Kirchen-Archiv zu Oldenburg. 


(In der Lambertikirche; zugänglich in Begleitung eines 
Beamten des Oberkirchenrates; Schloßplatz 10.) 
Seelenregiſter des Jahres 1675 von: Abbehauſen, 

Alteneſch, Altenhuntorf, Atens; Bardenfleth, Barde— 

wiſch, Blexen, Burhave; Eckwarden, Elsfelth, Eſens—⸗ 

hamm; Golzwarden, Großenmeer; Hasbergen, Holle; 

Oldenbrok; Rodenkirchen; Schönemoor, Stollhamm, 

Strückhauſen, Stuhr; Toſſens; Waddens, Wardenburg, 

Weſterſtede. 

Seelenregiſter von Delmenhorſt 1681; Hasbergen 
1682, Stuhr 1681 befinden ſich im 19. Band der Kirchen⸗ 
Viſitations⸗Protokolle. 

Seelenregiſter des Kirchſpiels Dötlingen ſind in den 
Kirchenrechnungen von 1695 (Beilage), 1704 und 1728 
enthalten. 

Die Kirchenviſitationsprotokolle, die im Zentrals 
Kirchen⸗Archiv liegen, find bei den einzelnen Pfarreien 
im zweiten Teil aufgeführt, und zwar bedeutet die 
Jahreszahl das jeweils älteſte Protokoll; ſpätere folgen 
on von mehreren Jahren, jedoch unregel— 
mäßig. 

Ein gedrucktes Aktenverzeichnis „Auszug aus dem 
Verzeichnis der im Zentral-Kirchen- Archiv in der 
St. Lamberti⸗Kirche zu Oldenburg vorhandenen Akten“ 
iſt nicht im Handel und bei der Behörde vergriffen. 
Es enthält: 

J. Kirchenviſitations-⸗Protokolle. 

II. a) Viſitationsrezeſſe de 1645 und de 1719—1731; 

b) Berichte über abgehaltene Kirchen-Viſitationen 
nach 1790; 

c) General-Kirchenviſitations-Berichte 1768 — 1812 
(die das Kirchenweſen betreffen); 

d) Berichte über den bei Gelegenheit der General- 
Viſitationen unterſuchten Zuſtand des Armen⸗ 
weſens, nach 1789. 

III. Inventarien (von den meiſten Kirchen und Schulen). 


B. Oldenburger Haus- und Zentralarchiv 
(im Landesarchiv Oldenburg, Damm 12). 


Seelenregiſter von 1678: Ganderkeſee, Hude, Schöne⸗ 
moor, Hasbergen, Süderbrok, Bardewiſch, Berne, Warf⸗ 
leth, Stuhr (Zeichen: Aa, Grfſch. Oldbg., Tit. XVI, Nr. 
116, conv. II). 
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Seelenregiſter von 1662: Alteneſch, Bardewiſch, 
Ganderkeſee, Hasbergen, Hude, Schönemoor, Stuhr, 
Landgemeinde Delmenhorſt, a (Zeichen: Aa, 
Grfſch. Oldbg., Tit. XIX, Nr. 6 

Seelenregiſter der en Barel von 1769 (Zeichen: 
Aa, Varel⸗Kniphauſen, Abt. A, Tit. XXVI, Nr. 2). 


©; Sie zu Aurich. 

Hier werden die Kirchenbücher von Jever 1591—1599 
und 1606—1612 aufbewahrt. Die übrigen Jeverſchen 
Kirchenbücher befinden ſich in der Stadt Jever. 

D. Ev. u. kath. Pfarrämter.“) 

Abbehauſen (ev.): 

T. ab 1672, K. ab 1672, B. ab 1657—69, und ab 1672, 
E. 1759—1809. Gut lesbar. Kommunionenregiſter a. 
d. 18. Jahrh. Grbſt. 1569, 1578, 1638. A. V. 1589. 

Accum (ev.): 

T., K. u. B. ab 1667. Es fehlen: K. 1702 —3, B. 1702 
bis 25. VIII. 1712. Kirchenſteuerregiſter und Armen⸗ 
Utgawe ab 1595. Altere lokalgeſchichtliche Notizen im 
Kirchenbuch. 

Alteneſch (= Süderbruch) (ev.): 

T., K. u. B. ab 1683 (1. Bd. bis 1710). Se. 1703/4 u. 
1707. St. von ca. 1658 und 1698 nebſt Notizen. E. 
1703—11. Familienregiſter ift 1793 angelegt, aber nicht 
fortgeſetzt. Chr. des Paftor Steinfeld 1807—1906. 
Grbſt. 12—15, meiſt aus d. 2. 9 d. 17. Jahrh. u. 
mit bürgerl. Wappen. A. V. 1641 

Altenhuntorf (ev.): 

T., K. u. B. ab 1811; vorherg. ſollen verbrannt ſein. 
A. V. 1579. 

Altenoythe (kath.): 

T., K. u. B. ab 1669. In der Kirche das Kobrinck'ſche 
Epitaph mit 34 Wappen. (Kobrinck-Grothus, Kobrinck⸗ 
Raden, Schade-Münchhauſen, Wainſtorp⸗Halle, Dink⸗ 
lage-Bock v. Wolfen, v. Apen⸗Halle, Knehems⸗v. d. 
Busſche, v. Apen-Büsken, Wedderſche-v. Haun; .. Lede⸗ 
bur, Schartenborg-Rurenborg, Schmerten-Schele, Voß⸗ 
Ripperda, Kelmüden⸗Horn, Block-Welfelt, Kapmen⸗ 
Boetzelar, Klüver-Twickel). 

Apen (ev.): 

T., K. ab 1650, aber zuerſt ungenau; B. 1659—79, ab 
1694; E. ab 1792; St. 1799, Se. 1798 u. f., doch mit 
Lücken. Chr. ab 1801 mit Lücken. Grbſt. le v. 
Dranten. Wappen bzw. Hsm. auf Grabſtein. A. V. 1579. 

Atens (ev.): 

T., K. u. B. ab Ende 1655. Verlobungen ab VIII. 1728. 
E. ab 1729; A. V. 1589. 

Bakum (kath.): 

T., K. u. B. ab 1694; bis 1736 in gutem Zuſtand; 
1738—72 ſehr lückenhaft und unzuverläſſig; dann gut 
bis in die neueſte Zeit; vor 1925 wieder mangelhaft, 
wenn auch nachträglich ergänzt. 

Das Voßſche Epitaph iſt aus der alten in die neue 
Kirche übernommen (Inſchr. bei Nieberding „Geſch. d. 
N Münſter“). 

Bant (ev.): 

Kirchenbücher ab 1886 (neue Gemeinde). 

Bardenfleth (ev.): 

T. 1607—32, 1635—40, u. ab 1649; K. 1606—40, 1649 
bis heute; B. 1608—40 u. ab 1649; alle gut erhalten 
u. lesbar. St. 1650, 1730 u. 1805. Se. 1723—48, 1760, 

*) Ein an 100 Seiten langes Verzeichnis aller oldenb. 


Wohnplätze iſt enthalten in: 1 0b 8 Frſt. Oldenburg 
vom 16. VI. 1925“ (bei Littmann, Oldb.; —). 
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1785 u. 1793. Gemeinde-Chr. ab 1885. a 
u. Teſtamente 1660—1811 mit vielen Hsm. Beicht⸗ 
regiſter 1721—29, 1756—60, 1782—84 u. ab 1787. 
Grbſt. aus der Zeit nach Beginn der Rirchenbücher, 
3. T. mit Wappen bzw. Hsm. A. V. 1579. 

Bardewiſch (ev.): 
Alle Negifter uſw. erft nach 1801, da alles Vorher— 
gehende verbrannt. A. V. 1633. 

Barſſel (kath.): 
T., K. u. B. 1651 — 99 in einem lofe zuſammenhängenden 
Heft, ziemlich vollſtändig; zweiter Band 1700—27, nur 
um 1720 etwas unvollſtändig; dritter Band 1727 — 51 
gut erhalten und zuverläſſig. Weiterhin ſehr gut. Erft- 
kommunikanten mit Altersangabe 1752—58. E. 1797. 
— Während der Franzoſenzeit (1806 — —13) können in 
den Regiſtern Lücken fein. — Es ſoll ein Grbſt. von 
1666 vorhanden ſein. 

Berne (ev.): 
T. ab Juli 1641, K. ab 13. Febr. 1642, B. ab 1659. 
N. V. 1632. Kirchen⸗Rechnungen 1610—27. Verz. der 
Pfarrer und Lehrer. 

(Blankenburg ſ. u. Holle.) 

Blexen (ev.): 
T. ab 1573—86, 1606—19, 1620—40, ab 1665, aber 
bis 1801 nicht ganz zuverläſſig; K. 1574—86 u. ab 1655, 
erft ab 1812 gut; B. 1606—20, 1622—40, ab 1665, 
erſt ab 1812 gut. E. ab 1879. St. 1858. Grbſt. 
aus alter o Hsm. bezw. Wappen in der Kirche. 
A. V. 1589 

Bockhorn (ev.): 
T., K. u. B. ab 1700. E. ab 1829, St. 1831 u. 1776; 
Se. ab 1829, doch mit Lücken. Grabregiſter 1776. Be⸗ 
ſchreibung der Pfarre 1776. Grbſt. a. d. 17. Jahrh. 
(u. a. Burggrafen v. Neuenburg). Wappen u. Hsm. in 
der Kirche und auf Grbſt. A. V. 1579. 

Böfel (kath.): 
Alle Regifter ab 1. Januar 1874 (gehörte vorher zu 
Altenoythe). 

Brake (ev.): 
Alle Regiſter ab 1862 (gehörte vorher zu Hammel⸗ 
warden; Abſchriften von dort). 

Burhave (ev.): 
T. u. B. ab 1660; K. u. Teſtamente ab 1660. E. ab 1866. 
Se. in der Chr. ab 1665. Brücheliſten ab ca. 1758 - 1870. 
K. Rechnungsbücher. Grbſt. Wappen bzw. Hsm. auf 
Grbſt. A. V. 1589. 

Cappeln (kath.): 
T. ab 1661, K. u. B. ab 1660; der erſte Band ſchlecht 
erhalten und lückenhaft, im übrigen gut; im T. fehlen 
März 1682 bis Auguſt 1687, ſowie die Jahre 1705—07 
einſchl. ganz. Grbſt. Paſtor Crone 1662. 

Carum (kath.): 
T. ab 11. X. 1891, K. ab 1928, B. ab 19. V. 1917 (im 
übrigen ſ. Dinklage). 

Cleverns (ev.): 
T., K. u. B. ab 1632. Patrimonialbuch 1619. Kommunik. 
Reg. 1716. 

Cloppenburg (früher Krapendorf, kath.): 
T. ab Okt. 1613, K. ab Mai 1642, B. ab Pfingſten 1665. 
Es fehlen im T. 6. VIII. 1623 XII. 1623, 11. II. 1633 
bis 28. VI. 1639, 14. X. 1640—3. I. 1641 u. März 1641. 
St. ca. 1665. Firmungsreg., nach Familien u. Bauer⸗ 
ſchaften, 1700 u. 1765. — Reichhaltiges, gut geordnetes 
Pfarrarchiv, Beginn 1443. 


Or 


Cloppenburg (ev.; dazu Wulfenau): 

„K., B., E. ab 1851 (neue Gemeinde), Se. ab 1885. 
Chr. ab 1885. Archivakten ſeit 1825. Grbſt. in Wulfenau 
(Frhr. v. Röffing). 

Damme (kath.): 

T. 6. X. 1650—1703 (leidlich zuverläſſig, enthält auch 
die lutheriſchen Taufen von Hinnenkamp, Fladder⸗ 
lohauſen, Ahe); es fehlt 29. XII. 1678—10. XI. 1683; ab 
1750 gut erhalten. K. ab 1651, doch 1690—1722 in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande (enthält luth. l bis 1807, 
dann in Neuenkirchen). B. ab 1723 (bis 1726 ohne 
Altersangaben). (Proteſtanten aus Handorf-Fladder⸗ 
lohauſen wurden hier beerdigt bis ca. 1818.) 

Dedesdorf (ev.): 

T., K. u. B. ab 26. X. 1651, doch bis 1689 mehrere 
Lücken; 1926 neugebunden. 55 Teſtamente u. Eheſtiftungen 
1766—88. Mehrere St. ab 1650. 60 Stammbäume 
von Familien der Gemeinde (v. Paftor Ramfauer). 
Se. 1681, 1702, 1770, 1779, 1790 uſw. Familienregiſter 
1800 bis heute. — Viele ſonſtige Akten und Urkunden. 
Ausführl. Chr. (Auszug daraus gedruckt 1925: Ram- 
ſauer „Chr. von Landwührden u. d. Kirchengemeinde 
Dedesdorf“ 340 S.) Lit. Sello: „Landwührden“ 1891. 
AN. V. 1589. 

Delmenhorſt (ev.): 

T., K. u. B. ab 1658, Lücke: 15. XII. 1669 — 10. IX. 
1678. St. 1790. Grabreg. ab 1831. Se. 1793. A. V. 
1681. — Alteſte Urf. von 1598. 

Dinklage (kath.): 

T. ab Wai 1668, B. ab Febr. 1660, K. ab Mai 1669; 
alle zuerſt unvollſtändig, etwa ab 1676 zuverläſſig. Bauer⸗ 
ſchaftsregiſter 1683—91. Hollandsgänger⸗Negiſter 1685, 
1705, 1706. Alteſte Akten des Pfarrarchivs: 1350; ge⸗ 
ordnet, aber nicht reichhaltig. (Nach anderer Wittlg. 
ſoll in den K. B. eine Lücke von 1678—87 fein). 

Dötlingen (ev.): 

T., K., ab 8. V. B. ab 8. VI. 1637 in gutem Zuſtand; 
Lücken: T. 1710—50, K. 1735—49, B. 1718—49. Grab- 
regiſter ab ca. 1850. Dötlinger Kirchen-Chr. ab 1681 
(enthält Aktenabſchriften ab 1637) bis 1796, dann ab 
1885. A. V. 1579. 

Eckwarden (ev.): 

T. ab 1578, Lücken 1598 — 1606, 1637—1733; K. ab 
1607, Lücken 1624—1733, 1781—1810; B. ab 1578, 
Lücken 1598—1606, 1634—1733; Zuſtand der Bücher 
verſchieden. E. ab 1722. St. 1789. Se. 1795, 1838. 
Chr. beginnt bald nach der Reformation, ift aber ziem⸗ 
lich dürftig. 1 158 Grbſt mit Wappen 
bzw. Hsm. A. V. 1589. 

Edewecht a 
T. ab 1636, K. ab 1706, B. ab 1636, E. ab 1846, St. 
1774 (2), Se. 1834. Grabregifter von ca. 1800. Alteſte 
Kirchenrechnung 1609, älteſtes Intradenbuch 1660. Bücher 
ſind tlw. ſchwer lesbar. 4 ältere Grbſt., mit Wappen 
bzw. HSm., ebenſolche in der Kirche (an der Kanzel). Ñ 
V. 1579. 

Eliſabethfehn (ev.): 

Neue Gemeinde ab 1880. 
Elsfleth (ev.): 
T., K. und B. ab 1609, Lücken 24. II. 1626—1664 einſchl., 
gut erhalten. E. ab 1844. St. ab 1785. Se. 1795. 
Im Kirchenbuche von 1688—1707 viele chronikartige 
Bemerkungen. Verordnungen 1574 — 1609. Grabregiſter 
von ca. 1840 an. Kirchenrechnungen ab 1593. Ehe- 
ſtiftungsprotokolle u. Teſtamente ab 1692. Grbſt. Hsm. 
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u. Wappen in d. Eheſtift. Protokollen, auf Grbſt. u. in 
der Kirche; Wappen a. einem Abendmahlskelch. (u. a. 
Mencke, v. Münnich, v. Suhm.) VN. V. 1579 — Schuld⸗ 
verſchrb. über Armengelder 1686, — 93, —95 ff. 
Emſtek (kath.): 
T. ab März 1631, Lücke 1633—51, 1676/7, bis dahin 
auch ſehr lückenhaft; ab 1678 zuverläſſig. K. ab 1630, 
Lücke 1631—52, ab 1655 anſcheinend zuverläſſig. B. ab 
April 1631, Lücke 1632—51, ab 1667 zuverläſſig. E. 1694, 
1700, 1709, 1721, 1731. Pfarrarchiv iſt geordnet, aber 
nicht reichhaltig. 
Eſenshamm (ev.): 
T. u. K. ab 1736, außerdem auf loſen Blättern T. 
1707—35, K. 1688 — 1735. B. ab 1735; außerdem a. 
l. Bl. 1699—1735. E. ab 1736, außerdem a l BE 
1709—34. St. ab 1751. Chr. ab 1825. Patrimonial- 
buch von 1601 (liegt im Zentralarchiv Oldenburg), u 
von 1654. Grbſt. aus älterer Zeit (ab 1574) mit Mara 
bzw. Hsm.; ſolche auch in der Kirche. A. V. 1589. 
Eſſen (kath.): 
T. ab Mai 1651, doch fehlen faſt ganz 1664/5/6/79; K. 
ab 1651, doch Lücken bei den Jahren 1664/5/6/75/6, 
1700/02, 1735/6, 1757/8. B. ab 1651, Lücken in den 
Jahren 1664/5/6, 1678/9, 1702. E. ab 1806. Designatio 
omnium parochiarum 1651 (f. Willoh „Die kath. Pfar⸗ 
reien ...“ Bd. 4 S. 362 ff.). Pfarrarchiv ziemlich reich“ 
haltig und geordnet. Grbſt. 1596 (Diedr. v. Lutten z. 
Lage mit acht Wappen: Lutten, Gellen, Voß, Qvern, 
Ellendorf, Dver, Kluver, Nagel). 
Everſten (ev.): 
Neue Gemeinde ab 1901, vorher zu Oldenburg gehörig. 
Fedderwarden (ev.): 
T., u. B. ab 1665; K. ab 1677, es fehlen: 1672—76. 
Patrimonialbuch von 1639. Kommunikantenregiſter von 
1737. Grbſt. 
Frieſoythe (kath.): 
K. u. B. ab 1675. Pfarrchronik ab ca. 1866. 
Fladderlohauſen (Kapelle) (ev.): 
„K. u. B. ab 1827, vorher zu Damme (kath.) und 
Neuenkirchen (ev.). 
Ganderkeſee (ev.): 
T. ab 1637, K. u. B. ab 1657. Grabregiſter u. St. ab 
1780. Se. 1750 u. 1800. Eheverträge 1750—1800. 
Pfarrchr. u. Gemeindebeſchreibung von 1820. Grbſt. 
Wappen v. Witzleben, v. Wandelsloh, 1 (2). 
N. V. 1631. Kommunikantenreg. ab 1659 
Garrel (kath.): 
Bis 1872 zu Cloppenburg gehörig; T. (Auszug a. 2 
RB. Cloppenburg) ab Febr. 1799. Eigene Bücher: T. 
ab 6. VII., K. ab 26. IX., B. ab 14. VIII. 1872. Vom 1. 
J. 1872 bis zu dieſen Daten ſehr mangelhaft. 
Goldenſtedt (kath.) (früher mit Lutten vereinigt): 


T., K. u. B. ab 1674. Lit.: „D. ehemal. Simultaneum 
G.“ von Becker 1895; „D. Kirchſpiel G. vor der Ber- 


2. 


einigung mit Oldenburg“ von Mutzenbecher 1885. 
Pfarrarchiv: Urkunden von 1314, 1317/23/ 30/9/32 uſw. 
(ſ. Willoh „Pfarreien“). ` 

dasſ. (ev.): 


T., K., B., Grabreg. u. Familienregiſter ab 1. III. 1820; 
Pfarrarchid do. (Neugründung). Lit: H. Becker „Geſch. 
Goldenſtedts“ 1900. A. V. 1824. 

Golzwarden (ev.): 
T. ab 1647, K. ab 1650, B. ab 1649: bei allen fehlen 
einige Blätter, ſonſt gut. Grabreg. ca. 1770, Kommunik. 
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Reg. ca. 1736. Pfarrchr. 1886—1908. Protokolle u. 
Teſtamente pp. a. d. 17. u. 18. Jahrhdt. A. V. 1589. 

Großen Kneten (ev.): 
T., K. u. B. ab 1678, im allgem. gut. E. ab 1761. St. 
1826. Chr. ab 1851. Patrimonialbücher ab Anfang d. 
18. Jahrhdts. A. V. 1824. 

Großenmeer (ep): 
T., K. u. B. ab 1668, gut erhalten, nur die erſten Jahr⸗ 
gänge ſchwer lesbar. E. ab 1751. St. ab 1787. Se. 
1795—1832. Familienregiſter ab 1891. Gemeinde⸗Chr. 
ab 1795—1809 u. ab 1885. Inventarverzeichnis von 
1775. Grbſt. A. V. 1588. 

Hammelwarden (ev.): 
T. ab 1611; Lücken: 1622—27, 1629—42, 1648—49, 
1654—62, 1761—63 (732). K. ab 1611; Lücken: 1620 — 24, 
1625—28, 1629—60, 1662—1664, 1762—73. B. ab 
1612; Lücken: 1621—23, 1625, 1627—50, 1656—64, 
1762—73. E. ab 1792. St. ab 1765. Grbſt. A. V. 
1588. 

Hasbergen (ev.): 
T. u. K. ab 1636. B. ab 1630, aber nicht zuverläſſig 
bis 1636. Beichtreg. ab 1724. Grabreg. 1832. Chr. 
1640—1808. Aufzeichnungen d. Paftor J. Vollers 1629 
bis 71. Kirchen⸗Zinſen von 1510, 1576, 1607, 1630. 
A. V. 1632. 

Hatten (ev.): 
T. ab 1637 (aber Aneheliche ab 1635); fehlt 1681. K. 
ab 1637, Lücken: 1676/7. B. ab 1641; Lücken: 1678 u. 
1681. Verlobungen 1733—1800. E. ab 1731; Lücken: 
1740 bis 42, 1748, 1773/4, 1777/8. St. ab ca. 1750. 
Beichtregiſter ab 1791. Familienregiſter ab 1799. Ehe⸗ 
ſtiftungen 1733 u. 1745—1811. Chr. ab 1821. Proto- 
folle der Verlobungen 1856—78, 85—88 u. IX. 93 bis 
heute. Grbſt. Wappen bzw. HSm. auf Grbſt. u. in der 
Kirche. Verſchreibungen der Hatter Kirchengelder 1701 
bis 1860, Kanzelgelder, Schul- u. Orgelgelder der Schulen 
Hatten, Munderloh, Dingſtedt u. Streek 1773—1859. 
Aus d. franz. Zeit Zivilſtandsreg. 1811—14. Grabſtellen⸗ 
reg. für beide Friedhöfe. (Grbſt. Heshuſius, Strackerjan 
u. Frau, Erbgrab v. Schreeb von 1696, Hsm. Lüſchen, 
Lüning, Kreye um 1650). A. V. 1579. 

Heppens (ev.): 
T., K. u. B. ab 1642. E. ab 1790. 

Hohenkirchen (ev.): 
T. ab 1648. K. ab 1647. 

Holdorf (kath.): 
T. ab 1790. K. ab Mai 1827. 
zuverläſſig. 

Holle (ev.): 
T., K. u. B. ab 1617; Zuſtand mäßig, z. T. ſchwer lesbar; 
1728—1790 in Blankenburg (Zuverläſſigkeit fraglich). 
E. ab 1754. St. 1716—1888 mit einzelnen Lücken. Se. 
1681—1880. Chr. ab 1885, ältere Nachrichten in den 
Kirchenrechnungen ab 1593. Eheſtiftungsprotokolle 
1728—1811. Grbſt. (Münnich um 1660). Wappen a. 
d. Kanzel (Münnich u. Rofa); Oblatendoſe von Land- 
droſt Kötteritz u. Frau. Bild des Paftor Rofa u. Frau. 
A. V. 1579. 

Hude (ev.): 
T., K. u. B. ab 1663; bis 1749 lückenhaft, dann zuver⸗ 
läſſiger, ab 1800 gut. Se. ab 1798. E. ab 1798. Beicht- 
regiſter 1750—1794. Eheſtiftungsprotokolle 1739—95. 
Armenrechnungen ab 1705. Chr. ab 1923. „Huder Chr.“ 
v. Muhle. In Privathänden auf den einzelnen älteren 


B. ab 1735. 


B. ab 1809, ſämtlich 
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Höfen befinden ſich noch viele Akten und Urkunden ab 
17. Jahrh. N. V. 1641. l 

Huntloſen (ev.): : 
T., K. u. B. ab 1699, gut erhalten. E. ab V. 1699. 
Leichenpredigt 1754 auf Graf M. v. Waſaburg. In der 
Kirche 2 Wappen. N. V. 1824. 

Jade (ev.): 
T., K. u. B. ab 1621, Lücke: 1650—61 einſchl.; Zuſtand 
gut. E. 1714, 20/21 u. ab 1769. St. 1631, 1697 uſw. 
Se. 1699—1714, 1759 bis heute (mit kleinen Lücken). 
Abſchrift der Mannzahlregiſter 1581—1657. Pfarrchr. 
von Goens. Abſchriften aus den Viſitationsprotokollen 
ab 1588. Pfarrarchiv: „Rotes Buch“, „Bremers Patri⸗ 
monialbuch v. 1697“ u. a. Grbſt. Torminius m. Frau 
u. 3 Kindern, Wappen. Teſtamente u. Ehekontrakte 
1698—1808. Hsm. Grbſt. A. V. 1588. 

Jever (ev.): 
T. 1591—99 u. 1606—12 im Staatsarchiv zu Aurich. 
T. ab 1619, K. u. B. ab 1635. Sehr zahlreiche lit. 
Quellen, beſ. im ſtädt. Archiv u. Muſeum; Chr. 

dasſ. (kath.): 
Neue Gemeinde ab 1779, von da an alle Liſten. 

Langförden (kath.): 
T. ab Mai 1652, tlw. beſchädigt. K. u. B. ab Mai bzw. 
Januar 1653. Lücken: T. 1689/92 (zerfreſſen) u. 1695; 
B. 1695: Pfarrarchiv reichhaltig u. gut geordnet. Grbſt. 
v. Reufhe m. Wappen (Reuſche, Werſabe, Bomgarten, 
Kluver) u. v. Schleppegrell m. Wappen (v. Schl., Dute 
gen. But, Weſtphalen, Becſten) Grabbildnis Andr. v. 
Quernheim (1605) u. Gertr. Grodhaus (1614) m. 8 
Wappen. 

Langwarden (ev.): 
T., K. u. B. ab 1695, gut erhalten. E. ab 1829. Se. 
von 1807. Patrimonialbuch 1655 u. 1755. Grabſt. vor 
1695 u. ſpäter, z. T. m. Wappen. Kommunikantenreg. 
ab 1792. Ñ. V. 1589. 

Laſtrup (kath.): 
T. u. B. ab 1656, K. ab 1662, angeblich zuverläſſig. 

Lindern (kath.): 
T. ab 1. III. 1652, K. ab 3. Sonntag nach Oſtern 1651; 
B. ab 18. VII. 1652. Alle bis 1675 ſchlecht geführt, 
dann gut. Paſtor Zuhöne⸗Carum hat hier eine größere 
Anzahl Stammtafeln aufgeſtellt. 

Lohne (kath.): 
1. Buch: ab 10. II. 1683, enthält T., K. u. B. 1683—1700, 

E. 1694 


2. Buch: K. u. B. 17001776. 
3. Buch: T. 1700—39 und 4. Buch: T. 1739—63 und 
5. Buch: T. 1763—1800 und 6. Buch: T. 1800—1811. 
7. Buch: K. u. B. 1776—1811. 
Dieſe Bücher kl. Formats ſind gut erhalten, nur 1710 
bis 1766 ſchwer lesbar. Weitere 10 Bücher größeren 
Formats in gutem Zuſtand enthalten die Eintragungen 
bis heute. Präbendenbuch d. Paſtor Topp. Pfarrarchiv. 
Reit d. Epitaphs v. Dorgeloh (Wappen D.) am Rats⸗ 
haus. Lit.: „Lohner Familien“ von Pagenſtert, 1927 
(inhaltreich); „Entwicklung der Induſtrie in Lohne“ von 
Kramer, 1927. 

Löningen (kath.): 
T. ab 1639, K. ab 1639, B. ab 1644, ziemlich gut er⸗ 
halten. Pfarrarchiv iſt geordnet (Urkunden ab 1247 bzw. 
1350) (Succeſſio paſt. ab 1247, Stiftungsurkunden ab 
1350, Prövenverz,. von 1650, Lagerbuch d. Paftor Ho- 
gertz 1702—12, uſw.). 
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dasſ. (ev.): 
ſeit 1895 ſelbſtändig; aus der erſten evang. Zeit (um 
1560) ) nichts erhalten. 

Lutten (kath.) (früher mit Goldenſtedt vereinigt): 
1. Band: T., K. u. B. 1674—80 u. Regiſter der Firm⸗ 

linge. 
2. Band: T., K. u. B. 1780—1811; von da an getrennt 

bis heute. 
2 Bände über Verpachtungen, Präbenden, Weßfun⸗ 
dationen, halb auf Lutten, halb auf Goldenſtedt bezüglich. 
Akten über Kirchenkapitalien ab 1837. Bruderſchaftsbuch, 
Annalenbuch aus neuer Zeit. 

Markhauſen (kath.): 
T. ab 20. Okt. 1679, K. ab 10. Mai 1679, B. ab 5. April 
1679; Lücken von 15. IX. 1692—1697. 

Middoge (ev.): 
T. ab 1700; Lücke 1724—48. K. ab 1700; B. ab 1772; 
Kommunikanten ab 1706; E. ab 1784. Grabreg. u. 
St. neu angelegt. Grbſt. Familie Seetzen m. Wappen, 
Trachtenſtein a. d. Friedhof. Die Bücher ſind leidlich 
erhalten. 

Minſen (ev.): 
J. Bd. T., K. u. B. ab 1673. 
II. Bd. T. ab 1706, K. ab 1706, B. ab 1706, Kommuni⸗ 
kanten ab 1831, E. ab 1876. Chr. ab 1885. Altes 
Gedenkbuch von 1750. 

Molbergen (kath.): 
T., K. u. B. ab 1692; gut erhalten außer 1730—64. 
Status animarum u. com. 1767. Bruderſchaftsreg. 1757. 
2 Schatzregiſter. Pfarrarchiv reichhaltig u. gut geordnet. 
Protokollbuch 1755—72 mit Abſchrift alter Urkunden 
ab 1405. 

Neuenbrok (ev.): 
T., K. u. B. ab 1610, Lücken 1611—18, leidlich er- 
halten. Grabreg. u. St. von 1764. 1774, u. 1817. Teſta⸗ 
mente u. Eheſtiftungen ab 1677, zahlreich und gut er⸗ 
halten. Chr. ab 1840 von Paftor Heinken. A. V. 1579. 

Neuenburg (ev.) (früher zu Zetel bzw. Bockhorn): 
T. u. K. ab 1860; B. ab 1856, E. ab 1855. U. V. 1645. 

Neuende (ev.): ; 
T. u. B. ab 1639, K. ab A. X. 1642. St. (1622?) 

Neuenhuntorf (ev.): 
T., K. u. B. ab 1801, E. ab 1861; St. 1861; Se. etwa 
1800. Gemeinde⸗Chr. ab 1891; „Geſch. d. Gemeinde N.“ 
von Lübben, 1903. (1861 großer Brand, bei dem alle 
alten Akten vernichtet wurden.) Gbſt. v. Münnich, ſowie 
3 andere m. Hsm. bzw. Wappen. Zwei Hoſtienbüchſen 
(v. Münnich geb. Monzebroch m. Wappen) (f. a. Alten⸗ 
huntorf). A. V. 1569. 

Neuenkirchen i. O. (kath.): 
T. ab 1651. K. u. B. angeblich ab 1787; die vorher- 
gehenden ſollen bei einem Brande verloren ſein; doch 
könnten Teile davon noch zu finden ſein. 

Dasſ. (ev.): 
T., K. u. B. ab 1724; E. ab 1876, Familienregiſter ab 
1858. Gute Pfarr⸗Chr. Ñ. V. 1824. 

Neuſcharrel (kath.): 
Neugründung; die KB. beginnen April 1859. 

Ofen (früher Oldenburg) (ev.): 
Neue Gemeinde ab 1901. 


*) In mehreren Orten Südoldenburgs hat die Konfeſſion 
wiederholt gewechſelt. Vom 17. Jahrhundert an iſt die Gegend 
geſchloſſen katholiſch. So kommt es, daß manche Katholiken dort 
von lutheriſchen Paſtoren abſtammen. 
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Ohmſtede (früher Oldenburg) (ev.): 
Neue Gemeinde ab 1901. 
Oldenbrok (ev.): 
T., K. u. B. ab 16. VI. 1763—75, ab VII. 1777. Viele 
Grbſt. ab 1591, z. T. m. Hsm. St. ab 1732. Se. von 
1800, 1826/29/46 u. 1925. Notizen für eine Chr. Grab⸗ 
ſtellenregiſter von 1800, Patrimonialbuch 1775; Inventar⸗ 
buch 1775—1813, Eheſtiftungsprotokolle 1790—1811, 
altes Se. von 1674. A. V. 1588. 
Oldenburg i. O. (ev.): 
T. ab 1633; Lücken; 
K. ab 1642; Lücken: 16. III. bis 31. XII. 1653 u. X. 1675 
bis J. 1683; 1667 ſehr unvollſtändig. 
Beide z. T. ſehr ſchwer zu leſen, teilw. recht unvollſtändig 
u. unzuverläſſig. Vollſtändige Negifter in Arbeit. 
B. ab 1778 mit Regifter. 
Garniſonkirche: alle Regiſter ab 1868, VIII. 1. 
Lamberti-Kirchen-Verwaltung (Peterſtr. Nr. 25) 
zahlr. Akten pp. A. V. 1588. 
Dasſ. (kath.): 
T. ab 1788, K. ab 1790, B. ab 1787; vorher z. T. im 
evang. KB. 
Oldorf (ev.): 
T. u. B. ab 1640, meiſt ſehr gut. K. ab 1749. Kon⸗ 
fitenten⸗ u. Konfirmandenregiſter ab 1682. Grabregiſter 
von 1796. St. 1833. Patrimonialbnuch 1751. Inventar 
1829. Chr. ab 1891, jedoch ergänzt aus älteren Notizen. 
Familienreg. angefangen um 1895, aber nicht fortgeführt. 
Oſterfeine (kath.): 
Neue Gemeinde vom Sept. 1901. 
Hſternburg (ev.): 
Alteſtes KB. im Landesarchiv Oldenburg deponiert. 
T. ab 1683. K. ab 1693. B. ab 1699. A. V. 1617. 
Dasſ. (kath.): 
Neue Gemeinde ab 1928. 
Ovelgönne (ev.) (früher zu Golzwarden bzw. Strück⸗ 
hauſen): 
Neue Gemeinde ab 1810. T., K., B., E., St. ab 1810, 
Se. ab 1826, letzteres mit Lücken. A. V. 1831. 
Oythe (kath.): 
T. u. K. ab 1653, B. ab 1693; gut erhalten, Fehler 
bisher nicht feſtgeſtellt. St. von 1653, 1841 u. a. Ab⸗ 
ſchrift des Präbendenbuches. Urkunden t. Original, 
t. Abſchriften, im Pfarrarchiv. Hypothekenbuch-Kopie. 
Chr. ab ca. 1840. Erbbegr. d. Familie v. Elmendorff; 
alte Grabplatten, Schrift nicht mehr lesbar. 
Pakens (ev.): 
Kirchenbücher ab 1640. 


Ramsloh (kath.): 
T. ab 11. V. 1725, K. ab 19. VI. (2) 1739, B. ab Sept. 
1728. Bücher zuerſt unvollſtändig und beſchädigt. 
Raſtede (ev.): 
T. ab 1. II. 1627; Lücken: 1678/79, IV. 1692 — 1700 ein⸗ 
ſchließlich. K. ab II. 1635; Lücken: Witte Juni 1677 
bis Mai 1680 und 1690—1700 einſchl. B. ab 1626; 
Lücken: 1677—1700 einſchl. Zuſtand 3. T. gut, Lesbar⸗ 
keit im allgem. recht gut. St. ab 1890. Se. ab 1826. 
Pfarrchr. ab 1885. Lit.: Schrift von P. Folte. A. V. 1579. 
— Kirchen⸗Rechnung von 1612. — Grbſt. Fürſtengruft. 
Rodenkirchen (ev.): 
1. Süderpfarre: ab 5. II. 1693, von 1717—43 ſchlecht 
geführt. 
2. Norderpfarre: ab 2. VI. 1691. 


mit 
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In der Kirche ca. 1 Dutzend Wappen. Grbſt. A. V. 1589. 
Urf. a. d. 17. Jahrhundert. i 
Sande (ev.): 
T. ab 2. Okt. 1652, K. ab 22. Nov. 1654, B. ab 11. Jan. 
1653. Patrimonialbuch von 1733. Hsm. mit Namen 
in der Kirche. 
Sandel (ev.): 
T. ab 1671, K. ab 1673, B. ab Ende 1671. 
Sankt Jooſt (Hohenfief) (ev.) (feit 1908 mit Wüppels 
vereinigt.) 
T. u. Kommunikantenreg. ab 1658, K. u. B. ab 1658, 
1885 1811, St. u. Grabſtellenreg. ab 1837. Chr. ab 
Scharrel (kath.): 
T. ab 1659, K. ab 1655, B. ab 1654. 1784 werden 100 
Präbendenfamilien verzeichnet. Akten über den Zehnten 
von Großengingen von 1696 u. ſpäter. (In Sch. herrſcht 
noch die frieſiſche Namensgebung mit wechſelnden Vor⸗ 
namen, ſodaß bis in die neueſte Zeit die Familiennamen 
der Eingeborenen nicht feſtſtehend ſind.) 
Schönemoor (ev.): 
T., K. B. ab 7. Okt. 1668. St. u. Grabreg. ab 1886. 


Familienreg. ab 1899. Se. ab 1794. Lit.: Lübben: 
„Geſch. d. Gemeinde Schönemoor“. 
Perz. der Verlobten ab 1731. A. V. 1632. 


Schortens (ev.): 
118 = u. B. ab 1685. Patrimonialbuch von 1619 u. 
Schwei (ev.): 
T., K., B. ab 1609, E. ab 1811, St. 1659-1873. KB. 
ſtellenweiſe Lücken und ſchlecht erhalten u. zu leſen. Chr. 
ab 1840, Grabreg. von 1659. Grbſt. aus Zeit vor Beginn 
der KB., Wappen bezw. Hausmarken; in u. an der 
Kirche. — Familienverzeichnis im älteſten KB., Fam.⸗ 
Regiſter bis heute fortgeführt. — A. V. 1593. 
Schweiburg (ev.): 
T. ab 7. X. 1739, K. ab 29. X. 1739, B. ab 5. I. 1740. E., 
St. ab 1800, Fam. Reg. ab 1850. Chr. ab 1909. A. 
V. 1683. 
Seefeld (ev.): 
T. lofe Blätter 1690—95, dann ab 1712, K. ab 1712, 
B. ab 1685 bezw. 1712, E. ab 1798, St. von 1733, Se. 
1815, 1831 u. 1834. Familienreg.⸗Entwurf 1888. Chr. 
ab 1675—1808. Grbſt. 3. T. m. Wappen bzw. Hsm., 
letztere auch in der Kirche. Teſtamente 1795 u. f. J. 
A. V. 1695. 
Sengwarden (ev.): 
T. u. K. ab 1635, B. ab 1636. Kirchenrechnungen um 
1600. „Notabilia eccl. Sengw.“ Hlbild paft. Armbſter. 
Sillenſtede (ev.): 
T. ab 1920, Lücke: 5. XI. 1701—1720 einſchl. K. ab 
1620; B. ab 1635, Lücken: 1643—68, dann 1669 — 72 
nur wenige Eintragungen; 18. IV. 1744 — 14. I. 1747. 
al Kirchenrechnungen ab 1672. Patrimonialbuch 
2. 
Steinfeld (kath.): 
T., K. u. B. ab 1695. Bücher im allgem. gut erhalten. 
Stollhamm (ev.): 
T., K. u. B. ab 3. Okt. 1609. E. u. St. ab 1800. Se. 
ab 1821. Gemeinde⸗Chr. ab 1885. Es ſollen Notizen 
über die Paſtoren vorhanden fein. A. V. 1589. 
Strückhauſen (ev.): 
T., K. u. B. ab 1646, von 1732 ab zuverläſſig. Grabreg. 
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ab ca. 1740. „Catalogus der Halsſtarrigen pp.“ 1673—79 
bzw. 1691. A. V. 1589. 

Strücklingen (kath.): 
T. ab 18. Juli 1716. K. ab 25. Nov. 1716; B. ab 8. 
Januar 1716. Alles in gutem Zuſtande. 

Stuhr (ev.): 

T., K., B., E., ab 1716, erſt von 1790 ab in gutem Zu⸗ 

ſtande. St. u. Kommunikantenregiſter ab 1839. Ge- 

meinde⸗Kirchenrats⸗Protokolle, Pfarrregiſtratur. Chr. ab 

1888. Wappen: Katenkamp, Meyerhofe, Grieſebach, 

Gut Grolland. A. V. 1641. Patrimonialbuch ca. 1575. 
Süderbruch ſ. Alteneſch. 

Tettens (ev.): 

T., K., B., u. Kommunikantenregiſter ab 1676. St. u. 

Grabreg. ab 1830. „Gedenkbuch“ von 1760. Chr. ab 

1882. Grbſt. mit Hsm. Wappen (Aldenberger u. von 

Middoge). Bücher 3. T. ſchwer lesbar. 

Toſſens (ev.): 

T., K., B. ab 1609, einzelne Blätter fehlen; Bände bis 

1753 inſtandgeſetzt. E. ab 1876. Kopiebuch der Tefta- 

mente u. Eheſtiftungen 1789 — 1823. SHandſchr. des 

Paſtor Gryphiander über die Paſtoren von T. ſeit der 

Reformation. Familienreg. a. d. Anfang d. 19. Jahrhdts. 

alt vor 1609, z. T. mit Wappen bzw. Hsm. A. V. 

1589. 

Varel (ev.): 

T. u. K. ab 1676, Lücken 1688—90. B. ab 1678, Lücke: 

1688—90. Gut lesbar. E. ab 1804, lückenhaft. St. 

ab ca. 1800. Hebungsliſten für Hausleute u. Köter 

1692—1735. Zivilſtandsregiſter aus der franz. Zeit 

1811—13. Adreßbuch aus derf. Zeit. Kirchenbuch der 

reform. (Schloß⸗ Gemeinde 1711—1811. Grbſt. vor 1676, 

3.3. mit Wappen bzw. Hsm. Die K. B. haben alphab. 

Regiſter. N. V. 1641. 

Vechta (kath.): 

1. Band: T. ab 1642 bis 23. XI. 1693, K. ab Mai 1644 
bis 18. VI. 1673, B. ab 1651 bis 25. VI. 1673; 
mangelhaft geführt. Im Anfang die benefactores 
eccl. von 1598, am Schluſſe eine designatio filiorum 
u. -arum Vecht. von 1675. (es fehlt 1674 — 1678). 

2. Band: T. (Zivil) ab 4. I. 1694 bis 19. XII. 1714. K. 
ab 1675 bis 3. XII. 1714; B. ab 1678 bis 15. X. 
1714. In der 2. Hälfte des Bandes: T. (Militär) 
ab 27. J. 1694 bis 26. XI. 1714, K. (Militär) ab 1690 
bis 31. V. 1705. 

3. Band: T., K. u. B. 17151730, 

A. Band: T., K. u. B. 1730—1799. 

Weitere Bände getrennt für T., K. u. B., für die franz. 

Zeit (1811—1814) beſonders. Negifter von 1810 an. 
Kirchenbücher der ehemal. Zitadelle: 

1. Buch (von den Franziskanern geführt): T. ab A. XII. 
1681 bis 6. VIII. 1684; K. ab 12. VI. 1681 bis 22. 
VII. 1684; B. ab 21. XII. 1681 bis 22. VII. 1684. 

2. Buch (vom Küſter der Zitadellkirche): T. ab 30. VIII. 
1684 bis 25. J. 1724; K. ab 24. IV. 1698 bis 30. V. 
1730. 

3. Buch (von demſ.): T. ab 24. II. 1724 bis 22. VI. 1758. 

Die Archivalien ſind in feuerſicherem Schrank verwahrt. 

Grbſt. des J. v. Dorgeloh an der Kirche, des paſt. Herſel⸗ 

mann Daf. Lit.: „Heimatkunde von Vechta“ von Pagen⸗ 

ſtert 1905; „Führer durch Vechta u. Umgebung“ von 

Willoh. ohne Jahr. „Bauernhöfe des Amts Vechta“ 

von Pagenſtert. 
dasſ. (ev.): 

T. u. B. ab 1808, K. ab 1810, E. ab 1876. Chr. ab 
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1892. Wappen, bzw. Ham. an der Strafanſtaltskirche, 
die der evang. Gemeinde Vechta dient. A. V. 1824. 

Veſtrup (kath.): 
T., K. u. B. ab 1692; bis 1710 in ſehr ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande, Unterteil der Seiten fehlt ganz (zerfreſſen). Ab 
1710 zuverläſſig. 

Visbeck (kath.): 
T. ab 21. März 1651, K. ab Nov. 1651, B. ab 12. Dez. 
1651. Es fehlen: T. 1654/5/6 1660/65/67 /68 1670—75; 
unvollſtändig: T: 1661/2/3/4/6/9. Es fehlen B. 1655 
1656/63/64 — 76, unvollſtändig: 1654/63/76 077. Es 
fehlen K.: Mai 1654—1656 u. 1672 — 77. Pfarrarchiv 
m. Urkunden ab 1385. 

Waddens (ev.): 
T., K. u. B. ab IV. 1720. Altere Bücher 1717 vernichtet. 
Von 20. XII. 1721 bis 1731 war Waddens mit Bur⸗ 
have vereint. Verzeichnis der Amtsvögte 1685 — 1822, 
der Kirchenjuraten bis 1830, Organiſten bis 1808. A. 
V. 1588. 

Waddewarden (ev.): 
T. ab VIII. 1659, K. u. B. ab V. 1681, zuverläſſig. Kon⸗ 
fitentenregiſter ab 1751; E. ab 1774. St. ab 1833 
(zugl. Grabreg.). Patrimonialbuch von 1758. Gamm- 
lung der Konſiſtorialverordnungen ab 1787. Chr. 1899 
angelegt, nach KB.⸗Notizen und dem Pfarrerverzeichnis 
ergänzt. Grbſt. H. v. Waddewarden u. Frau von 1603, 
andere von 1575, 1564 uſw. 

Wangeroog (ev.): 
T., K., B., E., Kommunikantenreg. ab 1657; im allgem. 
leſerlich u. wohl zuverläſſig. Grabreg. ab 1886. Chr. 
1597 u. ab 1851 mit älteren Notizen. 

Wardenburg (ev.): 
T., K. u. B. ab 1618, bis 1654 ſehr lückenhaft, dann 
allmählich beſſer; das Peſtjahr 1638 iſt ziemlich voll⸗ 
ſtändig geführt. Se. 1755/60 u. 1818/20. Chr. ca. 
1715—1865. Eheverſchreibungen 1795—1811. Ein 
Grbſt. mit Wappen, Votivtafeln mit Wappen bzw. Hsm. 
Lit.: über das Lager Tillys bei W. 1623. A. V. 1519. 

Warfleth (ev.): 
T. ab 1660, K. u. B. ab 1659; E. ab 1725, Lücke: 
1812—45. Kommunik. Reg. ab 1840. Chr. ab 1750. 
3 Predigten aus 1744, 1752 u. 53. Ñ. V. 1633. 

Weſterſtede (ev.): 
T. ab 1636, K. ab 1638, B. ab 1639; Lücken bei allen: 
1645—1058. In gutem Zuſtand u. lesbar. E. ab 1809, 
St. ab 1758; Se. 1760 u. 1806. Chr. ab 1824. Ehe⸗ 
beredungen u. Teſtamente 1630—48 u. 1691—1811. 
Grabreg. ab 1763. Grbſt. m. Wappen bzw. HSm., ſolche 
auch in d. Kirche (v. Seggern). A. V. 1579. Lit.: „Das 


Ammerland“ von Bahſen, 1927 (enthält ſämtliche alten 
Höfe nebſt Beſitzern). 

Weſtrum (ev.): 
T., K., B. ab 1678. 

Wiarden (ev.). 
T. u. B. ab IX. 1631, K. ab 1632, gut geführt Kom⸗ 
munikanten ab 1695, E. ab 1727, Grabregiſter ab 1841, 
desgl. St. Patrimonialbuch ab 1751, Patrimonium 
der geiſtlichen Revenüen im Jeverland 1688. Güter⸗ 
verz. 1851. Viethſche Stiftung 1761. Armenpflege 1780. 
Protokolle 1849. Verfügungen pp. 1849. Chr. 1752. 
Oetken'ſche Chr. 1829 (?). Grbſt.; Wappen u. Jne 
ſchriften a. d. Kanzel u. Altar. Inſchrift i. d. Kirchhofs⸗ 
mauer von 1558. 

Wiefels (ev.): 
T., K. u. B. ab 1637. Patrimonialbuch von 1619. 

Wiefelſtede (ev.): 
T. ab Dez. 1663, K. ab 1654, B. ab Sept. 1657; ab 10. 
X. 1670 (2. Band) alles zuverläſſig. Verlobungsprotokolle 
u. St. ab 1677, mit Lücken. Se. ab 1736. A. V. 1579. 

Wildeshauſen (ev.): 
T., K. u. B. ab Dez. 1699, gut erhalten, aber z. T. ſchwer 
lesbar. E. ab 1711. St. von 1708. Se. ab 1820. 
Chr. ab 1889. Grbſt. in der Kirche, mit Wappen a. d. 
18. Jahrhdt. (Alter Friedhof 1835 eingeebnet.) Von 
Sept. 1675 bis 1699 ſind viele Evangeliſche aus W. in 
Colnrade, Harpftedt oder Dötlingen getauft. NA. V. 1824 
Lit.; „W. im 30j. Krieg“ u. a. 

dasſ. (kath.): 
T., K. u. B. ab 1678; Lücke 1699—1726; gut erhalten, 
aber ſchwer zu leſen. Pfarrarchiv geordnet, aber nicht 
reichhaltig. 

Wulfenau (ev.): zu Cloppenburg. 

Wüppels (ev.): ; 
T., B. u. Rommunifantenreg. ab 1723, K. ab 1724. St. 
u. Grabreg. ab 1846. E. ab 1783. Chr. ab 1885 mit 
einigen älteren Nachrichten. (Seit 1909 ift Wüppels 
mit St. Joſt vereinigt.) 

Zetel (ev.): 
T., K. u. B. ab 1706, in gutem Zuſtand, z. T. ſchwer 
lesbar. E. ab 1800, St. 1827, Se. 1775—1885. Chr. 
ab 1905. Kirchen⸗ u. Armenrechnungen ab ca. 1650. 
E Wappen bzw. Hsm. auf Grbit. u. in der Kirche. 
l. V. 1579. 


Zwiſchenahn (ev.): 
T., K. u. B. ab 1606, E. ab 1809, St. ohne Jahreszahl. 
Se. 1790. Chr. ab 1884. Grbſt. (Garnholtz, SHu- 
macher, zur Loye, Dierks, v. Negelein, Erdmann, von 
Wetzner), z. T. mit Wappen bzw. Hsm. Ñ. V. 1579. 


über unſere heimatlichen Namen im nördlichen Oldenburg. 
Von Georg Janßen, Sillenſtede. 


Motto: Lands Wiſe — Lands Ehre. 

Unſere frieſiſchen Vorfahren führten durchweg nur 
einen Perſonennamen: Wylmot to Tzillenſtede, Releſf 
to Taddickhuſen, Tiarck to Boyhuſen, Luwardt to Sylens, 
Rydel to Hogewarwe, Ibe to Glarendorp, Alke to 
Moorſen, Rickleff to Sturmdorp uſw. Das einbrechende 
Zeitalter der Reformation brachte als Fortſchritt die 
Anlegung eines Zunamens. Dieſer war allerdings kein 
feſter Familienname, ſondern er wurde nach Willkür, in 
der Regel aus dem Vornamen des Vaters gebildet. 
So entſtanden folgende Generationsfolgen: Vater Tade 
Heeren, Sohn Eibe Taden, Enkel Hero Eiben, Urenkel 
Eibe Heeren. Oder: Vater Hinrich Janßen, Sohn Hayo 


Hinrichs, Enkel Dude Hayen, Urenkel Hole Duden. 
Oder: Vater Eilt Gerken, Sohn Mehno Eilts, Enkel 
Abel Mehnen, Urenkel Mehno Abels uſw. Somit 
konnte man um dieſe Zeit, um mit dem Chriſten Winkel⸗ 
mann zu ſprechen, „faſt garnicht wiſſen oder merken, in 
was Geſchlecht oder Freundſchaft einer gehöret“. Bei 
Forſchungen hat dieſe Sitte wenigſtens das Angenehme, 
daß der Name der Kinder ohne weiteres den väterlichen 
Vornamen verrät. Zudem führten mit großer Regel- 
mäßigkeit der älteſte Sohn genau den Namen des Groß- 
vaters väterlicherſeits, der zweitälteſte Sohn den Bor- 
namen des Großvaters mütterlicherſeits. 

Der Brauch des Wechſelns hielt mehrere Jahrhunderte 
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hindurch an. Erſt zur Zeit Friedrich des Großen begannen 
ſich, meiſt als dritte Namen, gleichbleibende Familien⸗ 
namen einzubürgern. Zum Beiſpiel: Vater Hinrich Behrens, 
Sohn Folkert Hinrichs, Enkel Hinrich Behrens Folkers, 
Urenkel Folkert Hinrichs Folkers uſw., wobei Folkers 
auch für die ſpäteren Generationen als feſter Familien⸗ 
name beſtehen blieb. Doch ein großer Teil der Bez 
völkerung verſchloß ſich dieſem Fortſchritt, und erſt unter 
Napoleon erfolgte die Feſtlegung von Familiennamen 
zwangsweiſe. Ein kaiſerliches Dekret vom 18. Aug. 1811 
verpflichtete diejenigen Untertanen, die noch keinen feſten 
Familiennamen führten, einen ſolchen anzunehmen und 
davon den Beamten des Zivilſtandes ihrer Communen 
Anzeige zu machen. Ein ſolcher anzunehmender Familien⸗ 
name ſollte dann auf die Kinder und alle ferneren 
Deſzendenten übergehen. Wie ſehr indes manche Frieſen 
in ihrer angeborenen Hartnäckigkeit und Feſtigkeit ſich 
gegen dieſe Neuerung ſträubten, das geht aus mehrfachen 
landesherrlichen Verfügungen aus den Jahren 1826 bis 
1855 hervor. 

Was die Namen einiger hieſiger Bewohner anlangt, 
fo entſtanden: Oelrichs aus Oelrich, Reents aus Neent, 
Weſſels aus Weſſel, Frerichs aus Frerich (Frerh), 
Hayen aus Hayo (Hajo), Eggers aus Eggert, Eilks 
aus Eilk, Eden aus Ede, Galts aus Galt, Popken aus 
Popke, Fimmen aus Fimme, Winſſen aus Winß, Lührs 
aus Lühr, Tiarks aus Tiark uſw. Ferner: Janßen aus 
Jan (Johann, Jantz, Johannes), Abels aus Abel, 
Jürgens aus Jürgen (Jörg, Georg), Franzen aus Franz, 
Claaßen aus Claaß (Klas, Klaus, Nicolaus), Peters 
aus Peter und ſo fort. 

Abweichende Namen, durch früheren oder ſpäteren 
Zuzug, ſind: Pielſtick, Blohm, Nietmann, Badberg, 
Bunge, Hahn, Vienup, Jünemann, Pekol, Plinke uſw. 
Berufsnamen wie Wüller, Becker, Schmidt u. a. können 
auswärtig ſein, waren aber auch hier gebräuchlich. 

Bezüglich der erſten, der genitiviſchen Gruppe, iſt 
zu bemerken, daß dort den zuletzt genannten Namen 
(Janßen, Abels, Jürgens uſw.) kirchliche Namen zu⸗ 
grunde liegen. Sie ſind daher jünger anzuſehen als 
die anderen dieſer Gruppe, deren Grundnamen (Oelrich, 
Reent, Weſſel uſw.) alte heidniſche Namen find. Sprach- 
forſcher haben nun dieſe älteſten, heidniſchen Vornamen 
wieder in zahlreiche kleine Abteilungen zuſammengeſtellt, 
deren gemeinſame Stämme ihre beſondere grundlegende 
Bedeutung haben, wie Volk, Beſitz, Stärke, Speer, Kampf, 
Wolf, Eber und ſo mehr. Das ſind die Wünſche, die 
die Altvorderen ihren Neugeborenen in die Wiege legten, 
deren Lebensanſchauung, deren Hoffen, Glauben und 
Streben uns alſo damit überliefert iſt. 

Bezüglich der Gruppe der Zugezogenen ſei bemerkt, 
daß einige Familien ſich bereits Jahrhunderte hier oder 
in den Grenzgebieten aufgehalten haben und ſich dadurch 
ſo ſtark mit frieſiſchem Blut durchſetzt haben, daß trotz 
fremden Klanges die jetzigen Träger dieſer Namen als 
Vollfrieſen — in der Pferdezucht gilt ¼-Blut als 
Vollblut — zu betrachten ſind. Beſonders ſtark war 
die Einſtrömung in den letzten 40 Jahren, der Zeit des 
Haſtens und Treibens bzw. der modernen Verkehrsmittel 
und techniſchen Weltwunder. 

Bis zu dem 14./15. Jahrhundert ſprach man in unferer 
Heimat nicht die heutige, ſondern die altfrieſiſche Mundart, 
charakteriſtiſch durch die vielen auf aausklingenden Wörter. 
Aus weiter weſtlichen Teilen des frieſiſchen Küſtenſtrichs, 
wo die Namen nicht ſo lange wie hier dem Wechſel unter⸗ 
legen, find zahlreiche Namen auf -a (Wiarda, Weerda), 
zena (Habbena, Hagena), -inga (Poppinga, Heddinga) 


uſw. erhalten. Auch ſie ſind durchweg patronymiſcher Art, 
d. h. nach dem Vornamen des Vaters gebildet; ⸗inga 
iſt gar doppelte Patronymikalbildung. Unter jenen kann 
man die -ma und -ftra (Busma, Reentsma, Zylſtra) 
als auf niederländiſchem Boden entſtanden annehmen. 

Napoleon war daran, die uralten heimatlichen Namen 
durch Geſetz zu beſeitigen, es beſtand nämlich die Ver⸗ 
ordnung, daß nur allein die Namen, welche in den 
verſchiedenen Kalendern befindlich, ſowie diejenigen, 
welche von Perſonen aus der alten Geſchichte bekannt ſeien, 
als Vor⸗ und Taufnamen angenommen werden ſollten. 

Der Geſchichtsſchreiber Wiarda ſagt über die alten 
Frieſennamen: „Fit es nicht eine Schande, wenn einige 
unſerer Landsleute ihren Kindern ſolche ehrwürdige 
Namen, deren kraftvolle Bedeutung ſie nicht verſtehen, 
aus Eitelkeit, weil fie ihnen nicht vornehm genug er⸗ 
ſcheinen, oder wegen eines vermeintlichen Mißklanges 
entziehen und ſie hebräiſch, römiſch oder griechiſch taufen 
laſſen?“ À 

Ja, die alten ungezierten Namen der Vorfahren 
bilden ein wichtiges Stück Volkstum, und ſie ſoweit als 
möglich erhalten, heißt Heimatpflege betreiben. Darum 
wolle man Großvater und Großmutter in den Enkeln 
weiter leben laſſen! 

Sogar eine poetiſche Zuſammenſtellung alter Frieſen⸗ 
namen gibt es. Die weiblichen, weil bisher nicht be⸗ 
rückſichtigt, mögen unſer heutiges Bekenntnis zu frieſiſcher 
Art und Weſensgemeinſchaft beſchließen: 

Wibke, Wobke, Wübke, 
Voske, Jucke, Lübke, 
Swantje, Fenke, Hauke, 
Geelke, Tiede, Bauke, 
Aaltje, Siefke, Petje, 
Tjebbend, Lieske, Gretje. 


Bilda, Wea, Wimda, Kea, 
Theda, Wina, Trüde, Sina, 
Tjalda, Manna, Beanna, Sanna, 
Rewenda, Peta, Lüncka, Beta. 


Antje, Geske, Gebke, Aafke, 
Abke, Tätje, Nanke, Baafke, 
Hiemke, Hiske, Rixte, Theeske, 
Rinnelt, Wennelt, Engel, Neeske, 
Meiſte, Jellſte, Grietje, Hientje, 
Amke, Anke, Hille, Stientje. 


Barber, Siever, Dever, Hende, 
Weike, Bartje, Moder, Wencke, 
Eimde, Hillit, Sieverke, Feike, 
Sjauke, Trüe, Voke, Jeike, 
Becke, Rinne, Betje, Lümke, 
Alſte, Tatje, Juſe, Wümke, 
Tjede, Deine, Rennerich, 

Rieke, Hilke, Elmerich, 
Almuth, Etje, Soberich. 


Thalke, Sarke, Lamke, 
Remske, Brechtje, Syamke, 
Cie, Roolſke, Eke, 

Tönna, Wilmke, Beke, 
Meemke, Lottje, Mientje, 
Janntje, Harmke, Lientje. 


Feuke, Ocktje, 
Dierktje, Focktje, 
Almt un Gertje, 
Olligtje, Weertje, 
Woderke, Elske, 
Kenuntje, Knelske. 
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Beiträge zur Geſchichte der Familie Tangen. 
Von Wolfgang Sello, Oldenburg. 


In drei Heften!) hat Minifterialrat Richard Tangen, 
Oldenburg, ältere und neuere Quellen zur Geſchichte 
ſeiner Familie unterſucht und ausgewertet, und zwar 
behandelt das erſte derſelben das Geſchlecht des Stamm⸗ 
vaters, des „edelen“ Dude und der von ihm ausgehenden 
noch heute blühenden Familie Tantzen bis in das 17. 
Ih. hinein. Von dort an wird es durch die 1906 von 
Hergen Tantzen ausgearbeitete „Chronik der Familie 
Tantzen“ ergänzt, und die beigefügte Stammtafel, die, 
an ſich gut in der Anordnung, zweckmäßigerweiſe etwas 
reichlicher mit Jahreszahlen auszuſtatten geweſen wäre, 
iſt deswegen gleichfalls nur bis ins 17. Ih, geführt 
worden. Das zweite Heft bringt die für die Familien⸗ 
geſchichte wichtigſten älteren Urkunden in Lichtbild und 
Abdruck, und das dritte ſchließlich enthält eine wirt- 
ſchaftsgeſchichtliche Unterſuchung über den alten Haven- 
dorferſand, eine an das oldenburgiſche Stadland an= 
gedeichte ehemalige Weſerinſel, wo noch heute Witglieder 
der Familie begütert ſind. Eine tabellenförmige Aber⸗ 
ſicht über die Grundeigentümer auf dem Havendorfer⸗ 
fand von 1555 — 1925 erleichtert es dem Lefer, dem Gang 
der Unterfuhung zu folgen. 

Vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus find Richard 
Tantzens „Beiträge“, und beſonders das erſte Heft, zu 
begrüßen. Der Verfaſſer hat die zur Zeit auffindbaren 
Quellen durch angemeſſene Gruppierung für die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Familie zum Tragen gebracht, hat dadurch 
die Genealogie der Frühzeit eines der älteſten und 
intereſſanteſten Geſchlechter des Oldenburger Landes 
entwirrt und damit indirekt auch der Forſchung hin⸗ 
ſichtlich der im 14. und 15. Ih. vielfach fo dunklen po⸗ 
litiſchen und wirtſchaftlichen Geſchichte der nördlichen, 
frieſiſchen Gaue des Freiſtaates einen guten Dienſt er⸗ 
wieſen. Für weitere Kreiſe ſind beſonders die Anfänge 
der Familie Tantzen in eben jenen dunklen Jahrhunderten 
von Intereſſe, und da hier bei der Dürftigkeit der Quellen 
Fehler leichter als ſonſt möglich ſind, ſo möge eine kurze 
kritiſche Betrachtung jener Anfänge, wie ſie uns aus 
Heft 1 der „Beiträge“ entgegentreten, geſtattet ſein. — 

In höchſt merkwürdiger Weiſe ſtehen im 14. und 
15. Ih. an der Weſermündung alte und neue Zeit, 
Demokratien alter und neuer Prägung hart nebeneinander. 
Erſtere ſind verkörpert in den frieſiſchen Landgemeinden 
im oldenburgiſchen Stadland, in Butjadingen, im Jever⸗ 
land, im Land Wurſten und ſonſt. Ländliche Winiatur⸗ 
republiken verwalten ſich ſelbſt durch je 16 mit richter- 
licher Befugnis ausgeſtattete „Ratgeber“ (Conſuln), die 
aus einer im Laufe der Zeit allmählich entſtandenen 
Schicht gehobener Volksgenoſſen mit bevorrechtetem 
Grundbeſitz, den Häuptlingen, einer Art Adel, von der 
Verſammlung der Gemeinfreien, der „mene meente“, ges 
wählt werden. Aus der Schicht der an manchen Orten 
in größerer Zahl auftretenden Häuptlinge rekrutieren ſich 
auch vermutlich im Bedarfsfalle die Landesführer, die 
Heerführer und andere Sonderbeauftragte, die ihr Amt 
auf Zeit nur für einen beſtimmten Zweck ebenfalls durch 
Wahl ſeitens der Gemeinfreien erhalten. Altgermaniſch 
mutet das alles noch an — auch die ewigen Störungen 
der politiſchen Bindung durch die Raufluft des einzelnen 
und der ganzen Landſchaften, germaniſch nicht minder 


1) Heft 1: Das Geſchlecht des Dude und die Familie Tantzen. 
1922. Heft 2: Urkunden. 1922. Heft 3; Der alte Havendorfer— 
ſand. 1925. 


die Raubluſt zumal auf der ſalzen See, von der der 
fahrende Kaufmann ein Lied zu ſingen weiß. 

Ihnen gegenüber die neue Zeit in Geſtalt der Stadt⸗ 
republiken, vor allen Bremens, in denen der einzelne 
im Intereſſe großer wirtſchaftlicher Bindungen ſich der 
Geſamtheit unterzuordnen gelernt hat. Sie, und beſonders 
wieder Bremen, müſſen der erklärte Feind jener Land⸗ 
gemeinden ſein, weil ihr auf Fernhandel aufgebautes Wirt⸗ 
ſchaftsleben mit fröhlich⸗frieſiſcher Raubluſt unvereinbar 
iſt. Bremen vor allen Dingen leidet das Wittelalter 
hindurch unter der Unſicherheit der Weſerſtraße, und 
hier geordnete Verhältniſſe herbeizuführen war ihm jedes 
Mittel recht. 

Und außer dieſen beiden macht ſich auch noch ein 
dritter aber anders gearteter politiſcher Faktor in jenen 
Tagen dort bemerkbar. Eine Zeiterſcheinung des ganzen 
ſpäteren deutſchen Wittelalters iſt das antidemokratiſche 
Streben der einzelnen kleinen und großen Dynaſten nach 
Landeshoheit, Landesherrſchaft. Nun gab es freilich 
in unſeren republikaniſchen frieſiſchen Gauen damals 
keine eigentlichen Dynaſten, aber hauptſächlich im 14. Ih. 
verſuchen an den verſchiedenſten Stellen die Häuptlinge 
ganz im Sinne des Zeitgeiſtes wohl meiſt auf der Baſis 
der Landesführerſchaft oder ſonſtiger angemaßter Rechte 
ſich, bald im Gegenſatz zur Landgemeinde und den 
„auswärtigen Mächten“, bald mit ihnen, zu Dynaſten 
aufzuſchwingen und, wenn möglich, dann ihre Gewalt 
zur vollen Landesherrſchaft zu erweitern. Der Erfolg 
ihrer Bemühungen ift verſchieden geweſen. Im Jever⸗ 
land fiel ihnen im Laufe der Entwicklung die Landes- 
herrſchaft zu, Oſtfriesland gar wurde zur Grafſchaft, in 
Butjadingen und Stadland dagegen zogen ſie den 
Kürzeren; die republikaniſche Verfaſſung konnte ſich hier 
nach vorübergehender Zurückdrängung bis zum Jahre 
1514 behaupten. — 

In diefe Zeit der Gärung und des Kampfes gegen⸗ 
ſätzlicher Machtfaktoren fallen die Anfänge der Familie 
Tantzen. Zu der Schicht der Häuptlinge, vielleicht im 
Stadland, gehört da im 14. Ih. der „edele Dude“, der 
Stammvater der Familie, durch ſeine Frau Rammot 
mit den Häuptlingen von der Oldeborg bei Wüppels 
im Jeverland verwandt. Sein Sohn Lubbe Onneken 
ift anſcheinend von den Rodenkirchnern im Bündnis 
mit den Häuptlingen Hayo Huſſeken von Eſenshamm 
und Dide Egeſſone aus ſeinen dortigen Beſitzungen 
vertrieben und verbündet ſich nun ſeinerſeits mit Häupt⸗ 
ling Ede Wimeken d. A. von Rüſtringen (deffen Frau 
übrigens Ette heißt) und der Stadt Bremen zur Er- 
oberung des Stadlandes. Die Eroberung gelingt und 
Lubbe Onneken oder zum mindeſten ſein Sohn Dide 
Lubben werden als Amtmann der Stadt Bremen ſo 
etwas wie ein Dynaft über jenes Gebiet. Dides Freund⸗ 
ſchaft mit der Stadt hat aber nicht lange gedauert. Er 
hat ſich anſcheinend die altfrieſiſchen Untugenden der 
Rauf- und NRaubluft nicht abgewöhnen können, und 
Bremen hielt es daher für richtiger, den unruhigen Vogt 
auf den ſüdlichen Teil des Stadlandes um Rodenkirchen 
zu beſchränken und den nördlichen Teil von der neu⸗ 
erbauten Friedeburg bei Atens aus in eigene Ver⸗ 
waltung zu nehmen, natürlich immer im Intereſſe einer 
ſicheren Weſerſchiffahrt. Aber auch jetzt wollten die 
Klagen über Dide Lubben nicht verſtummen, und im 
Jahre 1414 blieb den Bremern nichts anderes übrig 
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als ihren Amtmann im Bunde mit anderen frieſiſchen 
Häuptlingen, die er in ſeiner Stellung als Anhänger 
der Stadt verbittert hatte, nebſt ſeiner Familie aus dem 
Stadland zu vertreiben. Dide hatte fünf Kinder, drei 
Söhne und zwei Töchter, von denen Jveſe mit dem Häupt⸗ 
ling Hayo Harlda von Jever verheiratet war und die 
Stammutter des ſpäteren jeverſchen Häuptlingsgeſchlechtes 
wurde. Seine beiden älteſten Söhne, Dude und Gerold, — 
letzterer Name iſt ſo merkwürdig unfrieſiſch —, machten 
1418 noch einmal den Verſuch, durch einen nächtlichen 
Aberfall auf die Friedeburg die Vertreibung ihres Vaters 
zu rächen und die frühere Wachtſtellung der Familie 
zurückzugewinnen. Der Anſchlag mißlingt und beide 
erhalten auf dem Schafott in Bremen unwürdigen Lohn 
für Kühnheit und Treue. 

Bis hierher iſt die Deſzendenz in der Familie ur- 
kundlich einwandfrei beglaubigt. Nun aber zeigt ſich 
bedauerlicherweiſe eine Lücke. Das nächſte urkundlich ge⸗ 
ſicherte Glied der Familie ift der nach feinem Großvater 
genannte junge Didde Lubbeſen, den Häuptling Tanno 
Duren von Jever als ſeinen Vetter zum Vogt in Hohen⸗ 
kirchen beſtimmte. Die Jeverſche Chronik macht ihn zu 
einem Sohn des enthaupteten Dude, und Richard Tantzen 
hat fih, meiner Auffaſſung nach mit Recht, dieſer An- 
gabe angeſchloſſen. Remmer von Seediek, der Rent- 
meiſter des Fräuleins Maria von Jever, durch ſeine 
mit einiger Vorſicht zu benutzenden hiſtoriſchen Auf- 
zeichnungen bekannt, macht ihn dagegen zum Sohne 
eines Lubbe, womit er nach Lage der Dinge nur den 
urkundlich ſtets nur Gerold genannten Bruder des Dude 
meinen kann. Ich vermute, daß Remmer fih dieſen 
Vater Lubbe aus dem zweiten Teil des Namens des 
jungen Didde von Hohenkirchen, Lubbeſen oder Lubben, 
der in dieſem Falle nur die Zugehörigkeit zu der Familie 
des Lubbe Onneken von Rodenkirchen und nicht ein 
eigentliches Patronymikon bedeutet, herauskonſtruiert hat, 
ein Verfahren, daß bei ihm nicht beſonders verwundern 
könnte. Didde von Hohenkirchen nun hatte von ſeiner 
zweiten Frau Uffeke von Jever drei Kinder, darunter 
als zweiten Sohn Tanne, der nach ſeinem Onkel Tanno 
Duren genannt fein wird. Daß dieſer bei ihm Gex 
vatter geſtanden hätte, wie R. Tantzen annimmt, iſt 
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allerdings ſchwer möglich, da die erſte Heirat Diddes 
in das Jahr 1467 fällt, während Tanno Duren bereits 
1468 Auguſt 19 ſtirbt. Von jenem Tanne berichten die 
„Annalen“ Remmers von Seediek und die ihm nahe⸗ 
ſtehende Jeverſche Chronik übereinſtimmend, daß er 
wieder in Butjadingen (Chron. ev. genauer Düddingen 
im Stadland) anſäſſig geworden ſei und zwei Kinder, 
Didde und Siabbe, gehabt habe. An der Richtigkeit 
dieſer Nachricht iſt kein Zweifel. Aus einer Klageſchrift 
von ca. 1568 und einem Kaufvertrag vom 15. September 
1579 geht nämlich hervor, daß Didde eine in Düddingen 
verheiratete Tochter Anna gehabt hat, die als ihren 1568 
bereits verſtorbenen Vater Didde Tanſen (Sohn des 
Tanne) bezeichnet. Als ihren Vetter aber nennt ſie den 
gleichfalls in Düddingen anſäſſigen Switke Siabben 
(Sohn des Siabbe), der an anderer Stelle auch als 
Switke Tangen vorkommt. Die Deſzendenz ift alfo auch 
hier im Einklang mit Remmer und der Jeverſchen 
Chronik urkundlich geſichert. Das Patronymikon Tantzen, 
womit Anna und Switke ihre Abſtammung von ihrem 
gemeinſamen Großvater ausdrücken, kommt von da an 
den Gepflogenheiten einer neueren Zeit entſprechend als 
Familienname in feſten Gebrauch — die Stadländer 
Tantzen nehmen alſo im engeren Sinne von jenem aus 
dem Jeverland in die Heimat ſeines Geſchlechtes zurück⸗ 
gekehrten Tanne, dem Sohne junge Diddes, ihren 
Ausgang. — 

Auf die weitere Entwicklung des Stammbaumes kann 
hier nicht eingegangen werden. Was aber auch aus 
dieſem kurzen Aberblick zur Genüge hervorgeht iſt, daß, 
wie eingangs geſagt, beſonders die ältere Geſchichte der 
Familie von hohem Intereſſe nicht nur für einen engeren 
Kreis iſt. Wir verſtehen, daß der Verfaſſer ſich ſeiner 
Aufgabe mit großer Liebe unterzogen hat. Daß er ſie 
aber auch mit durchaus anzuerkennender Sachlichkeit 
und Zuverläſſigkeit durchgeführt, iſt umſo höher zu 
werten, als ihm als Juriſt der an ſich ſpröde Stoff 
naturgemäß ferner ſtand. Wit ruhigem Gewiſſen kann 
man die „Beiträge zur Geſchichte der Familie Tantzen“ 
als vorbildlich für derartige Arbeiten hinſtellen und 
Verfaſſer und Familie zu der ſchönen Leiſtung beglück⸗ 
wünſchen. — 


Das Paſtorengeſchlecht der Armbſter. 


Von L. Koch, Oldenburg. 


Die beiden älteſten Armbſter im oldenburgiſchen 
Kirchendienſt ſind Nikolaus und Liborius. Erſterer 
wird 1666 als Pfarrer zu Harpſtedt genannt; der 
andere ift ab 1693 in Rodenkirchen. Von Liborius 
ſtammen die ſpäteren Paſtoren Armbſter in Oldenburg 
ab. Ob er der Sohn des Harpſtedters iſt und dieſer 
vielleicht ein Sohn des 1647 in Ankum genannten 
Paſtors Johannes Arcularius, iſt nicht feſtgeſtellt, 
aber möglich. Da Liborius ſeinen älteſten Sohn eben⸗ 
falls Nikolaus nennt, liegt es nahe, an Abſtammung 
von dem Harpſtedter zu glauben. 

Liborius Armbſter wurde am 12. Nov. 1669 Paſtor 
in Athlede in dem damals ſchwediſchen Herzogtum 
Bremen. Er heiratete in erſter Ehe eine Tochter ſeines 
Vorgängers Bolcke Harſen zu Uthlede. Wann dieſe 
ſtarb, iſt nicht bekannt; daher auch nicht, ob ſeine Söhne 
aus dieſer oder aus der zweiten Ehe ſtammen, die er mit 
der Tochter Catharina des Paſtors Langhorſt zu Roden⸗ 
kirchen einging. Anton Günther Langhorſt entſtammte 


ebenfalls einer oldenb. Pfarrersfamilie: ſein Vater 
Gerhard (Gerlacus) war Konſiſtorialrat und gräfl. 
Beichtvater geweſen, ſein Großvater in der Zeit von 
1573 bis etwa 1613 lutheriſcher Paſtor zu Löningen, 
wo nach ihm wieder der Katholizismus eingeführt 
wurde. — Als 1692 Liborius' 2. Schwiegervater ſtarb, 
wurde er ſelbſt an deſſen Stelle berufen. Im Jahre 
1693 ſchrieb er an den ſchwediſchen Gouverneur ein 
Geſuch, in dem er um Gewährung ſeiner alten Stelle 
in Athlede an feinen älteſten Sohn bat; er ſelbſt habe 
während 24 Jahren dort gewirkt und kaum das not⸗ 
dürftigſte Einkommen gehabt; daher möge man jetzt ſich 
ſeines Sohnes annehmen. Anſcheinend wurde dem 
Geſuche, das ſich noch im Original im Staatsarchiv zu 
Stockholm befindet, nicht ſtattgegeben, denn Nikolaus 
trat erſt 1698 ein Predigtamt an, wie aus ſeinem Epitaph 
zu entnehmen iſt. 

Liborius hatte drei Söhne, die oldenburgiſche Paſtoren 
wurden: den ſchon genannten Nikolaus, der am 1. Mai 
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1671 zu Uthlede geboren war und am 31. Mai 1690 
auf der Univerfität Kiel immatrikuliert wurde: Anton 
Günther (nach dem mütterlichen Großvater genannt, 
alſo iſt wohl der Vorname des älteſten Sohnes, Nikolaus, 
der des väterlichen Großvaters) wurde 1676 und 
Gerlach 1690, beide auch zu Uthlede, geboren. 

Liborius ſtarb 1709 zu Rodenkirchen, als „kaiſerlicher 
gekrönter Dichter“. 

Nikolaus wurde 1707 Pfarrer zu Fedderwarden, 
nachdem er ſchon ſeit 1698 Prediger geweſen war. Er 
erreichte ein hohes Alter und ſtarb als Konſiſtorialrat 
im Jahre 1758 zu Fedderwarden. Seine Kinder ſetzten 
ihm eine Gedenktafel, die ſein Porträt nebſt einer Unter⸗ 
ſchrift zeigt: „Nik. Armbſter, Konſiſtorialrat und erſter 
Prediger zu Fedderwarden, geboren in Uthlede im 
Herzogtum Bremen 1671, berufen zum Predigeramt 
1698, verheiratete fih mit Tit. Jungfr. Adelheid Porbeken 
1707, feierte ſein Amtsjubiläum 1748, ſtarb den 2. Wertz 
1758, im 87. Jahre ſeines Alters und im 60ten ſeines 
Lehramts. Aus kindlicher Pflicht gegen ihren ſeligen 
Vatter haben dieſes Denckmahl ſetzen laffen deffen nach⸗ 


gelaſſene Kinder 1762.“ Die Gattin Nikolaus' ent⸗ 
ſtammte einer angeſehenen ſtadt⸗oldenburgiſchen Kauf⸗ 
händlersfamilie, die ihren Namen wohl von der Bauern⸗ 
ſchaft Borbeck bei Oldenburg trug (1764 geadelt). 


Ein Sohn dieſer Ehe, Johann Nikolaus, geboren 
Kniphauſen 1720, wurde wiederum Pfarrer. Er amtierte 
von 1751 bis 1793 in Varel und ſtarb dort 1799. Ein 
anderer Sohn, Nobert Anton, wurde kgl. Amtsvoigt 
und hatte eine noch heute blühende Nachkommenſchaft. 

Anton Günther Armbſter diente von 1702 bis 1716 
als Pfarrer, und zwar von 1705 ab ebenfalls in Roden⸗ 
kirchen, wo er ſeinen alten Vater unterſtützte. Er hatte 
einen 1705 geborenen Sohn, Liborius, der 1743 als 
Paſtor in Ovelgönne ſtarb. 

Gerlach ſchließlich wurde 1716 Paſtor zu Neuen⸗ 
burg. 1720 ward er nach Stollhamm berufen und 
ſtarb dort 1732. 


Es waren alſo 7 Paſtoren, die das Geſchlecht der 
Armbſters in 3 oder 4 Generationen dem Lande Olden⸗ 
burg geſtellt hat. 


Gedenktafel für Nikolaus Armbſter. 


Petſchaft des Geſchlechtes Armbſter. 
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Ahnentafel des Dichters Gotthold Ephraim Leſſing. 
Bearbeitet von Dr. med. Kurt Berger und Dr. phil. Gerhard Stephan in Kamenz (Sachſen). 


Aus drei Orten kamen in erſter Linie die Ahnen 
Gotthold Ephraim Leſſings: Seine väterliche Linie aus 
Schkeuditz bei Leipzig, ſeine mütterliche (Feller) aus 
Frauenſtein im Erzgebirge, die angeheirateten Frauen 
aus Kamenz. 

Die väterliche Linie iſt durch den Kamenzer Stadt⸗ 
archivar F. F. Klir, auf dem die Forſchung von Arend 
Buchholtz in der „Geſchichte der Familie Leſſing“ fußt, ſicher 
zurückverfolgt bis auf Clemens Leßig (64), der aus Jahns⸗ 
dorf bei Chemnitz ſtammt. Durch deffen Sohn Matthias 
(Nr. 32) wurde das Geſchlecht für drei Folgen in Schkeuditz 
heimiſch, um dann mit des Dichters Großvater nach 
Kamenz überzuſiedeln. Theophilus Leſſing (Nr. 4), der 
Bürgermeiſter von Kamenz, heiratete hier die Tochter 
des angeſehenen Patriziers Johann Gottfried Hillmann 


(Nr. 10), der die Tochter aus dem begüterten Kamenzer 


Hauſe Wagner geehelicht hatte. 

Der Vater des Dichters, M. Johann Gottfried 
Leſſing, führte die Tochter ſeines Vorgeſetzten und Amts⸗ 
vorſtehers, Juſtina Salome Feller, als Gattin heim. 
Die Fellers laſſen ſich in Frauenſtein bis auf Chriſtoph 
Feller (Nr. 96) zurückverfolgen und ſind aus dem Hand⸗ 
werkerſtand zu einer Theologenfamilie geworden. Paſtor 
primarius Feller (Nr. 6) heiratete ſelbſt wieder eine 
Bürgermeiſterstochter aus dem ehrbaren Hauſe Schu⸗ 
mann. Tobias, der obengenannte Bürgermeiſter (Nr. 14) 
vermählte ſich mit der Tochter des Wildmeiſters von 
Siebenlehn Anna Dorothea Ott (Nr. 15). 

Bei den Kamenzer Vorfahren kommt ein Fall von 
Ahnenverluſt vor, indem Margarethe Schober (Nr. 21 = 
Nr. 59) in erſter Ehe den Goldſchmied Tobias Lange, in 
zweiter den Fleiſcher und Senator Johann Hillmann hei⸗ 
ratet, deren Nachkommen in den Ehen des Dichters 
Gotthold Ephraim vier bezw. drei Geſchlechterfolgen ſpäter 
wieder zuſammenkommen. Die Schober und Hering, beide 
Goldſchmiede und aus Biſchofswerda in Kamenz einge⸗ 


wandert, müſſen daher in der Ahnentafel doppelt gezählt 


werden. z 
Die Berufsüberſicht zeigt bis zur 6. Geſchlechterfolge 
folgende Stände: 
6 Geiſtliche 
8 Juriſten (Bürgermeiſter und Stadtrichter) 
9 Handwerker 
1 Staatsbeamter 
2 unbekannt 

Des Dichters Ahnen ſtammen bis zu den Urgroß⸗ 
eltern alle aus wohlhabenden (Patrizier) Kreiſen, die 
Männer find alle Akademiker. Erft von der 5. Ge- 
ſchlechterfolge an tritt das Handwerkerblut ſtärker in 
Erſcheinung. 

Dem Glauben nach find alle evangelifch-Tutherifch, 
das Märchen von der jüdiſchen Abſtammung Leſſings 
dürfte damit ein für allemal abgetan ſein. Der Dichter 
ſelbſt hatte, wie bekannt ſein dürfte, außer einem bald 
verſtorbenen Sohn keine Leibeserben. 

Dagegen leben bis zum heutigen Tage von ſeinen 
drei Brüdern zahlreiche Nachkommen in den verſchieden⸗ 
ſten Linien. 

Im folgenden fei eine Überſicht feiner Geſchwiſter 
gegeben, deren er elf (neun Brüder, zwei Schweſtern) 
hatte, von denen aber nur ſechs ein höheres Alter er⸗ 
reichten. (Wenn nicht anders bemerkt, getauft und be⸗ 
graben in Kamenz.) 


Johann Gottfried, — 30. XI. 1725, = 3. XII. 1725. 

. Dorothea Salome * A. II. 1727, + 9. IX. 1803, un⸗ 
vermählt. 

Gotthold Ephraim, der Dichter. 

Friedrich Traugott, ~ 18. I. 1731, = 26. IV. 1734. 

Johannes Theophilus, Rektor des Lyzeums in 
Chemnitz,“ 10. XI. 1732, 7 6. X. 1808 in Chemnitz, 
© Jan. 1782 mit Friederike Amalie Haymann 
(aus Borna). 

6. Friedrich Traugott — 16. XII. 1734, 73. VIII. 1736. 

7. Gottfried Benjamin, cand. jur., — 12. XII. 1735, 
c 4. I. 1764. 

8. Gottlob Samuel, Domänenjuſtitiarius zu 
Namslau (bei Brieg) * 23. I. 1739, F 9. X. 1803 
Namslau, O ſeit 1771 mit Euphroſyne Frederike 
Beerbaum. 

9. Karl Gotthelf, Münzdirektor in Breslau, Be- 
ſitzer der „Voſſiſchen Zeitung“ und Druckerei, 
Herausgeber der Werke und Briefe ſeines Bruders, 
10. VII. 1740, + 17. II. 1812 in Breslau, 
OO Dez. 1776 mit Maria Friederike Voß. 

10. Erdmann Salomo Traugott, — 13. X. 1741, 

Fals Soldat in Warſchau 1760. 

11. Sophie Charitas, ~ 21. XII. 1744, m 16. V. 1745. 

12. David Gottlieb, — 21. XII. 1744, = 8. II. 1745. 

Von den Brüdern Theophilus, Gottlieb und Karl 
leben noch Nachkommen, man vergleiche hierüber Arend 
Buchholtz, Die Geſchichte der Familie Leſſing, heraus- 
gegeben im Auftrag von Carl Robert Leſſing, Berlin 1909, 
2 Bände. 

Aber die Familie Feller vgl. Richard Schiller: 
Stammtafel des Geſchlechts Feller. [Berlin 1910] 


N= wo 


(Maſchinenſchrift). 
Die Berufsarten von Gotthold Ephraim Leſſings Ahnen. 
EB Geiftliche 
Y Buriften (Bürgermeiſter und Stadtrichter) 
O Handwerfer 
Staatsbeamte 
O Beruf unbekannt 
f EB Zeffing 
| | | X Bötticher 
V 0 
| y V Beder 
| Großmann 
V 
f O ? Hillmann 
| . 
V 
| O | O Wagner 
O ? Beger 
D] — m 
[ = O Seller 
2 | O \ O Böhme 
| 3 Sieftrungt 
| AD 
E 
y l O Schumann 
= O Lange 
| 0 ott 
8 2 
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Ahnentafel 


von 


Gotthold Ephraim Lessing. 


Bearbeitet von Dr. med. Kurt Berger 
und Dr. phil. Gerhard Stephan. 


Tafel 1. 


4. 


2. Lessing, M. Jo- 
hann Gottfried, 
Pastor primar. in 
Kamenz, 

* Kamenz 24. XI. 
un ＋ Kamenz 
2. VII. 1770, 


8 


1. Lessing, M. Gotthold 
Ephraim, Dichter und 
herzogl. braunschw. 
Büchereiverwalter, 
Wolfenbüttel, 

* Kamenz 22. I. 1729, 
T Braunschweig 15.11. 


o Jork 10 Altenlande 


Han, 0 5 des een 1 


Engelbert König, 

* Heidelberg 22. III. 
1736, ＋ Wolfenbüttel 
10. I. 1778. 


Sohn: Lessing, Trau- 
gott, i 
i Wolfenbüttel 25. XII. 


Kamenz3. XI. 1703, 
55 Kamenz 7. III. 
1777. 


1) 00 I. Kamenz 2. XII. 1681 Anna Maria 
Abicht, * Kamenz 12, IX. 1660, I daselbst 
18. IV. 1689, Teac Bürgermeisters David An- 
dreas Abicht u. s. E. Sophia Zehe. 

) © lI. Kamenz 4. XII. 1736 Dr. med. 
Johann Friedrich Woyth. 

) O ll. 17. IX. 1681 Johanna Maria 
Schmeiwe, T. d. kurf. brand. Kämmerers 
und Residenten in Breslau Johann Christian 
Schmeiwe. 

2 0 1659 Dorothea Sattler, T. d. 
Amtspredigers Georg Jakob Sattler in 
Freiberg. 

5) IL Frauenstein 12. IV. 1624 Susanne 
Behme, T. d. Bäckers Andreas Beh me. 


Wolfenbüttel 27. XII 
3. Feller, Justina 
Salome, 
50 Obergersdorf bei 
| 


I. II. 


8. Leßing, Christian, Bürger- 
meister und Gerichteschöppe 
in Schkeuditz, * um 1607 
‘ nach 1672 (vor 1685), 


Lessing, Theophilus, 
E von 


Kam 

. Schkeuditz 12. IV. 
1647, 

t Kamenz 4. XI. 1735, 


9. Becker, Dorothea (Schwester 
des kurf. sächs. Amtmanns 
Andreas B, von Stolpen), 
*I. 1620, + 31. III. 1701. 


ll.) Kamenz 25. IV. 
1690 


10. Hillmann, Johann Gottfried, 
Bürgermeister von Kamenz, 
* Kamenz 4. VIII. 1637, 
Kamenz 23. 1. 1718, 


Hillmann, Anna 
Dorothea, 
Kamenz 6. II. 1671, 


++ Kamenz 6. X. 1718. OO 1.?) Kamenz 22, IV. 1670 


11. wa ner, Regina, 
amenz 14. III. 1651, 
f + Kamenz 27. VIII. 1680. 


12. Feller, Christophorus, 
Pfarrer in Großhartmanns- 
dorf, * Frauenstein 15. HI. 
1632, 15 Großhartmannsdorf 
6. Feller, M. Gottfried, 8. XIL 1707, 
Pastor primar. in 
Kamenz, 
* Großhartmannsdorf 
p. 1 Sa., 


P 1 26. II. 1733, 


OO II.“) Großhartmannsdorf 
9. X. 1671 


13. Tieftrungk, Anna Justina, 
* Großwaltersdorf 30. V. 1647. 


œO Kamenz 4. XI. 1699 


14. Schumann, Tobias, 
Bürgermeister von Kamenz, 
* Kamenz 16. IV. 1652 
cI Kamenz 25. VIII. 1725 


7. Schumann, Anna 

Justira®), 

~~ Kamenz 28. VIII. 
1682, Kamenz 

3. VIL 


OO Siebenlehn () 16. VII. 1681 


15. Ott, Anna Dorothea, 
* Siebenlehn 23. IV. 
E21 Kamenz 19. XI. 1737. 


III. IV. 
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16. Leßing, Christian, Mag. phil., Stadtrichter 
in Schkeuditz, * Schkeuditz 5 um 1580, 
+ vor IX. 1625, 


17. Bötticher, Katharina, 
WERE, 


18. Becker, Ambrosius, Bürgermeister und 
Landrichter des Sächs. Amts in Schkeuditz, 
* Gröba a. d. Elbe 25. V. 1571, 
+ Leipzig 12. V. 1637, 


19. Großmann, Anna, Zeitz (?), OO I. Zeitz (?) 
26. 4. 1612, 4 Schkeuditz (?) vor 1630. 


20. Hillmann, Johann, Fleischer und Senator in 
Kamenz, Kamenz 14. VI. 1606, Kamenz 
1678, 


OO Kamenz 30. IX. 1636 


21. Schober, Margaretha (Witwe des Tobias 
Lange), — Kamenz 4. I. 1604, Kamenz 1680 
an der Pest (2). 


22. Wagner, Dietrich (d. Gerken Schwarz- 
färber, Senator und a e in 
Kamenz, Kamenz 7. XII. 1617 
115 Kamenz 2., U 8. X. 1673, 


OO Kamenz 12. I. 1643 


23. Beyer, Regina, — Kamenz 23. I. 1624. 


24. Feller, Christoph, Schuster in Frauenstein, 
* Frauenstein 5. III. 1600, 1. . „, 


OO 11.°) Frauenstein 1631 


25. Böhme, Maria. 


26. Tieftrungk, Christian, Pfarrer in Groß- 
waltersdorf, % Kreybitz i. Böhmen 10. II. 1610, 
+t Großwaltersdork 19. VII. 1684, 


27. 


28. Schumann, Esaias (d. A Senator in 
Kamenz, ~~ Kamenz 3. XII. 1610, 
+ Kamenz 29. IX., C 2. X. 1693, 


OO III. Kamenz 22. II. 1649 


Lange, Anna (Tochter von 21), ~~ Kamenz 
12. VIII. 1630, 7 1682/83 (Erbteilung). 


30. Ott, Johann George, Wildmeister in Sieben- 
lehn, 


31... „ Justina. 
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Ahnentafel 


von 


Gotthold Ephraim Lessing. 


Bearbeitet von Dr. med. Kurt Berger 
und Dr. phil. Gerhard Stephan. 


Tafel 2. 


a 


f 128. ? Lessigk, 


| 32. Leßing, Matthias, Diakon in Schkeuditz und Pfarrer in Cursdorf, * in | 64. Lessig, Clemens, Pfarrerin Einsiedel, Michil, Lein- 


* Jahnsdorf b. Chemnitz 1525, weber, Jahnsdorf 
Kommern (Oberfranken) 1553, 7 (Schkeuditz ?) 20. V. 1624, 5 Einsiedel 1595. | wenend 1518 


| al. 
33. 


34. Bötticher, Valentin, Bürgermeister von Schkeuditz, . 


35: 
36. Becker, Jobst, 


a 


37. Wunderlich, Margaretha. 
. Großmann, George, Bürgermeister, Zeitz, 
œo. 

39. 

40. Hillmann, Melchior, . ., DJ Kamenz 9. VII. 1656, 
CO Kamenz 18. X. 1605 

41. Fiebiger, Anna, „ + um 1636. 


42. Schober, Rn e * Bischofswerda 1567, + Kamenz 
18. IV., E24. IV. 1 


[ 80. Hillmann, Matthes, 1579 Neuburger, 

| 

© I. Kamenz 18. 11 155 á Í 86. Hering(k), Daniel, Goldschmied und 
\ 


O II. um 1617 Catharina B rüntzel, 
+ um 1622 (Testament). 
81. Cathrina .. ., 4 um 1616 (Testament). 


84. Schober, Peter, Ratsfreund zu 
Bischofswerda (1540/41 belegt), 


Senator 1590—1608 in Kamenz, von 


43. Hering, Christina, n Kamenz 8. I. 1617. Bischofswerda, E Kamenz 17. 1.1608, > 
44. Wagner, Dietrich (der Ältere), Schwarzfärber, Kamenz, * um 1583, = 238: a 
Kamenz 7. X. 1648, | 180. Nether, Hans, Aufdecker 
90. Nether, Martin, Wagner in Kamenz.  Wagnerältester, vonWitten- 
t Kamenz 1093. | t 1572 Erb- berg (1514 
45. Nether, Margaretha, ~~ Kamenz 6. III. 1588, EI Kamenz 9. X. 1652. 9... „ Ursula. teilung). 1 
46. Beyer, 100 Bürger in Kamenz, * Kamenz 1568 (2), E Kamenz 5 
a 7 
47. . E3 Kamenz 20. VI. 1626. 
geen Nicola en Frauenstein, * Frauenstein 1569 (~~ Mitt { 96. Feller, Christoph, Frauenstein. 
AON 
50. Böhme, Andreas, Bäcker, Frauenstein,“ Frauenstein 8. II. 1579, 1 100. Böhme, George, Frauenstein. 
Sl 
52, Tieftrunck, martin Rektor in Kreybitz i. Böhm., Exulant, zuletzt 
5 in Nimegk b . Bitterfeld, + dort 1629, 
83. 224. Schumann, 
Martin, 


a 
> 


der Schmied? 
1523 Neubürger. 


1 
112. Schumann, Martin d. Ältere, ikame eNom) 


1559—71 im Lehnbuch erwähnt, 
at” 01 1 (o0 1 1602. Eva), Col. \ gor Lucke (Luppe). 
rsula 1 
155 Frenzel; Sebastian, Tuchmacher, ane s 
Kamenz, um 1589 (vor 12. III. St. -B.) 470. Bro- 
„Ursula. | 234. Bulling,Martin,{ sius, Mat- 
N 


55. 

56. Serum, Martin (der Jüngere), Tuchmacher, . . „ DJ Kamenz 
OO Kamenz 5. XI. 1592 

57. Frenzel, Anna, „ + 1623/24 


5 
| 
an 
5 
| 
| 
| 
| 
| OO Kamenz 25. I. 1610 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
e 
a 
l 


116. Lange,Hänß, Orgelmacher, Kamenz, von] Schneider in Ka- | thes(Mats), 


Wesselingbauren aus Dithmarschen, menz, 1031915 en 


(1550—1560 

235. Brosius, Mar-) im Stadt- 
parema; Kamenz) buch er- 
wähnt). 


EI. XI. 1616, wird Bürger 8. V. 1578. 
117. Bulling, Margaretha, CI Kmz. 20. IX. 1632. 
118. Schober, Alexander, s. 42. 

119. Hering, Christine, s. 43. 


~~ Kamenz 15. XII. 1591, um 
59. Schober, Margaretha (= 21). 


| OO Kamenz 19. IX. 1622 
2 60.0 


| 58. Lange, Tobias, Gold-und en und Gemeindeältester in Kamenz, 


u nn —¼ — 


62. 


68. - 
VI. VII. VIII. IX. 
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Kleine Mitteilungen. 


Erleſenes. 


Das kann überhaupt kein guter Menſch ſein, der nicht gern, 
mit kindlicher Liebe und Freude, der Archivjefretär und Alter⸗ 
tumsforſcher ſeiner Ahnen und ihrer Antiquitäten wird. Und 
wüßte ich nur die Häuſer anzutreffen, worin mein Aſzendenten 
bis zu den von Tacitus hinauf ſich gefreut und betrübt haben, 
ich wallfahrtete zu ihnen allen, wie zu Gnadenkirchen, zu Caſa 
ſantas und Wirakulatorien. Ich würde darin, unter den janften 
Wallungen der Liebe, meine kalten Ahnenſchatten zum Repetier- 
werk und Nachſpiel ihres ausgeſpielten Lebens nötigen und ihnen 
mit dem wehmütigen Wunſche zuſehen: „Möget Ihr nicht viel 
beim ernſten Spiel gelitten haben; und möge Euch die Hoffnung 
eines liebenden Enkels zuweilen begegnet ſein.“ 

Jean Paul Richter. 


Stammes⸗ und Naſſezugehörigkeit der Bevölkerung des ehe- 
maligen Großherzogtums Oldenburg. (Nach einem Ref. nebſt 
nachf. Ausſprache in der „Oldenb. Geſellſch. f. Fam. Kde.“.) 
Ein Schrifttum über dieſe Frage iſt nicht bekannt. Schuchardt 
ſagt in ſeinem Werk „Alt⸗Europa“, daß die Sachſen Witte⸗ 
kinds zweifellos demſelben Volksſtamm angehört hätten, wie jene 
Ureinwohner, die in der jüngeren Steinzeit die Hünenbetten 
errichteten. Hiergegen ſpricht allerdings, daß nach der Über- 
lieferung Widukinds von Corvey die Sachſen erſt in hiſtoriſcher 
Zeit erobernd über die Elbe nach Weſten vorgedrungen ſeien 
und dann wohl in dem bisher von den Reiten der — in ihrer 
Mehrzahl rheinwärts zu den Franken abgewanderten — 
Chauken bewohnten Lande zwiſchen Weſer und Ems eine 
ziemlich dünne Herrſchaftsſchicht gebildet hätten. Will man 
dieſer Annahme zuſtimmen — und in den von den Römern 
bewunderten Nationaleigenſchaften der Chauken kann man 
manche der heutigen Oldenburger wiedererkennen — dann 
wäre die Grundlage der oldenburgiſchen Bevölkerung chaukiſch, 
während ſie ſonſt meiſt für ſächſiſch — abgeſehen von den 
frieſiſchen Gebieten nördlich der Linie b 
Varel — Schwei, die vielleicht durch eine frühere Auswande⸗ 
rung nach England von der Areinwohnerſchaft entvölkert 
waren — gehalten wird; mindeſtens kann man annehmen, daß 
die Chauken im Laufe der Zeit „verſachſt“ wurden. 

Ergänzend ſei darauf hingewieſen, daß nach Ausweis von 
Baggerfunden an der unteren Weſer ſchon in meſolithiſcher, 
dann fortfahrend in neolithiſcher und in der Bronzezeit Leute 
mit leidlich hoher Kultur geſeſſen haben; davon iſt aber ein 
Schädel gefunden, der zur Cromagnon-Rafje zu rechnen ift, 
aljo noch kein germaniſch⸗nordiſcher Langkopf war. — Der 
Spuren ſind zu wenig, um hieraus weitergehende Schlüſſe 
zu ziehen. 

Im Lande Oldenburg (und Grenzgebieten) verdienen drei 
Punkte beſondere Beachtung, an denen ſtärkere Raſſen⸗ 
miſchungen ſtattfanden, die durch Weſſungen wiſſenſchaftlich 
nachzuweiſen find: 1. Das Kolonifierungsgebiet von Ste⸗ 
dingen und Wüſtenland nördlich über Moorriem⸗Strückhauſen 
bis Butjadingen leinſchließlich Schwei und etwa der Hälfte 
von Stollhamm). Dieſer Streifen, wohl als das vertorfte alte 
Weſerbett anzuſehen, war als Sumpfland im Mittelalter 
unbewohnt, wurde erſt am Ende dieſer Zeit urbar gemacht, 
und zwar durch „Holländer“ (vgl. „Holle“), die zum Teil 
ſtark walloniſchen, alſo oſtiſchen Einſchlag mitbrachten. In 
der Körpergröße haben dieſe ſich den nordiſchen Urbewohnern 
zwar angeglichen; doch verraten Kopfform und Haar⸗ und 
Augenfarbe noch heute die fremde Herkunft. 2. Wardenburg. 
Hier lag Tilly im Dreißigjährigen Kriege einige Wochen mit 
ſeinem zum großen Teil aus Wallonen beſtehenden Heere, 
zu dem ein ungeheurer Troß von Weibern und Kindern ge- 
hörte. Man darf annehmen, daß von dieſem Troß beim Nüd- 
marſch des Heeres nach Witteldeutſchland ein verhältnismäßig 
großer Teil in der Wardenburger Gegend zurückblieb, teils 
freiwillig, aus Furcht vor weiteren Marſchſtrapazen, teils 
unfreiwillig als Kranke uſw. So wäre der auffallende und 
faſt ſprichwörtliche „kroatiſche“ Einſchlag in der heutigen 
Wardenburger Bevölkerung zu erklären. 3. Neuſtadt⸗Gödens. 
Hier wurde von den Herren von Gödens den anderswo per- 
triebenen Mennoniten und Juden eine Freiſtatt eröffnet, die 
zur Gründung der heutigen Neuſtadt führte, Die ſemitiſchen 
Einwanderer miſchten ſich auch mit der Landbevölkerung und 
riefen dadurch in der Herrlichkeit Gödens eine Raſſenzuſammen⸗ 
ſetzung hervor, die noch heute ſichtbar iſt. 

Im übrigen darf man die Oldenburger Bevölkerung — 
natürlich abgeſehen von den Städten — als leidlich rein 


nordiſch anſehen, und zwar im Süden auf chaukiſch⸗ſächſiſcher 
Grundlage reiner als im nördlichen Teil auf frieſiſcher. Als 
beſonders frei von Vermiſchung erſcheint der unzugängliche 
Hümmling, wo jedoch durch jahrhundert-, vielleicht jahr⸗ 
tauſendlange Inzucht die Naſſe ſtark verdorben ift und von 
Tuberkuloſe ſchwer zu leiden hat. 

Ein anderer als der erwähnte oſtiſche Einſchlag iſt in 
Oldenburg — abgeſehen von den Semiten — nicht feſtgeſtellt, 
wenn auch als feltene Ausnahme einmal ein typiſcher Di- 
narier vorkommt. — 

Die praktiſche Bedeutung der Raſſenforſchung ift, daß 
wir uns des Wertes unſeres nordiſchen Blutes bewußt werden, 
eines Wertes, der ſich am deutlichſten in der ſchöpferiſchen 
Begabung und „gentleman“Geſinnung der nordiſchen Völker 
zeigt. Wie ſehr auch das Äußere des Nordiſchen eine Rolle 
ſpielt, erhellt daraus, daß von jeher das Schönheitsideal der 
Menſchen der nordiſche Typ war. Aus dieſen Erkenntniſſen 
ſowie den Lehren der gerade für uns Deutſche ſo herben Volks⸗ 
een entnehmen wir als völkiſche Pflicht, an der Rein- 
haltung unſerer nordiſchen Raſſe und Verbeſſerung der Blut- 
miſchung in unſeren Familien durch verſtändige Heiraten und 
Ehen zu arbeiten. Koch 


Grashorns Köterei in Klattenhof, Gem. Dötlingen. — 
In der Gemeinde Dötlingen wird es nicht viele Köterſtellen 
geben, von denen man die Gründung ſo beſtimmt nachweiſen 
kann wie die der Grashornſchen. Bei den meiſten Vollbauſtellen 
iſt dies unmöglich, weil deren Einrichtung bedeutend weiter 
zurückliegt (3. B. find faſt alle 13 Vollbauſtellen in Neerſtedt 
mit ziemlicher Sicherheit ſchon 1428 im Lagerbuch zu finden). 
Dagegen kann man bei mehreren alten Brinkſitzerſtellen unſerer 
Gemeinde die Zeit ihrer Einrichtung angeben, bei den neuen 
immer. — 

Aus dem Kaufbrief auf Pergament vom 5. November 1633 
ſowie aus dem Entwurf eines Geſuchs (Papier) datiert 8. Oktober 
1684 (die in meinem Beſitz ſind), iſt folgendes zur Gründung 
der Grashornſchen Köterei feſtzuſtellen: 

Lütke von der Helle, Meier zu Welsburg, ließ ſich vor 1633 
einen Heidplacken bei Klattenhof einweiſen, worauf er ein Haus 
baute. Dieſes brannte aber bald darauf „unvermutet“ ab, „des⸗ 
wegen fie vor Armuth haben davon gehen müſſen“. Die Haus- 
ſtätte, worauf noch ein Schafkofen ſtand, und der Kamp wurden 
nach dem obigen Kaufbrief von Egbert v. d. Helle (wohl Lütkes 
Sohn) an ſeinen Schwager, den jungen Johann Grashorn, 
der ſeine Schweſter Katharine heiratete, verkauft. Dieſer hat 
an der Stelle des abgebrannten ein neues Wohnhaus auf der 
Hausſtätte erbaut. Weil der zuerſt eingewieſene Kamp ſich nicht 
beſonders zur Kultivierung eignete, blieb er unbebaut liegen 
und wurde bald wieder zu Heide. Für dieſen wurde im Jahre 
1658 ein anderes Stück aus der Gemeinheit, das günſtig gelegen 
war, von dem damaligen Vogt Georg Wentrup in Hatten im 
Namen des Grafen Anton Gunther eingewieſen. 1682 wurde 
dieſer Kamp zu Weinkauf und Zinſe angeſetzt, desgleichen in 
demſelben Jahre die ganze Köterei. Der Beſitzer weigerte ſich, 
25 Thaler und 2 Thaler „Ambtsgeld“ für den Kamp und 12 
Thaler Weinkauf für die Hausſtätte nebſt 1¼ Thaler Amtsgeld 
zu bezahlen. Auch ſollte er nach Ant. Günthers Tode jährlich 
1 Thaler Dienſtgeld und Kuhſchatz entrichten, — „außerdem 
fordert der itzige Vogd oder Commißarius jährlich 3 Scheffel 
Rocken“. Weil er nicht zahlen wollte, kam er 2 Tage in Arreſt 
und wurde ſo gezwungen, daß er 1683 zum erſten Mal bezahlte. 

In der Klattenhofer Familie der Grashorn kommen, wie 
aus der nachfolgenden Darſtellung hervorgeht, dieſelben charak⸗ 
teriſtiſchen Vornamen vor, wie in der Familie des Stammhauſes 
Grashorn bei Dingſtede. 

Die Kirchenbücher in Dötlingen und Hatten beginnen 1637, 
in Ganderkeſee 1658. Nach den Mannzahlregiſtern der Vogtei 
Hatten wird der erſte Grashorn in Klattenhof 1632 genannt. 


Reihenfolge der Beſitzer: 


Johann Grashorn und Frau Katharine, geb. v. d. Helle, 1633. 

Johann Grashorn, verheiratet 23. Oktober 1659 mit Katharine 
Sanders von Neeritedt. 

„Johann Grashorn, verheiratet 2. Dezember 1689 mit Wunn- 
ecke Oſterloh von Klattenhof. 

Johann Grashorn, verheiratet 11. November 1728 mit Anna 
Böckemanns von Sandhatten. 

Johann Dirk Grashorn, verheiratet 31. Juli 1752 mit Wars 
garete Schwarting von Brettorf. 
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Johann Grashorn, verheiratet 5. November 1790 mit Anna 
Katharine Hilgen von Geveshauſen. 

7. Johann Berend Grashorn, unverheiratet, geb. 29. Juni 1794, 
geſt. 20. Auguſt 1864. 

8. Geſche Margarethe Grashorn, verheiratet mit Dierk Sommer 
von Klattenhof. Ehe kinderlos. Sie überlebte ihren Ehemann 
und übertrug die Stelle auf 

9. Heinrich Abel von Brettorf (Ruſſelmanns Haus) und deſſen 

Ehefrau Geſche Margarethe geb. Heinefeld von Neerſtedt, 

deren Mutter eine geborene Grashorn von Klattenhof war. 

Heinrich Abel iſt 1927 geſtorben, deſſen Witwe lebt mo 

och. 


Herkunft und Bedeutung des Namens Rogge. — Die 
Forſchung hat ergeben, daß der Familienname Altrock ſowie die 
dazu gehörigen Abarten: Altrogge, Olrogge und Nogge, die ſich 
bis ins frühe Wittelalter nachweiſen laſſen, aus Niederdeutſchland 
ſtammt. (In Oberdeutſchland iſt der Familienname Altroh nur 
einmal bezeugt in der Urkunde von Fulda 817.) 

In den älteſten Zeiten iſt der Name nur nachgewieſen im 
heutigen Weſtfalen, vom 14. Jahrhundert ab auch in Mecklenburg. 

Die urſprüngliche Bedeutung dieſer Namen hat ſich (wie das 
ja von vielen Namen bekannt iſt) im Laufe der Zeit geändert, 
ebenſo wie die Schreibung. Durch die große Ahnlichkeit dieſer 
Namen mit dem Wort Roggen (Frucht) hat man bei der Na⸗ 
mensreihe Altrod = Oldrogge = Olrogge = Olrog -= Rogge die 
Deutung: „alter, d. h. vorjähriger Roggen, bezw. Roggen über⸗ 
haupt“ eingeſetzt. 

Dieſe Deutung wird bezeugt durch verſchiedene Wappen der 
Altrogges: mehrere Ahren. Urſprünglich aber hatten dieſe 
beiden Worte nichts miteinander zu kun. Der Name beſteht 
aus zwei Teilen, Alt (d. h. aus vergangener Zeit, bejahrt) und 
Rog (auch geſchrieben als Rock — Ruck — uſw.) Der zweite Teil 
des Namens iſt (nach Prof. Edw. Schröder, dem beſten Kenner 
altdeutſcher Namensgeſchichte) zurückzuführen auf das alte 
ſächſiſche Wort „hrok“ d. h. der Haufen, das Mal. Das Wort 
bedeutete in der alten Sprache die Malſtelle, d. h. den Ort des 
Gerichts, das Gericht ſelbſt und auch den, der Gericht hielt. In 
urgermaniſcher Zeit wurde das Gericht an heiliger Stelle, ab⸗ 
gelegen im Wald, in der Heide, auf den Bergen gehalten. 

Es gibt auch Ortsnamen, die darauf hinweiſen: 

Röcken (Kreis Minden), Röcke (Amt Bückeburg), Noke (in 
Drente), Brinkrook, Hofrogge, Morderogge, Mumperogge u. a. 

Der Name iſt alſo zu erklären als der Name einer Familie, 
die auf einer (ehemaligen) Malſtätte ſich angeſiedelt hatte. 

(Vergleiche Aufſatz v. Gener.⸗Ltn. Conſt. v. Altrock, in der 
Zeitſchrift der Zentrale für niederſächſ. Fam.⸗Geſch., Hamburg, 
V. Jahrg. Nr. 7—9.) Cornelius. 


Verzeichnis 
der im Beſitz der Oldenb. Geſellſch. f. Fam.⸗Kunde befindlichen 
Stamm⸗ und Ahnentafeln bzw. ⸗liſten. 
Es bedeutet: St. L. = Stammlifte; St. T. Stammtafel; A. L. Ahnenliſte: 
A. T. = Ahnentafel; St. R. = Stammreihe. 

Der Ort gibt die Herkunft oder Hauptausbreitung des Ge⸗ 
ſchlechts an. Mit „. . Gen.“ ift die Anzahl der vertretenen 
Generationen angegeben. 


Adami, St. L., 7 Gen., Oſtfriesland⸗Bremen (gedruckt). 
Albers, St. L. 10 Gen., Jeverland. 

Andree, A. T., 6 Gen., Oſtfriesland. 
Armbſter, St. T., 4 Gen., Jever u. Butjad. 
Aſchenbeck, 7 St. T., Oldenburg. 

Behrmann, A. T., 4 Gen., Butjadingen 
Benſe, St. L., 6 Gen., Carum. 

Bluhm, St. L., 5 Gen., Oſtfriesland. 
Bohlken, St. L., 9 Gen., Herrſch. Varel. 
Bolte, St. R., 5 Gen., Elsfleth. 

Bothe, St. L. u. A. L., 9 Gen., Vechta. 
Brumund ſ. zu Conneforde. 

Bruſchius, St. L., 2 Gen., Jeverland 
Kathmann, St. L., 8 Gen., Carum. 

Clauſſen, St. L., 8 Gen., Brake. 

Klövekorn, St. T., 6 Gen., Vechta. 

Koch, St. N., 5 Gen., Jever (Leichenpr.) 

zu Conneforde-Brumund, St. L., 12 Geu., Herrſch. Varel. 
Dannemann, St. T., 7 Gen., Höne. 
Deberding, St. L., 7 Gen., Carum. 

Eckhold, St. T., 2 u. 4 Gen. 

Eveslage, St. L., 7 Gen., Carum. 

Franckſen, St. T. (Aberſicht), 8 Gen., Budjad. 
Gether, St. L., 8 Gen., Oldbg.⸗Elsfleth. 
Gramberg, St. L., 10 Gen., Varel. 
Grashorn, St. L., 8 Gen., Klattenhof. 
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v. Halem, A. T., 5 Gen., Oſtfriesland. 

Harbers, St. L., 6 Gen., Varel. 

Hegeler, A. T., 5 bzw. 8 Gen., Oldbg.⸗Bremen. 
v. d. Hellen, St. N., 14 Gen., Bremen. 

Heye, St. L., 6 Gn., (Varel). 

zu Höne, St. L., 6 Gen., Höne. 

Hoyer, St. L., 11 Gen., Oldbg. (gedr.) 
Ibbeken, St. L., 9 Gen., Jeverland (gedr.) 
Lammerding, St. T., 8 Gen., Carum. 

Lauw, St. L., 8 Gen., Waddens. 

v. Lindern, St. T., ca. 5 Gen. 

Mammen, St. L., 7 Gen., Oſtfriesland (gedr.) 
Mehrens, A. T., 5 Gen., Oldbg. 

Melchers, St. L., 8 Gen., Varel. 

Michaelſen, St. L., 6 Gen., Elsfleth. 
Widdelbeck, St. T., 8 Gen., Dinklage. 
Migault, St. N., 9 Gen., Bremen⸗Oldbg. 
Minſſen, St. L., 6 Gen., Jeverland (gedr.) 
Nacke (v. Edinghuſen), St. T., 5 Gen., Vechta. 
Niemann, St. T., 7 Gen., Carum. 
Oppermann, St. L., 4 u. 6 Gen. 

Popken, St. L., 8 Gen., (2) (gedr.) 

Pulsfort, St. L., 8 Gen., Carum. 

Ruſchmann, A. T., 4 Gen., Varel. 

Schwarting, St. N., 4 Gen., Jade. 

Schwoon, St. L., 9 Gen., Herrſch. Varel. 

v. Seggern, verſch. St. T., A u. 7 Gen., Grfſch. Delmenhorſt. 
Schürmann, St. L., 6 Gen., Carum. 

Sanken, St. T. (Aberſ.), 10 Gen., Butjad. 
Tegenkamp, St. L., 5 Gen., Carum. 

Tiarks, St. N., 10 Gen., Jeverland (gedr.) 
Töllner, A. T., 9 Gen., Butjad. 

v. Tungeln, St. L., 8 Gen., Varel (St. T. gedr.) 
Velſtein (ius), A. L., 4 Gen., (geb. um. 1626). 
Wardenburg, verſch. St. T., 3—4 Gen., Oldbg. pp. 
Weſſels, A. L., (bis 23 Gen.), Moorhauſen. 

v. Wicht, St. T., 15 Gen., Oſtfriesland. 
Willms, St. N., 6 Gen., Jeverland. 

Wöbken, St. L., ca. 7 Gen., Hatten. 


Außerdem find folgende Familiengeſchichten bzw. Stamm⸗ 
tafeln als ausführlich bearbeitet bekannt geworden: 


Ahlhorn — Bockhorn Olden- Klävemann — Oldenburg 


urg, 2 (gedr.), 
Athing — Düddingen, Krüger — Etzhorn, 
Bardewiek — Oldenburg, Kloppenburg — (gedr.), 
Böning — Schwei | Nordens Lanje — Weſterſtede, 
ham, zur Lope — Blankenburg, 
Brader — Zwiſchenahn, Lauw — Bockhorn (gedr.), 
Bulling — Bettingbühren von Lindern (gedr. holländiſch), 
Rantenbüttel pp., Mengers — Blexen, 
Bunnemann (gedr.), Meynen — Zetel, 
Cornelius — Butjadingen, Müller — Brake 
Detmers — Oldenburg, 


Nutzhorn— Grfſch. Helmen orſt 
Dinklage — Oſternburg, . 


Ehrentraut (gedr.), 

von Eſſen — Loy | Naſtede, 

Franckſen — Butjadingen, 

Fels — Schwei, 

Freeſe — Oldenburg, 

Gehrels — Oldenburg (gedr.), 

Groß — Brake Bremen (gedr.), 

Grashorn — Grashorn | Boot- 
Holzberg | Swift | Uhlhorn | 
Kirchkimmen nſw., 

Haaſe — Hammelwarden, 

Hartmann — Oldenburg, 

Heye — Lienen b. Elsfleth, 

Heinemann — Wüſting, 

Haheſſen, 


eine, 
Janßen — Stollhamm (gedr.), 


Ovie — Griſtede, 

Rabben — Weſterſtede, 

von Reeken, 

Reiners zu Helle — Helle, 

Ruhſtrat (gedr.) — Oldenburg, 

Schauenburg — Oldenburg, 

Schohuſen — Rüftringen, 

Schwarting — Griſtede, 

Schulz — Varel, 

Siefken — Seggern, 

Stalling — Oldenburg (gedr.), 

Sangen — Butjadingen (gedr.), 

Tappenbeck — Oldenburg 
Braunſchweig, 

Thye — Manſie, 

Töpken — Quernitede,- 

Wreesmann — Frieſoythe. 

(Abgeſchloſſen am 1. XI. 1928.) 


Jahresverſammlung der Oſtfäliſchen Familienkund⸗ 
lichen Kommiſſion. — Die 1927 in Hildesheim gegründete Oſt⸗ 
fäliſche Familienkundliche Kommiſſion, deren Arbeitsgebiet un⸗ 
gefähr die Landſchaft zwiſchen Weſer, Nordſee, Elbe, Saale und 
Unſtrut umfaßt, und deren Sitz in der Stadt Braunſchweig ſich 
befindet, hielt unter ſtarker Beteiligung ihre Tagung für 1928 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu Halberſtadt ab. 

Der Vorſitzende, Oberregierungsrat Dr. Burchard⸗Hanno⸗ 
ver, begrüßte als Vertreter der Stadt Halberſtadt Oberbürger⸗ 
meiſter Weber, als Vertreter des Braunſchweigiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, das den Verkehr der Kommiſſion mit den behörd⸗ 


f 
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lichen Stellen regelt, Miniſterpräſident Dr. Jaſper und Mini- 
ſterialrat Dr.-Ing. Albrecht und als Vertreter des Braunſchweiger 
Oberbürgermeiſters Dr. Trautmann Stadtbaurat Gebensleben. 
In den Begrüßungsanſprachen wurde die weittragende Bedeu⸗ 
tung der Arbeiten der Kommiſſion ſowohl in reinwiſſenſchaftlicher 
als auch in volkserzieheriſch⸗ſozialer Hinſicht betont. Es folgten 
zunächſt Vorträge allgemeiner Art; Dr. Carl Becker⸗Halberſtadt 
ſprach über die Sammlungen im Gleimhaus einſchließlich der 
dort befindlichen ſtadtgeſchichtlichen Sammlungen, Adalbert 
Scharr⸗Halberſtadt über das Stadtarchiv und das Städtiſche 
Muſeum zu Halberſtadt, Archivdirektor Dr. Deneke⸗Wernigerode 
über die Bildnisbeſtände im Wernigeröder Muſeum. Daran 
ſchloſſen ſich die Verhandlungen über die Unternehmungen der 
Kommiſſion. An Hand eines ſchon vorliegenden Probeheftes 
verbreitete ſich Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Fuhſe⸗Braun⸗ 
ſchweig über den auf zehn Abteilungen berechneten Geſamt⸗ 
Bildniskatalog, an deſſen Herausgabe ferner Muſeumsdirektor 
Dr. Waldmann Bremen, Landeskonſervator Dr. Grote⸗Deſſau 
und Prof. Dr. Weidler-Hamburg beteiligt find. Aber Maß⸗ 
nahmen für Schutz und Inventariſation der Innungsakten 
ſprach Archivdirektor Profeſſor Dr. Mack⸗Braunſchweig, über 
Maßnahmen für Kirchenbücher⸗, Kirchenarchivalien- und Grab⸗ 
ſteinſchutz Landeskirchenrat Dr. Lampe⸗ Hannover. Unter der 
Oberleitung von Aniverſitätsprofeſſor Dr. Schmalenbach⸗Göt⸗ 
tingen widmen ſich drei Ausſchüſſe bevölkerungskundlichen Er⸗ 
hebungen, die bezüglich des Arbeiterſtandes bereits begonnen 
haben; auch hierfür konnte bereits auf Druckſchriften verwieſen 
werden. Insgeſamt ſind die Witglieder der Kommiſſion in zehn 
Ausſchüſſen tätig, von denen namentlich auch der für Flug⸗ 
ſchriften bedeutungsvoll iſt. 

Auskunft über die Kommiſſion erteilt die Geſchäftsſtelle: 
Braunſchweig, Kaiſer-Wilhelm⸗Straße 2. 


Kirchenbuchfund. — Auf einer Forſchungsreiſe in Thüringen 
habe ich einen Fund gemacht, deffen Negiſtrierung von Intereſſe 
ſein wird. An ziemlich unwahrſcheinlicher Stelle und ſchlecht 
verwahrt fand ich das älteſte Kirchenbuch von Ellichleben (13 
Kilometer öſtlich von Arnſtadt, mitten zwiſchen Kranichfeld und 
Stadtilm). Von dem derzeitigen Eigentümer wurde es mir zu 
kurzer Einſichtnahme anvertraut. Er verſprach mir, es dann dem 
zuſtändigen Pfarramt zuzuleiten. Zunächſt gebe ich es zwecks 
genauerer Einſicht an den Spezialiſten für Schwarzburgiſche 
Pfarrer, Frhr. v. Ketelhodt. Dieſer wird es dann weiterleiten. 

Aber das Buch iſt zu ſagen: 

Einband: Vorderer Deckel Schweinsleder, beſchrieben mit 
lateiniſchem Kirchentext, hinterer Deckel fehlt. 

Allgemeiner Zuſtand: Beeinträchtigt, weil Heftung der 
Blätter loſe oder ganz aufgelöſt. Lesbarkeit größtenteils gut. 
Nur wenige Seiten ſtark verblaßt. Spätere Hand hat die Seiten 
numeriert, aber mit wechſelndem Syſtem und Schreibfehlern. 
fehlen Zuſammenſetzung war aber nicht ſchwer. Einige Seiten 
ehlen. 

Inhalt: Beginn 1650. 

Taufen: N 1650 — 7. IV. 1652 (Bl. 3/4, 5/6, 7/8, 9/10 

ehlen). 
Beginn 1661 — 27. IX. 1677 (Bl. 27/28 fehlt). 

Weiter Taufen: ab 30. V. 1679 — 18. III. 1692 (Bl. 43/44 fehlt). 

6. III. 1695 — 16. VIII. 1713 (Fortſetzung der 
Taufen fehlt). 

Eheſchließungen: Beginn 1650 — 17. XI. 1744. 

Beerdigungen: Beginn 1650 — 23. X. 1744. 

Pfarr⸗Geſchichte: Fehlt erſte Seite. Nächſtes Blatt beginnt 

1694, geht bis 1720. Schluß fehlt außer 
einer Lifte der Pfarrer 1590—1784. 

Wie geſagt, habe ich das Buch zunächſt zwecks privater 
Forſchung an Herrn v. Ketelhodt weitergegeben. Ich denke, daß 
ich auch erfahren werde, wenn das Buch bei feiner Pfarre an= 
gelangt iſt. Ich werde wieder Nachricht geben, damit etwaige 
Anfragen dorthin geleitet werden können. Jetzt im Augenblick 
würden ſich ſolche noch nicht empfehlen. 

Kitzingen a. M. W. Frobenius. 


„Familienverband des Geſchlechts Petzold (e. B.) in 
Bärenſtein (Bez. Dresden). Adreſſe: Stadtgutsbeſitzer Martin 
Petzold. Der Familienverband hielt in Bärenſtein im Stamm⸗ 
hauſe ſeinen gutbeſuchten 7. Familientag ab. Dem Verbande 
gehören 60 Mitglieder aus 20 Familien an. Der Verband wurde 
1913 gegründet und bezweckt die Pflege verwandtſchaftlicher 
Beziehungen, die Förderung des Familienſinnes und des Bewußt⸗ 
ſeins der Zugehörigkeit der einzelnen Linien zu einem gemein⸗ 
ſamen Geſchlechte ſowie die Pflege der Familiengeſchichte. Die 


geſchäftlichen Verhandlungen betrafen u. a. die Ergänzung der 
Familiengeſchichte, die Sammlung von Photographien und die 
Aufſtellung von Richtlinien für genealogiſche Forſchungen. Die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Der 
nächſte Familientag im Jahre 1930 wird in Dresden ſtattfinden. 
Vorſitzender: Stadtgutsbeſitzer Martin Petzold, Bärenſtein bei 
Dresden; Kaſſierer: Kaufmann Gotthard Petzold, ebenda; 
Schriftführer: Reichsbahnoberinſpektor Alfred Petzold, Leipzig 
S 3, Scharnhorſtſtraße 431. 


Predigernamen auf alten heſſiſchen Glocken ſeit 1563. In 
zwei von Heinrich Wentzel-Caſſel⸗Wilhelmshöhe handſchriftlich 
verfaßten Bänden !) „Das Fürſtlich⸗Heſſiſche Gießhaus und 
ſeine Gießer zu Kaſſel“ iſt eine große Anzahl von Glocken an⸗ 
geführt, auf denen außer den Namen der Glockengießer auch 
die zur Zeit des Guſſes amtierenden Prediger, Lehrer, Ge- 
meindevorſteher uſw. genannt werden. Da ein großer Teil der 
Glocken dem Weltkrieg zum Opfer fiel, ſind hiermit auch die 
Namen der Vernichtung anheimgefallen. So ſind Urkunden 
verloren gegangen, die zum Teil noch aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert ſtammten und den Wirren des 30jährigen Krieges 
entgangen waren, in denen eine große Anzahl aller Kirchen⸗ 
bücher vernichtet wurde, ſo daß dieſe Glocken die letzten Ur⸗ 
kunden der damaligen Zeit bildeten. um die Namen der 
Geiſtlichen einem Intereſſentenkreis zu erhalten, habe ich ſie 
aus den Jahren 1563 bis 1827, ſoweit ſie genannt werden, 
alphabetiſch zuſammengeſtellt: 

Ackermann, George, P. zu Eſchenſtruth Krs. Kaſſel 1645. 
Bachmann, Joh. Heinr, P. zu Dagobertshauſen Krs. 

WMelſungen 1755. 

Berner, C., P. zu Diſſen Krs. Fritzlar 1790. 

Berner, G., P. zu Grifte Krs. Fritzlar 1797. 

Boland, Henrich, P. zu Sandershauſen Krs. Kaſſel 1563. 
Breitenbach, Jakob, P. zu Niederurf Krs. Fritzlar 1645. 
Deichmann, G. N., P. zu Dörnhagen Krs. Kaſſel 1796. 
Fleck, H. M., P. zu Wetze Krs. Fritzlar 1787. 
Frankfurth, J. P., P. zu Wolfsanger Krs. Kaſſel 1818. 
Fricke, B. H., P. zu Kirchheim Krs Hersfeld 1824. ; 
Hieſler, D. O., P. zu Grebenſtein Kr, Hofgeismar 1794. 
Grau, Chriſtian Gottlieb, P. zu Beſſe Krs. Fritzlar 1719. 
H o 116 mann, Andreas, P. zu Speele Krs. Hann. Münden 

653. 

Ho 0 20 rg, Johannes, P. zu Höhenkirchen Krs. Hofgeismar 

626. 
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Hubenthal, C. C., P. zu Grebenau Krs. Melſungen 1817. 
Kim m, F. G., P. zu Balhorn Krs. Wolfhagen 1816. 
Koch, Melchior, P. zu Sooden Krs. Witzenhauſen 1634. 
Kümmel, J. C., P. zu Oedelsheim Krs. Hofgeismar 1770. 
N n, F. J., P. zu Udenhauſen Krs. Hofgeismar 


Lautemann, Barthul, P. zu Frankershauſen Krs. Eſch⸗ 
wege 1634. a 
Limberger, J., P. zu Rohrbach Krs. Hersfeld 1771. 
Moeller, J. C., P. zu Beiſeförth Krs. Melſungen 1766. 
Montoux, J. D., P. zu Wariendorf Krs. Hofgeismar 1824. 
M 16 a Johannes, P. zu Höhenkirchen Krs. Hofgeismar 
591. : 
Paulus, P. zu Oberliſtingen Krs. Wolfhagen 1803. 
Paulus, Philipp, P. zu Haueda Krs. Hofgeismar 1818. 
VVV Joh. Andreas, P. zu Crumbach Krs. Kaſſel 
1752. 
Rhode, Johannes, P. zu Deute Krs. Melſungen 1635 mit 
Rhode, Chriſtian, adjuncto filio daſ. 
Rummel, Hermann, P. zu Schemmern Krs. Eſchwege 1648. 
Saul, P. zu Trendelburg Krs. Hofgeismar 1827. 
Schirmer, George, P. u. Metropolitan zu Felsberg Krs. 
Melſungen 1709. j 
Sechler, Leborges, P. zu Elmshagen Krs. Kaſſel 1592. 
Simon, Thomas, P. zu Lenderode Krs. Homberg 1591. 
e J. M., P. zu Großenritte Krs. Kaſſel 
Sperber, Emmanuel, Diacon zu Sooden, Krs. Witzen— 
haufen 1634. 
e Conrad, P. zu Wolfershauſen Krs Melſungen 


Stück, H., Superintendent zu Caſſel (St. Martin) 1674. 

Vilmar, P. zu Werkel Krs. Fritzlar 1827, 

Winter, Churt, P. zu Genſungen Krs. Welſungen 1587. 

Zentgraff, George, P. zu Vollmarshauſen Krs. Kaſſel 1631. 
Cunersdorf. v. Kieckebuſch. 


2 Lriginal im Beſitz des Herrn Ostar Henſchel⸗Kaſſel, von deſſen Vorfahren 
ein Teil der hier angeführten Glocken gegoſſen wurde. 


35 Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 1. 36 


Bücherschau 


Neue Hilfsmittel. 


(1) Deutſches Einheits⸗Familienſtammbuch. Herausgegeben 
vom Reichsbund der Standesbeamten Seutſchlands e. V. 
J. Amtlicher Teil. II. Familien⸗ und Heimatbuch. Zuſam⸗ 
mengeſtellt von Max Sachſenröder. III. Vornamen und ihre 
Bedeutung. Zuſammengeſtellt und erläutert von Standes⸗ 
amtsdirektor Wlochatz, Dresden. Berlin: Verlag des Neichs⸗ 
bundes der Standesbeamten Deutſchlands (Berlin SW 61, 
Gitſchiner Str. 109). (200 S.) gr. 8°, Leder 18.—, Leinen 7.50. 
Taſchenausg. in Ganzleinen 1.20. Halbleinen 1.—. 

(2) Stammbuch der Familie. Amtlich empfohlenes Familien⸗ 
buch von urkundlicher Beweiskraft. Einheitsausgabe. 
Gießen: E. Roth, 1928. (56 S.) 8°. 

(3) Heimat und Familie, Das Buch meines Lebens. Heraus: 
gegeben von Bohnſack, Ludwigsluſt. [1925.] (120 S.) gr. 8°. 
Ganzleinen 2.80. 

(4) Familienchronik. Wiesbaden: H. Rauh. [1926.] (48 ©.) 
8%. Ganzleinen 2.—. 

(5) Familienchronik. Herausgegeben von O. Wilpert. A. Aufl. 
Groß⸗Strehlitz: A. Wilpert (o. J.) (48 S.) Pappbd. 2.50. 

(6) Praktikum für Familienforſcher. Leipzig: Degener & Co. 8°. 
16. Werner Paulmann: Familienverbände, ihre juriſtiſche 

Seite, ihr Zweck und ihre Aufgaben. Mit einem Anhang: 
Die Familienſtiftung. (19 S.) 1927. 
17. Curt Liebich: Ausrüſtung und Winke für familiengeſchicht⸗ 
liche Forſchungsreiſen. (26 S.) 1927. 
18. Oswald Spohr: Familienkartei und Familienarchiv. Rats 
ſchläge zur Anlage familiengeſchichtlicher Sammlungen. 
2. veränderte und ergänzte Auflage. (19 S.) 1928. 
Das Einheitsfamilienſtammbuch des Neichsbundes der Stan⸗ 
desbeamten Deutſchlands, nach den reichs⸗ und landesgeſetzlichen 

Beſtimmungen zur Eintragung von Urkunden mit Beweiskraft 

eingerichtet, zuſammen mit dem eingeführten Familien⸗ und 

Heimatbuch Max Sachſenröders und der Namenkunde von W [y= 

chatz iſt das vollendete Vordruckwerk dieſer Art, nach Inhalt 

und Ausſtattung gleich gediegen und würdig. Schlichter und 
einfacher, den beſcheideneren Anſprüchen nach einer kurzen 

Sammlung der wichtigſten Urkunden und Daten gerecht wird 

der Vordruck von E. Noth, zu dem Meiſter Finckh ein Vor⸗ 

wort geſchrieben hat. Bohnſacks Vordruckwerk iſt für die heran⸗ 
wachſende, ſchulpflichtige Jugend gedacht, ſehr geeignet im An⸗ 
ſchluß an den Unterricht im Sinne Studts (Familienforſchung 
und Schule, Flugſchriften 11) von den Kindern nach Anleitung 
des Lehrer ausgefüllt und nach den Ergebniſſen erſter eigener 


Nachforſchungen ausgefüllt zu werden; erfreulicherweiſe ift vor 


allem zur Eintragung biologiſcher Beobachtungen und Erkun⸗ 
dungen ein breiter Raum gelaſſen. Die Familienchronik des 
Rauchſchen Verlages ift in erſter Linie auf katholiſch⸗kirchliche 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe eingeſtellt, die Erlebniſſe der kirch⸗ 
lichen Zugehörigkeit in den Vordergrund rückend; für die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe und Bedürfniſſe eines engverbundenen 
kirchlichen Gemeindelebens wird dieſer Vordruck der willkom⸗ 
menſte fein. Dagegen mag der Vordruck des Verlages A. Wil⸗ 
pert wenig zu befriedigen. Nicht nur daß Stamm und Ahnen: 
tafel (in einem Vordruck!) verwechſelt werden, ift das Ganze 
allenfalls als Notizbuch der Familie geeignet, ohne urkundliche 
Beweiskraft und mit nur einem ſehr beſcheidenen Umkreis der 
feſtgehaltenen Tatſachen. 

Von den neuen Praktikumheften ift Paulmanns Dar⸗ 
legung über die Rechtsform der Familienverbände und ⸗ſtiftungen 
die wichtigſte; die anſprechende und prägnante Darlegung dieſer 
bedeutungsvollen Rechtsgrundlagen wird jedem Familienrat ein 
willkommener Wegweiſer fein. Liebich als alter Praktikus weiß 
dem Forſchungsreiſenden manchen nützlichen Wink zu geben — 
das Studium ſeines Vademecums vor Antritt einer Reife hilft 
zweckloſe Arbeit und Koſten ſparen. Spohrs Ratichläge über 
Kartei und Archiv ſind aus unſerer Flugſchriftenreihe in Spohrs 
eigene Sammlung herübergewechſelt — ſie ſind auch im neuen 
Gewande willkommen. Hohlfeld. 


Grote, Paul: Northeimer Neubürgerbuch von 1338—1548. 
Sonderdruck Nr. 1 aus Heimatblätter für Northeim und Um⸗ 
gebung, Jahrgang 1927 (Buchdruckerei Paul Hahnwald, Nort⸗ 
heim 1927). 64 Seiten 8°. 

Die bedeutſame Kenntnis von der Zuſammenſetzung der 
Northeimer Bürgerſchaft zu jo früher Zeit wie dem 14. bis 16. 
Jahrhundert iſt der Entdeckung des bisher unbekannten Neu⸗ 
bürgerbuches im Privatbeſitz zu verdanken. Die Veröffentlichung 
durch Paul Grote, Landesbaurat in Northeim, in den „Heimat⸗ 


Tan 


000000 


blättern“ ift ſorgfältig, mit zahlreichen Fußnoten verſehen. Ein 
umfangreiches Perſonen⸗ und Ortsregiſter, aufgeſtellt von Nen⸗ 
ziehauſen, erlaubt ein müheloſes Benutzen dieſer für die Fami⸗ 
liengeſchichte von Südhannover und dem Weſtharz wichtigen 
Quelle. 3. H. M. 


Walter Transfeldt: Preußiſche Staatsbibliothek und Fami⸗ 
lienforſchung. Berlin, 1928, Struppe & Winkler. GA. aus: 
Von Büchern und Bibliotheken, Feſtſchrift für Ernſt Kuhnert. 
12 Seiten. Mk. 1.—, nur zu beziehen durch die „Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“. 

Keine umfangreiche, geſchichtlich gegründete Arbeit, wie etwa 

Rohr „Militäriſche Aktenbeſtände des Preuß. Geheimen Staats⸗ 

archivs“ (Flugſchriften der Zentralſtelle Heft 7); aber ein kurzer, 


überſichtlicher Führer, der jedem genealogiſchen Benutzer der 


größten deutſchen Bibliothek zeigt, in welches Fach er greifen 
muß, um das gewünſchte Hilfsmittel zu finden. Ein Führer, 
der überdies zeigt, welche Beachtung die Leitung der Bibliothek 
der Familiengeſchichtsforſchung ſchenkt: Iſt doch eine Kartei im 
Entſtehen, die das geſamte deutſche perſonen- und familien⸗ 
geſchichtliche Schrifttum einſchließlich der Gelegenheitsſchriften 
(Leichenpredigten!) erfaſſen und erſchließen will. 

Außer auf die Schätze der Druckſchriften- und der Hand⸗ 
ſchriften⸗Abteilung macht Transfeldt auch auf die Sonderſamm⸗ 
lungen aufmerkſam, die der Karten-Abteilung angegliedert ſind 
und von den Benutzern noch wenig beachtet wurden: Dort gibt 
es eine 20000 Bildniſſe umfaſſende Porträtſammlung, eine — 
im Entſtehen begriffene — Exlibrisſammlung, eine Sammlung 
von rund 40000 Landſchafts⸗ und Städtebildern und die theater⸗ 
geſchichtliche Sammlung des 1878 7 Vorleſers Kaifer Wilhelms l., 
Louis Schneider, — eine Fundgrube für „Fortgeſchrittene“ auf 
unſerem Gebiete. 

Die Anſchaffung des Führers liegt im Intereſſe jedes Fami⸗ 
liengeſchichtsforſchers, der die Preuß. Staatsbibliothek benutzen 
muß. Daß dies auf dem bequemen Wege des deutſchen Leih⸗ 
verkehrs auch jedem Auswärtigen durch Vermittlung einer öffent⸗ 
lichen Bibliothek möglich ift, fei auch hier hervorgehoben. — Der 
Verfaſſer des Führers hat ſich durch ſeine Arbeit ein neues 
Verdienſt um unſer Fach erworben! 

von Gebhardt. 


Berlin. 

Naumburg a. d. S. Eine Geſchichte deutſchen Bürgertums 
1028 bis 1928. Im Auftrage der Stadt Naumburg zur Neun⸗ 
hunderjahrtfeier von Dr. Ernſt Borkowſky. Verlegt bei Eugen 
Diederichs in Jena 1928. Wit 19 Textabbildungen, 19 Tafeln 
im Text und Anhang von 32 Tafeln. 160 Seiten 8“. Preis 
4,— RM. geh., 6,50 RM. in Leinen. 

Jede Familiengeſchichte ift ein Stück Kulturgeſchichte. Der 
Zuſammenhang genealogiſcher Daten wird hergeſtellt und bekommt 
erſt Leben auf dem kulturhiſtoriſchen Hintergrunde. So ift jede 
Familienforſchung mit der Orts- und Kulturgeſchichte eng ver⸗ 
bunden. — In dieſem Sinne ſei auf die Jubiläumsſchrift der 
Stadt Naumburg verwieſen, der 900 jährigen, ehemals turs 
ſächſiſchen Stadt an der Grenze Oſt⸗Thüringens, des berühmten 
biſchöflichen Hochſtiftes mit ſeinem noch berühmteren Dome. 

Ernſt Borkowſky, bekannt durch eine ähnliche Monographie: 
„Das alte Jena und feine Univerſität“, zeichnet hier ein farbiges 
Bild allgemeiner deutſcher Kulturentwicklung im Nahmen der 
Geſchichte dieſer alten Biſchofsſtadt von der Gründungszeit bis 
Nietzſche und Max Klinger. Anſchaulich und unterhaltſam zu 
leſen, dabei eine Fülle ſorgſam geſichteten Materiales verarbei- 
tend, doch ohne wiſſenſchaftlichen Ballaſt, iſt es eine Kultur⸗ 
geſchichte „deutſchen Bürgertums“, eine glänzend geſchriebene 
Stadtgeſchichte. — Nach einer kurzen Überficht der archivaliſchen 
Quellen und einer Vorgeſchichte der Landſchaft werden Gründung 
und Entwicklung des Bürgertums bis zur Erringung der ſtädti⸗ 
ſchen Freiheit dargeſtellt (1379). Wir ſehen dann Aufſtieg und 
Blüte der Handelsſtadt, begünſtigt von den alten Verkehrsſtraßen, 
verſtrickt in die mannigfachſten Welthändel und religiöſen Wirren, 
aber immer wieder zu fröhlichem Eigenleben erwacht trotz ſchwe⸗ 
rer Schickſalsſchläge. Und: „Nicht Fürſtentum und Bauernſchaft 
haben dem Schauplatz die Charakterlinien gegeben, ſondern 
Bürgertum und Geiſtlichkeit“. — In einem zweiten Teil beſpricht 
B. die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler und die geſchichtlich denkwürdi⸗ 
gen Stätten von Naumburg und Umgegend (hier u. a. Kloſter 
zu Pforte, Köſen, die Nudelsburg und Saaleck, Schloß Neuens 
burg mit feinen Erinnerungen an Heinrich v. Veldeke). 

Hervorgehoben verdient die Ausſtattung des Werkes mit 
zahlreichen Abbildungen nach alten Stichen, Gemälden und 
Bauaufnahmen. Der Preis erſcheint demgegenüber eh 
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Egon Caeſar Corti: Das Haus Nothſchild in der Zeit feiner 
Blüte 1830—1871. Mit einem Ausblick in die neueſte Zeit. 
Mit 30 Bildtafeln und einer Stammtafel. Leipzig: Inſel⸗ 
Verlag 1928. (511 S.) 8. Leinen 14.—. 

Oskar Freiherr von Mitis: Das Leben des Kronprinzen 
Rudolf. Mit Briefen und Schriſten aus deſſen Nachlaß. 
Mit zehn Bildtafeln und zwei Fakſimiles. Leipzig: Inſel⸗ 
Verlag 1928. (467 S.) 8%. Leinen 14.—. 

Schon bei Beſprechung des 1. Bandes des Nothſchild⸗Werkes 
(Sp. 255 f. des vor. Ig.) habe ich auf die Tatſache hingewieſen, 
daß ein wichtiges Geheimnis ihrer Machtſtellung in den fort⸗ 
geſetzten Verwandtenheiraten der Rothſchild zu ſuchen ift. In 
der 3. und 4. Generation, in die im vorliegenden 2 Bande all⸗ 
mählich die Darſtellung hineinwächſt, wird diefe Heiratspolitik 
beinahe zum Syſtem, noch viel weitergehend betrieben als ſelbſt 
in regierenden Häuſern. Ich zähle nicht weniger als zehn Ehen 
zwiſchen engſten Verwandten: 


ſich umzuſtellen — wie das Geſchäft es verlangte. Das Werk 
iſt ſicherlich eines der intereſſanteſten Bücher, die in letzter Zeit 
überhaupt erſchienen ſind. 

Der Sprung von den Vothſchild zu Rudolf von Habsburg 
iſt nicht ſo weit, als es auf den erſten Blick erſcheint, mindeſtens 
genealogiſch angeſehen. Wenn man die an Ahnenverluſten reiche 
Ahnentafel des Kronprinzen Rudolf mit der obigen Stammtafel 
der Nothſchild vergleicht, fällt die Parallele zwiſchen den Enkel⸗ 
heiraten dort und den Ahnengemeinſchaften hier ſofort in die 
Augen; von den vier Großeltern Rudolfs trugen drei den Namen 
Wittelsbach, von den 32 Ahnen noch immer 121 Das ift Blut⸗ 
armut in des Wortes urſprünglichſtem Sinn! Das Produkt 
ſolcher habsburgiſch-wittelsbachiſcher Heiratpolitik war Rudolf 
von Oeſterreich; was aus ihm wurde, iſt bekannt: aus einem 
Leben voll Leichtſinn und Schwermut zugleich war es fein Vorſatz 
und Wille, nach einer Nacht voll leidenſchaftlichen Genuſſes mit 
irgend einem Mädchen⸗Schmetterling, das fih in feinen Stricken 


Meyer Amſchel R. 


Salomon Nathan Carl Meyer James, o Betty 
aa — 
Amſchel Betty, Lionel R. Natha-⸗ Luiſe, Charlotte, Meyer Charlotte, Adolf, Bethina, Charlotte, M. 
= œ œ niel, œ œ Carl, [6 0) œ œ œ Alphonſe, 
œ James Charlotte œ Meyer Amſchel (0) Lionel Julie Albert S. Natha⸗ œ 
Charlotte Charlotte Carl S. Luiſe Nathan niel Leonore 
II I III IV V II V III VI VII IV VIII 
—̃ — — —— l 
Julie, Ferdi⸗ Albert Evelina Natha-⸗ Leonore Emma 
œ nand, Sal., (ee) niel W., œ œ 
Adolf œ œ Ferdi⸗ 2 M. Al- Natha⸗ 
Evelina Bettina nand Emma phonſe niel M. 
VI IX VII IX X VIII X 


Das iſt reichlich viel — man wundert ſich daher nicht, daß 
degenerative Anzeichen ſich mehren. Man hört von Epilepſie, 
von zunehmender Sonderlichkeit und Schrullenhaftigkeit, die 
ſchöpferiſche Kraft — ſoweit man von einer ſolchen reden kann 
bei dem Gewerbe des Hauſes — läßt nach. Aber zunächſt iſt die 
Macht des Hauſes in der hier dargeſtellten Zeit noch lange im 
Steigen, politiſch und wirtſchaftlich. Man kann geradezu ſagen, 
daß zwiſchen 1830 und 1848 keine entſcheidende Tat auf dem 
Gebiete der hohen Politik geſchehen konnte gegen den Willen 
des Hauſes Nothſchild. Zum Glück für Europa lag das Intereſſe 
des Hauſes damals auf Seiten des Friedens, und tatſächlich hat 
ſowohl 1830 wie 1840 das Haus Vothſchild die europäiſche Kriſe 
zugunſten des Friedens mit löſen helfen. Als ergebenſte Tra⸗ 
banten Metternichſcher Kabinettspolitik konnten die Nothſchild 
eine Rolle ſpielen, die geradezu grotesk war, wenn man bedenkt, 
welchen Beſchränkungen in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht 
ſonſtens die Juden damals noch immer unterworfen waren. 
Wenn auch die Vothſchild durch eine unbeirrbare Politik der 
Geſuchſtellerei für ſich ſelbſt immer neue Ausnahmen erreichten 
und Ehrenbürger von Wien, Fideikommißbeſitzer in Mähren und 
induſtrielle Unternehmer werden konnten, ſo vergaßen ſie doch 
auch niemals, errungene politiſche Poſitionen ſofort zugunſten 
ihrer unterdrückten Stammesgenoſſen auszuwerten. Die Wacht 
ihres Geldes war wirklich unheimlich — auch der Papſt gehörte 
bald zu ihren Schuldnern und Napoleon III., der ihnen zunächſt 
ſehr ablehnend gegenüberſtand, näherte ſich doch ebenfalls ſehr 
bald den allmächtigen Geldfürſten. Nur Preußen gewann nies 
mals engere Beziehungen, obwohl es ebenfalls nicht wenige 
Anleihen bei Rothſchilds aufnahm. Selbſt Bismarcks wieder⸗ 
holter Einladung zu einer eigenen Niederlaſſung in Berlin 
widerſtanden die Frankfurter Juden, die im preußiſchen Staats⸗ 
weſen etwas ihnen grundſätzlich Fremdes fühlten. Wie ſie ja 
auch zu Rußland kaum je in geſchäftliche Beziehungen kamen, 
von politiſchen nicht zu reden. Weſteuropa lag ihnen eben mehr. 
Dennoch haben ſie gerade in der dargeſtellten Zeit wiederholt 
ungeheure Verluſte erlitten, ſobald ſie nämlich den Fehler machten, 
ſich politiſch allzu feſt zu binden. Der ſchließlich immer wieder 
gefundene Anſchluß an neue Gewalten wurde dadurch zu ſehr 
erſchwert. Aber end- und ſchließlich, wie gejagt, verſtanden fie 
es doch ausgezeichnet, von den Bourbonen auf die Orleans, 
von dieſen auf die Bonaparte und von denen auf die 3. Republik 


gefangen, in der Form einer üblen Romantik von Vorſtadt⸗ 
Hotels aus dem Leben zu ſcheiden. Wer das Bild aus dem 
Jahre 1888 (bei S. 224) betrachtet, das einen von Leidenſchaften 
vernichteten Menſchen mit getrübtem Senſorium darſtellt, kann 
die Tragödie von Mayerling kaum noch rätſelhaft finden. Mit 
unwiderſtehlicher Kraft geheimnisvoller Schickſalverbundenheit 
zog es Rudolf zu feinem Vetter Ludwig von Bayern. Sie ers 
kannten einander an den gleichen Kennzeichen grauenvollen 
Unterganges als Schickſalsgefährten. Was daneben mitſpielte 
an Einflüſſen des politiſchen Kronprinzenſchickſals iſt ſicherlich 
als beſchleunigendes und erſchwerendes Moment nicht zu unter⸗ 
ſchätzen, aber es blieb doch ein Accedenz zu der den Untergang 
unausweichlich erzwingenden biologiſchen Belaſtung: dieſer Sohn 
der Eliſabeth war dem Untergang geweiht, auch wenn er nicht 
Kronprinz von Oeſterreich war. Nicht die angeblichen „finger⸗ 
förmigen Eindrücke an der inneren Fläche des Schädelknochen, 
die deutliche Abflachung der Hirnwindungen und die Erweites 
rung der Hirnkammer“, von denen die Arzte unter dem Druck 
des Oberſthofmeiſteramtes ſchreiben mußten, ſondern die Ver⸗ 
derbnis des Blutes überhaupt war „ein pathologiſcher Befund, 
welcher erfahrungsgemäß mit abnormen Geiſteszuſtänden ein⸗ 
herzugehen pflegt“. Rudolf war ein ſchwerbelaſteter Nerven⸗ 
ſchwächling, der nicht nur dem Kronprinzenſchickſal, ſondern 
überhaupt keinem Schickſal gewachſen war. Nicht daß er gegen 
die Politik ſeines Vaters revoltierte, ſondern daß er einer ſolchen 
Aufgabe nicht gewachſen war, trieb ihn in den Tod. v. Witis, 
der 1919—25 das Haus, Hof- und Staatsarchiv in Wien leitete, 
hat alles zuſammengetragen, was nicht von den Nächſtbeteiligten 
an Zeugniſſen über Leben und Untergang Rudolfs vernichtet 
oder beſeitigt worden iſt. Leider iſt dieſes gerade das Wichtigſte 
und Auſſchlußreichſte, jo vor allem die Briefe der Eltern aus 
ſpäterer Zeit, die Briefe Johann Orths, des Grafen Karolyi 
u. a. Aber es bleibt doch genug, um das Charakterbild dieſes 
unglücklichen und unſeligen Menſchen zu erkennen. Witis hat 
es gezeichnet und alle entſtellenden Retouchen daraus entfernt, 
die Ungeſchick, Furcht vor der Wahrheit, Liebe und Haß daran 
vorgenommen haben. Der urkundliche Anhang bietet darüber 
hinaus weite Möglichkeiten zu eigener Urteilsbildung. Das 
Buch von Mitis erſetzt eine ganze Literatur, die durch dieſes 
bedeutende Werk faſt gegenſtandslos geworden ift. 
Johannes Hohlfeld. 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


Seit dem Jahre 1400 gibt es in der Leſſingſtadt 
Kamenz, der augenblicklich kleinſten der ehemaligen Sechs⸗ 
ſtädte der Oberlauſitz (12000 Einw.), Stadtbücher, ſie 
reichen mit einer Lücke zwiſchen 1539 — 1569 ununter⸗ 
brochen bis zum Jahre 1837. Bis zum Jahre 1744 
finden wir auf den erſten Seiten jedes beginnenden 
Jahrgangs die Namen der Bürgermeiſter und Rat3- 
herren, häufig auch die Gemeinde- und Handwerks⸗ 
älteſten eingetragen. Auf dem nächſten Blatt folgen 
dann die Novi cives, die Neubürger. Wir bringen 
im folgenden das Verzeichnis der Neubürger von 
1570 an bis 1744. Von 1744 an find die Stadtbücher 
bedeutend unſorgfältiger geführt, das liegt an dem 
großen Zwiſt, der damals zwiſchen Rat und Bürger⸗ 
ſchaft ausgebrochen war. So fehlen denn alle Neu- 
bürgerverzeichniſſe des weiteren 18. Jahrhunderts 
und erſt mit dem 19. Jahrhundert finden wir, in beſondere 
Bücher verzeichnet, wieder Neubürgerliſten, die bis ins 
Jahr 1918 reichen. 

Neben den Stadtbüchern, die in erſter Linie Teſta⸗ 
mente und Nachlaßteilungen enthalten, haben wir ſeit 
1548, allerdings mit großen Lücken zwiſchen 1567—1586, 
1608, 1609, 1633—1675, 1697—1732 Stadtgerichts⸗ 
bücher, die bis 1848 reichen, und Lehnbücher, die ſich 
mit Haus⸗ und anderen Grundbeſitzkäufen (Felder, 
Wieſen) beſchäftigen. Die letzteren beginnen 1549 und 
führen mit Ausnahme zweier Lücken zwiſchen 1607 und 
18455 ſowie 1764 und 1785 ebenfalls bis ins Jahr 
184 

Die Kirchenbücher der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchgemeinde beginnen im Jahre 1585 für die Taufen 
und Trauungen und 1602 für die Begräbniſſe. 
Sauf- und Traubücher find, von einigen Unvollftändig- 
keiten der Peſtzeit (beſ. 1680) abgeſehen, gut geführt, was 
man von dem Totenverzeichniſſe nicht fagen kann. Al⸗ 
phabetiſche Verzeichniſſe beſtehen erſt ſeit 1750. 

Die Innungs bücher ſind z. Zt. noch zu wenig ge⸗ 
ſichtet, als daß bereits darüber ein Urteil geſprochen 
werden kann, doch gehen ſie wohl nicht viel über 1700 
hinaus rückwärts. 

E 


1590. 
1. Pflungbeil, Elias, von Gaida aus Meiſſen ein Pfeiffer 
W. B. für d. Stadt D. 18. 3. 
Tſchipke, Michael, w. B. in d. Stadt d. 27. 4. 
Petrigk, Paul, ein Leineweber von Prietitz w. B. 
für d. Stadt d. 30. A. 
Brunzell, 815 5 von Freyſtadt ein Töpper w. 
B. d d. Stadt d 5. 6. 
5. 1 Chriſtoff, 1 Tagelöhner w. B. für d. Stadt 
d. 23. 7. Seiner Ankunfft von Mohren. 


Wehner, Michael, ein Tagelöhner v. Gerßdorff w. 
B. für d. Stadt d. 6. 7. 

Franck, Doctor Johann, von Hieldeßheim, beſtellter 
Medicus alhier w. B. durch ein Handſchlag in 
d. Stadt d. 5. 10. 

Kunatt, Hanß, von der Sprotte ein Tuchmacher w. 
B. in d. Stadt d. 5. 10. 

90 13 10755 von Lückerßdorff w. B. für d. Stadt 


10. Schirmer, Mattes, von ae 5 aus Meiſſen 
ein Sattler w. B. für d. Stadt d. 26. 10. 
Holzmöller, Elias, von Lomatzſch ein Wagner vndt 
Stellmacher w. B. für d. Stadt d. 19. 11. 
Rawer, Baltaſar, von Schweidniz ein Meſſerſchmidt 
w. B. für d. Stadt d. 23. 11. 
1591. 


Steffan, Mattes, ein teutzſcher Tagelöhner von 
Hennerßdorff w. B. in d. Stadt d. 1. 1. 

Behniſch, Simon, ein Wündiſcher Tagelöhner von 
Nebelſchiz w. B. für d. Stadt d. 1. 3. 

. Zichipfe, Caſpar, ein Büttner w. B. in d. Stadt d. 4. 3. 

Mickling, Thomas, ein Schneider für d. Stadt hatt 
ſein Bürgerrecht in d. Stadt an ſich gebracht d. 1.7. 

Andres, Andreas, von Weyſpach by Königsbrugk 
geleg. w. B. für d. Stadt d. 7. 10. 

zoomom, 1 ein Kürſchner, w. B. für d. Stadt 

210. 


1 


* 


Veichtmeyer, Hank, ein Büttner von Llawen aus 
Behmen w. B. für d. Stadt d. 11. 11. 


1592. 


20. Buhra, Wattes, w. B. in d. Stadt d. 20. 1. 
Büttler, Martin, von Lichtenaw ein 1 Tag⸗ 
löhner w. B. für d. Stadt d. 20. 1 
Khöler, Matthes, von Schiedla ein Wendt vndt 
Taglöhner w. B. für d. Stadt d. 3. 2. 
Ser, Melchior, ein Fleiſcher w. B. in d. Stadt 
3 3 


wie Hanß, ein Leinweber w. B. in d. Stadt 


25. Wickwiz, Vrban, von Lübenaw damalß Scheffer zur 
Lückersdorff w. B für d. Stadt d. 13. 4 
a Sebaſtian, ein Becker w. B. in d. Stadt 


e, Jacob, von Prietiz ein Schmidt w. B. 
in d. Stadt d. 5. 6. 
Petriz, Ambroſius, ein N Taglöhner w. 
B. vor d. Stadt d. 25. 6 
Lehmann, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 15. 6. 
30. Dornblutt, Daniel, ein Beuttler von Meiffen w. 
B. für die Stadt d. 19. 6. 
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GStegling, Martin, von Elſtra ein Schneider w. B. 
in d. Stadt d. 7. 9. 
Renfigt, Martin ift bürger worden in d. Stadt d. 


Aowacl, Donat, von der Bilaw w. B. in d. Vorſtadt 


1593. 

Scherrmätt, Mattes, ein Sattler von Hoyrſchwerda 
w. B. in d. Stadt d. 15. 1. 

Bartt, Peter, ein Wöller und Zimmerhauer von 
Grünebergk w. B. für d. Stadt d. 18. 6. 

Feyttmeuer, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 21. 6. 

Haubtman, Donat, w. B. in d. Stadt d. 3. 12. 

Behniſch, Lucas, ein Wündiſcher Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 6. 12. 


1594. 


Schulze, Martin, ein Weyßgerber von Görliz w. B. 
für d. Stadt d. 3. 1. 

Gorigk, Baltaſar, ein Glaſer von Franckfurtt an der 
Oder w. B. in d. Stadt d. 18. 2. 

Freudenbergk, Valtten, von Biſchemb w. B. für d. 
Stadt d. 7. 3. 

Khöler, Peter, von Schiedlo ein Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 11. 3. 

Jenzſch, Georg, von Jedliz ein Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 27. 5. 

Raark, Hank, von Dretzſchen im Ambt Stolpen 
gelegen ein Taglöhner w. B. für d. Stadt d. 27.5. 

Schüſſelkorb, Elias, von Dreßden w. B. für d. Stadt 

D. 19. 7 

a Mattes, ein Nadler von Neuen Rupin 

B. für d. Stadt d. 5.9. 

Rhemeß, Mattes, von der Wieſa ein Seiffſteder 
w. B. in d. Stadt d. 16. 9. 

H. Fabricius, Johann Dauidt Pfarrner zur Neu⸗ 
kirchen w. B. in d. Stadt d. 25. 11. 

Wannigk, Wartin, Orgellſetzer w. B. in d. Stadt d. 
2:12; 


1595. 
99 5 Martin, ein Leinweber w. B. für d. Stadt 
d. 9 


Arlott, Betr ein Weyßgerber w. B. in d. Stadt 
9.43 

Poltte, Kilian ein Leinweber w. B. fürm Thor d. 
2 


Haubtman, Jacob, w. B. für d. Stadt d. 3. 2. 

Broß, Jacob, von Wieſa w. B. für d. Stadt d. 17. 2. 

Rheder, Donat, w. B. in d. Stadt d. 20. 2. 

Schwabe, Wartin, von Döbraw w. B. für d. Stadt 
DSH 

Kernichen, Hans, vom Sagen w. B. für d. Stadt 
d. 26. 5. 


Law, Wartin, von Leipzigk, ein Rademacher w. B. 
für d. Stadt d. 22. 12. 
Rhebe, Thomas, w. B. in d. Stadt d. 22. 12. 


1596. 


Borttman, Jacob, ein Fiedler und Parkſchürr oder 
Poſſenreiſſer w. B. für d. Stadt d. 13. 1. 
Großmann, Wattes, von Wieſa ein Taglöhner w. 
B. für d. Stadt d. 13. 1. 
Hampe, Wartin, ein Büchſenmacher von Briega w. 
B. für d. Stadt d. 12. 2. 
Natuſch, Hank, ein Zimmermann von Bernbruch 
B. für d. Stadt d. 19 


65. 


70. 


79. 


80. 


85. 


90. 


18 Chriſpin, ein Möller w. B. in d. Stadt d. 


Ren Saßpar, 16 1 von Pirn w. B. 
für d. Stadt d 

Lange, Hans, von Sprit ein Tuchmacher w. B. 
für d. Stadt d. 1 

Behemb, Peter, ein e von Häckendorff 
aus Meiſſen w. B. in d. Stadt d. 5. 7. 

Berkher, Barttel, ein Binder von Elſtra w. B. für 
d. Stadt d. 27. 9. 

Ringel, 51 5 m Leinweber von Kozſch w. B. für 
d. Stadt d. 4 


1597. 


1 Burckhartt, von 9 1 5 ein Zweckſchmidt 
B. für d. Stadt d. 20. 1 
Glöcner, Greger, ein Ziegelſtreicher für d. 
Stadt d. 24. 1. 
Kittel, Mattes, ein Seo von Neuſtadt w. B. 
für d. Stadt d. 28. 
red, Se von ede Stadtknecht allhier, 
B. für d. Stadt d. 16. 5 
sung, Mattes, von Tſchornaw w. B. für d. Stadt 


8 4 Oßwaldt, von Polßniz w. B. für d. Stadt 


Zeydler, Paul, Stadtknecht von Lückerßdorff w. B. 
für d. Stadt d. 14.7, 
Dama Martin, Büchſenſchmidt w. B. in d. Stadt 
8 12 


1598. 
Hahger, Wichael, von Löbaw ein Wöller w. B. in 
d. Stadt d. 16. A. 
Juſtherzchen, Margareta, Tochter, von Wieſa w. ins 
Bürgerrecht genommen für d. Stadt d. 16. 4. 
Rawe, Hans, von d. Wieſa ein Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 8. 6. 

Khopien, Michael, von Bielaw ein Taglöhner, w. B. 
für d. Stadt d. 3. 7. 

1599. 

Eychler, Martin, von Hayn aus Weiſſen ein Seyler 
w. B. für d. Stadt d. 11. 1. 

Junghanß, Georg, von an in der Graf- 
Nas N ein Koch, w. B. für d. Stadt 


ichen Hans, w. B. in d. Stadt d. 25. 6. 

Renzſch, Georg, ein Wündiſcher Zimmermann von 
Bielaw w. B. für d. Stadt d. 10. 9. 

Remeß, Jacob, ein Schueknecht von Wieſa w. B. 
in d. Stadt d. 24. 9. 

Berger, Chriſtoff, ein Mahler von 8 
309 1 in Meiſſen w. B. in d. Stadt d 


Schaue, Hans, ein Fleiſcher w. B. in d. Stadt d. 
26. 1 


Eyſenbergk, Jacob, von Halle aus Sachſen ein 
Schueknecht w. B. für d. Stadt d. 10. 12. 

1600. 

Klemmer, Magdalena, Frau (?) des Hans, w. ins 
Bürgerrecht genommen für d. Stadt d. 21. 2. 

5 1 Simon, ein Fuhrmann w. B. in d. Stadt 


8 0 og, von Wiltiz w. B. in d. Stadt d. 
24.3. 


Helliſcht, 1 von Seuriz ein Wündiſcher Tag⸗ 
löhner w. B. für d. Stadt d. 26. 5. 
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110. 


das} 


120. 
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Güntter, Wattes, ein Schneider von Klein Geidliz 
w. B. für d. Stadt d. 17. 6. 

H. Ludwig, 51 0 6 Rhatt pp. w. B. 
in d. Stadt d. 1 

Nawe, Amd e pon der Wieſa ein Leineweber 
w. B. für d. Stadt d. 24. 7. 

Briſchge, Michael, w. B. in d. Stadt d. 13. 10. 

Greff, Michael, von Prietiz, ein Schmidt w. B. für 
d. Stadt d. 3. 11. 

Kindliger, Chriſtoff, von Knittelfeldt in der Steyer 
Mare, ein Bader w. B. in d. Stadt d. 10. 11. 
Noßtigk, Caſpar, ein Becker von Lüttichaw in Meiſſen 

w. B. in d. Stadt d. A. 12. 
1601. 


Richter, Donat, von Schergeßwalde ein Leinweber 
w. B. für d. Stadt d. 8. 1. 

Riemer, Vrban, von Weiſſen ein Winzer w. B. 
für d. Stadt d. 5. 2. 

Großman, Paul, N Prietiz ein Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 4,5. 

Sünde, Wartin, von Iheſaw ein Taglöhner w. B. 
für d. Stadt d. 8. 6. 


Zachman, Simon, ein Leinweber von Dorff Schön— 


born w. B. für d. Stadt d. 22. 6. 
1602. 


Wöller, Chriſtoff, von Olberßdorf aus Meiſſen ein 
Leinweber w. B. für d. Stadt d. 7. 1. 

Harniſch, Martin, von Loßdorff ein Leinweber w. 
B. für d. Stadt d. 7. 1. 

Meltzer, Dauidt, von Prietiz ein Leinweber w. B. 
für d. Stadt d. 7. 1. 

Handrig, Peter, von Polaw ein Leinweber w. B. 
für d. Stadt d. 18. 1. 

Schober, Alexander, ein 69 Tompi von Biſchoffs⸗ 
werda w. B. in d. Stadt d. 15. 

Richter, Ambroſius, von S ben ein Taglöhner 
w. B. für d. Stadt d. 13. 5 

Fuchs, Hans, ein Tiſchler von Orttrandt w. B. für 
d. Stadt d. 31. 5. 

u Chriſtoff, mi Bernbroch ein Taglöhner 

B. für d. Stadt 14. 6. 
Sonemig, Andres, von Miltiz w. B. in d. Stadt 


onr Jacob, von Bernbroch w. B. in d. Stadt d. 


e Michael, von e ein Kürſchner 
B. für d. Stadt d. 2 

Hi Warichius D a zu Göden w. 
B. in d. Stadt d. 6. 9. 

Khriener, Andres, von Reichſtatt ein Meurer w. 
B. in d. Stadt d. 9. 9. 

Sohrr (2), Andres, ein Meurer von Ober Bobrizſch 
aus Weiſſen w. B. für d. Stadt d. 30. 9. 

Bicklig, Andres, von Lübenaw ein Tagelöhner w. 
B. für d. Stadt d. 4. 11. 


1603. 


Pachmann, Gerhartt, ein Goldſchmidt von Weßlin- 
burn aus Dittmarſchen w. B. für d. Stadt d. 17. 2. 

May, Adam, von Wilßdorff im Amt Weyda w. 
B. für d. Stadt d. 28. 2. 

nl Gregor, von Rofentahl w. B. in d. Stadt 


Khöler, Michael, von e unterm Hoſpital 
13.90 greneng! ein Meurer w. B. für d. Stadt d. 
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125. 


130. 


135. 


140. 


145. 
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Heinze, Jacob, von 681510 ein Zimmerhauer w. 
B. für d. Stadt d. 31. 10. 

Grefe, Wartin, ein sun von Prietiz w. B. für 
d. Stadt d. 15. 1 

Hammer, Andres, 5 B. für d. Stadt d. 19. 12. 

1604. 


nn Andres, ein Müller w. B. für d. Stadt 
9. 13. 2 


Kauderbach, 51 von Naumburgk in Heſſen w. 
B. in d. Stadt d 
Lange, Johann, ein ee von Lauben w. 
B. für d. Stadt d. 27. 4. 
e von Tſchornaw w. B. für d. Stadt 
2 


Frizſche, Paul, ein Teuzſcher Meurer von groß 
Hain in Meiſſen w. B. für d. Stadt d. 5. 7. 

Kuba, Jacob, von Jheſaw w. B. für d. Stadt d. 9. 7. 

Pesihge, Andres, von Fhefaw w. B. für d. Stadt 


Bordan Hans, von Elſtra w. B. in d. Stadt d. 
Lil 
0 1 von Bernbroch w. B. in d. Stadt d. 
12. 1 


Bereit, 1 von Freyberg w. B. für d. 
Stadt 

Merwiz, moni, von der Wieſe w. B. für d. Stadt 
d. 3. 12. 


Görig, Lorentz, von Görlitz ein Mahler w. B. in 
d. Stadt d. 26. 11. 


1605. 
Schönborn, Samuel, von Budiſſin w. B. in d. Stadt 
8 


Lawe, Paul, w. B. für d. Stadt d. 14. 1. 
Sprenkula, Hans, von Tſchornaw w. B. für d. Stadt 
d. A. 2. 


en Niklas, von Lübenaw in MWeiſſen ein Schwarz⸗ 
ferber w. B. in d. Stadt d. 25. 2. 
ve Sep von Hennerßdorff w. B. in d. Stadt 


len Hans, von Prietiz ein Schmidt w. B. für 
d. Stadt d. 15. 7 

Wöller, Georg, 0 Leinweber von Vlberßdorff w. 
B. für d. Stadt d. 29. 7. 

Melzer, Paul, ein eh von Prietiz w. B. für 
d. Stadt d. 29. 7 

Gündel, Hans, ein Kupperſchmidt von Reuttlingen 
außm Wirttenberger Lande w. B. für d. Stadt 
DECO; 

1606. 

Ihenichen, Mattes von Schönbach w. B. für d. 
Stadt midt dieſem beſcheidt, das er Inner eines 
halben Jhares Zug Viehe zur gemeiner Stadt 
Fuhren haltten oder daß mangelß fein bürger- 
recht midt 5 Talern beſſern vndt ſtercken fole 
. 23 . 


150. Saralöge, 1 ein Tiſchler von Breßlaw w. B. 
DIL. 


155. 


r d. Stadt 
Schlegel, Mattes w. B. in d. Stadt d. 30. 2. (ö) 
Mühl, Ehriſtoph, ein gnoe von ausamene 
w. B. in d. Stadt d. 30. 2.) 
Schlotter, Sand, ein Vorwerks Mann w. B. in d. 
Stadt d. 31. 3. 
Pepligf, Ser ein Taglöhner w. B. für d. Stadt 


geffler, Ehriſoff w. B. für d. Stadt mit dieſer Con⸗ 
dition das er Roß zu gemeiner Stadt nottdurfft 
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haltten oder im widrig fall midt 4 Talern nach⸗ 

folgen ſoll und wiel. d. 25. 5. 

a Martin, ein Taglöhner w. B. für d. Stadt 
2. 6. 

Suhr, Andres, w. B. in d. Stadt d. 23. 6. 

a 16 Jacob, von Bernbroch w. B. vor d. Stadt 


Bee Sorten, ein Schmidt w. B. in d. Stadt d. 


7297 
160. en Martin, ein Deuzſcher Beck w. B. in d. Stadt 


Eyſenbergk, Hans, von Hall in Sachſen ein Schuſter 
w. B. vor d. Stadt d. 8. 1 
Schutze, Chriſtof, ein geiiche von Biſchofswerda 
w. B. vor d. Stadt d. 12. 1 
i Wartin, von Shefat w. B. vor d. Stadt 
2]: 


Rott Andres, w. B. in d. Stadt d. 30. 4. 
165. Seppel, Caspar von Goldtberg w. B. vor d. Stadt 
23 


Pitzſch, Nikel, w. B. vor d. Stadt d. 11. 6. 
Kippel, Hans, w. B. für d. Stadt d. 22. 6. 
Pitzſch, Michael, w. B. für d. Stadt d. 29. 10. 
Lenert, Matz, w. B. vor d. Stadt d. 29. 10. 
170. Noagk, Bernhardt, w. B. vor d. Stadt d. 19. 10. 
a: 9 ein Taglöhner w. B. vor d. Stadt 
< 19. 10. 


1608. 

Gumpricht, Vrban, w. B. vor d. Stadt d. 18. 1. 
Rodiſcher, Wolf, w. B. in d. Stadt d. 18. 1. 
Juſtchen, Hans, w. B. vor d. Stadt d. 17. 3. 
Wagener, Caſpar, w. B. in d. Stadt d. 14. 4. 
Stöckel, Mattes, w. B. in d. Stadt d. 14. 4. 
Eiſenberg, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 25. 4. 
Mager, Wartin, w. B. für d. Stadt d. 26. 9. 
Jacobius, Peter, w. B. vor d. Stadt d. 3. 10. 
Bachmann, Hans, w. B. vor d. Stadt d. 3. 10. 
Kufner Cunradt, w. B. in d. Stadt d. 27. 10. 
Natus, Michael, w. B. in d. Stadt d. 27. 10. 
1609. 


Mager, Jacob, w. B. vor d. Stadt d. 15. 1. 
Dreytzſchke, Greger, w. B. vor d. Stadt d. 5. A. 
Wolle, Gall, w. B. vor d. Stadt d. 12. 1. 
Spingsklee, Chriſtoph, Drgr. vor d. Stadt d. 12. 1. 
Krumpholz, Balzer, w. B. vor d. Stadt d. 9. 2. 
Gutter, Hans, w. B. in d. Stadt d. 27. 4. 
Görlicher, Pancratius, w. B. für d. Stadt d. 4.5. 
190. Dreytzſchke, Gregor, w. B. vor d. Stadt d. 8. 5. 
Schuman, Baltzer, w. B. für d. Stadt d. 18. 5. 
Clemm, Wichael, w. B. für d. Stadt d. 5. 6. 
Zimmerman, Hans, w. B. vor d. Stadt d. 19. 6. 
919 1 Paul, von Elſtraw w. B. vor d. Stadt d. 


195. Mischke, Mattes, w. B. vor d. Stadt d. 14. 9. 
Wegener, Dittrich, w. B. vor d. Stadt d. 28. 9. 
Zimmerman, Hans, w. B. in d. Stadt d. 19. 10. 
Garniſch, Hans, w. B. vor d. Stadt d. 9. 11. 
Völckel, Simon, w. B. in d. Stadt d. A. 12. 

200. Frentzel, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 4. 12. 
1610. 


Singler, Andres, w. B. vor d. Stadt d. 11. 1. 
Pretzſch, Hans, w. B. vor d. Stadt d. 8. 2. 


175. 


180. 


185. 
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Schergß, Hans, w. B. in d. Stadt d. 15. 2. 
Birckholz, Chriſtoph, w. B. in d. Stadt d. 5. 3. 
205. Zſchidrich, Chriſtoph, w. B. vor d. Stadt d. 26. 3. 

Seiler, Fabian, w. B. in d. Stadt d. 26. 3. 
Franke, Hans, w. B. in d. Stadt d. 11. 6. 
11 6 Hanß, Kannegißer w. B. in d. Stadt d. 


Fuchs, Joachim, w. B. vor d. Stadt d. 18. 6. 
210. Senne, 92 w. B. von Glauchaw vor d. Stadt 
17. 


a Martin, w. B. vor d. Stadt d. 15. 11. 
1611 ohne Neubürger. 

1612 dgl. 

1613. 


Haufß⸗ 3 0 58 von Lückersdorf w. B. in d. Stadt 


Poldemar, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 29. 4. 

Seyfried, Nicol, Sartor, w. B. vor d. Stadt d. 12. 7. 
215. Müller, Urban, vor d. Stadt d. 12. 7. 

Eige, George, w. B. vor d. Stadt d. 12. 7. 

Scholze, George, w. B. vor d. Stadt d. 8. 11. 

Roch, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 22. 11. 

Jordan, Hans, w. B. in d. Stadt d. 28. 11. 

1614. 


220. 1 a von Waltheim w. B. in d. Stadt 
. 11. 4. 


Trade, Greger, w. B. vor d. Stadt 28. 4. 

Roch, Wartin, w. B. für d. Stadt 26. 5. 

Renz, Hans von Lippen, w. B. vor d. Stadt 9. 6. 
Rottenburger, Moſes, w. B. vor d. Stadt 27. 6. 
1615. 

225. H. Reichel, Michael, w. B. in d. Stadt d. 23. 2. 
Zſchalig, Baſtian, w. B. für d. Stadt d. 6. 4. 
Seyfridt, Nicol, w. B. in d. Stadt d. 18. 5. 
N Martin, Leineweber w. B. vor d. Stadt 

108.1 
Michalig, Marten, w. B. vor d. Stadt d. 18.7. 

230. Lehman, Valentin, w. B. vor d. Stadt d. 31. 8. 
Petzſchke, Gregor, w. B. vor d. Stadt d. 15. 10. 
1616. 


l N Gregor, Ziegelſtreicher w. V. vor d. Stadt 
a „ Janb, von der Wieſe w. B. vor d. Stadt 


Köler Ersa w. B. vor d. Stadt d. 12. 2. 
235. Schumann, Janb, von Sombßdorff w. B. vor d. 
Stadt d. 27. 
wu von Drönck w. B. vor d. Stadt 


Sind, Martin, von Budißin w. B. in der Stadt 
8 


5 6 Hans, von Haußdorff w. B. vor d. Stadt 
Be „ von Alten Stettin w. B. in d. Stadt 


240. Jordan, Jeremias, w. B. vor d. Stadt d. 6. 6. 
Schnieber, Hans, w. B. vor d. Stadt d. A. 7. 
1617. 

Grob. ne) von groß Glogaw w. B. in d. Stadt 


Heke, Jacob, w. B. vor d. Stadt d. 27. 1. 
Müller, Caſpar, w. B. vor d. Stadt d. 27. 1. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 
ä 1611—1798.” 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


II. Lifte der Auswärtigen. 


Peter von Aachen ſiehe Bleß. 

Aar ſiehe Eiſenreißer. 

Absſuder ſiehe NReidner, Wig. 

Ahdruffen ſiehe Arnts. 

Albers ſiehe Fell. 

von Aldenburg, Wartin; ſein Sohn: Johannes 
~~ 1615, 15. II. Pate: Hans Waghaus. 

Alle, Chriſtoph, aus Kabiseiſen ), Soldat im Inf.⸗ 
Reg. Reichsgraf von Campana, F in Jülich 1788, 
20. IV., 24 Jahre alt, = 21. IV. 

Alsleben ſiehe Hütſch. 

Auckheim ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

Alvermann, Johannes (Sohn von Arnold Alper- 
mann 7 und Maria Beckers +), aus Hückelhoven ), 
Schmied, t 1746, 5. X., a in Hückelhoven, co 1744, 
2 J. Adelheit Engels, reform, aus Schwanen⸗ 
berg, Tochter von Joh. Engels F und Catharina 
Cüpper F. 

Arnts, Bernd, Sohn von Johann Arnts von Wolf- 
hagen, Oo in Linnich 1620, 8. XI. Anna, Witwe von 
Bleſin Ahdruffen. 

— ſiehe Wüller. 

Aſchevedo (?), Peter, aus Maftriht, co 1660, 
13. VI. zu Engelsdorf Anna Margaretha Müllers, 
Tochter des Marcus Müllers, Feuerwerker auf dem 
dem Schloß in Jülich. 

von Aſten ſiehe Seyler. 

Bach ſiehe Ehrhardt. 

Bachman ſiehe Gernhart. 

Balckenhauſen ſiehe Bellarts, Kerren, Ley, Nanſch. 

Bantel, Johannes, luth. Pfarrer, aus Schorndorf 

in Württemberg, co 1661, 22. II. zu Engelsdorf 
Maria Ehrhardtlin), Tochter von Wilhelm Er— 
hardts t, luth. Pfarrer in Jülich. 
Kinder: Maria Magdalena, — zu Maſtricht 1662, 
29. I. Paten: Magdalena Debelerie (?) gen. Bantels, 
die Mutter des Ehegatten; Maria Lovers Joh. 
Leiverckuſii Frau; Egidius Brick, Vorſteher und Gold- 
ſchmied daſelbſt. Amelia Catharina, — zu Jülich 
1664, 21. XII. Paten: Das Fräulein von Culenberg. 
Cecilia Wolthers des Rentmeiſters Frau zu Engel3- 
dorf. Johanna Waria Schmitz gen. Sommer. Johann 
Diederich Kotzhauſen Schultheiß zu Kintzweiler. Jo— 
hannes Paulus, — zu Fülich 1668, 6. III. Paten: 
Joh. Leiverckhuſius. Joh. Henricus Thamerus, luth. 
Pfarrer in Stolberg. Paulus Walber. 

Jen von Barmen ſiehe von Denter. 

Baſtian ſiehe Edeler. 

Bauer, Jakob, aus Dettingen⸗Schloßberg in Württem⸗ 
berg, Sohn von Jakob Bauer + und Margarethe 
Gehenerin, CO 1788, 25. XI. Maria Agnes Rein- 
ertz, reform., Tochter von Joh. Pet. Reiner und 
Maria Goldſchmidtin in Groterad bei Geilenkirchen. 

Bauwmeiſter, Werner von Arnoldsweiler, co 1612, 
A. XI. Alberta, Witwe von Heinrich von Düren. 


) Erſter Teil der Arbeit ſ. Fg. BN., Ihg. 25 (1927), Sp. 365 
bis 370. Vgl. Monatshefte für Rheinische Kirchengeſchichte XXIII, 
S. 39 ff.: „Ein Verzeichnis der Reformierten und Lutheraner in 
der Stadt Jülich im Jahr 1674.“ 

1) „bei Dettingen unter Urach in Württemberg.“ 

2) Amt Waſſenberg. 


Bauwmeiſter, ſiehe Kotzhauſen. 

Beeck ſiehe Frantz. 

Bekehrer ſiehe von der Wäge. 

Becker ſiehe Alvermann, Pfeiffer, von der Wäge. 

Bellarts, Weiſter Arnold, Sohn von Lambrecht 

Bellarts in Aachen, co 1627, 3. 1. Gertrud, Witwe 
von Mertin Wapis zu Aldenhoven. 
Kind: Johanna, — 1627, 28. 11.3). Paten: Lam⸗ 
brecht Bellart zu Aachen: für ihn Lucas von Kalb; 
Chriſtina Römers: für fie Engen Balckenhauſen; 
N. N. der Trompeter. 

—, Philippus, „Kollſchreiber“ zu Pallant, co 1643, 
—, —, Barbara N., Witwe. 

Beltz ſiehe Halmius. 

Bender, Georg, ehemaliger Musketier in der Leib⸗ 
kompanie des Inf.⸗Reg. Sachſen-Meiningen, Ein⸗ 
geſeſſener in Düſſeldorf, co 1737, 14. II. Anna 
Sibilla Kempers aus Derendorf. 

Bender, Joh. Jak. Rudolph, aus Düſſeldorf, Soldat 
im Inf.⸗Reg. Reichsgraf von Campana, Komp. des 
Hauptmanns von Schatte, t1783, 5. XII. 23 Jahre alt. 

Benninghoffen ſiehe Wagner, Leiverckhaus. 

Bernd, Adam, von Warienburg in Preußen. Sein 
Kind: Katharina, — 1615, 3. XI. Paten: Jakob 
Starck, Leutnant unter Baſſum; Philipp von Mund 
hauſen. 

Bernhardt, Joachim, von Herrenburg in Braun⸗ 
ſchweig, — 1639, 10. IV. Urſula Reiff von 
Eſch, kathol. 

Berrendorp ſiehe Schendel. 

Beſtenbürſtel, Jakob, von Hannover. Seine Tochter: 
Maria, — 1615, 20. II. Paten: Johann Flamichs 
Frau. Gerhard Schmuckers Frau. Rihard Johans. 

von Betzfelt ſiehe Franckeshoven. 

Herman von Bilefelt ſiehe Droſt. 

Binquebanc ſiehe Boehme. 

Birkenſtam, Werner, Sohn von Gunther Birken⸗ 
ftam von Witzenhauſen, co 1620, 9. II. Steina, 
Witwe von Caſpar Wenard von Oberkarben. 

von Bytzaw, Johann Adolph, Kommandant von Lin⸗ 
20 Tochter: Dorothea Elifabeth, — 1650, 
2 


Blasberg, Wilhelm, Witwer in Gierath, Amt 
Grevenbroich, Sohn von Johann Blasberg F und 
Anna Katharina Spiz in Solingen, 00 1789, 30. VIII. 
Chriſtine Konrads, reform., Tochter von Matthias 
Konrads und Anna Gertrud Karten in Gierath. 

Bleß, Peter, aus Mosbach. Sein Kind: Rudder, 
~~ 1616, 7. II. Paten: Rudcher von Haimbach. Peter 
von Aachen. 

von Blittersdorff ſiehe Franckeshoven. 

Boch ſiehe Woeres. 

Böhers, Katharina, verwitwete Viehmayers, O in 
Düren 1680, 20. IX. 

Boehme, Frid. Chriſt. Theod., luth. Pfarrer, Sohn 
von Joh. Theod. Boehme J. U. Cand. und Advocatus 
ordinarius bei dem Königl. Preuß. Gericht zu Wetter 
und Sophia Gerd. Reinermann, t 1781, 14. III., 
218. Il, S . 1388, 1 I Lucia Dorothea 
Binquebanc, Tochter von Ernſt Ad. Binquebanc, 


3) auf Sonntag Reminifcere, . 
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Pfarrer bei dem Hochadel. freiweltl. Stift Borſtel 
im Osnabrückiſchen und Anna Regina von Gülich, 
7 1740, 18. I., 27 Jahre alt. 1 Chriſtina 
Sophia, i 1740, SAn neee 

OO II. 1741, 12. VII. Maria a Deutgen, 
Tochter von Nud. Deutgen t, Doktor und Practikus 
der Kaiſerl. Reichsfreien Stadt Aachen und Sara 
Antonetta von e e % „ 1778 K Xoaun 
81 Sabr = 21. 

Boehmer fiehe a 

Böner fiehe Gernhart, Müller von Regensburg, 
Reinart. 

Boejer ſiehe Holler. 

Böttiger ſiehe Edeler. 

Bon ſiehe Henrichs von der Fasten 

Bongenberg ſiehe Pol. 

Bo man ſiehe Kerren. 

von Botlitz ſiehe Hunrod, Steinborn. 

Brantwinsmach ſiehe Ranid. 

Braumann ſiehe Voel. 

Breitſchwerdt ſiehe Schirmer. 

Bremer (Bremmer) ſiehe Fruauff, Hupches, Wüller 
von Brüſſel. 

Brenck ſiehe Klein. 

Breuer ſiehe Grein, Kerren, Kotzhauſen, Kribel, 
Nanſch, Scheffer. 

Breunlein ſiehe Eiſenreißer. 

Breutjam ſiehe Scheffer. 

Brick ſiehe Bantel. 

Bruchhagen, Matthes, von Winden bei Kaſſel, 
Jochem Peters Suſter Sohn in Volkmarshauſen bei 
Winden, Soldat unter Kapitän Olivier, co 1621, 
27. VI. Meul, Witwe von Georg Dugart, Schul⸗ 
meiſter in Aldenhoven. 

Brückmann, Eliſabeth, geb. Jägers aus Pirmaſenz, 
F 1798, 28. VL, 32 Jahre alt, = 29. VI. 

Bruß fiche Scheedtner. 

Bucher ſiehe Widerkehr. 

Büchler, Karl Wilhelm, Sergeant im 14. Füfilier- 
Reg. Generalmajor von Kling, Sohn von Johann 
Büchler, Oberleutnant bei den Generalſtaaten von 
Holland und Magdalena Regina Wolffin in Um- 
ſtad, co 1790, 16. V. Anna Sibilla Dorſt, kathol., 
Tochter von Dominikus Dorſt und Waria Gertraud 
Weirauch in Derendorf. 

Bullers ſiehe Rudolph. 

Büſchges ſiehe Göbel. 

Burckhart ſiehe Wig. 

Burvenich ſiehe Schendel. 

Chriſtophel Buſch von Helmſtat. Kind: Hans Ernſt, 
~~ 1615, 20. III. Pate: Hans von Ein. 

Buſch ſiehe Henck, Menhart. 

von Buth ſiehe Frick. 

von Dahlen ſiehe Kerren. 

Damen ſiehe Kleiner. 

Danheußer ſiehe Kerſch. 

Daſſen ſiehe Edeler. 

Debelerie ſiehe Bantel. 

Debes, Johann, co 1615, 29. VI. Katharina Zim⸗ 
mer „Tochter „Johanns van den hoffen“ bei Montjoie. 

Decker ſiehe Zimmermann. 

Dehen ſiehe Harres. 

Demchen ſiehe Knan. 

Robert von Denter co Wettel. Kind: Johannes, 
~~ 1621, 30. VIII. Paten: Flaming. Johann Winen. 
Jen von Barmen. 

Deutgen ſiehe Boehme, Leiverckhaus. 


Dierlemmer, Peter, Sohn von Happel Dierlemmer 
aus Walrodt, co 1619, 10. II. Steina, Tochter von 
Johann Cloſen a Jülich. 

Dielen ſiehe Edeler. 

Dietz ſiehe Hempelmann. 

Dickbein ſiehe Flügel, Leiverckhaus. 

Dingman, Wilhelm aus Bielefeld, oo 1617, 20. VIII. 
Dreinchen, Witwe von Werner Heintz. Kind: Hans 
Wolf, — 1620, 6. IX. Paten: Hans Mosbacher. 
Gisgen Tochter von Korporal Hans Schmit. Watthes 
Lichtenſtein. 

—, ſiehe von der Wäge. 

Dobelbauer ſiehe Schirmer. 

Domes ſiehe Meier. 

van Dommelen ſiehe Wüller. 

Dönges, Clos, von der Neuſtadt. Kind: Sibilla, 
~~ 1612, 12. II. Paten: Fritz von Werrettich, Leut- 
nant. Wirich von Scheuren, Fähnrich. 

Dönnes, Johann, Sohn von Boter Dunnes, F in 
Druen (?), Soldat unter Kapitän Färck, co 1620, 
5. I. Martina Lopen, Tochter von Emond Loven, 
30 in Kirberh (Kirchberg (2). Kind: Jen, ~ 1620, 

Paten: Jen Heinrich Schneiders Frau. 
1 95 Loven. Peter Loven. 

Döpfen ſiehe Meier. 

Dorſt ſiehe Büchler. 

Dreſſel ſiehe Simon. 

Dreſſeler, Johann Jakob, Perückenmacher in Düſſel⸗ 
dorf, O0 1793, 6. VIII. Sophie Erneſtine Fuchſin, 
reform., Tochter von Philipp Jakob Fuchs zu Kaub 
am Rhein. 

vom Driſh ſiehe Knan. 

Droſt, Paul, von Bielefeld. Kind: Goerdt, — 1617, 
10. II. Pate: Herman von Bilefelt. 

Dugart ſiehe Bruchhagen. 

Heinrich von Duren ſiehe Bauwmeiſter. 

Ulrich von Duren ſiehe Duſter. 

Duren ſiehe Duſter. 

Duſter, Werner, von Lengersdorf. Kinder: Gerhard, 
2 1618, A, III. Paten: Ulrich von Duren. Cornelius 
Henrichs. Johannes, — 1619, 24. XI. Paten: Wolff 
Eiſenreis. Hans Thomes. Berhart Schmit. Nuthges 
Enchen. 

Edeler, Konrad, Koch, aus Halberſtadt, Sohn von 
Samuel Edeler + und Anna Böttiger, co I. 1741, 
9. IV. Maria Magdalena Daſſens aus Fülich, 
reform., Tochter von Heinrich Daſſen 7 und Katha⸗ 
rina Boehmer nunmehriger Ehefrau Baſtian. Kinder: 
Johannes Wilhelmus, * 1742, 16. VI. Johannes 
Andreas, 1743, 23. VII. Petrus Andreas, 1744, 
1. VIII. Johannes Fridericus, 1746, 8. I. Chriſtina 
Eſther, 1747, 2. V. Theodorus Winandus, 1752, 
24, IX. co II., 1754, 28. VII. Katharina Dielen, 
aus Reißkirchen in Heſſen⸗Darmſtadt, Tochter von 
Johann Konrad Dielen f und Anna Margaretha 
Kleininne, 7 als Witwe 1785, 8. IX., = 9. IX., 
57 Jahre alt. 

Ehrhardt, Wilhelm, luth. Pfarrer, aus Goldbach, 
Grafſchaft Schleiden. Kinder: Adam, — 1637, 26. V. 
Paten: Rudolphus Sommer, Apotheker. Bernhardt 
Wolters, Handelsmann. Wargaretha Peter Bachs 
zu Wertzenhauſen Hausfrau. Maria, — 1638, 18. VI. 
Paten: Matthias Schendel, der Schlächter von Jülich. 
Ottilia Mathiae Chriftiani und Katharina Watthiae 
Schendels Hausfrauen. 

— ſiehe Bantel, Kerren. 

Eichholtz, Joh. Wilhelm, Witwer, Kupfermeiſter in 
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Aachen, co 1729, 24. III. Anna Katharina Voſſius, 
aus Solingen. 

Eilert), Hans, von Straßburg, Oo Margaretha 
[co II. 1622, 30. I. David Plack]. Kinder: Anna, 
1618, 7. XII. Pate: Maria Hans Spall Frau. 
Nikolaus, — 1620, 12. VII. Paten: Niclas Scheffer. 
Hermann Opversheuſer. David Hiele. Alopf Gries. 
Katharina und Käſperchen N. 

— ſiehe Plack. 

von Ein ſiehe Buſch von Helmſtat. 

Eingulden ſiehe Scheffer. 

Einhauſen ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

von Einholtz ſiehe Kotzhauſen. 

Eiſenreißer, Wolff, aus Mainz, co 1620, 14. II. 
Enngen, Witwe von Hans Freymuth Soldat unter 
Kapitän Beringer. Kinder: Niclas, — 1615, 12. VI. 
Pate: Niclas Aar. Hans Ulrich, — 1621, 21. III. 
Paten: Hans Ulrich Breunlein. Emond Thomas. 

— ſiehe Duſter. 

Eckeroth ſiehe Neter. 

Eckhard fiche Wilhelm Müller. 

bon Ellerborn ſiehe Hoffmann. 

Emerling ſiehe Zimmler. 

Engels ſiehe Alvermann. 

Engelsmann ſiehe Pfeiffer. 

Eſſer, Joachim, kathol., Halbgewinner des hochadel. 
Hauſes Dürwiß, Dimmiſſorial 1734, 10. X. Anna 
Eliſabeth Schimmel, auf Schloß Kintzweiler, aus 
Ickern Grafſchaft Mark. Töchter: Margaretha Chri- 
ſtina, — 1735, 15. V. Paten: Margaretha verwitwete 
Freifrau von Trimborn geb. von Quad zu Flamers⸗ 
heim. Chriſtina Freifräulein von Quad zu Flamers⸗ 
heim. Wargaretha Eliſabetha Henrietta Fräulein 
von Lowick zu Lurcken, alle reform. Anna Peters 
aus Ickern. Friedrich Fehling zu Eſchweiler, beide 
luth. Anna Lucia Margaretha Johanna, — 1736, 
20. XII. Paten: Anna Lucia Freifrau von Quad zu 
Flamersheim. Wargaretha verwitwete Freifrau von 
Trimborn zu Dürwiß geb. von Quad zu Flamers⸗ 
heim. Johann Bernhard Kotzhauſen zu Cambach, alle 
reform. (Die Söhne find kathol. getauft.) 

— ſiehe Fleck, Kotzhauſen. 

Falck, Niclas, von Saarbrücken. Kinder: Niclas und 
Peter, — 161, 17. VI. Paten: Peter Redelman. 
Hans Kiſel. Durck van Numen. 

Fehling, Friedr., zu Eſchweiler, Dimmiſſorial 1746, 
3. VII. Eliſabeth Krauthauſen, kathol. (Oo in Eſch— 
weiler). 

— ſiehe Cifer, Warmuth. 

Felbereiter ſiehe Rabensburg. 

Fell, Peter, Sohn von Johann Fell von Rißdel (?), 


co 1618, 25. II. Bitz, Tochter von Johann Albers t 


in Fülich. Sohn: Adam, — 1618, 2. XII. Paten: 
Katharina Janſen. Adam Noſſe. Wilhelm von Wies. 

Feltſcherer ſiehe Scheffer, Joſt Schott. 

Fernror ſiehe Honecker. 

Fetin ſiehe Göbel. 

Feuſtges ſiehe Hoffmann. 

Finckius, Caſparus, aus Soeſt, luth. Pfarrer, CO zu 
Düren, 1624 (oder 1623), 21. VIII. Cordula Rauk, 
Tochter von Cornelius Rauk, t in Düren. 

Fyrbiß ſiehe Warmuth. 

Firſter (2), Thomas, von Frankfurt, 00 1662, 19. VII. 
Maria Winand. 

Flamich ſiehe Beſtenbürſtel. 

Flaming ſiehe von Denter. 

von Fleiſcher, Karoline Luiſe, * auf Rittergut 


Burg bei Dresden, Tochter von Freiherr Kaſpar 
von Zeutſch, Königl. Polniſcher und Kurfürſtl. Sächſ. 
ſiſcher Kreishauptmann, und — von Plötz, Witwe von 
Johann Gottlieb von Fleiſcher, Kurſächſiſcher Nitt- 
meiſter, ſpäter Oberſtraßenintendant, zuletzt Kaiſerl. 
Königl. Feldkriegskommiſſar, t zu Dürwiß 1792, 
10. VI. im 80. Jahr, = 12. VI. in Jülich. 

Fleiſchheuer ſiehe Goll. 

Fleck, Gerhard, von Eſchweiler. Kind: Peter, — 1612, 
5. XII. Paten: Peter Ningfelt. Hermann Eſſer. 

Flock ſiehe Troſtorp. 

Flos, Johann Jakob, Sohn von Franz Anton Flos r, 
Bergverwalter und Statthalter zu Eix und Katharina 
von der Weyden, co 1753, 6. III. Anna WMarga⸗ 
retha Flügel, älteſte Tochter von Joh. Henr. 
Flügel F und Anna Marg. Scheibler, nunmehrige 
Eheliebſte von J. H. Grünewald. 

Flügel, Petrus, von Volckmarſtein, O0 ... Did- 
bein von Linnich, reform. Kinder: Johannes Hein⸗ 
rich, — zu Geilenkirchen 1696, 24. IV. Paten: Peter 
Flügel, Linnich. Johannes Georgius, — zu Linnich 
1700, 23. II. Paten: der Großvater Georgius Dick⸗ 
bein. Flügel aus Geilenkirchen. (Zuſatz: mortuus) 
Johannes Henricus, — zu Linnich 1702, 9. II. Pate: 
Flügel von Geilenkirchen. 

— ſiehe Flos, Grünewald. 

Junker Lorentz von Franckeshoven. Sohn: 
Wilhelm Konrad, — 1614, 26. IX. Paten: Antonius 
Blittersdorff. Wilhelm Engel von Blittersdorff. Jo⸗ 
hanna Waria von Betzfelt. Helena von Hildeſem. 

Frantz, Niclas, von Spier (?). Kinder: Maria, — 1615, 
16. X. Paten: Caſpar von Watthis. Sileſius. Wil⸗ 
helm Hung von Aachen Frau. Lenhard, — 1621, 
14, III. Paten: Lenhard Schnortz. Wilhelm van 
Beeck. Merga Joſten. 

— ſiehe NReidner. 

Gilles van Frauwenroth. Kind: Anna, — 1617, 
2. V. Pate: Reinhard von Herff. 

Freymuth ſiehe Eiſenreißer. 

Frick, Johann, Hauptmann, aus Schweden. Kind: 
Salmon Anton, — auf dem Schloß in Jülich 1717, 
10. XI. Paten: Hauptmann Salmon Anton von Buth 
ein Schwed. Fräulein Anna Maria von Haxhauſen. 

Friß, Hans, von Leenberg, 00 1616, 26. XII.) Drin, 
Witwe von Wilhelm Hottenbach. 

— (Fris, Fries) ſiehe Pfeiffer, Rudolph. 

Fritz, Georg, zu Lohn. Kind: Lucas, — 1616, 5. VIII. 
Paten: Lucas von Kalb. Guſſen von Ottorp. 

Frowein, Johann, Wilhelm, Chirurgus in Hüdel- 
hofen, Sohn von Arnold Frowein und Magdalena 
Katharina Volckenradt aus der Neuſtadt im Wär⸗ 
kiſchen, co 1798, 26. II. Anna Sophia Königs, 
reform., Tochter von Johann Peter Königs und 
Wilhelmine Janſſen in Hückelhofen. 

Fruauff:), Martin, „von Lamerſch aus der Schle— 
ſingen“, Soldat unter dem Herrn Gubernator, (O0) 1621, 
20. VI. Lisbeth, Tochter von Johann Bremmer von 
Körrenzig. 

Funck, Hermann, von Korbach. Kind: Watthes, 
~ 1616, 5. I. Pate: Matthes Steinmetz von Worms. 

Fuchs ſiehe Dreſſeler. 

Fuſtgen ſiehe Nagelſchmit. 

Gehener ſiehe Bauer, Simon. 


) „am St. Stephanitag.“ 
5) „iſt im Scharmutzel in der Gulichſchen belagerung tod⸗ 
blieben ante copulati onem.“ 
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Georg, David, von Kopenhagen, co 1614, 16. X. 
Maria Peters, Hermanni Solms von Kaſſel Witwe. 

Geretſen ſiehe Niclos. 

Gerhard ſiehe Gruben. 

Gerlach, Merten, von Berg. Kind: Katharina, — 161, 
14. IX. Pate: Katharina Nicolai Lotz Frau. 

Gernhart, Georg, Chorwechter, Sohn von Gernhart 
von Briſtat, co 1617, 21. V. Katharina, Witwe 
von Henrich Hangman Chorwechter. Kinder: 
Maria, — 1618, 25. III. Paten: David Reinleins 
Frau. Hans Böner. Petrus. — 1620, 22. V. Paten: 
Petrus Raquet. Herman Karit. Hans Bachmans 
Frau. Drina Lucas von Kalbs Frau. 

— (Gerndhard) ſiehe Lotz, Warmuth. 
Gerſtenbera, Clos, von Witzenhauſen. Kind: Lud- 
wig, ~ 1615. 14. VI. Pate: Cort von Huckander. 

Gewandmach ſiehe Scheffer. 

Gilbert, Johann Henrich, von Dienheim in der Pfalz, 
Soldat im 14. Füſ.⸗Reg. Generalmajor von Kling 
(1789 im Inf.-Rea. Baron von Zedtwitz in Düſſel⸗ 
dorf), Sohn von Johann Gilbert, co 1789, 8. VII. 
Anna Katharina Nauſch, kathol., von Selgersdorf, 
Tochter von Gottfried Rauſch t und Gertrud Heiers. 
Kinder: Peter Heinrich.“ in Hambach 1789, 15. XII. 
Johann Heinrich,“ in Fülich 1796, 9. XII., F 1797, 1. J. 

Gilles, Franz, aus Aachen, co 1621, 15. IV. Ger⸗ 
draut, Tochter von Matthes Mobach + aus Aachen. 

Gillichs, Hang, Leinenweber, kathol., Sohn von 
Klaus Gillichs aus Pfalzdorf in Lothringen. 00 1639, 
26. IV. Maria von der Heggken, Witwe des 
Simon von der Heggen t, Leinenweber und Bürger 
in Fülich. 

Glock ſiehe Straub. 

Göbel, Michael, Sohn von Johann Göbel und Waria 
Margaretha Fetin in Gellershauſen in Waldeck, 
co 1795, 19. II. Anna Magdalena Büſchgens, 
Tochter von Diederich Büſchgens F und Eva Schleſes 
in Schwanenberg. 

Goldberg ſiehe Cleven. 

Goldſchmidt ſiehe Bauer. 

Goll, Hans Jakob, von Straßburg, 00 1613, A. VIII. 
Maria Fleiſchheuer, Tochter von Godhard 
Fleiſchheuer. Kinder: Maadalena, — 1614, 6. V. 
Paten: Lucas von Kalb. Walper Johann Fleiſch⸗ 
heuers Frau. Katharina. ~ 1615. 22. XI. Paten: 
Gutchen Hermann des Pfortners Frau. 

Goltzheuer ſiehe Paulus. 

Goslar ſiehe Melchior. 

Gracht ſiehe Krage. 

Grein), Lenhard, Demantſchleifer aus Frankfurt, 
co 1616, 25. IV. Anna, Tochter von Wilhelm 
Schwerſte, Bürger in Sittard. Kind: Anna Ger⸗ 
draut, ~ 1623, 12. III. Paten: Lenhard Mäßgen. 
Helchen Wilhelm Breuers Tochter von Linnich. 
Helchen N. Breuers Tochter von Sittardt. Wilhelm 
Schwert, Bürger in Sittard. 

Gries, ſiehe Eilert. 

Gruben, Daniel Albrecht, Sohn von Heinrich Wil- 
helm Gruben und Katharina Schafmann in Unna, 
OO 1790, 15. VIII. Helene Katharine Gerhard, 
Tochter von Johann Andreas Gerhard und Amalia 
Oehler in Jülich. 

Grünewald, Johannes Heinrich, Apotheker und 
Kaufmann in Linnich, Sohn von Georg Friedrich 


6) 1616: „Grun, Bürger aus Frankfurt,“ 
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Grünewald t, Bürgermeiſter und Stadtſenior in 
Menaeringhaufen und Anna Eliſabeth Juncker⸗ 
mannin f, co 1747. A. IX. Anna Maraaretha 
Scheiblerinne, Witwe von Joh. Heinrich Flügel, 
+ 1771. 21. XI., = 24. XI., 67 Jahre alt. Rinder: 
Anna Elifabeth, * 1748, 20. XII. Zacharias Johannes, 
e 

— ſiehe Flos. 

von Gülich ſiehe Boehme, Kotzhauſen. 

Gundtlach ſiehe Lotz. 

Gunther ſiehe Leiverckhaus, Karſthans. 

Haeben ſiehe Schor. 

Häßler fiche Weiße. 

Haim bach ſiehe Bleſts. 

Halfert ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

Hall, Hermann, „von der Lipp“. Kind: Burchard, 
~ 1611, 17. XI. Pate: Johann Burchart van Walt- 
mannshaußen Kavitän. 

von Hall ſiehe Kinckel. 

Halmius, Ludwig, luth. Pfarrer in Stolberg, 
OO 1615. 30. VIII. Katharina, Tochter von Gerhard 
Beltz. Kinder: Zwillinge. — 1617, 25. VI. Konrad 
Iſaak, Paten: Peter von der Heide. Chriſt Mommer. 
Anna Iſaak Kalkberners Frau. Hans Jakob, Paten: 
Hans Nadmacher. Abraham Kalkberner. Margaretha 
des Albertus Kotzhauſen Frau. 

von dem Ham ſiehe Klein. 

(von) Hamel ſiehe Meier. 

von Hansler ſiehe von Helmſtat. 

Hans man ſiehe Gernhart. 

Harlingshauſen ſiehe Cleven. 

Harres, Valentin, aus Thüringen, co 1619, 10. XI. 
Eliſabeth Dehnen von Hattingen. 

Hars ſiehe Weiert. 

Haß ſiehe Troſtorv. 

von Gaffelt fiehe Kerren. 

(von) Hatten ſiehe Nabensburg. 

Hauto ſiehe Kribel. 

von Haxhauſen ſiehe Frick. 

von der Heag Men ſiehe Gillichs, Kerren. 

von der Heide ſiehe Halmius. 

Heydorn ſiehe Paulus. 

Heier ſiehe Gilbert. 

Heilger ſiehe Noel. 

Heim bach ſiehe Scheffer. 

Heintz ſiehe Dinaman. 

Heitman ſiehe Zimmler. 

Heck ſiehe Vogt. 

Hellebrand, Hans von Witzenhauſen, co 1611, 
30. XI. Katharina. Witwe von Paulus Kesler. Kind: 
Hans Georg, — 1612, 12. VIII. Paten: Wilhelm des 
Gubernatoren Reitknecht. Georg Volgenandt. 

Hellekeſſel ſiehe Schußler. 

Heller ſiehe Klein. 

im Helm ſiehe Kerren. 

von Helmstat, co vor 1613 Margaretha von 
Hansler. 

Hempelmann, Nikolaus, aus der Graf Kolbſchen 
Herrſchaft Wartenberg, co 1760, 29. VI. Anna Bar- 
bara Dietz, eines Soldaten Tochter. 

Hengerlein ſiehe Kinckel. 

Henck, Johann Daniel, Witwer, Apotheker in Heins⸗ 
berg. Dimmiſſorial J. 1791, 3. V. Chriſtine Philip⸗ 
pine Buſch, Tochter von Peter Buih t in Rem- 
ſcheid. Dimmiſſorial II. 1796, 23. X. Wilhelmine 
Karoline Luiſe Roſenhahn, Tochter von — 
von Roſenhahn t Regierungsdiereftor in Laaſphe in 
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der Grafſchaft Wittgenſtein, Witwe von — Wentzel, 
Senior und Paftor zu Gorzow in Schleſien. 

Hennichſen !), Diederich, Sohn von Jan Hennichſen 
F in Haufen, (00) 1619, 6. X. Elsgen. Witwe von 
Hans Lukas + Sergeant unter Kapitän Weihe. 

Johann Henrichs von der faſtenau „im ſtift Oſſen⸗ 
bruck“, co 1617, 27. IX. Helena, Tochter „Georgs in 
der Ruhe zu Quackenbruck“. Kinder: Katharina, 
~ 1616, 17. I. Paten: Johan Halfert zu Zerbſt 
Frau. Wilhelmus, — 1617, 5. II. Pate: Lepart 
von Auckheim. Matthes, — 1619, 8. XII. Paten: 
Matthes von Wormbs. Johann Einhauſen. Engel 
Wellmachers. Barbara, — 1621, 29. X. Paten: 
Michel Jungbluth. Barbara Bon. Maria des alten 
Joſt Frau. 

Henrichs ſiehe Duſter, Kerren, Ludwigh, Weiert. 

von Herff ſiehe Frauwenroth. 

Herle ſiehe Winden. 

Herman Jakob, aus Tübingen, co Maria Elifabeth 
Schröder, „auf der Reife nach Holland begriffen“. 
Kind: Johann Friderike Wilhelmine, * 1789, 17. III. 

Herrenberger, Martin, aus Amtaehren in Sachſen, 
OO Barbara Sigelmeiers aus Frankental in der 
Pfalz, „auf der Reife nach Holland begriffen“. Kind: 
Friderike Philippine, 1794, 12. III. 

Herſtein, Philipp Jakob, von Friedberg. Kind: Abel, 
~ 1617, 30. VII. Paten: Servatius Chio (2) von 
Kiern (7). Elias Landvogt von Welbach. 

Hertzogs), Ludwig , CO Anna Katharina Man⸗ 
gelde aus Eslingen in Württemberg. Kind: Kon— 
rad Ludwig, * 1746, 22. IX. 

von der Heube ſiehe Rauwleder. 

Giele fiche Eilert. 

von Hildeſem fiehe Franckeshoven. 

Hoffmann, Johann, luth. Pfarrer in Düren, F vor 
1623, 7. XII. Kinder: Johannes, — 1619, 9. IV. o). 
Paten: Junker Thom von Ellerborn, Herr zu Druff. 
Emund Schreiber. Gerhard Feuſtges Frau. Mat- 
thias, ~ 1623, 7. XII. Paten: Johann MWeßmacher. 
Wattheis Koeflieg. Fiegen Lons. 

Hofmeiſter, Cherſten, aus Heffen, co 1617, 18. VIII. 
Eliſabeth, Tochter von „Cort Brecht Binnen fluth“. 

Holler, Joh. Friedr., Sohn von Koh. Adam Holler 
und Barbara Holler aus Teinbach, Amt Bocksberg 
in der Pfalz, co 1783, 14. IX. Maria Gertrud 
Boeſer, Tochter von Joſeph Boeſer und Urſula 
Boeſer. Kinder: Johannes Peter, 1784, 11. V. 
Ferdinand Wilhelm, * 1792, 13. XI., + 1749, 2. IV. 

Holman fiehe Klein. 

von Hompeſch ſiehe von Roth. 

Honecker, Jakob, Sohn von Philipp Karl Honecker 
und Eliſabeth Magdalena Fernrorin, aus Frankfurt 
am Main, Soldat im Graf von Nyſſiſchen Inf.⸗Reg., 
co 1789, 9. VIII. Maria Eliſabeth Joſepha Schwarz, 
31 0 Tochter von Philipp Schwarz F und Barbara 

weig. 

Hottenbach ſiehe Friß. 

(von) Huchelen ſiehe Schirholt. 

Hütſch, Johannes, Witwer in Heinsberg, Sohn von 
Johann Hütſch F aus Klein Mahr und Anna 


1) „ſindt nicht copuliert.“ 

8) Als ihr Wann, ein Gefreiter „im Damnitziſchen Regi- 
ment Sr. Röm. Kaif. Majeſtät“ auf einem Kommando ger 
Rien iſt, reiſt ſie zurück in die Heimat und kommt in Linnich 
nieder. 

9) Dienstag nach Quaſimodogeniti, 
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Margaretha Röderin aus Mehrda bei Hersfeld an 
der Fulda. Dimmiſſorial 1797, 5. II. Margaretha 
Schmitz, reform., Tochter von Peter Schmitz t und 
Katharina Elifabeth Alsleben in Heinsberg [co in 
Heinsberg! . 

Huckander ſiehe Garſtenberg. 

Hulting ſiehe von der Wäge. 

Hultzkam, Soft, Sohn von Jan Hultfam von Ham, 
O0 1621, 17. V. Caſpar, Tochter von Diederich Schuh— 
macher in Koslar. 

Hunrod, Hans, von Heſſen. Kind: Hans Georg, 
1612, 6. VI. Paten: Adam Henrich Gans Herr 
von Botlitz. Hans Georg von Pful. 

Huns ſiehe Frantz. 

Hupches, Gerhard, Sohn von Engel Hupches F in 
„Fuſenack“, co 1621, 10. XII. Eliſabeth, Tochter 
von Johann Bremmer von Korrenzich. 

im roten Hut ſiehe Wick. 

Jägers ſiehe Brückmann. 

Janſen ſiehe Fell, Frowein, 
Schendel. 

Jeckel ſiehe Porter. 

Jentz, Johann, aus dem Darmſtädtiſchen, Jäger auf 
dem Haus Verden, co 1732, 30. V. Anna Maria 
Weinmar, reform., aus Naſſau⸗Dietz. 

Immendorf ſiehe Cleven, Neter. 

Lambert von Inden, Sohn von Hans von Inden, 
co 1617, 29. X. Katharina, Tochter von Henrich 
Kuhmis Bürger in Dahlen. 

Joſten ſiehe Frantz. 

Jüngſt ſiehe Roux. 

Jungblut ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

Junckermann ſiehe Grünewald. 

Kaf ſiehe Simon. 

im kleinen Kaiſer ſiehe Pfeiffer. 

von Kalb ſiehe Bellarts, Fritz, Gernhart, Goll, 
Kerren, Kotzhauſen, Porter, Nanſch, Scheffer. 

Kalkberner ſiehe Halmius, Kotzhauſen, Kribel. 

Kampf ſiehe Ranie. 

Kannegießer ſiehe Kerſch, Kotzhauſen. 

Capellen, Hans, aus Braunſchweig 10), Korporal, 
co 1649, 11. VII. zu Linnich Katharina Viols, 
Tochter von Anton Viols in Linnich. Kind: Marga⸗ 
retha, — zu Linnich 1653, 7. IX. Paten: Heinrich 
Schuhmacher. Janna in der Linden. 

Carl, Hans, Sohn von Hermann Carl in Wonsdorf 
in Braunſchweig. (00) 1620, 19. VII. Maria, Tochter 
von „Hans der Woerdt von Nodtlin“ f. 

— ſiehe Klein. 

Karſt ſiehe Gernhart. 

Karſthans, Johann, von Mengerthauſen. Kind: 
Katharina, — 1614, 25. XII. Paten: Bartel Gunder. 
Gerhartſchen Dietrich van Mülhems Tochter. 

Karten ſiehe Blasberg. 

Karthaus, Peter Niklas, Sohn von Joh. Henrich 
Karthaus und Maria Katharina Wellenbeck, „aufm 
Filde“ Kirchſpiel Radevormwalde, co 1791, 15. V. 
Margaretha Oeler, Tochter von Joh. Pet. Deler + 
und Maria Magdalena Welcker. Kinder: Unna 
Magdalena Friderike, 1792, 17. III., f 1794, 1. III. 
Ida Henriette und Marie Katharine, 1794, 21. III. 
(Marie Katharine, t 1795, 5. VII.). Johanna Marie 
Dorothee, 1796, 23. X. 

(Fortſetzung folgt.) 


Claſſen, Reidner, 


10) „nechſt bei Ghettingen“, 


59 Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 2. 60 


Ahnentafel des Profeſſors, Schriftſtellers und Dichters 
Ernſt Moritz Arndt. 


Bearbeitet von Peter von Gebhardt. 


Die Herkunft der Familie Arndt iſt nach wie vor 
ungeklärt. Auf Rügen — wo der Name Arndt auch 
ſonſt frühzeitig vorkommt — machte ſich der Urgroßvater 
des Probanten anſäſſig: Andreas (8), der, bevor er in 
Putbus Schäfer wurde, als Korporal in ſchwediſchen 
Dienſten geſtanden haben ſoll. Seine Ehefrau, eine 
Bauerntochter aus der Putbuſer Gegend, iſt nicht ein⸗ 
mal dem Namen nach bekannt. 

Andreas' Sohn, Ludwig (4), folgte im Berufe feinem 
Vater nach. Der vierte ſeiner ſechs Söhne, Ludwig 
Nicolaus (2), wurde der Vater des Probanten. Nach— 
dem er ſeiner Kenntniſſe wegen vom Grafen von Putbus 
zum Heidereiter ernannt worden war, machte er ſich feinem 
Herrn, der während des Siebenjährigen Krieges General- 
Intendant der ſchwediſchen Armee war, als Schreiber 
ſo nützlich, daß er nach Kriegsende die Inſpektion der 
Schoritzer Güter übenehmen durfte. Aus feiner Ehe mit 
der Krügerstochter Eleonore Dorothea Schumacher (3) 
gingen zehn Kinder hervor, deren drittes Ernſt Woritz (1) 
war. Mit ihm und ſeinem Bruder beginnt der Aufſtieg des 
Geſchlechtes zu einer Höhe, über die nur er ſelbſt hinausragt. 

Ernſt Woritz Arndt (1) ſchloß ſeine erſte Ehe in 
Greifswald am 23. II. 1801 mit Charlotte Marie Qui⸗ 
ſtorp (* Greifswald 1780), einer unehelichen, doch an=- 
erkannten Tochter des Profeſſors der Naturgeſchichte 
und Öfonomie Dr. med. Johann Quiſtorp (* Roftoc 
3. XI. 1758, + Greifswald 22. VII. 1834). Dieſer Ehe 
entſproß nur ein Sohn, Carl Woritz, der in Bad Bertrich 
(Moſel) am 28. VI. 1885 als Oberförſter (zuletzt in 
Hambach und Wittlich) ſtarb. Von ſeinen vierzehn Kindern 
pflanzten 4 Söhne und 2 Töchter das Geſchlecht fort. 
Heute blüht im Mannesſtamme nur noch die Linie des 
dritten Sohnes Arno Willibald, der als kgl. preuß. 
General der Infanterie und Gouverneur der Feſtung Wetz 
am 16. IX. 1885 in den preußiſchen Adelsſtand erhoben 
wurde. Die aus ſeiner in Trier am 10. X. 1863 mit 
Katharina Elifabeth Charlotte Linz (kath.) geſchloſſenen 
Ehe hervorgegangenen Kinder folgten im Glaubens⸗ 
bekenntnis der Mutter. Eine jüngere Schweſter des 
Generals, Charlotte (“Hambach 30. XI. 1843, t Parten⸗ 
kirchen 28. IX. 1910), heiratete in erſter Ehe Trier 29. XII. 
1871 Emil Heinrich Bernhard Jacobſon (Königsberg 
i. Pr. 7. VIII. 1832, + Frankfurt (Oder), 25. III. 1873, 
Sohn des Profeſſors Dr. jur. an der Univerſität Königs⸗ 
berg Aaron [Heinrich Friedrich] Jacobſen u. f. E. 
Wilhelmine Henriette Leviſohn), in zweiter (in Frank⸗ 
furt, Oder?) A. XII. 1875 den in Berlin am 7. IX. 1899 
als Rentner verſtorbenen Georg Fabian. Aus der 
erſten Ehe ſtammt Nanni Elsbeth Antonie Dorothea 
Jacobſen, ſpäter Fabian (* Frankfurt 3. XII. 1872), 
Adoptivtochter ihres Stiefvaters, O0 Berlin 3. VI. 1893 
General der Infanterie Hans von Seeckt. 

Die zweite Ehefrau des Freiheitsdichters wurde zu 
Berlin am 17. IX. 1817 eine Halbſchweſter Friedrich 
Daniel Schleiermachers: Anna Warie Louiſe Nanni) 
Schleiermacher (“Breslau 18. II. 1786, + Bonn 16, 
19. X. 1809). Von den ſieben Kindern aus dieſer 
zweiten Ehe pflanzte nur der Sohn Hartmuth den 
Namen fort, der jedoch in der nächſten Generation er⸗ 
loſch. Die Nachkommen von Hartmuts Töchtern leben 
3. T. in den Vereinigten Staaten von Amerika. — 


Schrifttum. E. M. von Arndt: Geſchichte des Geſchlechts 
Arndt. Köln 1898. — Victor Loebe: Stammtafel des Dichters der 
Freiheitskriege Ernſt Moritz Arndt. Putbus 1914.— Gülzow: Ernft 
Moritz Arndtund Stralſund. Stralſund 1922.—Gothaiſches Genea⸗ 
logiſches Taſchenbuch der Briefadeligen Häuſer. Ig. 1, 1908 — 3, 
190955, 191156,1912.— Aber Quiſtorpogl.: Oeutſches Geſchlechter⸗ 
buch. Bd. II. Görlitz 1904, Bd. 40, 1923, S. 259. f. und: Anſer 
Pommerland. Ig. 11, Stargard 1917, H. 2. — Eine Stammfolge 
Arndtzſoll im 62. Bde. des „Deutſchen Geſchlechterbuches er⸗ 
ſcheinen. 1 

Andreas, 
Schäfer in 
Putbus, vor- 
her angeblich 
schwedischer 
Korporal; 


Putbus und Darse- ©... 
brand (Rügen); 


Í 2. Arndt, Ludwig 
Nikolaus, 
* Putbus 3. VII. 
1740, + Trantow 
im Sommer 1808, 
1765 aus der Leib- 
eigenschaft ent- 
lassen, gfl.putbus- 9. N. N., 
scher Heidereuter, Bauerntochter 
Inspektor der ol s der 


Schoritzer Güter Gegend von 
auf Rügen, Päch- | Putbus. 
ter (1776) von 


Dunsevitz und 
Ubichel, von Gra- 
bitz und Bresen 
am Meer (1782), 
von Löbnitz bei 
Stralsund (1786 


bis 1804) 
5. Subklev, Anna, 
* Zargelitz, Ksp. 
0 R 
? ose- 
ae e wald (9) 24, 
* Schoritz auf EI 28. I. 1794. 
Rügen (Kb. 
Garz) 26., ~~ 
28. XII. 1769, 
+ Bonn 29, I., J œ Garz 10. IV. 
EAI. II. 1860, 1769 


Dr. phil., Pro- 
fessor an der 
Universität 


Bonn, vater- 

ländischer} 

Schriitsteller 

und Dichter. 6. Schumacher, 
Nikolaus, 
+ Lanken (Gra- 


La 
nitz) 16. X. 1762, 
Landmann und 
Krüger daselbst; 


3. Schumacher, 
Friederike 
Wilhelmine Eleo- 
nore Dorothea, 
— Lanken (Gra- 
nitz) 13. X. 1743, 
-+ Löbnitz b. Barth 8 
14. I. 1804, 
Kenz b. Barth 
17. I. 1804. 


7. N. N. 
+F Lan 


* 


en 14. III. 


I. II. III. IV. 
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Bee Kleine Mitteilungen. 


Erleſenes. 


„Den Kindern.“ 

und ſollt einſt wiſſen, 
Daß dieſes Lebens ſüßer Atem, 
Daß dieſes Herzſchlags liebes Eigentum 
Nur Lehen iſt, u. daß durch euer Blut 
Vergangenheit u. Ahnenerbe 
und fernſte Zukunft rollt, 
und daß für jedes Haar auf eurem Haupt 
Ein Kampf, ein Weh, ein Tod gelitten ward. 


Hermann Heſſe. 


Negiſter aus dem alten Grundbuche der Gemeinde Valbert 
i. W. von 1709 im Archive des Grundbuchamtes des Amts⸗ 


gerichtes zu Meinerzhagen i. W. 


A. Seite 
Johann Peter Alte 20, 22 
Caſpar Abel 206 
Degenhard Abel 130 
Abel (pet. C.) 84 


B, 
p. A. Willi Borchers 30 


Peter Caſpar Boucke 10 
Adam Bremer 23 


Bernhard Bremer 23 
Degenhard Budde 63, 75 
Georg Berlinghaus 120 


Caſpar Hendrik Brod: 

mann 184 

Johannes Boucke 187, 177 

Barthold Budde 189 

Jod. Diedr. Baberg 6 AÄA 7 

Caſpar Bernhard Bremer 39 
1 


Henrick Bräucker 96 
Caſpar Chriſtian Buſch 210 
Joh. Caſp. 189 210 
Diedrich Budde 184 
Caſp. Hendrick Brauck 18% 
Joh. Peter Braucker 217 
Georg Budde 207 


C. 
Caſpar Degenhard Cra— 
mer 43, 
Degenhard Peter Grums” 
menerl 
Joh. Caſpar Crummen⸗ 
er! 184, 67 
Peter u. Hendrick Cramer 125 
Caſpar Cramer 143, 211 
Chriſtian Crummenerl 165 
Joh. Peter Crummenerl 


„50, 195 

Caſpar Crummenerl 
5, 178, 184 
Georg Crummenerl 146 
Mathias Clarenbach 2 
Cathar. Eliſabeth Cohm 105 
Joh. Hermann Cohm 105 
Crummenerl 198 
Crummenerl 150 

D. 


Ww. Johan. Herma Drees 130 
Caſpar Hendrich Drees 
Joh. Peter Drees 

Caſpar Degenhard Drees 174 


Jörgen Drees 170, 208 

Bernd Drees 130 

Joh. Caſpar Drees 197 

Gottl. Dieck 13 
E. 

Hendrick Eckmann 106 


deſſen Erben: 
Peter Georg Eckmann 
Johannes Eckmann 


106 
107 


Seite 
Johann Peter u. Rotger 
Eckmann 122 
Johannes u. Johann Peter 
Eckmann 132 
Johann, Peter Eckmann, 
Rotger u. Peter Eck⸗ 
mann 126 
Johannes Eckern 129 
Johann Diedrich Echter 9 
17 


age 
Johann Henrich Eckmann 128 
Hendrich Eyringhaus 49 
Johann Friedrich Engel: 
bert 204 
Johann Peter Engelbert 204 


Joh. Caſpar Eckmann 120 
Peter Georg Eckmann 128 
F. 

Philip. Frick 53 


Caſpar Peter Franke 94 
Johannes Funke 103, 183 
Friedrich Peter Flucht 31, 50 
Caſpar Flucht 170 
Johan. et Flucht 181 
Peter Fittig 19 
Johan. Peter Flucht 24,27, 18 
Joh. Caſpar 1 


Friedrich Flucht A 
Joh. Peter Flucht 209 
G. 


Henrich Grote (Grole?) 133 
Johann Peter Greve 21 
Peter Dietrich Greve 148 
Johann Jörgen Greve 
Theodoſius Gockel 161 
Johann Peter Groote 26, 69 
Moritz Caſpar Chriſtian 
Groote 


Johann Peter Greve 186 
Peter Grote 78 
Chriſtian Gruper 86 


Peter Chriſtoph Gru per 86 
Jörgen Groote 79 
Tönnis Groote 
Johannes Peter Greve 
Johann Peter Groote 
Caſpar oroen Groote 
Henrich Greve 120 
Peter Henrich Grupe 65 
Jörgen (Georg) Groothe 
Grothe) 105 


113 
141 


Anthon Grothe 119 
Herman Grupe 105 
Joh. Caſpar Grothe 64 
Caſpar Peter Grothe 57 
Grünewald 190 
Chriſtian Grote 132 
Peter Greve 207 
Matthias Göter 154 
Grote 143 


Seite 
Joh. Pet. Greve 147, 156, 205 
Fritz Germinghauß 114 
Wilh. Germinghauß 115 


9. 
Joh. Peter Hengſtenberg 78 
Jörgen Honingmerger 15 


Jörgen Haaſe 51 
Joh. Wilh. Haaſe 99 
Ferdinand Hund 130 
Caſpar Haaſe 157 


Peter Heine 188 

Johann Friedrich Engel⸗ 
hard vorm. Herkel (2) 204 

Joh. Friedr. Höver 154 


Joh. Pet. vom Hofe 184 
Joh. Died. Heedfeld 137 
Matthias Höver 154 


Caſp. Degenhard Höver 27 
Diedr. Higgeman 7% 
Caſp. Diedr. Higgemann 74 


J. 

Joh. Peter Ihne 33, 101, 105 
Chriſtian Jungermann 137 
Joh. Peter Jungermann 51 
Wwe Caſpar ar 115, 138 
Chriſt. u. Diedr. Wilh. 

Jungermann 137 
Wwe Ihne 102 
SD u. Johann Peter 


Ihn 
Eberhard Ihne 
Henr. Peter u. Peter Gez 

org Ihne 150 
Chriſtian Wilh. Juncker 109 
Eberhard Ihne 33 


K. 
Joh. Caſpar Kleine 78 
Wwe Klute 30 
Caſpar Klaucke 37, 38 
Pantel Kleine 56 
Wwe Caſpar König 88 


Johann König u. deſſen 
6 Kinder 

Wwe Tönnis König 93 

Joh. Peter König 97 

Heinr. Peter Kriegskotte 182 

Joh. Peter Klaucke 25 

Peter Gottlieb Klaucke 185 


Hendrich Kniefe 33 
Joh. Bernhard Köller 139 
Caſpar Peter Klaucke 209 
Chriſtian Kollers 194 
Peter Jörgen Kollers 194 
Peter Jörgen Kamp 196 
Caſpar Chriſtian 9 
kerler (2) 132 
Caſpar Knocke 32 
Caſpar Jörgen König 63 
Joh. Pet. Köhne 177 
Johann Kreiskopp 123 
Joh. Hch. Klaucke 209 
Johann Kübbe 138 
Peter Koller 175 


Joſ. Kreil 39 
Eliſabeth Catharina Klüte 30 


Anna Gertraud Klüte 30 
Johann Peter Klüte 30 
Maria Catharina Klüte 30 
Gerhard Klüte 30 
Henrich Klüte 30 
e, 

Sb. at Langens 

p I(t?) 182 
goh Jörg, Langenohl 208 


Seite 
Hendrich Luck 206 
Joh. Caſp. Luck 13 u. 206 
Johan Chrift. Langenohl 182 
Johan Herm. Lohme 105 


Caſp. Luck 22, 85 
Reinhard Luck 36 
Gottlieb Luck 85 
Johannes Luck 38 


Johan Diedr. Lichtring⸗ 
haus 112 


Joh. Pet. Lohme 160 
Bernhard Lenkemper 
(Lynkemper) 191 
Pet. Jörgen Lüßebrink 202 
Hendr. Lüßebrink 13 


Gebrüder Luck 13 
Caſp. Langenohl 10 
Caſp. Diedr. Luſebrink 172 
Peter Lück 27 


Joh. Henrich A 177 
Peter Caſp. L 36 


Heinr. Pet. gnſebrink 147 
Joh. Pet. Lüſebrink 147 
M. 

Joh. Pet. Marcus 69 


Peter Georg Marcus 308 
Degenh. Marcus 

Joh. Pet. Müller 204, 5 9 
Joh. Wilh. Müller 206 d 
Theodor Müller 

Pantel u. Jörgen Mölhoff 19 
Pet. Chriſt. Mölhoff 9 
Caſp. zorgen 1 ! 27 
Diedrich Mohle 

Joh. Wilh. Müller 335 200 
Andr. Meiſter 

Wilh. Mölhoff = 
Wittibbe Müller 58 
Wittibbe Henrich Müller 65 
Wennemar Mölhoff 74 
Tonnis Mohler 87 
Joh. Pet. Degenh. Marcus 90 
Caſp. Jörg. u. Joh. Caſp. 


Pet. Marcus 90 
Caſp. Hendr. Muller 96 
Caſp. Mohler 96 


Chriſt. Marcus 108, 111, 136 

Johannes Marcus 108 

unmündig Reinhard Mars 65 
1 


cus 
Gottfr. Henr. Machler 
Caſpar Müller 
Diedr. Mohler (Mahler?) 158 
Joh. Caſp. Müller 
Wwe Jacobus Marcus 
modo Joh. Caſp. Marcus 


119, 180 
Hendrich Mohler 
Wwe Gottfr. Henrich Mo H= 
ler 151 
Peter Marcus 161, 183 
Jörgen Mölhoff 
Joh. 1 65 u. Joh.“ alle 
üller 206 ½ 


Wwe Joh. Pet. Marcus 69 
Herm. Pet. Mölhoff =" 82 


154 
186 


Joh. I Marcus 94, 136 
Caſp. Möhler 90 
Caſp. Diedr. Mülhoff 174 


N. 
Joh. Diedr. Notjunge 83 
Peter Nölling 104 
Joh. Pet. Niggemann 162 
Jörgen Niggemann modo: 
Caſp., Anna Chriſtina u. 
Joh. Pet. 34 


63 


Seite 

Died. Niggemann 74 

Caſp. Niggemann 34 
P. 

H. D. Pollmann 33 


Henerious Panne 100 
Caſp. modo: Chriſt. Plate r 
206 


Peter Plate 171 
Franz Bernh. Plate 183 
Joh. Peter Pange 179 
Joh. Pet. Pfennig yy 
Joh. Chrift. Platten 193 


R. 

Pet. Jörgen Reineckus 57 
Joh. Peter Neineckus 25 
Caſpar Rötelmann 144 
Caſp. Hendr. Rötelmann 

130, 188 
Gerh. Degenh. Rötelmann 161 
Gottlieb Rötelmann 144 
Johannes Rötelmann 134 
Caſpar Rötelmann 180 
Caſp. Leop. Rötelmann 188 


Sch. 
Caſpar Schulte 210 
Wwe Sonnecken 19/17 
1878 ohne Nr. 
Friedrich Schulte 204 
Caſpar Schopmann 133 
Friedrich Schulte 204 


Joh. Pet Schürmann 25 
Joh. Schönenberg, Paſtor 208 
Chrift. Siederhop 4y 
Joh. Pet. Schürmann ul 
Engelbert Gtutte 193 
Joh. Henr. Schröder 38 


Joh. Schopmann 17 
Rudolph Schmale 30 
Wilh. Schröder 30 
Joh. Pet. Schumacher 97 
Chriſt. Stute 174 
Joh. Henr, Schröder 39 
Pantel Staderhop 4y 
Caſp. Adam Schurmann 26 
Caſp. Schurmann 73 


Joh. Hendr. Schumacher 45 

Peter Sin derhop 47 

Caſpar Sönnecken 49 

Joh. Pet. Chrift. u. Jörgen 
Stute 


2 
Franz Bernh. Stamm 55 


Joh. Caſp. Schmid 60 
Pantel Stute 61 
Tönnis Schopmann 17 


Joh. Pet. Schopmann 17 
Joh. Pet. Sönnecken 62 


Teves Sönnecken 71 
Peter Schröder 77 
Tonis aufm Siepen 82 


Joh. Jörgen Schopmann 116 
Joh. Jörgen Schickhaus 89 
Joh. Sönnecken 91 
Hendr. Schumacher 
Engelb. Schulte .110 
Caſp. Neinh. Schopmann 146 


Joh. Caſp. Sönnecken 196 
Joh. Pet. Schulte 175 
Joh. Pet. Schumacher 175 
Joh. Pet. Schulte 176 
Joh. Pet. Schickhaus 176 
Wwe Schulte 177 
Chriſt. Strup 190 
Peter Stute 193 


Joh. Conrad Sinderhop 524 


Pet. Schmale 58, 212 
Pet. Joh. Schreiber 19, 166 
Hannover. 
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Seite Die Bürgerliſte von Eberswalde aus dem Jahre 1724. — 
Joh. Caſp. Schopmann 147 Im Stadtarchiv Eberswalde ließt als wichtigſte Quelle für die 
Peter Schopmann 186 Familiengeſchichte das Bürgerbuch. Es enthält außer dem 
Joh. Pet. Schürmann 44 Wortlaut verſchiedener Eidesformeln die Aufzeichnungen über 
Caſp. Schnüttgen 163 die Bürgerrechtserwerbungen aus den Jahren 1724—1833 (mit 
Chriſt. Schulte 203 Angabe des Geburtsortes der Neubürger). Die Einleitung 
dieſer Eintragungen bildet eine Bürgerliste, die die Überſchrift 
g führt: „Namen und Proffeſſion derjenigen Magiſtrats⸗Perſonen 
Türck 9 193 und Bürgern, welche im Januario des 1724 Jahrs hier wohn⸗ 
Joh. > 185 & 186 haft geweſen.“ Die Lifte enthält Familiennamen, Vornamen 
0 EE 142, 185 und Beruf des Bürgers, ferner das Jahr der Einbürgerung. 
Caſp. Tür t 1 Statt der zeitlichen Anordnung im Original ift in der folgenden 
Rud. Sn Türck 2 3,4, 5 Wiedergabe dieſer Lifte die alphabetiſche Reihenfolge gewählt. 
Joh. Caſp. F E (Erwähnt fei noch, daß das Staatsarchiv Berlin-Dahlem ein 
Wwe an 13 Eberswalder Erbregiſter aus dem Jahre 1573 aufbewahrt, in 
Joh. De ürck 11 dem faſt die geſamte Bürgerſchaft namentlich aufgeführt wird. 
Arn. Job. Suy gg Die Kirchenbücher von Eberswalde beginnen 1633.) 
Jeb Jen Söhne 127 Altenkrüger, Andreas, Tiſchler, 1702; 
8595 Rötter Töhner 124 Arrent, Hans, Bäder, 1683; 
b 8 Turck 193 Arrent, Peter, Bäcker, 1705; 
891958 irc 159, 168 Arrent, Joachim, Tuchmacher, 1713; 
en Schr & 125 Arrent, Gottfried, Bäcker, 1714; 
11 5 ee 51 ie Sanne e 10 
: u ’ trent, Samuel, Tuchmacher, 1716; 
Gottlieb Turck 199 Auveillon, . . . Cons. dirig. 1703; 
Beator, Hans, Taglöhner, 1703; 
V. Wen N 9 159 5 
enicke, inus, Taglöhner, 1699; 
en AND Bergemann, Jobſt, Barbier, 1711; 
Joh. Henr. Volmerhauſen Bernicke, Chriſtian Ludwig, Schuſter, 1709; 
5 : 46, 197 Bette, Chriſtian, Tuchmacher, 1671; 


Joh. Peter Volmer hauſen 95 
Degenh. Volmerhauſen 131 
Joh. Caſp. Volmerhauſen 132 


Ricus Volmerhauſen 168 
Caſpar Vedder 140 
Jörgen Vedder 145 
Caſp. Vernholtz 167 


Wilh. Volmerhauſen 76 


Caſp. Degenh. Vernholtz 166 
Joh. Jörgen Vernholtz 178 
Joh. Pet. Volmer 194 
Joh. Pet. Vedder 56 
Degenh. Volmer 194 
Joh. Jörgen Volmer⸗ 
hauſen 84 
Rud. Vedder 56 
Joh. Pet. Volmerding 131 
Pet. Caſp. Volmer 147 
Joh. Peter Vernholtz 140 
Joh. Calp. Vernholtz 167 
Joh. Volmerhaus 182 


Degenhard Volmerhaus 208 


Peter u. Caſpar Volmer 132 

Caſpar Volmerhaus 132. 

Johan Vedder 13 
W. 

Anthon Weſtebbe 33 

Pet. Caſp. Weſtebbe 30 


Caſp. Carl Peter Wever 14 
Küſter Joh. Caſp. Wever 29 
Jörgen Winterhoff 
Joſt Adam Weſtebbe 35 
Wwe u. Caſp. Weſtebbe 42 
Joh. Herm. Wever 54 
Degenh. Williger 66 
Gobel Wittkop 72 
Pet. u. Joh. Winterhoff 76 
Jörgen Winterhoff 
Joh. Pet. Witſcher 193, 200 
Henrich Witſcher 195 


Joh. Pet. Wittkopp 206 
Degenh. Wittkop 164 
Joh. Caſp. Wittkop 78 
Joh. Wilh. Wocſte 39 
Anton Weſtelbe 33 
Wever 33, 96, 190 


Peter Caſp. Wever 33, 213 
Petrus Wever 208 
Ricu Willig er in Ebberg 208 
Architekt Gu ft. Alb. Grote. 


Betke, Daniel, Tuchmacher, 1707; 

Betke, Gottfried, Tuchmacher, 1710; 
Blanckenfeld, Chriſtian, Taglöhner, 1690; 
Blankenfeld, Daniel, Leineweber, 1719; 
Bommert, Ertmann, Tuchmacher, 1706; 
Borchart, Georg, Schneider, 1720; 
Bornicke, Johann Gottfried, Schuſter, 1723; 
Bredo, Wichel, Taglöhner, 1688; 

Bredo, Hans, Taglöhner, 1694; 
Brennicke, Chriſtian, Drechſler, 1699; 
Bruno, Peter, Taglöhner, 1704; 

Bugge, Andreas, Schuſter, 1721; 
Buttner, Johann Chriſtian, Bäcker, 1720; 
Candler, Ertmann, Kürſchner, 1704; 
Daberko, Daniel, Nadmacher, 1717; 
Darrert (2), Jean, Gerber, 1722; 
Ditmar, Ertmann, Schneider, 1688; 
Dobritz, Friedrich, Acciſe⸗Einnehmer, Senator, 1685; 
Drees, Daniel, Nadmacher, 1701; 

Duno, Georg, Schmied, 1710; 

During, Johann Philipp, Materialienhändler, 1720; 
Ebert, Wichel, Tiſchler, 1709; 

Eichholz, Bartel, Taglöhner, 1703; 
Einert, Chriſtian, Tuchſcherer, 1688; 
Einert, Chriſtian, Tuchſcherer, 1716; 
Fidler, Johann Chriſtoph, Glaſer, 1704; 
Fiſcher, Johann Chriſtian, Schuſter, 1699; 
Fiſcher, Gottfried, Schuſter, 1711; 
Francoeur, f. Müller, 

Fuchs, Chriſtian, Tuchmacher, 1693; 
Fuchs, Chriſtian jun., Tuchmacher, 1722; 
Gehre, Hans Chriſtoph, Weißgerber, 1701; 
Gelsdorf, Michel, Meier, 171; 
Gerhart, Chriſtian, Meier, 1711; 

Gericke, Adam, Leineweber, 1694; 
Gewert, Martin, Schujter, 1698; 
Gollmitz, Gottfried, Tuchmacher, 1716; 
Grawert, Jacob, Grobſchmied, 1701; 
Gribe, Joachim, Nadler, 1722; 

Griſe, Johann Chriſtoph, Tiſchler, 1707; 
Grote, Michel, Tuchmacher, 1721; 
Gruneberg, Baltzer, Taglöhner, 1698; 
Gurge, Chriſtian, Tuchmacher, 1715; 
Guriſt, Gottfried, Leineweber, 1700; 
Hampe, Watthias, Taglöhner, 1722; 
Harney, Joachim, Grobſchmied, 1712; 
Haupt, Peter, Tuchſcher, 1712; 

Hechold, Chriſtian, Schuſter, 1709; 

Heill, Chriſtoph, Tuchmacher, 1691; 

Heil, Johann, Tuchmacher, 1711; 

Heil, Daniel, Tuchmacher, 1720; 

Heil, Adam, Tuchmacher, 1723; 

Heller, Peter, Tuchmacher, 1683; 
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Heller, Samuel Ertmann, Tuchmacher, 1711; 
Herold, Martin, Schuſter, 1685; 

Herold, Johann Ertmann, Waurer, 1716; 
Hiller, Martin, Tuchmacher, 1690; 

Hiller, Friedrich, Tuchmacher, 1704; 
Hubener, Joachim, Schneider, 1713; 
Hubener, Martin, Tuomon 17, 

Iſaac, Samuel, Jude, 1702: 

Jager, Johann Andreas, Töpfer, 1707; 
Kayſer, Chriſtian, Fuhrmann, 1717; 
Kehrwider, Johann Ertmann, Hutmacher, 1722; 
Kercko, Tobias, Schufter, 1716; 
Klaperbeen, Chriſtian, Tiſchler, 1706; 
Koſſe, Martin, Fuhrmann, 1711; 

Kracht, Daniel, Schlächter, 1698; 

Krüger, Chriſtian, Brauer, 1713; 

Kubler, Chriſtoph, Taglöhner, 1706; 
Kubler, Chriſtoph, Taglöhner, 1713; 
Kuntzel, Chriſtian Friedrich, Leineweber, 1715; 
Kuntzel, Chriſtian, Tuchmacher, 1722; 
Kupfer, Peter, Ackermann, 1716; 

Lange, Daniel, Töpfer, 1716; 

Leiſenberg, Johann Heinrich, 1722; 
Leppin, Joachim, Fuhrmann, 1720; 
Lindener, Georg, Schuſter, 1683; 

Ludecke, Samuel, Kleinſchmied, 1690; 
Lüdecke, Georg, Gottlieb, Leineweber, 1706; 
Ludicke, Michel, Bader, 1723; 

Ludewig, Chriſtian, Seiler, 171; 

Marcus. Samuel, Jude, 1703; 

Mararaff, Franz, Leineweber. 1708; 
Matthes, Hans Georg, Taglöhner, 1703; 
Mehlan, Gabriel, Grobſchmied, 1721; 
Meißner, Gottfried, Fuhrmann, 1707; 
Mendel, Adam, Waurer, 171; 

Mertens. Chriſtian, Schuſter, 1713; 
Meyer, Rudolf, 1710: 

Meyer, Salomon, Tiſchler, 1710; 

Miers, Chriſtian, Acciſe⸗Einnehmer, 1713; 
Mödel, Georg, Böttcher, 1713: 

Müller, Johann Philipp, Schlächter, 1688; 
Müller, Johann Georg, Schneider, 1702; 
Müller, Johann Andreas, Leineweber, 1721; 


Müller oder Francoeur, Peter, Plandeur, 1723; 


Müller, Chriſtian, Schneider, 1723; 
Musme, Andreas, Schuſter, 1701; 
Nauſch, Gottfried, Fuhrmann, 1719; 
Neumann. Elias, Taglöhner, 1702; 
Niete, Elias, Tuchmacher, 1681; 

Niete, Chriſtian, Tuchmacher, 1717; 
Niete, Daniel, Tuchmacher, 1722: 
Normann, Carl, Taglöhner, 1697; 
Parman. Jacob, Tuchmacher, 1719; 
Peter, Abraham, Böttcher, 1695; 

Peter, Gottfried, Böttcher, 1721; 

Petſch. George, Schlächter, 1713; 
Piſſarius, Johann, Leineweber, 1722; 
Prant, Johann, Tuchmacher, 1708; 
Nacho, Andreas, Bäcker, 1715; 

Ramm, Georg, Bäcker, 1695; 
Negenbreiſer, Michael, Schuſter, 1717; 
Nefeld, Hans, Taglöhner, 1706; 

Retel, Hans Caſpar, Schneider, 1690; 
Reutz, Friedrich, Schuſter, 1700; 

Ricke. Matthes, Taglöhner, 1723; 
Richter, Caſpar, Kupferſchmied. 1693; 
Nochler, Johann, Maurer, 1709; 
Roſicke, Johann Georg, Nagelſchmied, 1713; 
Ruder, Chriſtian, Schneider, 1703: 
Ruder, Conrad, Zimmermann, 1707; 
Ruhlich, Chriſtian, Schuſter, 1690; 
Ruslus (2). Samuel, Ackermann, 1698; 
Schelle, Johann Arrent, Kupferſchmied, 1710; 
Schiele, Joachim Ernſt, Schneider, 1708; 
Schildner. Johann Friedrich, Tuchmacher, 1718; 
Schilitz. Barthe, Leineweber, 1701; 


Schleich, Daniel Friedrich, Apotheker und Cämmerer, 1719; 
Schlötter, Johann Friedrich, Brauherr u. Senator, 1715; 


Schmit, Hans Siegmund, Taglöhner, 1706; 
Schmit, Peter, Zingeler, 1716: 

Schramm, Niclas, Sattler, 1693; 
Schramm. Daniel Chriſtoph, 1717; 
Schutze, Johann, Tuchmacher, 1715; 
Schultze, Martin, Schneider, 1720; 


Schwartz, Martin, Taglöhner, 1715; 
Seidenburg, Samuel Friedrich, Tuchmacher, 1711; 
Seidenburg, Carl Chriſtoph, Senator, 1717; 
Seltenreich, Chriſtian, Tuchmacher, 1701; 
Sigfrid, Chriſtian, Tuchmacher, 1717; 
Stawemann, Jacob, Weinmeiſter, 1699; 
Steffen, Johann, Schuſter, 1709; 
Stein, Joachim Jacob, Sec. et Sen., 1715; 
Sucro, Peter, Zimmermann, 1695; 
Sucro. Georg, Zimmermann, 1722; 
Tiefenbach, Reichardt, Tuchmacher, 1707; 
Tumirnichts. Chriſtoph, Bader, 1696; 
Ulrich, Chriſtian, Pantoffelmacher, 1702; 
Ulrich, Chriſtian, Leineweber, 1715; 
Valet, Borchardt, Fuhrmann, 1718; 
Wagener, Daniel, Leineweber, 1709; 
Walter, Chriſtian, Waterialiſt, 1722; 
Watter, Jacob, Kupferſchmied, 1717; 
Weber, Johann, Kleinſchmied, 170%; 
Wegener, Martin, Tuchmacher, 1680; 
Wegener, Daniel, Tuchmacher, 1693; 
Wegener, Johann Chriſtoph, Tuchmacher, 1712; 
Wegener, Peter, Grobſchmied, 1713; 
Wegener, Daniel Gottlieb, Tuchmacher, 1716; 
Wegener, Samuel, Tuchmacher, 1718; 
Weger, Michel, Leineweber, 1694; 
Weiße, Hans Georg, Schlächter, 1712; 
Wetzel, Wichel, Taglöhner, 1689; 
Wetzel, Daniel, Leineweber, 1716; 
Wilhelm, David, Strumpfſtricker, 171; 
Wilke, Gottfried, Tuchmacher, 1717; 
Winkler, Jacob, Taglöhner, 1703; 
Wittmann (Willmann ?), Johann Chriſtoph, Weißgerber, 1707; 
Wolf, Daniel, Schuſter, 1689; 
Wolf, Wichel, Vice⸗Cämmerer, 1701; 
Wolf, Michael, Maurer, 1710; 
Wolf, Friedrich, Conſul, 1716; 
Zieritz, Hans Georg, Schuſter, 1705; 
Zorner, Hieronimus, Handſchuhmacher, 1699; 
Zoſſe, Jacob, Schuſter, 169%; 
Zoſſe, Johann Friedrich, Tuchmacher, 1704. 
K. Meyerding de Ahna. 

Schloß Amboten in Kurland, ein deuktſches „Ein⸗ 
wanderer⸗Neſt“. — Die Einwanderung aus dem 
Mutterlande in die älteſte deutſche Kolonie „Livland“ iſt in 
verſchiedene Perioden einzuteilen, von denen die in vieler 
Hauen merkwürdigſte um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
eginnt und etwa bis in die dreißiger Jahre des 19. Jahr⸗ 
hunderts andauert. Waren es zuerſt die Geiſtlichen und die 
Ordensritter mit ihrem Anhang geweſen, denen ſich Kaufleute 
und Handwerker anſchloſſen, die der „Drang nach Oſten“ 
dorthin führte, ſo ſind es im 18. Jahrhundert hauptſächlich 
Handwerker, die in großer Zahl aus Thüringen, Schleſien, Oſt⸗ 
preußen uſw. „oſtwärts“ ziehen und beſonders Kurland 
Be überfluten. Die ſtrengen Zunftgeſetzet) erſchwerten 
ie Niederlaſſung nicht nur in Mitau, Riga, Dorpat, Reval, 
ſondern auch in den kleineren baltiſchen Städten. Daher 
bleiben die meiſten Einwanderer als „Bönhaſen“ auf dem 
Lande und ſuchen ihr Fortkommen auf den großen Beſitzungen 
des Adels, entweder im „Hove“ ſelbſt, oder mit Erlaubnis 
des „Erbherrn“ auch in einem „Bauergeſinde“ ?). Erwerbs⸗ 
möglichkeiten müſſen offenbar leicht zu finden geweſen ſein, 
denn die Handwerker laſſen ſich feſt nieder, gründen einen 
Hausſtand, und oft harren zwei oder auch drei Generationen 
einer Familie in demſelben „Gebiete“s) aus, um erſt ſpäter 
nach Lockerung des Zunftzwanges allmählich das flache Land 
zu verlaſſen und in die Städte überzuſiedeln. Hier geht's 
vielen ſo gut, daß ſie ihre Kinder in eine höhere Geſellſchafts⸗ 
ſchicht aufrücken laſſen können, und ſo die Vorfahren mancher 
„Literatenfamilie““) werden. Charakteriſtiſche Beiſpiele dafür 

1) Die Zunftgeſetze verlangten u. a. den Nachweis „ehelicher Geburt“ und 
„freier deutſcher Abſtammung“. Zu dieſem Zweck mußte man vom Magiſtrat des 
Heimatortes einen „Geburtsbrief“ beibringen, was für den Einwanderer immer 
mit Schwierigkeiten verbunden, oft überhaupt unmöglich war. Anehelich oder 
von „undeutſchen“ (lettiſchen) Eltern Geborene wurden von den Handwerksämtern 
nicht aufgenommen, auch konnten ſie in den Städten das Bürgerrecht nicht er⸗ 
langen. Im Kirchenbuch Amboten ſind mehrere Fälle von Heiraten mit einer 
„Freigelaſſenen“ d. h. einer geweſenen lettiſchen „Leibeigenen“ verzeichnet. Die 
Leibeigenſchaft wurde in Kurland 1818, in Livland 1819 aufgehoben. 

) „Bauergeſinde“ = Bauerhof. ) „Gebiet“ = Gutsbezirk. 

4) „Literaten“ nennt man im Baltikum Deutſche bürgerlichen Standes mit 
Hochſchulbildung. Die Verhältniſſe brachten es mit fih, daß die „Literaten“ ſich 
zu einer eigenen Geſellſchaftsklaſſe zuſammenſchloſſen und von den Kaufleuten, 
hauptſächlich aber von den Handwerkern, dem „kleinen deutſchen Mann“ ſtreng 
abſonderten. Grit die Neuzeit hat teilweiſe einen Ausgleich angebahnt, wozu 
viel die in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts gegründeten „Gewerbevereine“ 


beitrugen. Doch gibt es noch viele „Literatenfamilien“, die eine Verwandtſchaft 
mit Handwerkern als einen „Makel“ betrachten. 
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laſſen ſich u. a. dem älteſten Kirchenbuche von Amboten ent⸗ 

nehmen, welches die Jahre 1799—1832 umfaßt. 

Wenn man die alte „Heerſtraße“ von Krottingen (Litauen) 
nach Nordoſten verfolgt, kommt man zunächſt zum kur⸗ 
ländiſchen Flecken Durben. Hier muß die deutſche Einwande⸗ 
rung bereits lange vor Beginn der hier behandelten Periode 
eine ſehr beträchtliche geweſen ſein, da in Durben nicht nur 
eine eigene deutſche Kirchengemeinde entſtehen, ſondern auch 
bis in die Neuzeit beſtehen konnte. Die nächſten Stationen 
auf der „Heerſtraße“, die weiter über Doblen und Witau nach 
Riga führte, waren die Städtchen Grobin und Haſenpoth. 
Von dort ſcheint ein großer Teil des „Wandererzuges“ nach 
Oſten abgeſchwenkt und ſo nach Amboten gelangt zu ſein. 
Die „liebliche Hügellandſchaft“s), die manchen der „Wanderer“ 
an die verlaſſene Heimat erinnert haben mag, lockte zur 
Niederlaſſung, und an Arbeit war kein Mangel auf den 
reichen Gütern der Umgegend. So allein kann man ſich's er⸗ 
klären, daß in einem Zeitraum von etwa 30 Jahren hier 
eine ſo große Menge (über 500) von Handwerkern anzutreffen 
iſt, die nachher übers ganze Baltikum ſich verbreiten und 
deren Nachkommen man noch heute zahlreich begegnet. 

Dieſes älteſte Kirchenbuch') von Amboten ift von mir für 
familiengeſchichtliche Zwecke vollſtändig exzerpiert und be⸗ 
arbeitet worden. Auffällig umfangreich ſind die Eintragungen 
über die „Getauften“ und „Copulierten“ (59 und 14 Folio⸗ 
ſeiten), während die Eintragungen über die „Confirmierten“ 
und „Geſtorbenen“ (7 und 4 Folioſeiten) verhältnismäßig 
wenig zahlreich ſind. Da ſich in dieſem Kirchenbuch beſonders 
häufig Familiennamen finden, die auch manchen Forſcher in 
Oſt-Preußen intereſſieren dürften, laffe ich eine Aufzählung 
derſelben folgen, gruppiert nach den Handwerkszweigen, weil 
ſich erſt durch ſolche Zuſammenſtellung ein gar merkwürdiges 
Bild des Lebens in Kurland, dem „Gottesländchen“, zu da⸗ 
maliger Zeit gewinnen läßt. Die Jahreszahlen neben den 
Namen geben an, wann der betreffende Name zuerſt und 
zuletzt im Kirchenbuche genannt wird. 

J. Handwerker: 

a) Schneider: Becker (1807—29), Berg (1811—27), Boende 
(1825 — 26), Boenchen (1810, 1831), Charlop (1822), Daehn⸗ 
hardt (1804—09), Dilbeck (1813—19), Dreher (1807), Eber⸗ 
ling (Eberlein, Everling, Heberlein, Heberling, Heverling) 
(1827), Eckert (1831), Erasmus (1807), Ewerling (1829), 
Fehrmann (1818), Fritzkowsky (1819), Gau (1803—08), Ger⸗ 
lach (1815—26), Germanowsky (1804), Gieſeke (1828—32), 
Greulich (1828), Guſtowsky (1813), Harf (1799), Harmann 
(1810), Harz (1803), Hellmann (1806), Henning (1805—15), 
Hoffmann (1832), Howen (1823—29), Howert (1821), Jach⸗ 
ſtein (1810), Jakobſon (1802), Jäger (1817—31), Jankows⸗ 
ky (180%), Jerominowitz (1804), Klock (1803), Rolat (181%), 
Lackſchewitz (1809), Lawendel (1803—07), Linde (1816—20), 
Marott (1827—30), Welck (1821), Mühlhauſen (1827—30), 
Müller (1806—11), Nelius (1829—31), Neumann (1804), 
Peije (1799), Pottſchewitz (1805—28), Reding (1812), Reb- 
mann (1824), Retin (1820—25), Niebe (1807—14), Vittig 
1823—29), Roehrich (1829—31), Ruhbohm (1806), Sadows⸗ 
ky (1823), Sakkowsky (1825), Sapatzky (1803), Schiemann 
(1806—10), Schneider (1798), Struck (1805), Tutkewitz (1806), 

Ukſchin (1826), Undam (1799—1830), Weibel (1799, 1825), 
Wiedner (1830), Wilcke (1808, 1829), Witten (1829), 
Zimmermann (1810—31). 

b) Schuhmacher: Auguft (1827—31), Beitler (1829), Bel- 
lert (1818—31), Beo (1817), Berg (1811), Bezen (1827), 
Brandt (1811—14), Burſchnewitz (1827—31), Döring (1825), 
Drotſon (1830), Duſchek (1812, 1824), Eck (1805—24), Eh⸗ 
lert (4817—19), Engel (1819), Flaumann (1813—28), Franz 
(1826—29), Froelich (1801), Freymann (1815), Funck 1806), 
Gärtner (1807—12), Geht (1829), Gelowitz (1818), Gerlach 
(181323), Gernitz (1813—15), Grinberg (1829), Grube 
(1803), Günther (1827), Guſtav (1808), Harder (1811—18), 
Henſch (1816), Henſel (1831), Hermann (1826), Hirſch (1799 
bis 1811), Holſtein (1799), Huff (1811—13), Huft 1810—12), 


Janiſchewsky (Janſchewsky, Janekſchewsky) (1820—31), 
Jankewitz (1809—29), Janſon (1807, 1824), Kartkowsky 


(1799), Keyſer (1803), Klammer (1822), Klein (1831), Klet⸗ 
tenberg (1830), Klock (1799—1826), Knaut (1826—29), Kopp 


5) Ich verweiſe auf die ſchöne Beſchreibung dieſer oft „kuriſche Schweiz“ ges 
nannten Gegend in dem „Album Kurländiſcher Anſichten! von W. S. Staven⸗ 
hagen. Mitau 1866. 

) Die älteren Kirchenbücher von Amboten wurden 1799 beim Brande des 
Paſtorats durch Feuer vernichtet. Das vorliegende K. B. iſt vom Paſtor Jakob 
Grube und ſeinem Sohn und Nachfolger Johann Georg Grube geführt worden. 
Beide ſchreiben die Familiennamen ſehr nachläſſig, ſo daß ſie oft entſtellt er⸗ 
ſcheinen und verfahren auch willkürlich mit den Vornamen, beſonders mit denen 
der Frauen. Häufig kommen nachträglich gemachte Ergänzungen vor. Die Ein⸗ 
tragungen der Verſtorbenen beginnen erſt 1816. 


(1818), Kraetſchmann (1813—21), Krauſe (1802—31), Krebs 
(1826—29), Kreisler (1825—28), Lange (1809—23), Lewald 
(1830), Meiſch (1819—21), Merbitz (1812—13), Merwitz 
(1811), Mey (1823—30), Meyer (1806—26), Mihlbrett 
(1817), Moerbi (1806), Nelius (1822), Neumann (1807—28), 
Pehzholz (Behzholz) (1829), Pflaum (1810), Rasmus (1826), 
Naſewsky (1819—20), Roggen (1810), Rofen (1807—15), 
Noſewsky (1816—27), Roffe (1809), Nuddineek (1805—16) 7), 
Saegner (1813—14), Sander (1822—31), Schmehling (1820 
bis 1828), Schulz (1816—21), Sprengel (1811), Stanſchewsky 
(1813—15), Stegmann (1818), Stengel (1820—25), Stier 
(1827), Stölzer (1803—06), Sulkowsky (1822—24), Trag⸗ 
heim (1822), Treumann (1823), Tuſchek (1810), Waack 
(1801—10), Walentin (1799), Walfiſch (1806—10), Wenzel 
(1824), Wilinsky (1811—23), Witt (1819—29). 

c) Hutmacher: Döring (Dering) (1817—25), Henek (1825), 
Peterſon (Peterſohn) (1822—24), Pohlenz (1809), Rauten- 
berg (1827), Schwanck (1813—20), Taube (1804). 

d) Weber: Beinfeld (1819), Biberwitz (1831), Block (1820), 


Bommanowsky (1801, Diedrichſohn (1816—26), Eichler 
(1809—18), Ekkerlein (1810), Feld (1810—31), Feldhaſe 


(1821), Gebhart (1815), Geppert (1824), Goercke (1807), Groß 
(1813—21), Grube (1827—29), Haas (1826—29), Haberkorn 
(1816—26), Johanſohn (1823), Kaſſalkowsky (1812—13), Qaj- 
ſelowsky (1812), Kern (1811—27), Kraus (1818—20), Krauſe 
(1828—31), KHuhz (1816), Leiſt (1812), Liebnitz (1800—13), Linde 
(1820—25), Miſewsky (1825—31), Müller (1799), Neumann 
(1807), Oemann (Emann) (1812—13), Pehzholz (1826), Prenz⸗ 
lau (1827—28), Reich (1802), Retin (1807—09), Scheib (1811), 
Schiemann (1826), Schulz (1816), Sorgenfrey (1826—27), 
Staerck (1813—20), Stenk (1811), Sturzkugel (1810, 1829), 
Voß (1828), Weiß (1806—08), Wenewsky (1826), Wilinsky 
(1801—11), Wolter (Walter) (1806—09). 

e) Gerber: Bluhm (1817), Schmidt (1815), Wolter (1819 
bis 1830). 

f) Riemer (Sattler): Alberti (1806), Aſſel (1806), 
de Pierre (1809)s), Eckert (1809), Felgenhauer (1830), Fink 
(1830—31), Hall (Halle) (1815—18), Hartmann (1803—19), 
Henſel (1799—1813), Kreisler (1816—25), Oesler (1826), 
Paſch (1817—31), Peſch (1817, 1831), Rasmus (1809), 
Schehr (1809—16), Schirmann (1831), Schmehling (1806 
bis 1807), Weiß (1831), Zimmermann (1829). 

g) Baumeiſter: Bellert (1817), Eck (1816—19), Köhler 
(1806), Polenz (1819—29), Scheffler (1812—15), Zimmer⸗ 
mann (1818). 

h) Zimmermann: Bellert (1813), Prenzlau (1818-20), 
Stammer (1826). 

i) Stuhlmacher: Eck (1801—08). 

k) Stellmacher: Behrend (Behrens) (1811—16). 

1) Tiſchler: Burkewitz (1825—30), Düker (1816), Freimann 
(1825), Groot (Grot, Groht, Groth) (1819—31), Groſſer 
(1804—12), Haſſelſtein (1828), Heinde (1801), Herrmann 
(1812—28), Hoffmann (1823), Höpfner (1812), Koch (1800), 
Krauſe (1829), Lange (1807), Lepki (1807), Lepchen (1799 
bis 1801), Lipchen (1798), Lilienfeld (1830), Meyer (1809), 
Müller (1830), Oberländer (1827—29), Reinfeld (1830—31), 
Vittich (1829—31), Rojen (1828), Schönmann (1827—28), 
Sebel (1820), Stöſſel (1809—13), Rößler (180%), Strunck 
(1805), Vogt (Voigt) (1815), Voigt (1806), Werner (1805), 
Winkelmann (1831). 

m) Dreher (Drechſler): Blankenhagen (1805—07), 
Büchel (1819—20), Carlſtrom (Karlſtrom) (1822—25), Felſch 
(1801), Geddach (181), Gerlach (1807), Kunſtmann (1825 
bis 1829), Ledebohm (1809), Treumann (1820). 

n) Töpfer: Ackerblum (1812), Bernhard (1812), Bezin 
(1805), Dannenberg (1814—17), Grah (1806), Haack (1805), 
Hoffmann (1799), Kalkowsky (1828—29), Lange (1830—31), 
Lieck (1812), Link (1802—10), Lyk (1827), Reichert (1826 
bis 1830), Roje (1811—12), Vogt (Voigt) (1815), Weinhold 
19055 ve (1822), Witt (1799, 1807), Wohlgemuth 

80531). i 

0) Böttcher: Baß (1827), Blaas (1806), Boß (1802—28), 
Ewerts (1808), Glagau (1809), Karſchinsky (1828), Raj- 
ſinsky (1828), Kemler (1801—19), Klock (1813—25), Rur- 
ſchinsky (1829—31), Kuſchinsky (1801), Kuſinsky (1822), 


) Ein Lette, der Name kommt häufig im lettiſchen Kirchenbuche aus der⸗ 
jelben Zeit (1799—1832) vor. Er hat eine Deutſche (Kern) zur Frau und hält 
ſich oſtentativ zu den Deutſchen, wird oft als Pate aufgeführt, ſeine Töchter 
heiraten deutſche Männer. 3 

) Ein Franzoſe, er ſcheint lange vor 1799 eingewandert zu fein, feine Frau, 
wahrſcheinlich eine Deutſche, wird nicht genannt, feine Töchter heiraten Deutſche. 

) Franzoſe, heiratet eine Deutſche. 

0) Ausdrücklich wird im K. B. angemerkt, daß Taddowsky (Thaddowsky) eigent⸗ 
lich Sadowsky heißt, und doch ſchreibt der Paftor auch ſpäter wieder gelegentlich 
Taddowsky oder Thaddowsky. 
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Nikkel (1814, 1822), Peter (1824—27), Petter (1829), 
Reichert (1812), Reinhart (1829), Roerich (1803), Saegner 
(1813—14), Gegner (1808—12), Wiſch (1808), Witt (1797). 

p) Shlofjer: Barth (1829), Bauer (1799—1805), Boehncken 
(1810), Ewerling (1830), Frank (1812), Jäger (1813), Lange 
(1829), Ludeke (1813), Manton (1829)5), Schloſſer (1821 
bis 1827), Weiß (1831). 

q) Schmiede: Alſchewsky (1812—19), Bahtchen (1823), 
Bauer (1821—28), Baerwald (Behrwald) (1818—21), Bellert 
(1819—31), Birnbaum (1829), Borkenhagen (1801—04), 
Bornbai (1809), Bötchen (1810), Braun (1808), Brisler 
(1808), Bunkewitz (1820), De⸗Pierre (1804—24), Dermer 
(1805), Eberling (1826—27), Eck (1826—27), Eckert (1810 
bis 1824), Eckerlein (1823), Ewerling (1829), Feierabend 
(1808), Franz (1831), Fritzkowsky (1819), Gehs (1831), Geht 
(1829), Genſch (Gentſch) (1812—27), Gotz (1819), Goercke 
(1801), Grablewsky (1812), Groot 1806—20), Grotchen (1819), 
Grötchen (1812), Grothe (1810—12), Grotlau (1830), Grube 
(1800—10), Günter (1807—11), Heil (1819), Herzmann 
(1819), Hildebrand (1829—30), Hofſteter (1820—31), Huth 
(1809), Joſophat (1807), Kemler (1803—08), Ketterley 
(1810—31), Keyſer (1799—1803), Klock (1800—31), Kozezky 
(1823 — 29), Krethſchmann (1824), Lange (1811, 1829), Ma⸗ 
ſurkewitz (1831), Meike (1803), Michling (1810), Mikeln⸗ 
burg (1812), Müller (1827), Naumann (1822—26), Demann 
(1822), Okerland (1799), Pannewitz (1812—17), Pernou 
(1812), Petrowsky (1804), Pottſchewitz (1830), Rams (1808, 
1828), Newald (1822—30), Noſengeiſt (1825—27), Voſenquiſt 
(1826), Roſch (1829), Rowald (1822), Sadowski (1823), 
Sakowsky (1818), Salkowsky (1818—23), Sander (1822—31), 
Schaefer (1820—24), Schmidt (1826), Sedelski (1826), 
Stengewitz (1829), Strunck (1818), Taddowsky (182328) (0), 
Tinte (1811—13), Tonrewitz (1810), Voigt (1807), Volck 
(1813), Wallenbach (1804), Werſuhn (1807), Zeber (1808 
dis 1810, 1821—31). 

r) Grobſchmied: Schenkewitz (1817). 

s) Hufſchmied lt): Jonas (1801—10). 

t) Kupferſchmied: Lorenz (1803). 

u) Gelbgießer: Brandt (1808—09), Thomaſchewitz (1811). 

v) Maurer: Auguft (1809), Bahtchen (1806, 1825), Beutler 
(1831), Brauns (1820—26), Bruuns (1802), Conrad (1807, 
1824), Eck (1820), Gerbersdorf (1811), Hangart (1814), Höpf⸗ 
ner (1811—18), Jäger (1810), Kern (1805), Klammer (1826), 
Klock (1823), Pohl (1800—26), Roje (1827), Rojen (1827 
bis 1829), Sadelsky (1812), Schulz (1799, 1805), Sedelsky 
(1820—31), Senf (1818—24), Siefert (1807—09), Sivert 
(1807), Stahl (1829), Weltig (1813—16), Winckler (1813, 
1827), Zimmermann (1800). 

W) Schlachter (Knochenhauer): Böhnchen (1809), 
Joſeph (1806, 1823), Kohl (1806). 

x) Brauer: Helwig (1802). 

y) Branntweinbrenner: Jakob (1831). 

Z) Glaſer: Kohl (1806—20). 

aa) Maler: Huft (1810), Schmidt (1822 — 23). 

bb) Kalkbrenner: Kemmler (1807). 

cc) Müller: Alex (1818), Merat (1821—31), Altroggen 
(—) 2), Anchert (1800—13), Baar (1802—12), Baert (1825), 
Baerendt (1810), Bahtchen (1817—27), Barchert (1824), 
Bauer (1806), Bauerhof (1806), Behnert (1829), Behrend 
(1806, 1819), Behzholz (1818), Brandt (1831), Bremer (1830), 
Bubeht (1831), Conrad (1809—31), Donec (1799—1827), 
Ehlert (1807—19), Evers (1820), Ewertz (1822 — 29), Feier⸗ 
abend (1831), Felix (1831), Foerſter (1824—26), Freiberg 
(1828—29), Funck (1803, 1822—25), Gehling (1799), Geisler 
(1802), Gennau (1828), Gerlach (1810—17), Grunau (1822 
bis 1830), Haack (1827—30), Haffner (1829—31), Heil 
(1827—28), Herbſt (1810—28), Herzberg (1809), Herzenberg 
(1829—30), Hölzner (1805), Horft (1814), Inſel (1827), Kahn 
(1807), Kaprano (1815), König (1831), Köpken (1799), 
Krauſe (1831), Runing (1824—27), Küſing (1826), Lange 
(1810—19), Linde (1808—13), Martinell (1816—29), Maur⸗ 
hof (1805), Megal (1811), Meyer (1811), Meywald (1801), 
Wichaelis (1815—30), Miram (1831), Müller (1807), Otto 
(1823), Pehzholz (1820—29), Petrowsky (1823), Pleinitz 
(1826), Plunitz (1799), Pritzka (1804—11), Nadowsky (182%), 
Raeber (1806), Reichel (1812, 1829), Reimer (Reimers) 
(1805, 1827), Remelt (1807—10), Reuhel (1829), NRiddel 
(1818—22), Rutenberg (1812), Scheib (1813—22), Schmieden 
(1807—27), Schmidchen (1823), Schub (1813), Schubitzky 


2) Die als „Grobſchmied“ und als „Kupferſchmied“ angeführten find eigent⸗ 
lich auch zu den „Schmieden“ zu zählen, da es keinem Zweifel unterliegt, daß 
die meiſten von dieſen gleichfalls „Grob“ oder „Hufſchmied“ waren. 

2 Bi Altroggen ift 1799 bereits verſtorben, feine Tochter heiratet den Müller 
aube. 


(1811), Schulz (1808), Senf (1826—27), Siegmund (1806 
bis 1810), Skribitzky (1802), Sprinck (1801), Taube (1808 
bis 1831), Thielemann (1807), Undam (1827), Vogt (1823), 
Volck (1829—30), Waldowsky (1809—12), Walter (1801, 
1826), Weitzen (Weitzel) (1827), Weiß (1831), Wehzel 
(Weitzel) (1824—30), Witt (1809, 1830), Zeber (1826—31), 
Zippert (1813—20). 

dd) Silber⸗ und Goldarbeiter: Beling (1815), Frick 
(4801—14), Leiſchke (1812), Nelius (1810—31). 

Ein Bäcker kommt nicht vor; da noch heute im Baltikum 
auf dem „flachen Lande“ jeder ſein Brot ſelbſt bäckt, lag alſo 
auch wohl früher für einen Bäcker kein Bedürfnis vor. 

Will man die Anzahl der in Amboten vorkommenden 
Handwerker nach den hier angeführten Namen der Handwerker 
feſtſtellen, ſo muß man die Zahl der Namen beinahe ver⸗ 
doppeln, denn es kommen 3. B. 4 Schuhmacher Klock, 4 Töp⸗ 
fer Wohlgemuth uſw. vor. 

In welchem Dienſtverhältnis die genannten Handwerker 
zum „Hofe“, d. h. zu dem Gutsbeſitzer, ſtanden, läßt ſich aus 
dem Kirchenbuche nicht feſtſtellen, nur einmal wird ein „Hof⸗ 
ſchneider“ (das war Tierbach (1799)) genannt. 

Vielfach aber treten die eingewanderten Handwerker direkt 
in den Dienſt beim Gutsbeſitzer, oder rücken allmählich zu 
„Hofleuten“ auf, es ſtehen daher die folgenden „beim Hofe“ 
Angeſtellten mit den Handwerkern in engſten Beziehungen, 
die durch Heiraten noch verſtärkt werden. 


II. „Hofleute“: 


a) Diener: Adumowitſch (1827), Anſohn (1817—27), Au- 
guſt (1830), Bergholz (1812), Bresler (1819—29), Char⸗ 
kowsky (1828), Deklau (1812), Eberling (1802—18), Forſt⸗ 
mann (1818—23); Gärtner (1812—22), Jordan (1827—31), 
Krauſe (1802), Krohnberg (1825—31), Wattiſſon (1808), 
Megal (1810), Mittrow (Dimitrof) (1811—29), Treibhold 
(1821), Treufeld (1821). 

b) Jäger: Brigmann (1812—17), Bürger (1805—24), Nie⸗ 
mand (1817), Philibert (1816), Rehdemann (1816), Rofe 
(1806), Schulz (1808). . 

c) Kutſcher: Eberling (1818), Ewerting (1808, 1818), Franz 
(1829), Hewerling (Heberling) (1813—31), Kukewitz (1821), 
Maſeritz (1807), Müller (1812), Vierroth (1816), Wich⸗ 
mann (1819). 

d) Hundejunge !): Jepper (1816). 

e) Stuben jung elt): Müller (1818), Stack (1809). 

N merjungfer: Blomberg (1820—26), Diedrichſohn 

g) Ausſpeiſerint6): Granowsky (1807), Herrmann (1810), 
Kaspar (1829), Schmidt (1819). 

h) Hofmuttersmann 16): Funck (1806-32), Kirchhof 

_ (1828—30), Koch (1826), Merbe (1809). 

i) Koch: Grünwald (1826—30), Klock (1815—18), Rom- 
manow (1829—31), Stern (1831), Stromberg (1819), Stubb 
(Stubbe, Stobbe) (1809—16). 

k) Gärtner: Gärtner (1809—14), Günther (1824—31), 
Harbordt (1807—24), Hellmann (1825), Kienart (1818), 
Knaut (1811), Kunart (1816), Schmidt (1805—06), Stroh⸗ 
mann (1821—22). 

) Schreiber 17): Auguft (1807), Daun (1827), Drechsler 
(1814), Dresler (1812), Ehlert (1806—22), Felix (1813), 
Filiz (1813), Funck (1822), Knaut (1819—20), Knöpfchen 
(1798—1818), Hofmann (1820—26), Melleneek (1828), Meyer 


(1819), Sander (1821—26), Scheffler (1815—20), Stegmann 


(1805—15), Wiedner (1830—31). 

m) Landmeſſer: Jedewitz (1817). 

n) Mäkler: Adolphi (1827). 8 

0) Buſchwächter: Emann (Oemann) (1818—19), Eras⸗ 
mus (1807, 1828), Feuereiſen (1805, 1831), Fiſcher (1827), 
Henning (1821), Lewald (1820), Rasmus (1803—09). 

p) Wildnisbereiter!); Anhalt (1824), Auguſt (1816), 


) Der „Hundejunge“ (Pikör) hatte die Aufgabe, die Jagdhunde zu pflegen 
und zu füttern. Bei den Jagden ritt er hinter der Meute her, Horn blaſend 
und mit der Peitſche knallend. 

14) Vielleicht ein fo genannter „Aufzögling“ = Waiſe), der ſpäter gewöhnlich 
Diener wurde, und wenn er ſich gut führte, bisweilen zum Wildnisbereiter oder 
Schreiber oder gar Amtmann aufrückte. 

15) Die „Ausſpeiſerin“, ſpäter „Wirtin“ genannt entſpricht der „Mamſell“ in 
Norddeutſchland. 

16) Die „Hofmutter“ hatte die Aufſicht über den Kuhſtall („Fahland“) und über 
das Geflügel („Fajel‘). Ihr unterſtanden die „Viehmägde“. Meiſt hatte fie auch 
die Vieh- und Milchpacht, überließ aber dieſes letztere Geſchäft meiſt ihrem Manne, 
daher die Bezeichnung „Hofmuttersmann“ („Milchpächter“), die auch gebraucht 
wurde, wenn dieſer Milchpächter nicht gerade der Mann der „Hofmutter“ war. 

17) Hier ift unter „Schreiber“ wohl der „Oeconomieſchreiber“ oder Guts⸗ 
ſchreiber („Amtsſchreiber“) zu verſtehen; häufig war der Gutsſchreiber zugleich 
auch „Gemeindegerichtsſchreiber“. f 

) „WildniZbereiter* — Förfter. pon unterſtanden die „Buſchwächter“ 
( Waldwächter), die in Geſinden („Buſchwächtereien“) lebten. 
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Fiſcher (1822—26), Hennig (1814—21), Heydemann (1802), 
Holſtein (1797—1810), Lewald (1806), 
Rasmus (1806—09), Retin (1827), Strelewitz (1807), 
Wolterſohn (1829—31), Welſch (1804—24). 

d) Stallaufſeher: Hewerling (1828). 

8 Wagger!) : Bergholz (1830), Lankowsky (1817). 

s) Amtmann: Ackermann (1801), Auguſt (1807), Belſon 

(1811), Borkowsky (1828), Dilbeck (1811—14), Erdmann 

(1814), Freymann (1810), Funck (1820—31), Gärtner (1818), 

Guſtowsky (1812—27), Herrmann (1799), Juraſchewsky 

(1818—23), Kleinberg (1815—17), Knöpchen (1812), Koch 

(1823—31), Kreisler (1802—18), Lakſchewitz (1803), Lange 

(1807), Lehmann (1819—26), Lewald (1822—31), Mac⸗ 

zewsky (1821—28), Maſſalsky (1807), Mittrow (1816—28), 

Riebe (1812—19), Rochlitz (1809), Säuberlich (1830—31), 

Schwanenberg (1821), Siegel (1807), Siwers (1823), Stam⸗ 

mer (1828). 

t) Disponent: Groot (1828). 

u) Inſpektor: Stuart (1819). 

v) Bootsmann: Klaſſen (1823). 

W) Arrendator !): Henkhuſen (1827—30), Lange (1807), 
Warchand (1830). 

x) Krüger: Anderſohn (1813—32), Anhalt (1818—24), Berg 
(1816, 1826), Bortſch (1821), Bresler (1824—28), Brining 
(1829), Fiſcher (1817), Gärtner (1811—17), Grünwald (1827), 
Haß (1830), Höpfner (1815), Huhn (1814), Jägermann 
(1799), Koppe (1818), Lehmann (1824), Mauerhof (1805), 
Meyer (1804), Maſſalsky (1807), Müller (1828), Peſche 
(1802—05, 1827), Peters (1820—31), Petrowsky (1808), 
Reggut (1798—1804), Nomanofsky (1814), Schmieden (1810 
bis 1827), Sedelsky (1811—23), Stahl (1811—14), Strele⸗ 
witz (1827—30), Thaddowsky (1829—31), Treufeld (1831), 
Walfiſch (1802—11), Welinsky (1810), Wittich (1828). 

y) Gemeindeſchreiber: Borkewitz (1823—39), Mittrow 


(1826), Wolansky (1823). 
Sch Wattiſſon (1824 — 28), 


uß=Blatter-Impfer: 
9 0 Verhältnis zum Gutsbeſitzer als „Patron“ 
e 


2) 
Wattuſch (1827). 
In 
ſtehen die folgenden „Ki 


der Kir irchenbeamten“: 

aa) Vorſänger: Goerde (1799—1831), Nelius (1816). 

bb) Küſter: Delbeck (1806). 

cc) Organiſt: Ferner (1806), Nadowitz (1818), Treugut 
(1822 — 29), Unbehauen (1815). 

Das Namensverzeichnis des Kirchenbuches Amboten wird 
erſt vollſtändig, wenn man die folgenden Namen anführt; es 
ſind das meiſt die Namen der „Ehefrauen“, dazu kommen 
viele Namen der „Paten“, die zu den bisher angeführten 
1 gewiß auch in beſonderen Beziehungen geſtanden 
aben: 

Anders, Andre, Andrus??), Aſchmann, Bachofen, Bader, 
Baeger, Batkewitz, Bebrowsky, Bechſteter, Beckmann, Beckwitz, 
Behnert, Benewitz, Berger, Bergthal, Borkevitz, Bernat, 
Bienemann, Bienenſtock, Blachin, Blankenburg, Blankenſtein, 
Blaubock, Blichert, Block, Blomberg, Blum, Blumenberg, 
Blumenthal, Bock, Boehm, Boiſchewitz, Baiger Bolt, Bohrtſch, 
Bomoie, Borrowsky, Brandenburg, Breslau, Brinck, Britzka, 
Brugewitz, Burkan, Buſch, Butechen, Conradi, Dapſchewitz, 
Derſon, Derſowitz, Dinowsky, Dohning, Dreheim, Durſchewitz, 
Eberhardt, Eckſtein, Eſpengrün, Ewaltowitz, Ewalſowitz, Fehr⸗ 
mann, Feiks, Fehgewart (Fenwart), Ferner, Flaum, Flem⸗ 
ming, Fredrich, Freumann (Freimann), Freilieb, Friedlieb, 
Friedberg, Friedrich, Friedrichſohn, Friſchmuth, Fuhrmann, 
Gallert, Gasner, Genkel, Gehde, Genz, Getling, Goldberg, 
Goldhaar, Goldmann, Goth, Gotthard, Gottſchalk, Grant, 
Grenitz, Grim, Grineck, Grobin, Großmann, Grün, Grünfeld, 
Grünhagen, Gulewski, Gumsky, Gunkel, Gutreich, Gutzeit, 
Haller, Hancke, Haſenjäger, Hewel, Heidekowsky, Heinrichſen, 
Held, Henkau, Henkel, Herwech, Hewel, Hikken, Hintenberg, 
Hinterdorff, Holzner, Hofert, Hofſtet, Hofſtein, Horn, Hoth, 
Hugewitſch, Huhn, Fang, Jannell, Indrichſon, Jordewitz, Julac, 
Junckel, Jurkowsky, Jurrewitz, Jvariansky, Kahl, Kalleſch, 
Kamer, Käſtner, Kap, Karbein, Karmſohn, Kaſemann, Kaſſen⸗ 


19) Der „Wagger“ oder „Alteſte“ (Aufſeher über die Arbeiter) entſpricht dem 
„Vogt“ in Norddeutſchland, oder dem „Statthalter“ in Mecklenburg. Ob das 
Wort „Wagger“ als Entlehnung aus dem Lettiſchen (Wagars) anzuſehen iſt, 
ſcheint fraglich. 

20) „Disponent“ iſt eine vornehmer klingende Bezeichnung für „Amtmann“ 
Br „Amtsverwalter“ = Inſpektor, der heute in Kurland „Verwalter“ genannt 
wird. 

) „Arrendator“ = Eutspächter; „Krüger“ = Pächter des „Kruges“ nebſt 
der Schankberechtigung. Gewöhnlich war mit dem „Rruge“ (= Gaſthaus) auch 
eine kleine Landwirtſchaft verbunden. Oft wohnten verſchiedene Handwerker in 
den Krügen zur Wiete. 

) Scheint ein lettiſcher oder litauiſcher Name zu fein. 
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lansky, Kaufmann, Kekuley, Kemmerling, Kenewitz, Kesler, 
Keſtner, Kisner, Klam, Klingenberg, Klattenberg, Klopp, 
Klüver, Knopka, Kock, Koener, Köhlert, Kolatſch, Kontrowsky, 
Kontrowitz, Koppitz, Koepler, Koppert, Kopſtahl, Korallen, 
Korn, Koſelowsky, Kraul, Kriſchanowsky, Krüger, Kukert, 
Kunzmann, Kurſinsky, Lambert, Lankau, Lankowitz, Laſche, 
Laum, Lezau, Leichert, Lemke, Lidritz, Liedchen, Lindemann, 
Lingenau, Lippert, Lohmeyer, Mävius, Mahler, Wakius, 
Makinsky, Maleke, Mandel, Mangeldorf, Mantel, Nard- 
quart, Maſſelowsky, Maur, Mazewsky, Mekinsky, Meleiten, 
Meling, Menzentini??), Meſſing, Wichelſon, Milch, Nirom, 
Mirben, Withlin, Wittrowsky, Mohhop, Woller, Monkewitz, 
Worgenroth, Mosler, Moſoil, Moßjell, Mühlbrett, Navinsky, 
Nikandt, Nimrot, Nordſtrand, Novinsky, Nukkel, Ockche, Ochs, 
Oſchmann, Pab, Padeisky, Peifer, Petrewitz, Pfeifer, Pigge, 
Pinſon, Plat, Poltin, Porep, Preuß, Putkewitz, Putſchewski, 
Raab, Rabe, Rademann, Range, Raue, Rehmann, Neichwald, 
Reinholz, Reinholdjen, Reinſch, Rement, Remenewsky, Nenjc, 
Reuter, Richter, Ritter, Rollwein, Rolſig, Nomanowsky, 
Rondeau?t), Noſchert, Noſenbach, Roſenberg, Nojenthal, Rofe- 
witz, Nojjert, Noſſelius, Rubbes, Sakawtz, Salzmann, Sanop, 
Saur, Schalt, Scharkewitz, Schenk, Schilinsky, Schinkewitz, 
Schitzer, Schleſſel, Schmitchen, Schnee, Schneider, Schnitzger, 
Schnitzler, Schoen, Schoenhof, Scholl, Schrikker, Schultz, 
Schumann, Schwarz, Seblewsky, Sedesky, Seehuſen, Seifert, 
Sella, Sinecke, Sinkewitz, Sinovsky, Sonne, Sonkewitz, Spiller, 
Spohr, Stärk, Stankewitz, Staeben, Stählert, Starke, Staure⸗ 
witz, Stein, Stender, Sternheim, Stöner, Strukewitz, Stuben⸗ 
dorf, Stugewitz, Stulewitz, Sturzkow, Szogewitz, Tapper, 
Tappert, Tepgehren, Terpowitz, Thiel, Thier, Thieſſ, Thom, 
Thöningen, Tiedchen, Timm, Tirn, Tiſcher, Toebel, Trep⸗ 
chener, Tohmſohn, Torlolowitz, Trampedach, Trautmann, Treu, 
Treiden, Treulieb, Trierfeld, Troſiner, Ullmann, Urbanovwitz, 
Viktor, Wahl, Walz, Waslowsky, Weber, Weidemann, Wers 
nick, Weſchnewitz, Weſſel, Willers, Willmann, Wilomsky, 
Wirkau „Wittmann, Wittowsky, Witzinsky, Wolkewitz, Wold- 
loff, Wolf, Wollheren, Worm, Wottrop, Wuht, Wulf, Zeeſe⸗ 
mann, Zeichert, Zimmer, Zinowsky, Zwugel. 

Schließlich ſollen der Vollſtändigkeit wegen auch die vor⸗ 
kommenden Namen der adligen Familien genannt ſein, die 
im Kirchenbuche meiſt als Paten vorkommen: 

v. Aſcheberg, v. Bagge, v. Behr, v. Bienenſtamm, v. Bokum, 
. Bolſchwing, v. Bordelius, v. den Brinden, v. Burmann, 
. Burmeiſter, v. Derſchau, v. Dortheſen, v. Finck, v. Firks, 
. Fund, v. Grotthus, v. Hahn, v. Haudring, v. geiking, 
„Herzberg, v. Kaplowsky, v. Kettler, Graf Keyſerling, v. Kleiſt, 
Klüchzner, v. Korff, v. Koſchkull, v. Krüdener, v. Wirbach, 
Nolde, v. Oelſen, v. Offenberg, v. Peterſen, v. Rahden, 
der Roop, v. Rummel, v. Rutenberg, v. Sacken, v. Saß, 
v. Schlippenbach, v. Simolin, v. Torck, v. Tornau (v. Tur⸗ 
now), v. Vietinghof, v. Vorkampf, v. Wettberg. 

Zu dieſen ſtehen natürlich in näheren Beziehungen fol- 
gende „Literaten“, die auch meiſt als Paten vorkommen: 

Adolphi (1800—09) and Blaeſe (1809—20) [Dr. 
med.], Boerger (1825) [Cand.], Diedrich (1816—24) [Arzt], 
Dunio (1828) Yan Gromann (1831) [Dr. med.], Grube 
(1799—1832) [Paftor], Gruner (1817) [Cand.], Hein (1821 
bis 1829) nn ne (1817—22) [Cand.], Hille (1812 
bis 1820) [Paſtor], Kemler (1832) [Dr. medi], pen, 
(1819 — 22) lengliſcher Conſul in Libau, Erbherr auf Pleppen], 
Klein (1824) [Cand.], Kobitz (1804) [Schulmeijter], Krauſe 
(1806) [Chirurgus!], Laſtilo (1819) [Cand.], Mankwitz (1819 
bis 1829) [Oeconomiearzt], Powitſch (1814) [Major], No⸗ 
loffs (1801) [Chirurgus], Nulkin (1814) [franzöſiſcher Sprach- 
lehrer], Runtzler (1830) [Cand.], Schoen (1821) [Paftor], 
ae J (1831) [Collegien Regiftrator], Zſchorn (1831) 

r. med. J. ; 

Riga. C. Wilde von Wildemann. 

Eine Ahnentafel Paul Heinrich Trummers (* Frankfurt 
Oder 20. VII. 1830, f Hamburg 5. XII. 1893, Kaufmann daſelbſt) 
wurde von unſerem Mitglied Oberſtleutnant a. D. Richard 
Schiller in Berlin bearbeitet und dem Staatsarchiv Hamburg 
zum Geſchenk gemacht. Die Ahnenſchaft wurde mit wenigen 
Lücken bis zur X. Generation ermittelt. Die Handſchrift umfaßt 
zwei umfangreiche Bände und einen Kaſten mit Belegen; ſie 
ſoll im Trummerzimmer des Hamburger Senates Aufſtellung 


finden. 
v. Gebhardt. 
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Berlin. 


21) Offenbar ein Italiener. 
) Ein Franzofe. 
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Ahnentafeln der Edda, Bd. II, Lieferung 1—9. Gotha, Juſtus 
Perthes 1928 (S. 1—144) 4°. 

Die bisher vorliegenden neun Lieferungen des zweiten Bandes 
dieſes für die Adels- und Familiengeſchichte bedeutungsvollen 
Sammelwerkes legen Zeugnis ab von dem ernſten Beſtreben der 
Herausgeber, zuverläſſige und vollſtändige Angaben zu bieten. 
Wenn dies Ziel nicht immer erreicht iſt, liegt das nicht zuletzt 
daran, daß die Herausgeber auf die Einſender der Ahnentafeln 
keinen Zwang zur Vervollſtändigung lückenhafter Angaben aus⸗ 
üben können. Vielfach tritt auch hier noch die alte Auffaſſung 
in Erſcheinung, daß „Ahnen“ nur „adelige Ahnen feien; bürger⸗ 
liche, die man früher gern verſchwieg und die man nun hier 
Schwarz auf Weiß dem Volke zeigen ſoll, ſind deshalb oft ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. 

Einige Berichtigungen. S. 21, Nr. 36: Adam Struenſee 
war kgl. dän. Generalſuperintendent in Rendsburg und Dr. theol., 
ſeine Trauung fand in Berleburg am 8. Mai 1732 ſtatt; ſeine 
Ehefrau war die Tochter des in Öhringen 16. VIII. 1677 ge⸗ 
borenen Johann Samuel Karl, der in Meldorf 13. VI. 1757 
ſtarb und 1708—26 Hofmedikus eines Grafen von Iſenburg war, 
bevor er (1728) Leibmedikus des Grafen von Wittgenſtein zu 
Berleburg und (1736) kgl. dän. Leibarzt und Juſtizrat wurde. 
Hiernach könnte man den Geburtsort der Tochter ermitteln. Auf 
S. 71 und 113 fällt die mangelnde Abereinſtimmung der Nrn. 
58—59 und 42—43 unangenehm auf. S. 72 muß der Geburtsort 
des Gottfried de Palmer „Jena“ in Klammern geſetzt werden; 
die Herkunftsangabe iſt aus dem Berliner Bürgerbuch entnommen, 
die Kb. in Jena verſagen jedoch. Die zahlreichen baltiſchen Ahnen⸗ 
tafeln der letzten Lieferungen werden von vielen Forſchern bes 
grüßt werden. Daß gerade hier manche Lücke klafft, iſt be⸗ 
dauerlich aber verſtändlich; ift doch im Baltikum manches Guts⸗ 
und Kirchenarchive im Kriege und in den Nevolutionszeiten des 
20. Jahrhunderts zerſtört worden. Aber trotzdem ſollte es nicht 
vorkommen, daß in einer Ahnentafel (S. 128) nicht nur der 
Trauort und der Geburtsort des Vaters des Probanten, ſondern 
auch der Geburtsort (18961) des Probanten ſelbſt fehlen! Solche 
Lücken bedürfen zum mindeſten einer Rechtfertigung. Die Daten 
der Revaler Ahnen auf S. 132 und 134 ſind anſcheinend im 
alten Stile gegeben, bemerkt iſt darüber jedoch nichts. Die ge⸗ 
nauen Daten über die Kotzebues ſind leicht zu finden in der 
Vierteljahrsſchrift des Herold, Bd. 13, S. 53. 

Wir erwarten mit Spannung die folgenden Lieferungen des 
Werkes und hoffen, am Ende des zweiten Bandes ein Pers 
zeichnis der Berichtigungen zu finden. Die Ahnentafeln Man⸗ 
teuffel und Richthofen werden übrigens mit ausführlichen 
Einleitungen in den „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ erſcheinen. 

von Gebhardt. 


Olaf Welding, Beiträge zur Geſchichte der Familie Hoff⸗ 
mann in Eſtland. Reval: Arthur Hoffmann in Komm. 1928. 
168 S. gr. 8° und 2 Taf. (Das thüringiſch⸗ſächſiſche Geſchlecht 
Hoffmann. T. 2.) 

Unter den bürgerlichen deutſch-baltiſchen Geſchlechtern ers 
freut ſich die Familie Hoffmann einer weit ausgedehnten Ver⸗ 
breitung und eines allgemeinen Anſehens. Es iſt daher mit 
Freude zu begrüßen, daß aus Anlaß ihrer 200 jährigen An⸗ 
ſäſſigkeit in Eſtland eine Geſchichte dieſer Familie im Bruck ers 
ſchienen iſt, die uns ein anſchauliches Bild von dem Leben der 
älteren Generationen in Eſtland bis etwa zur Witte des 19. 
Jahrhunderts vor Augen führt. Der vorliegende Band bildet 
den 2. Teil der Geſamtgeſchichte des thüringiſch⸗ſächſiſchen Ge⸗ 
ſchlechts Hoffmann, deren erſter Teil die noch nicht druckfertige 
älteſte Geſchichte des Geſchlechts in Deutſchland behandeln ſoll, 
während ein dritter Teil die Geſchichte eines Nebenzweiges, der 
Nieder-Roeblinger Linie, umfaſſen wird. 

Das Geſchlecht Hoffmann ſtammt aus Sangerhauſen in 
Thüringen und konnte bereits auf eine fait 200 jährige Ver⸗ 
gangenheit zurückblicken, als ein Sprößling der 5. Generation, 
Johann Siegfried Hoffmann, ſich im Jahre 1727 als erſter 
des Geſchlechts in der Stadt Narva in Eſtland niederließ und 
hier der Stammvater des baltiſchen Zweiges der Hoffmanns 
wurde. In ſehr geſchickter Weiſe beginnt der Verfaſſer des 
Buches ſeine Darſtellung mit einer überſichtlichen Schilderung 
der durch den Nordiſchen Krieg ſtark zerrütteten Verhältniſſe in 
Narva und dem umliegenden flachen Lande, um dann auf dieſem 
düſteren Hintergrunde ein klares Bild von dem Leben und Wirken 
des als Stadtoffizial hierher berufenen und in der Folgezeit 
als Natsſekretär und Ratsherr tätigen Stammvaters der Familie 
zu entwerfen. Die Darſtellung ſtützt ſich ſowohl für Johann 
Siegfried als auch für ſeine beiden Söhne, die gleichfalls als 


ee 


Bücherſchau. 
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Ratsſekretäre und Ratsherren in Narva wirkten, fait durchweg 
auf ein ergiebiges Aktenmaterial, das dem Verfaſſer im Nars 
vaſchen Stadtarchiv zur Verfügung ſtand, und das er in reichem 
(vielleicht jogar überreichem) Maße zur Veranſchaulichung der 
Zeitverhältniſſe in extenſo wiedergegeben hat. Der Leſer erhält 
dadurch manche intereſſante Einblicke auch in die kommunalen, 
nationalen und wirtſchaftlichen Zuſtände dieſer an der Grenze 
S Kulturkreiſe einſt vom Deutſchen Ritterorden begründeten 

ladt. 

In vielfach anders geartete Verhältniſſe verſetzt uns dann 
das Lebensbild des Hauptvertreters der dritten baltiſchen Ges 
neration, des Großkaufmanns und Ratsherrn Johann Georg 
Hoffmann in Reval, der hier um die Wende des 19. Jahr⸗ 
hunderts durch einen erfolgreichen Getreideexport einen ſchnellen 
wirtſchaftlichen Aufſtieg, dann aber während der Napoleoniſchen 
Kontinentalſperre auch einen jähen Abſturz erlebte. Einen be⸗ 
ſonders intimen Reiz erhält die Schilderung dieſes Lebens in 
einem wohlhabenden Revaler Kaufmannshauſe dadurch, daß an 
der lebhaften Geſelligkeit des Hoffmannſchen Hauſes der junge, 
ſpäter ſo berühmt gewordene Naturforſcher Karl Ernſt von Baer 
als Domſchüler regen Anteil genommen hat. 

Ein neuer Wechſel des äußeren Rahmens tritt mit der 
nächſten Generation ein. Aus dem Kreiſe der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung in Narva und dem Geſchäftsleben der Revaler Kauf⸗ 
mannswelt führt uns der Verfaſſer nun in ein weltabgelegenes 
eſtländiſches Kirchdorf (Marienhof), in welchem Peter Yos 
hann Hoffmann, der älteſte Sohn des Revaler Ratsherrn, 
aus beſcheidenen Anfängen einen bedeutenden, weit über die 
Grenzen ſeines ländlichen Bezirkes hinausgehenden Bauern- 
handel entwickelte. Die für dieſe Zeit ſchon reichlicher fließenden 
Quellen mehr perſönlichen Charakters ermöglichten es dem Ver⸗ 
faſſer, uns in dieſem Lebensbilde aus der erſten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts ein beſonders plaſtiſch und fein gezeichnetes Idyll 
von dem Leben und Wirken eines rührigen, wegen ſeiner Red⸗ 
lichkeit allgemein geſchätzten deutſchen Kaufmanns inmitten einer 
fremden eſtniſchen Bauernumgebung vor Augen zu führen, deſſen 
Lebensweg durch ein glückliches Familienleben und zahlreiche 
Freundſchaften verſchönt wurde. 

Von dem in Narva verbliebenen Zweige der Familie ſetzte 
inzwiſchen der Kaufmann Johann Georg Hoffmann, ein Urs 
großſohn des Stammvaters, die von ſeinen Vorfahren übers 
nommene Tradition fort, indem er neben ſeinen beruflichen Ge⸗ 
ſchäften fih als Ratsherr und feit 1830 als Kommerz⸗ und 
Polizeibürgermeiſter in den Dienſt ſeiner Vaterſtadt ſtellte. 

Neben dieſen mit beſonderer Sorgfalt ausgemalten Lebens- 
bildern der bedeutendſten Vertreter des Geſchlechts enthält das 
Buch naturgemäß eine Reihe von kurzen Lebensläufen der weniger 
bemerkenswerten Familienangehörigen, auf die hier nicht näher 
eingegangen werden kann. Hervorgehoben ſei nur noch, daß der 
Verfaſſer neben zahlreichen hübſchen Abbildungen mehrfach auch 
ſehr inſtruktive Ahnentafeln für die angeheirateten Frauen ein⸗ 
geſtreut hat, die bei den weit verzweigten verwandtſchaftlichen 
Beziehungen der Hoffmanns der jüngeren Zeit zu zahlreichen 
anderen eſtländiſchen Geſchlechtern auf ein dankbares Intereſſe 
der baltiſchen Genealogen werden rechnen dürfen. Im Hinblick 
auf dieſe Beziehungen fei hier aber auch der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß der Verfaſſer neben den geplanten 3 Teilen des 
Geſamtwerkes uns noch einen vierten Teil über die jüngſten Ge⸗ 
nerationen der Familie Hoffmann in Eſtland beſcheren möchte, 
deren ſtarke Verzweigung ſeit etwa der Witte des 19. Jahr⸗ 
hunderts bis zur Gegenwart eine überſichtliche Zuſammenfaſſung 
ganz beſonders wünſchenswert erſcheinen läßt. 

Königsberg i. Pr. Dr. William Meyer. 


Martin Pfannſchmidt, Pfarrer von Buch⸗Karow: Geſchichte 
der Berliner Vororte Buch und Karow. In Kommiſſion bei 
der Verlagsbuchhandlung Fr. Zilleſſen (Heinrich Beenken), 
Berlin SW 19, Wallſtr. 17/18. Berlin 1927. Preis 6.— AM. 

Das Büchlein obigen Titels wurde uns Weihnacht 1927 
von ſeinem Verfaſſer auf den Tiſch gelegt. Der Umfang iſt 
nicht groß; 200 Seiten, der Inhalt erſtaunlich. Alles, was 
überhaupt von der Entwicklung eines märkiſchen Dorfes zu 
ſagen iſt, iſt darin zu finden. Familiengeſchichtlich intereſſieren 
zunächſt natürlich die in Buch anſäſſig geweſenen Familien, 
die v. Barfuß, v. Röbell, v. Hake; zum Teil ganz neue Mits 
teilungen erhalten wir über die Namensgeber von Karow, die 

Herren v. Kare. Von den v. Röbell’3, über die bis in die 

neueſte Zeit hinein eingehende Angaben gemacht werden, geht 

die Darſtellung über zu den Freiherrn von Pölnitz und 
von Viereck, deren bedeutendſter, der Generallanddirektor Adam 
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Otto von Viereck, der große Minijter Königs Friedrich Wil- 
helm J., eingehend gewürdigt wird. Ihren Höhepunkt findet die 
Geſchichte der Inhaber des Ritterſitzes dann in der Familie 
von Voß. Wertvolle neue Geſichtspunkte gewinnen wir auch 
über die bekannte Julie von Voß, eigentlich Eliſabeth Amalia. 
Was dem Büchlein aber ſeinen beſonderen Wert verleiht, das 
ſind die ſehr umfangreichen Auszüge aus den Akten und Ur⸗ 
kunden über die bäuerlichen Beſitzer, die es uns erlauben, 
einzelne Familien bis faſt zum Jahre 1400 zurück zu verfolgen. 
Zahlreiche einzelne Ausblicke werden uns gewährt auf die in 
den Beſitzverhältniſſen und Familienſtand eingetretenen Ver⸗ 
ſchiebungen, die durch die Reformation und den 30jährigen 
Krieg, Peſt und Hungersnot, den 7jährigen Krieg und die 
Reform von 1806—1813 bedingt wurden. Auch die ſoziale 
Umſchichtung, welche durch die im Laufe der Jahre ſteigende 
Schätzung des Lehrerberufes, ſowie durch die Tradition des 
Handwerkes (Schmiede) bedingt ſind, treten lebendig hervor. 
Das Büchlein kann jedem, der mit der Familiengeſchichte 
märkiſcher Familien zu tun hat, aufs wärmſte ans Herz ge⸗ 
legt werden. Dr. Dr. Ing. Friedrich Moll. 


Johannes Schultze: Die Priegnitz und ihre Bevölkerung 
nach dem dreißigjährigen Kriege. Auf Grund des Landes⸗ 
viſitationsprotokolls von 1652 bearbeitet. Perleberg 1928. 
Selbſtverlag des Heimatvereins Perleberg. XV u. 1158 S. 

Die Veröffentlichung der noch erhaltenen Viſitationsproto⸗ 
kolle von 1652, mit dem der Herrſchaft Ruppin (1925) begonnen, 
wird hier vom gleichen Bearbeiter in der gleichen Form, bei der 
jedoch wieder an anderer Stelle — dies lediglich aus finanziellen 

Gründen — fortgeſetzt. 251 Ortſchaften der Prignitz — darin 

nicht enthalten die Städte Wittſtock, Havelberg, Kyritz, Lenzen, 

Perleberg, Pritzwalk, die keine Verzeichniſſe einreichten — mit 

insgeſamt 2185 männlichen Einwohnern ſind in dieſem Buche 

geführt, für jede Perſon iſt das Alter, die Herkunft und vielfach 
das letzte „Militärverhältnis“ angegeben. So gewinnt man — 
namentlich wenn man die in ihrer Kürze vorbildliche Einleitung 
des Herausgebers dazunimmt — ein klares, erſchütterndes Bild 
von dem Zuſtand des Landes und der Neubildung der Be⸗ 
völkerung. — Das Vorhandenſein je eines Orts⸗ und Perſonen⸗ 
namenverzeichniſſes wird mit Genugtuung und Dank feſtgeſtellt. 
von Gebhardt. 


Chriſtian Webel, Hiſtoriſches Denckmal der Haubt⸗Stadt 
des Sochlöblichen Fürſtenthums Sachſen⸗Quernfurth 
(Heft 2—6 der Querfurter Geſchichtsdenkmäler, herausgegeben 
von Prof. Dr. D. H. G. Voigt. Verlag R. Jaeckel, Querfurt 1928. 
Geheftet 20.—, Leinen 24,—). 

Der Verfaſſer der hier aus dem Manuſkript erſtmalig ver⸗ 
öffentlichten Querfurter Ortsgeſchichte iſt 1721 als Pfarrer in 
Gorsleben geſtorben. Sein Werk iſt ein echtes Erzeugnis barocker 
Gelehrſamkeit, polyhiſtoriſch Geſchichte und Naturwiſſenſchaften, 
Jurisprudenz und Theologie in die Betrachtung einbeziehend. 
Andrerſeits macht ſich in dem Aufſpüren kleiner und kleinſter 
Dinge und Perſonalien ſo recht die Liebhaberei des „kurioſen 
Antiquars“ geltend. Dieſe Fülle von Einzelnachrichten zur 
Topographie und Perſonengeſchichte macht das Buch für den 
Lokalforſcher wertvoll, während die weiteren hiſtoriſchen Aus⸗ 
führungen des wackeren Mannes natürlich völlig unbrauchbar 
ſind. So muß die Frage offen bleiben, ob der buchſtabengetreue 
Abdruck des umfänglichen Manujfriptes wirklich eine Förderung 
der Querfurter Ortsgeſchichte bedeutet. Dies kann man dagegen 
unbedenklich von den, den Text an Ausführlichkeit noch über⸗ 
treffenden, ſachdienlichen Anmerkungen des Herausgebers ſagen. 
Sie laſſen es bedauern, daß ſich dieſer nicht entſchloſſen hat, die 
Geſchichte Querfurts völlig neu zu ſchreiben. Wenn er dabei 
reichlich von den Angaben Webels Gebrauch gemacht hätte, wäre 
deſſen Sammlerfleiß wohl genügend geehrt worden. 

Sigfrid H. Steinberg. 


Walter Johannes Stein: Weltgeſchichte im Lichte des heiligen 
Gral. Bd. I: Das neunte Jahrhundert. Stuttgart — Den 
Haag — London: Orient⸗Occident⸗Verlag 1928. (5 Bl., 477 S.) 
Mit zahle. Taf. ſowie 2 Stammtaf. 22. RM. _ ? 

Wenn hier auf ein geiſtesgeſchichtliches Werk aufmerkſam 
gemacht werden ſoll, das die Weltgeſchichte unter einem ganz 
neuen Geſichtspunkt behandelt, ſo geſchieht dies, weil in ihm 
die Wichtigkeit genealogiſcher Forſchung, vor allem über die 
edlen Geſchlechter des frühen Mittelalters, beſonders ſtark be⸗ 
tont wird. Verfaſſer geht davon aus, daß Wolfram von Eſchen⸗ 
bach in ſeinem Parzival nicht eine der Phantaſie entſprungene 
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Sage, ſondern hiſtoriſche Tatſachen in dichteriſchem Gewand 
ſchildert, Tatſachen, die fih aber — wie Wolfram ſelbſt ſagt — 
im neunten Jahrhundert abgeſpielt haben. Stein macht nun 
auch den Verſuch, die in der Gralsſage ja nur charakteriſierten, 
nicht mit ihren hiſtoriſchen Namen genannten Perſonen mit 
hiſtoriſchen Perſönlichkeiten zu identifizieren. Eine ſolche Identi⸗ 
fikation muß ja möglich ſein, wenn Wolfram von Eſchenbach 
wahr ſpricht. Dabei zeigt ſich, daß es ſich vor allem um Nach⸗ 
kommen Karls des Großen oder vielmehr ſeines Groß⸗ 
vaters Charibert von Laon einerſeits und um Nach⸗ 
kommen des Herzogs Eticho im Elſaß, des Vaters der 
heiligen Odilie, handelt, die in engſter Beziehung, ſchon 
nach zeitgenöſſiſchen Quellen, zur Gralsgeſchichte ſtehen. Natür⸗ 
lich konnten zunächſt nur die erſten Anfänge der Ausdeutung 
gegeben werden. In der einen Stammtafel ſind dieſe hiſto⸗ 
riſchen Perſönlichkeiten, in der anderen die Genealogie des 
Artus⸗ und des Gralsgeſchlechts zuſammengeſtellt. Sehr be- 
dauerlich und hinderlich iſt dabei der faſt völlige Mangel an 
quellenkritiſch unterſuchten Genealogien der frühmittelalter⸗ 
lichen Geſchlechter, vor allem der jetzt ausgeſtorbenen. Um 
dieſe hat ſich die Forſcherwelt leider ſehr wenig gekümmert. Es 
wäre wünſchenswert, wenn dieſe Gebiete der Genealogie wieder 
mehr bearbeitet würden. Ein ſehr weſentlicher Beitrag iſt ja 
hierzu von Profeſſor Curſchmann in Greifswald vor einigen 
Jahren geleiſtet (Heft 27 der Mitteilungen der Zentralſtelle). 
Man kann auch nicht ſo ohne weiteres Abſtammungslegenden 
als falſch bezeichnen, wenn man nicht zeigt, wo und wie fie 
falſch ſind. Gewiß iſt viel gefälſcht worden, aber es iſt noch 
viel mehr Quellenmaterial verloren gegangen, und es handelt 
ſich darum, aus den Neſten dieſes Materials jo gut als mög⸗ 
lich die Genealogien zu rekonſtruieren, wobei Abſtammungs⸗ 
ſagen oft gute Fingerzeige geben können. Je mehr Tatſachen 
und genealogiſche Zuſammenhänge auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt 
werden, um ſo mehr wird es möglich ſein, Perſönlichkeiten als 
hiſtoriſch wiederzuerkennen, die man bisher nur als ſagenhaft 
bezeichnet und gekannt hat. Auf dieſe Notwendigkeit der 
Zuſammenarbeit von genealogiſcher Forſchung und Geiſtes⸗ 
geſchichte hinzuweiſen, bot das Buch von Stein einen be⸗ 
grüßenswerten Anlaß. Archivar Dr. Ernſt Müller. 


Karl Valerius Herberger: Die Bedeutung der Familien⸗ 
forſchung für die Entwicklung des Perſönlichkeits⸗, Gemein⸗ 
Do und Heimatbewußtſeins. Schwarzenberg i. Sa. gr. 80. 


Die Frage, ob und inwieweit die Familienforſchung 
„wiſſenſchaftlich“ zu nennen ift, ijt umſtritten. Es follen diefe 
Dinge hier auch nicht auseinandergeſetzt werden. Daß aber die 
Familienforſchung davon unabhängig ein ſelbſtändiger Wert 
iſt, daß ſie Sinn hat, dürfte niemand bezweifeln. Der Teil 
ihrer Wirkungsweiſe, den wir hierbei im Auge haben, läßt 
ſich füglich mit „Erziehung“ bezeichnen. Sie erſtreckt ſich über 
den Einzelnen auf die Gruppen, auf das ganze Volkstum. 
Auf „die Bedeutung der Familienforſchung für die Entwick⸗ 
lung des Perſönlichkeits⸗, Gemeinſchafts⸗ und Heimatbewußt⸗ 
ſeins“ wieder einmal hingewieſen zu haben, iſt das Verdienſt 
des ſächſiſchen Erzgebirgsvereins. Unter eben mitgeteiltem 
Titel hat der Verein einen auf feiner letzten Hauptverſamm⸗ 
lung gehaltenen Vortrag als Sonderdruck ſeinen Witgliedern 
dargeboten, eine hohe Auflage außerdem der Hffentlichkeit. 
Ein erfreuliches Unternehmen! Der Verfaſſer, Dr. Herberger- 
Zwickau, iſt ſeiner Aufgabe vollkommen gerecht geworden. 
Man merkt deutlich, daß eine Aberzeugung hinter den manch⸗ 
mal etwas zu begeiſterten Worten ſteht. Zwiſchendurch werden 
recht brauchbare Anweiſungen für die Praxis der Familien⸗ 
forſchung gegeben. Und das kann ja nicht oft genug geſchehen. 


Münchener Kalender 1929. 45. Jahrg. Von Otto Hupp. 
Mit genealogiſchen Erläuterungen von Friedrich v. Klocke, 
Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz, Buch⸗ und Kunſtdruckerei 
A. G., Münchens Regensburg. 2.— NM. 

Weiſter Hupps köſtliche Weihnachtsgabe ſtellte ſich auch 
diesmal zur Freude aller Fachgenoſſen pünktlich ein. Es klingt 
beinahe anmaßend, wenn man noch etwas zu ihrem Lobe jagen 
will — aber die Beſtätigung ſoll doch auch dieſes Jahr nicht 
fehlen, daß der gute Meiſter wieder allen Freunden ſeines Werkes 
eine rechte große Freude bereitet hat. Mögen ſich recht viele 
neue Bezieher dieſer kleinen Koſtbarkeit gefunden haben! Fried⸗ 
rich von Klocke hat mit ernſter Sachkunde die notwendigen ge⸗ 
ſchichtlichen Erläuterungen beigeſteuert. Dr. Hohlfeld. 
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Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
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2. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 55 und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


Schiber⸗Burkhardsberg, W. v.: Stammliſten in 
neuer Faſſung. In: Der Deutſche Herold. Ig. 59, 11 (Nov. 
1928). S. 100—101. 

Schmidt, Heinz: Auf den Spuren der Ahnen. Aufbau 
eines Familienſtammbaumes und ſeine [!] Bedeutung. In: 
Düſſeldorfer Nachrichten, 26. VII. 1928. 

Schmidtmayer, A.: Deutſche Fomilientoe. im Ausland. 
In: Bremer Nachrichten, 1. VII. 1928 

Schubert, M.: Ff. In: Das deutſche Pfarrerblatt. Ig. 32 
(1928), ©. 460 f. [Erwiderung von C. F. Eichenberg, 
ebenda, S. 540. 

»Spohr, Oswald: Familienkartei und Familienarchiv. Nat⸗ 
ſchläge zur Anlage familiengeſchichtlicher Sammlungen. 2. ver⸗ 
497858 u. ergänzte Auflage. Leipzig: Degener u. Co. 1928. 
(19 S.) 8» — Praktikum für Familienforſcher 18. 

— Aber familiengeſchichtliche Quellenveröffentlichungen. 1.—15. 
Tſd. Leipzig: Degener & Co. 51 (11 S.) 16 = Prakti⸗ 
kum f. Familienforſcher. H. 

Tröge, Walther; Ff. u. a ie Kirche. In: Die Deutſch⸗ 
5 H Ig. 7, 20 (20. Gilbhart 1928), S. 167 u. Bl. 22. 

8 183. 


Steinbach, Ludwig: Die Ahnentafel 85 9 In: Frie- 
ſiſche ‚Heimat. Ig. 4, 11 (Aug. 1928). 163. 
grad „Paul: Praktiſche If. (II), = Badische Heimat. 
Ig. 15, 5/6 (Juni/Juli 1928). S. 187—19 

Treixler, Suftav: Latein in a In: 
deutſche Ff. Ig. 1, 1. S. 25—29. 

Umlaußft, F. D.: Ratichläge für Anfänger. Eine kurze 
Einführung in. in die praktiſche Ff. In: Sudetendſch. Ff. Ig. 

Wecken, Friedrich Familienkundliche Rundſchau. In: Ver⸗ 
1 8 955 Familien Glafey ... Nr. 47/8 (1. April 1928). 

p —— 

Zieleſch, Fritz: Kennſt du die Namen deiner Urgroßeltern? 
Ein Kapitel Ahnenkunde. In: Deutſche Zt. Bohemia, 30. IX. 
1928; Uhu, Ig. 5, 1 (Okt. 1928). S. 29—33. 

2. Sammelveröffentlichungen. Neue Zeitſchriften. 

Ahnenreihen aus allen dſch. Gauen. 96]. 

*Ahnentafel-VBordrud. Syſtem D. A. af (S. N. G. 
Nr. 1013 425). 

Ahnentafeln 1 1 II. Bd. 10 Lieferungen. Gotha: 


Sudeten⸗ 


Perthes 1928. ( ; 

Ahnentafeln bekannter e In: 
deutſche Ff. Ig. 1, 1. S. 

Familiengeſchichtliche ea der Bergiſchen Geſchichts⸗ 
blätter. Ig. 1928, Nr. 1. Schriftl. Dr. Edmund Strutz⸗ 
Bona. a Bergiſche Geſchichtsbll. Ig. 5, 4 (Juli / Aug. 1928). 


„Sudetendeutsche Familienforſchung. Herausgegeben 
von der Wittelſtelle für Ff. des Dſch. Verbandes für Heimat⸗ 
forſchung u. Heimatbildung in der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik mit dem Sitz in Auſſig (Große Wallſtr. 9). Geleitet 
von Anton Dietl u. Franz Joſef Umlauft. 1. J 
658 Sejt 1 lerſcheint vierteljährlichl. Auſſig: Becker. 


(G) 
»Deutſches 6 eſchlechterbuch (Genealog. Hdb. bürgerl. 


Sudeten- 


Familien). Bd. 57 (1928). Medlenburgifhes Geſchlechter⸗ 
buch, Bd. 1. Hrsg. v. Bernhard Koerner in Gemeinſch. 
mit Otto v. Coſſel u. Walter Freier. Görlitz: Starke 
1928. (XLII, 760 S.) kl. 8°. 

58. Band. Hrsg. v. Bernhard Koerner, Wit Zeich⸗ 
. von Guſtav Udolj Cloß. Görlitz: Starke 1928. 
Ss 678 S.) kl. 80 — Kurpfälziſches Geſchlechterbuch, 


— 5 1 Hrsg. von Bernhard Koerner. Wit Zeich⸗ 
nungen von Guſtav Adolf Cloß. Görlitz, Starke 1928. 
(XXXVI, 657 S.) kl. 8 = Oſtfrieſiſches Geſchlechterbuch, Bd. 3, 
bearb. von Bernhard Koerner und Heinrich Hajen. 

*— 60. Band (1928). Hrsg. von Bernhard Koerner. Mit 
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Ein Deutſch⸗Amerikaniſches Familienarchiv. 


Von Konſul M. O. von Klock y Cordel, Boſton. 


Material in Hülle und Fülle, Material geſammelt 
in faſt 45 Jahren, Material gerettet aus den Tagen des 
Bürgerkriegs in den Vereinigten Staaten, aus Surinam, 
aus Tasmanien, aus Viktoria, hunderte von Briefen 
aus der Zeit der deutſchen Befreiungskriege, Beſitztitel 
aus dem Mohawftale, welche die Einfälle der Zer- 
ſtörungswut der Indianer überdauert hatten, aus der 
Zeit, wo die Vereinigten Staaten noch im erſten Werden 
ſich befanden — 1725, und daneben Waterial aus den 
Beſtänden des Germaniſchen Muſeums, aus den Ar⸗ 
chiven von Berlin und Wien, Stuttgart und Karlsruhe, 
Baſel und Kaſſel, Marburg und Münden, Venedig 
und Stockholm, und faſt zahlloſen anderen ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen, Privat- und Wilitärarchiven und Pfarr- 
regiſtern, manchmal eine Fülle von Nachrichten, manches⸗ 
mal nur einen einzelnen Namen, ein einzelnes Datum 
enthaltend, und dabei tauſende von Briefen, die ſeit 
der Vermählung der beiderſeitigen Eltern (1857) ſich 
angeſammelt hatten — — alles das verhältnismäßig 
ſicher unterzubringen, das war die brennende Frage. 
„Brennend“ iſt hier beſonders angebracht, denn wie 
die Sammlungen ſchützen, in einem Lande, deſſen Brand⸗ 
verluſte durchſchnittlich auf 4 Millionen Mark je Tag 
gerechnet werden, und wo mindeſtens 98 Prozent aller 
Wohnhäuſer aus Holz ſind. Eine ſteinerne Grundmauer 
— manchesmal Zement, manchesmal beides, und darüber 
der faſt immer zwei⸗ bis dreiſtöckige Oberbau, manches⸗ 
mal mit Zementbewurf, felten, febr felten ſolider Ziegel⸗ 
bau, bei den Reichen des Landes, und ſelbſt bei dieſen 
find Holzhäuſer nichts ſeltenes, fei es wegen der Über- 
lieferung, ſei es aus Vorliebe, ſei es weil die andere 
Einrichtung zu viel Geld verſchlingt. Die Berechnung 
hierzulande (Maſſachuſetts) ift: $ 1000 je fertiges Zimmer 
für gegenwärtige Bauten; früher wars die Hälfte und 
dauerhafter — jetzt iſt die Bauart oberflächlicher, aber 
die Häuſer haben mehr Bequemlichkeit für die Hausfrau, 
die in den allermeiſten Fällen!) die Hausarbeit ohne 
Hilfe ausführen muß und ausführt. Zentralheizung, 
heißes Waſſer, Gas- und Kohlenherd in Kombination, 
heißes Waſſer in der Küche, Waſchküche, Spülkammer 
und den Schlafzimmern, erleichtern die Arbeit, aber 
elektriſche Leitungen, Licht⸗ und Telefonleitungen, mit 
ihren, trotz aller Vorſicht und den tauſenden von Vor⸗ 
ſchriften immer wieder vorkommenden Kurzſchlüſſen, 
machen die Frage des Schutzes eine „brennende“ im 
wahrſten Sinne des Wortes, wo es ſich, wie in unſerem 
Falle, um ein Durchſchnittswohnhaus handelte. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß, bei dem hohen Prozentſatz von 


1) 95% ſtatiſtiſch. 


Bränden, auch die Verſicherungsgeſellſchaften und ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltungen alles tun, um verhältnismäßig 
feuerbeſtändige Materialien zu erzwingen oder zu emp⸗ 
fehlen; ein chemiſcher Feuerlöſchapparat in jedem Stock- 
werk, gerade noch ſo ſchwer, daß die Damen des Hauſes 
in der Not ihn herabnehmen und durch Umdrehen zum 
Funktionieren bringen können, Aſbeſtſchindeln, feuer- 
beſtändige — nicht feuerſichere, ſoweit haben wirs 
noch nicht gebracht — Wand- und Decken⸗Täfelung werden 
anempfohlen, oft verlangt, und die Verſicherungsprämien, 
die trotz Allem nicht ſo ſehr hoch ſind, werden vermindert, 
wenn nachgewieſen wird, daß mehr oder weniger feuer— 
beſtändiges Material gebraucht wird. Ein Archiv in 
den oberen Stockwerken — undenkbar; das hätte die 
Anſchaffung von ſechs bis zehn der modernen Aſbeſt— 
ſchränke bedeutet, und das erlaubten ſchon die Wittel 
nicht, und auch nicht die Bauart des Hauſes, das 
an feinen, mehrere tauſend Fuß meſſenden, Heiz-, Gas⸗ 
und Waſſerröhren, Heizkörpern, den ſich über das ganze 
Haus erſtreckenden 1½ em dicken elektriſchen Bandpanzer⸗ 
kabeln jo viel zu tragen hat, daß infolge des Wetall⸗ 
gewichts bei einem Feuer alles mitgeriſſen wird und 
oft nichts als die Grundmauer zu ſehen iſt. 

Betonſchutz war wegen Mangel an Naum auch außer 

rage. 

a Außer der „Brennfrage“ kam aber eine andere: das 
Gegenſtück, die Waſſerfrage und die dritte, faſt ebenſo 
wichtige, die Zerſtörungsfrage. Die Waſſerfrage: dank 
der vielen Hydranten werden wegen der großen Feuers 
gefahr nicht nur zahlreichere und mächtigere Auto⸗Spritzen 
in den Dienſt geſtellt, die gewöhnlich in 3—6 Minuten 
ihre Arbeit beginnen, ſondern die Waſſermengen ſind ins 
Ungeheure geſtiegen, gerade wie die Zerſtörungsarbeiten, 
die, um ſofort an den Herd des Feuers gelangen zu 
können, rückſichtsloſer geworden find; dabei ſchonen die 
Feuerwehrleute nichts, gar nichts, wenn ihnen nicht glück⸗ 
licherweiſe die „protective section“ zuvorgekommen iſt, 
vor deren Gummiſchutzdecken fie vielleicht allein Neſpekt 
haben, und die in der Tat vieles Eigentum rettet, das 
ſonſt ſicherem Verderben anheim fallen müßte. 

Gut, ſchließlich entſchieden wir uns für eine Ecke 
im Vorderkeller, wo zwei im Winkel aneinander ſtoßende 
Steinwände größeren Schutz möglich machten, beſonders 
da die eine, circa 2½ Fuß dick, den Raum nach dem 
Hauptkeller abſchloß; die Wände, bzw. Wandbekleidung 
Und die Archivdecke, über der ein ziemlich dichtes Balken⸗ 
lager und dreifacher Fußboden, teilweiſe von Ahorn, 
Schutz gegen Sturz und Feuer von oben verſprach, 
wurden aug „sheet- rock“, einem höchſt feuer- und waſſer⸗ 
beſtändigen, circa 1 em dicken, Gypsplattenmaterial, das 
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in Platten von 446 und 4X8 Fuß geliefert wird und 
deſſen wenige Fugen durch beſonderen waſſerdichten 
Zement geſchloſſen werden können, hergeſtellt; durch eine 
entſprechende Luftſchicht wurde für die nötige Inſulation 
und Trockenheit geſorgt, und dank der Doppelwände iſt 
das Innere ſo trocken, daß ſich in einem Jahr keine 
Spur von Einfluß auf das Papier gezeigt hat; der Boden, 
glatter Zementboden, iſt mit Kokosmatten belegt; eine 
faſt 7 Zentimeter dicke Aſbeſttüre, gut beſchlagen und 
dicht in die Wand paſſend, bildet den einzigen Zugang; 
Backſteine, die an der Küſte fortwährend Feuchtigkeit 
anziehen, wie wir es jeden Winter an den offenen 
Feuerplätzen oder Kaminen ſehen, welche gebraucht 
werden, ehe die Zentralheizung eingeſtellt wird, blieben 
als untauglich aus dem Spiel, Ventilation kommt nur 
durch die Türe; für die Beleuchtung genügt ein elektriſches 
Deckenlicht, nebſt einer Stehlampe und einem beſondern 
17 alle durch Panzerkabel gegen Kurzſchluß ge⸗ 
ichert. 

Rechts befindet ſich die Mehrzahl der 62 Metall⸗ 
käſten, von denen 16 aus gepreßtem Stahl mit Schloß 
die Familien⸗Korreſpondenz der gegenwärtigen und 
nächſtvergangenen Generation enthalten, während 46 
große Käſten das genealogiſche und ſagen wir allgemein 
hiſtoriſche Material umfaſſen; die die wichtigſten Schrift⸗ 
ſtücke enthaltenden Käſten ſind in einem beſonderen 
Sicherheitsſchrank, der auf zwei der Bilder zu ſehen iſt, 
untergebracht, während der Reft auf beſonders dazu 
gebauten Geſtellen ſeine Unterkunft findet. 

Zum Schutze gegen die zu Zeiten wegen der Nähe 
des Ozeans ſehr große Feuchtigkeit find alle Ober- 
flächen gut mit Ölfarbe geſtrichen bezw. lackiert, die 
Wetallkäſten teils glaſiert, teils mit Emaille behandelt. 
Die Käſten mit rein genealogiſchem Material find grün, 
die anderen rot emailliert; alle mit Nummern und 
Zahlen verſehen, da die Katalogiſierung nach zwei Grund⸗ 
ſätzen erfolgt. Für die ſo von uns genannten hiſtoriſchen 
Beſtände ſind die in allen Fällen in Faſzikel unter⸗ 
teilten Käſten mehr im einzelnen katalogiſiert, oder, beſſer, 
verzettelt, während bis heute das genealogiſche Material, 
wo einzelne Faſzikel hunderte von Karten brauchen 
werden, in Gruppen verzettelt iſt, wobei jeweils die 
Karten den Kaſten, Nummer und Buchſtaben, den 
Gruppentitel ſowie die Kreuzverweiſungen enthalten; 
Stichproben, die wir angeſtellt haben, haben den praktiſchen 
Wert dieſer zeitweiligen Einrichtung nachgewieſen; eine 
vollſtändige Verzettelung wird bei dem Mangel an Zeit 
noch mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. 

Schreibtiſch und Stuhl, Schreibmaſchine und Zeitungs⸗ 
und Monatsſchriften-Ständer vervollſtändigen, mit 
einigen Bücherreihen mit den am häufigſten gebrauchten 
Büchern, die Ausſtattung. 

Der Sicherheitsſchrank enthält auch die ziemliche 
Anzahl von Gypsabdrücken (mit einer Anzahl von 
Wachsſiegeln) der Siegel, die die verſchiedenen Zweige 
der Familie ſeit faſt ſechs Jahrhunderten, ſeit 1341 heißt 
das, geführt haben; das älteſte Siegel erſcheint auf 
einer Welſer-Urkunde von 1341, die auch dem Freis 
herrn Ludwig von Welſer unbekannt war und die ſich 
im Staatsarchiv zu Stuttgart befindet; ſie iſt auch im 
Eßlinger Urkundenbuch abgedruckt. Nur wenige Sabr- 
zehnte aus der ganzen Periode ſind nicht in einer oder 
der anderen Weiſe vertreten, manchesmal nur mit einer 
einzelnen Nachricht, manchesmal häuft fich das Material 
ungeheuer, jo zur Zeit des Gottſchalk Klock, Bürger⸗ 
meiſters zu Biberach, deſſen 40 Seiten langes Teſtament 
nebſt vielen anderen Dokumenten eine Fundgrube inter⸗ 


eſſanteſten Materials bietet, beſonders über feine Bes 
ziehungen zu der Familie Pappenheim, als deren Nechts⸗ 
beiſtand er und fein Sohn Matthäus, Doctor beider 
Rechte und Kanzler des gefürſteten Stifts Salem, mehrere 
Jahrzehnte fungierten. Letzterer war ein natürlicher 
Sohn des Gottſchalk, vom Kaiſer legitimiert, Verfaſſer 
eines, damals epochemachenden, juriſtiſchen Werkes und 
ein ſcharfſinniger Praktiker, deſſen Beiſtand von vielen 
einflußreichen Familien geſucht wurde und deſſen Pro— 
zeſſe in eigener Sache eine Kammer im ludwigsburger 
Hilfsarchiv füllen: als natürlicher Sohn wurde er viel 
angefeindet und mußte ſich im wahrſten Sinne des 
Wortes ſeiner eigenen Haut wehren, denn 1596 wurde 
er als Konſulent der Stadt auf offenem Markte in 
Biberach von zwei Ratsherren angefallen und „für tot 
weggetragen“; er lebte aber noch 25 Jahre darnach; 
mit ſeinem Vater und deſſen kinderloſen Frau überwarf 
er ſich; der Vater vermachte faſt ſein ganzes Vermögen 
der Univerfität Tübingen, wo das Klockianum erft durch 
den Weltkrieg, der mit ſo vielem anderen aufräumte, 
zunichte wurde. 

Er war der einzige Erbe des Namens geweſen 
(im Jahre 1575), und der Vater hatte ihm eine un— 
gewöhnlich gute Erziehung geben laſſen, dank deren er 
faſt 10 Jahre auf verſchiedenen Univerſitäten zubrachte, 
um ſchließlich in Baſel zum Dr. U. J. zu promovieren. 

Gottſchalks Vater, Florenz, hatte als biberacher Ge- 
ſandter ſeine Stadt häufig auf den Bundestagen des 
Schwäbiſchen Bundes vertreten und war Geſandter auf 
dem Bundestag, auf dem die Aufhebung des Bundes 
beſchloſſen wurde. 

Deſſen Vater, Conrad, Wagiſter der ſieben freien 
Künſte, promoviert zu Heidelberg und ſpäter kaiſerlicher 
Notar, war 1488 Anführer der biberacher Hilfstruppen, 
als Kaiſer Friedrich III. die Hilfe des Reichs gegen 
Brügge erbat, das ſeinen Sohn, den ſpäteren Kaiſer 
Maximilian, gefangen hielt. Unter Florenz erwarb das 
reiche Spital zum heiligen Geiſt in Biberach auch die 
letzten der umfangreichen Güter, die die Familie ſeit 
250 Jahren innegehabt hatte; ſogar das Wohnhaus der 
Familie in Biberach fiel zeitweilig in die Hände der 
Juden; fein Urenkel, Honor, der während des 30-jährigen 
Krieges von Ort zu Ort und von Stelle zu Stelle ge— 
trieben wurde und als rottenburger Stadtſchreiber, 1638, 
von den Schweden gefangen genommen worden war, 
verſuchte umſonſt wieder dauernden Landbeſitz zu er— 
werben; er konnte die Güter in Ittendorf und Nieder- 
rimſingen nicht halten; ſeine Frau und Kinder erklären 
1675, in dürftigen Verhältniſſen zu ſein. Von ſeinem 
Tode an, 1667, find die Glieder der Familie im Kriegs- 
dienſt oder im Dienſte geiſtlicher Fürſten und Abte: 
Venedig, Frankreich, Italien, Spanien, Oſterreich waren 
die Länder, wo damals viele Deutſche gewiſſermaßen 
als Landsknechte dienten: Franz, der 1716 als Haupt⸗ 
mann im venetianiſchen Dienſte in Korfu gegen die 
Türken fiel, war in Barcelona als ſpaniſcher NRittmeifter 
in den Grafenſtand erhoben worden. 

Aber bald kam die Zeit, wo auch die „neue Welt“ 
ihren Zoll an deutſchen Auswanderern verlangte; ſchon 
1711 erſcheint ein Sohn, Heinrich, des frauenalbener 
Kloſteramtmanns unter den Einträgen des Pfarrers 
Kochertal im Staat New-Vork; fein Neffe Jacob, 1723 
geboren, Kandidat der Jurisprudenz, der auf der Uni- 
verſität Mainz ſtudiert hatte, wurde ſeinerſeits vom Aus⸗ 
wanderungsfieber ergriffen und ging 1742 nach dem 
Mohawktale, im Staate New⸗Vork, wo er (nach Wilo 
Nellis' großzügiger Darftellung) nach Herkimers Ver⸗ 


85 Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 3. 86 


wundung in der Schlacht von Oriskany, 6. Auguſt 1777, 
als Oberſt die Pfälzer befehligte und bis 1783 im Re- 
volutions⸗Krieg gegen die Indianer diente, um dann 
als Grafſchaftsrichter der Grafſchaft Montgomery ſeine 
früheren Kenntniſſe als Juriſt im neuen Lande zu 
verwerten.“) N 

Ohne Ausnahmen ſind die Familien der Frauen, 
ſoweit die Quellen dieſes möglich machten, in den Be⸗ 
reich der Sammlungen gezogen, und mit größerem oder 
geringerem Erfolge ſind Nachrichten über ſie zuſammen⸗ 
getragen; in einigen Fällen, beſonders in den Zeiten 
des 14. und 15. Jahrhunderts, find die Nachrichten 
natürlich oft mehr als dürftig, vom 16. Jahrhundert an 
werden ſie reichlich; im Anfang ſind es Familien der 
Stadt oder der Nachbarſchaft, oft aus dem Dienſtadel, 
ſpäter erweitern ſich die Grenzen und die Frauen der 
Familie ſchließen Tirol, Vorarlberg, Italien, Salzburg 
ein; das reichſte Material, nach den Cordel, urſprünglich 
Corradell aus dem Südtirol, ſpäter im Trieriſchen, zu⸗ 
letzt in der Reichsfeſtung Philippsburg, zu denen Aurel 
Cordel, Witglied der proviſoriſchen Regierung während 
des badener Aufſtands, gehört, liefern die Kienberger, 
ſeit 1575 in Salzburg, vorher in Tirol, und die Fallen⸗ 
ſtein, aus denen der preußiſche Geheimrat Friedrich 
Fallenſtein, in den Regimentsrollen des 8. preußiſchen 
Landwehrregiments als „Dr. Friedrich Fallenſtein von 
Mühlen, früher Adjutant beim Lützowiſchen Corps“, 
aufgeführt, einer der erſten war, der beim Lützower 
Corps eintrat, dort zum Leutnant ſtieg und, nachdem 
das Corps aufgelöſt worden war, im 8. ſchleſiſchen 
Landwehrregiment weiterdiente, und während des 
Krieges unter dem Fürſten Sayn-⸗Wittgenſtein mili⸗ 
täriſcher Polizeikommiſſär in Paris war. In der Ein⸗ 
leitung zu Grimm's Wörterbuch wird er „einer der 
Fleißigſten“ genannt. Seine umfangreiche Korreſpon⸗ 
denz — wir haben Briefe an ihn von Körners Vater 
(er verfaßte gemeinſchaftlich mit Körner eine Reihe von 
Liedern und Gedichten), von Ernſt Woritz Arndt, 
Hardenberg, Heun (Clauren) uſw. — ift von dem Hiſtoriker 
Gervinus 1854 als Quelle für deſſen Abhandlung über 
ihn benutzt worden und gelangte aus dem Beſitz 
der Familie des badiſchen Winiſterpräſidenten Jolly in 
unſeren Beſitz. Es ſind hunderte von Briefen, viele von 
und an Männer, die in der Nachkriegszeit eine große 
Rolle ſpielten in Preußen. 

Darunter befinden ſich auch viele Briefe der Söhne, 
deren einer in Surinam Plantagenaufſeher war und 
im Texas⸗Krieg fiel; ein anderer ſetzte ſich im Süden 
feft und diente erft 1838 — 1841 im Seminolenkrieg, ſpäter 
als Hauptmann im Bürgerkrieg; ein dritter wurde eng⸗ 
licher Schiffskapitän, heiratete in Tasmanien in 2. Ehe 
eine Schottin Elifabeth Beresford Campbell of Redgate; 
durch fie u. den Ur⸗Großvater meiner Frau väterlicher— 
ſeits, der eine Hugenottin heiratete, aus einer ſeit 1690 — 
alſo kurz nach Aufhebung des Edikts von Nantes — 
in Holland angeſeſſenen Familie Manché, haben meine 
Kinder deutſches, ſchottiſches, franzöſiſches, iriſches und 
engliſches Blut, zu dem durch meine Mutter Cordel 
und durch meine Urgroßmutter, Eva de Boni, neben 
dem Haupteinſchlag, dem deutſchen Blut, auch italieniſches 
in die Familie gekommen iſt, während 600 Jahre lang 
vorher jede Frau aus rein deutſcher Familie geweſen 
war .. Zu dieſer heſſiſch-thüringiſchen Familie Fallen⸗ 
ſtein, die ſich noch 1648 Wallenſtein ſchrieb, gehört allem 


„) Witunterzeichner der ſog. Pfaelzer Unabhängigkeits⸗ 
erklärung vom 27. Auguſt 1774 (Familieng. Bl. 1924.) 


Anſchein nach Eliſabeth Wallenſtein aus Kaſſel, die durch 
ihren, mit Landgrafen Wilhelm IV. von Heſſen 1553 ge⸗ 
zeugten Sohn eine Ahnfrau Bismarcks iſt. (Siehe 
Knetſch, Heſſenland.) 

Reichliches Material zum Archiv lieferte auch der 
Weltkrieg; als Schriftführer des Deutſchen Hilfsaus— 
ſchuſſes von Boſton und Umgegend, der nach dem Ein— 
tritt Amerikas in den Krieg zum Citizens' Relief Committee 
wurde, habe ich die Protokolle und den großen Brief⸗ 
wechſel, die Beweiſe liefern für die großen Opfer, die 
die Deutſch⸗Amerikaner gebracht haben und für die 
Hilfe, die an die Gefangenen überall hin, ſelbſt nach 
Sibirien, ging, eine Hilfe, die um ſo bemerkenswerter 
ift, als diejenigen Deutſch⸗Amerikaner, die halfen, auch 
zugleich die waren, welche am meiſten unter den wahn⸗ 
ſinnigen Verfolgungen zu leiden hatten und Verluſte 
über Verluſte erlitten, ſo daß das Verhalten der deutſchen 
Regierung den Deutſch-Amerikanern gegenüber alles 
nur nicht zu loben iſt; ſeit faſt zehn Jahren habe ich 
trotz Vorlage der Quittungen des Grafen Bernſtorff 
und der reichsdeutſchen Vertreter des deutſchen Roten 
Kreuzes in New⸗ Vork, noch nicht die teilweiſe vom 
berliner Roten Kreuz für die Eingänge ausgeſtellten 
Quittungen ergänzt erhalten können, ſo daß wir heute 
noch nicht wiſſen, was wirklich aus über 200,000 Gold⸗ 
mark geworden iſt, für die uns Graf Bernſtorff und 
das Deutſche Rote Kreuz in New⸗Vork quittierten, über 
deren Abführung nach Berlin wir aber Aufſchluß 
haben möchten. Es klingt wie ein Widerſpruch ohne= 
gleichen, wenn man den Bericht des Deutſchen Aus⸗ 
landsinſtituts in die Hände bekommt und dort die Teil⸗ 
nahme der Reichsbehörden lieft und dabei genau weiß, 
daß ein ſehr großer Teil der Auslandsdeutſchen ſyſte⸗ 
matiſch entfremdet wird. $ 

Ein intereffanter Beſtandteil ift unter Anderen die 
Angelegenheit des deutſchen Leutnants Horn, der im 
Anfange des Krieges eine kanadiſch-amerikaniſche Brücke 
teilweiſe ſprengte, aber gefangen genommen und zu viel⸗ 
jährigem Gefängnis verurteilt wurde; ich habe Material 
genug, ein Buch darüber zuſammenzuſtellen, denn wir 
ſandten ihm (das war vor dem deutſch⸗amerikaniſchen 
Krieg) Geld nach ſeiner Gefangennahme, halfen ihm, 
ſich zu verteidigen, und ſandten ihm regelmäßige Beträge, 
um ihm das Leben in Atlanta, im amerikaniſchen Staats⸗ 
Gefängniſſe, zu erleichtern; die Beamten waren ſehr 
liebenswürdig, und ich denke, ſie ſympathiſierten alle 
mit ihm, nur nicht die Heimat. 

Manche der Briefe, die wir während des Krieges 
von Reichsdeutſchen erhielten, würden heute gewiß gern 
mit Gold zurückgekauft werden, ich erinnere mich an 
einen Fall, wo die Frau eines Fabrikleiters, der 81000 
Goldmark im Jahre verdient hatte, ſchon drei Wochen 
nach der Internierung ihres Mannes um Unterſtützung 
einkam; wo Lehrer, die dreihundert Mark Unterſtützung 
je Monat erhielten, das Geld einfach vertranken; wo 
einer unſerer Beſten ſich das Rauchen abgewöhnte, um 
helfen zu können, nur um dann von ſeiner Schweſter, 
die ihm als am Hungertuch nagend beſchrieben worden 
war, zu hören, ſie habe das eingeſandte Geld gebraucht, 
um ihrem Wanne vor allem Zigarren zu kaufen; „le 
pauvre, il en avait tellement besoin!“ 

Doch laſſen wir das: Exoriatur......... 

Die vielen alten Karten und großen Dokumente, die 
nicht gefaltet werden dürfen, um ihnen nicht zu ſchaden, 
finden einen guten Platz in dem flachen Behälter links, 
der vermittelſt zweier leichter Ketten bequem herab— 
gelaſſen werden kann und drei Fuß im Geviert mißt. 
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Das Kabinett hinten enthält die Photographien, fos 
weit wir ſie nicht einrahmen laſſen konnten, darunter 
auch die der Elſäſſer, Graf Rapp, uſw., die in Baden⸗ 
Baden die „Elſäſſiſche Republik“ vertraten und deren 
Vertreter ich hier war, bis die hieſigen Elſäſſer ſich 
ganz als die „têtes carrées d’autrefois* erwieſen hatten. 

Alte Bilder haben wir verhältnismäßig wenige; das 
intereſſanteſte iſt eine Wiedergabe des Gemäldes der 
Anna Klock und des Eberhard von Brandenburg, deren 
Hochzeitsbild (1437), im Jahrgang 1911, in den Fam. 
Blättern erſchienen iſt; ſie iſt eine Ahnfrau Bismarcks 
durch deſſen Mutter (ſiehe Fam. Bl. 1915). 

Eine große Summe vor Allem von Arbeit und von 
Geduld, Hoffnung, Enttäuſchung und Freude, iſt in 
einem kleinen Raum zuſammengedrängt; iſt die Arbeit 
umſonſt geweſen? Nein, und aber nein: Wer ſieht, wie 
ſeine Vorfahren gekämpft und gelitten haben, gewinnt 
an Selbſtvertrauen, denn er weiß, daß auch er zwar 
nur ein Glied der Kette iſt, die ſich durch das Schickſal 
ſeiner Familie und ſeines Volkes zieht, aber auch daß 


27. Jahrgang. 1929. Heft 3. 88 


er, wie die vor ihm, ein Rad iſt in dem Mechanismus 
des Webſtuhls der Zeit, und daß es ſeine Pflicht und 
ſeine Ehre fordern, für ſeine Raſſe zu kämpfen, ſo lange 
feine Kräfte es ihm erlauben; daß, wie ihm das Rück⸗ 
grat geſtärkt wurde, auch vielen Tauſenden anderer das 
Rückgrat geſteift werden wird, wenn ſie erſt lernen, daß 
Machthaber zeitlich ſind, daß aber das Volk etwas 
Ewiges iſt; daß ſeine Kinder und deren Nachkommen 
das Leben ernſter, beſſer und mutiger auffaſſen werden, 
wenn ſie die Vergangenheit ihrer Familie kennen; und 
er beginnt zu hoffen, daß in vielleicht nicht zu ferner 
Zeit die Auslandsdeutſchen fih in ihrer Mehrzahl zu- 
ſammenfinden und ſich des Wertes, des ewigen Wertes, 
ihrer Raſſe voll bewußt werden. 


Die Beilage zeigt Photographien aus dem von 
Klockſchen Familienarchiv: 


1. Bei der Arbeit. 
2. Oſtwand mit einigen der Sammelalbums. 
3. Südwand I mit Sicherheitsſchrank. 


Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 
1611—1798. 


(Fortfegung.) 
Regelen, Joachim Kornelius, von „Herbergh“ in 
Württemberg, Od zu Engelsdorf 1652, 11. II. Jo⸗ 
hanna Müllerin von Longwy) in Lothringen. 

Kempers ſiehe Bender. 

Kerren, Chriſtian, der Schneider, Sohn von Peter 
Kernß t in Gladbach, co 1621, 26. IV. Jen, Tochter 
von Henrich von Dahlen F Bürger in Jülich. Kinder: 
Margretha, — 1622, 22. IV. Paten: Margareth die 
Witwe von Henrich von Dalen. Anna Johann 
Balckenhauſens Frau. Chriſtophel Neter. Ein Sohn, 
~ 1623, 14. XI. Paten: Peter Peltzer. Weiſter 
Johannes Sattelmacher. Maria Rinfelt. Katharina, 
1624, 2. XII. Paten: Paulus N. der Wirt im 
Helm. Cecilia Bomans Frau. Eva Thewis N. zu 
Gladbach in Sittard wohnhaft. Petrus, — 1626, 
15. XII. Paten: Petrus Breuwer Glatbacensis Cano- 
nicus Guliacensis. Lucas von Kalb auch Bürger 
allhier. Gertrudis Meiſter Nikolas Scheffers Wund⸗ 
arztes Frau allhier. Heinrich, — 1628, 6. VIII. 
Paten: Lenhardt Wolters zu Fülich. Heinrich Weitz 
der Schreiber. Eliſabeth Heinrichs zu Aachen die 
Nichte. Gerhard, — 1630, 24. II. Paten: Wilhelm 
Ehrhardts zeit. Prediger ..., anſtatt des 2. Zeugen: 
N. N. Schwagers zu Köln ſtand Lenhard Wolters. 
Hilgen Breuers im Güldenen Berg zu Jülich. Chri⸗ 
ſtina, — 1631, 27. XII. Paten: Watthias Chriſtiani. 
Heinrich, — 1634, 25. I. Paten: Göddert von Haſſelt 
Chriſtina Sommers Apothekerin. Chriſtian Brewers. 
Bürger in Köln (für ihn ſtand Simon von Heggen 
Bürger in Fülich). Gerhardus Kreuſer. Cecilia Soll⸗ 
manns Frau, beide von Fülich. Anna Gerdrut, 
~~ 1636, 5. II. Paten: Johan Heinrichs Gierdrutgen 
Noil. Anna Balckenhauſen zu Jülich. Peter, 1637, 
13. XII. = 3. Advent. Paten: Johann Streithagen 
zu Wertzenhauſen. Watthias Chriſtiani zu Fülich. 
Katharina Schendels des geweſenen Marketenders 
Ehefrau. Oeletgen, — 1641, 9. IV. Paten: Gottfried 


11) Longigh. 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


Kotzhauſen. Oelletgen Lülls. Jüdithgen Lammertz 
von der Werßen. 

Kerren ſiehe Scheffer. 

Kerſch, Peter, von Burtſcheid, Co Gerd. Kind: Hans 
Dönges, — 1621, 3. X. Paten: Hans Kannegißer. 
Dönges Dannheußer. 

Kerſchenberg ſiehe Bernhard Wagner. 

Kesler ſiehe Hellebrand. 

Kettelman ſiehe Rabensburg. 

Chios?) ſiehe Herſtein. 

Chriſtiani ſiehe Ehrhardt, Kerren, Ley, Wagner. 

Kinckel, Welchior, von Frankfurt, CO Katharina. 
Kind: Gottfried Jakob, — 1620, 22. II. Paten: 
Gottfried von Hall. Jakob Hengerlein. 

Kiſel ſiehe Falck. 

Claſen, Peter, von Montjoie, co Magdalena. Kind: 
Ludwig, — 1619, 7. III. Paten: Ludwig Stoll. 
Henrich Strang. Gilles Janſen. 

Kley ſiehe Ueberfeldt. ; 

Klein, Soft, von der Neuſtadt, co 1619, 9. VI. Anna, 
Gunderman Heller Bürger in der Neuſtatt Tochter. 
Kinder: Nikolaus, — 1617, 12. III. Pate: Philips 
Brenck. Druthen, — 1620, 13. III. Paten: Henrich 
van dem Ham. Drutchen Chriſtophel Neters Frau. 
Dohmas Holmans Frau Eckbert. Hans Carl. 

Klein, Heinrich, Sohn von Georg Klein von „Wehrem“, 
co 1617, 8. X. Merga, Tochter von Johann Cloſen 
Fin Jülich. 

— ſiehe Edeler. 

im kleinen Keiſer ſiehe Pfeiffer. 

Kleiner, Jakob, von Ilmenau, Thüringen, ein „keiſe⸗ 
riſcher“ Soldat unter Marquis te gruna, 00 1639, 
28. III. Katharina Daamen, von Korrenzig. 

Kleingart, ſiehe Leiverckhaus. i 

Cleven, Arnoldus, aus Geilenkirchen, reform., Sohn 
von Joh. Cleven F und Caecilia Immendorff F, 
CO 1746, 23. J. Anna Ehriftina Harlingshauſen, 
aus dem Kirchſpiel Lüdenſcheid, Grafſchaft Mark, 
Tochter von Joh. Theod. Harlingshauſen F und Anna 
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Margaretha Goldberg, t al3 Witwe in Geilenkirchen 
1775, 31 VIE im 61. Jahr, 2 Ul. in Jülich. 

Cloſen ſiehe Dierlemmer, Klein. 

Knan, Ludwig, Sohn von Johannes Knan von Nel- 
bach, co 1619, 22. VI. Maria vom Driſh, Witwe 
von Hubert Demchen. 

Kneiſt, Andres, von Hagenau, co Steina. Kind: 
Ottiliga, — 1621, 24. XII. Paten: Wilhelmchen 
Peter Kolbs Frau. Wargret Henrich N. Frau. 
Ambroſius Scheffer. 

Koch ſiehe Weckelburg. 

Koeflieg ſiehe Hoffmann. 

Könen ſiehe Schendel, Leiverckhaus. 

Königs ſiehe Frowein. 

Körfgen ſiehe Simon. 

Koffman ſiehe Ranih. 

Kolb, Peter, von Kreuznach, co Wilhelmchen. Kind: 
Hans Lenhard, — 1617, 19. III. Pate: Lenhard 
Kriger. 

— ſiehe Kneiſt. 

Kolffs ſiehe Ley. 

Kommerſchit ſiehe Winden. 

Konrads ſiehe Blasberg. 

Conſtabler ſiehe Wüller von Regensburg. 

Kotzhauſen, Albert, luth. Pfarrer, aus Bieden⸗ 
kopf, co 1613, 8. X. Margaretha Merfell von 
Wertzenhauſen, Tochter von Dieterich Merfel. Kin⸗ 
der: Hans Dieterich, — 1615, 5. VII. Paten: Diete- 
rich Merfel von Mertzenhauſen. Dieterich Schommart 
Bürgermeiſter in Aldenhoven. Oleta Johann Kald- 
berners Bürgermeiſter in Aachen Frau. Anna, 
~~ 1616, 10. VII. Paten: Abraham Kalckberner. 
Helena Heinrich Breuers Frau. Frisgen Johan 
Werfels Frau. Godfridus, — 1617, 10. XII. Paten: 
Hermann Eſſer. Lucas von Kalb. Anna Henrich 
Schullers Frau. Rudophus, — 1619, 7. V. Paten: 
Jvo von Einholtz Leutnant unter dem Rittmeiſter 
Thomas Voller. Rudophus Sommer. Bitzgen Wer⸗ 
fels Katharina von Glejulich. Suſanna, — 1622, 
18. III. Paten: Alberta Werner Bauwmeiſters Frau. 
Merga die alte Kannegießerſche. Chriſtophel Neter. 

— ſiehe Bantel, Boehme, Eſſer, Halmius, Kerren, 
Leiverckhaus, Joſt, Schott, Streithagen, Troſtorp, 
Türck, Wagner. 

Kraft), Jakob, kathol., Soldat im 14. Füſ.⸗Reg. 
Freiherr von Kinckel, Sohn von Joſeph Kraft und 
Eliſabeth Scharlin zu „Hezheim“ an der Guldenbach, 
Dimmiſſorial 1793, 25. XI. Johanne Elifabeth Ur ich, 
Tochter von Urich, Soldat im 14. Inf.⸗Reg. und 
Anna Katharina Kraus (Co vom hieſigen Kriegs⸗ 
kaplan). 

— ſiehe Neger, Wagner. 

Krage, Arnold Friedrich, Soldat im 14. Füſ.⸗Reg., 
Sohn von Karl Friedrich Krage F und Anna Sibilla 
Widhof zu Altena, Grafſchaft Mark, O0 1792, 26. XI. 
Maria Suſanna Philippine Gracht, kathol., Tochter 
von Johann Franz Gracht und Gertrud Schmiz zu 
Jülich. Kind: Peter Wilhelm, * 1798, 27. VI. 

Krags ſiehe Schendel. 

Krahe (Kraan, Krahn) ſiehe Leiverckhaus, Scheffer, 
Seyler, Steinkohl, Streithagen, Wagner, Zimmer- 
mann. 

12) „Das Paar hatte ſich bereits in Köln ehelich einſegnen. 
laſſen, weil aber eine ſolche Ehe nach unſeren Kirhen- und 
Landesrechten als ungültig angeſehen wird, ſo iſt die Johanne 
Eliſabeth Urich von Regimentswegen angewieſen worden, ſich 
nach unſrer Kirchenordnung zu fügen, und ſich gehörig dimit⸗ 
tieren zu laſſen.“ 


Kramer ſiehe Reidner, von der Wäge. 

Krauß, Gabriel, Furierſchütze im Inf.-Reg. Sachſen⸗ 
Meiningen unter Obriſt-Wachtmeiſter Freiherrn von 
der Often, co 1736, 1. XII. Maria Eliſabeth Wurms, 
kathol., aus Düſſeldorf. Kind: Georg Wilhelm, 
1738, 13. III. 

— ſiehe Kraft. 

Krauthauſen ſiehe Fehling. 

Kreuſer ſiehe Kerren. 

Kribel, Hans, Sohn von Thomas Kribel von Eis- 
feld, co 1617, 23. IV. Gusgen, Witwe von Gerhart 
Hauto. Kind: Elifabeth, — 1619, 22. III. Paten: 
Eliſabetha von Myrbach. Oletha Kalckberners Witwe. 
Helena Breuers. 

Kriger ſiehe Kolb, Wilhelm Wüller. 

Krop ſiehe Reger. 

Krumb, Valentin, von „Woſing“, Grafſchaft Henne- 
berg. Kind: Maria, — 1614, 27. VII. Paten: Drina 
Henrich von Ravensburg Frau. Katharina Nikolai 
Lotz Frau. 

Kuchenbecker ſiehe Scheffer. 

Kühnendahl i), . .., Kaufmann aus Iſerlohn Graf- 
ſchaft Mark, 7 1782, 23. III. 

e (Cuppert) ſiehe Alvermann, Ranſch, Phi⸗ 
ipſon. 

Kuhmis ſiehe von Inden. 

von Culenberg ſiehe Bantel. 

Kurtenbach ſiehe Reger. 

Cuſten ſiehe Leiman. 

Lammertz ſiehe Kerren. 

Landvogt ſiehe Herſtein. 

Ley, Johannes, von Benndorf bei Koblenz, co 1636, 
20. XII. Gertrud, Witwe von Johann N. Wüllen⸗ 
weber in Fülich, reform. Kind: infans, — 1637, A. X. 
Paten: Watthias Chriſtiani. Adelheid Balckenhauſen. 
Tringen Rolffe. 

Leiman, Hans, Sohn von Caſpar Leiman, von 
Rotſh (?) in Sachſen, 00 1622, 14. I. Gisgen, Tochter 
von Hamen Cuſten. 

Leim hauſen fiehe Reidner. 

Leiverckhaus, Johannes, luth. Prediger der Ge— 
meinden Jülich und Düren, aus Dortmund, Od zu 
Engelsdorf 1670, 23. IX. Agnes Sophia Bönning⸗ 
hoffen, Tochter von Johannes Bönninghoffen F 
Prediger der reform. Kirche zu Radvormwald im 
bergiſchen Land und Sibilla von Willigh. Kinder: 
Johannes, 27. VI., — 2. VII. 1671. Paten: Jo⸗ 
hannes Matthias Sommer Apotheker zu Jülich. 
Paulus Gunter Kaufhändler zu Düren. Cecilia 


Wolters, Petri Volckershoffen Rentmeiſter zu 
Engelsdorff Eheliebſte. Margaretha Crahn von 
Jülich. Georg Godfried, * 6. I., — 10. I. 1673. 


Paten: Georg Friedrich Graf zu Waldeck. Georg 
Dickebein von Linnich. Godfried Kotzhauſen. Anna 
Kleingart g. Köhnen. Anna Chriſtina, * 15. III., 
18. III. 1674. Paten: Anna Margretha Koh- 
hauſen. Anna Chriſtina Volckershoffen. Hubertus 
Crahn Licentiatus, 1682, 12. V. in Fülich. Hen⸗ 
ricus Theodorus, 10. IX., — 1675, 17. IX. Paten: 
Heinrich von Wölſtroh. Johann Diederich Kotzhauſen. 
Anna Volckershoffen Witwe Thielen, f 24. IX. 1675. 
Maria Katharina, 12. XI., — 18. XI. 1676. Paten: 
Maria L. Deutgens Frau. Katharina Zulpichs. Maria 
Thielen. Hilger Troſtorp. (Fortfegung folgt.) 


1) „Selbiger war des vorigen Abends mit dem Poſtwagen 
von Aachen gekommen und wurde des andern Morgens im 
Bett tod gefunden.“ 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Tortſetzung.) 
245. on Hank, von Waltheimb w. B. in d. Stadt 
d. 2 


; Lehmann, Hank von Tſchorna w. B. vor d. Stadt 
2. 6. 


1618. 

Reiniſch, Hans, ein Schneider von Etzigern aus dem 
Wirttenberger Lande w. B. in d. Stadt. 

Jäger, Jacob, ein Bader von Breßlaw w. B. in d. 
Stadt d. 9. 3. 

Mercer, en ein 8 von Dreßden w. 
B. in d. Stadt d. 16. 3 

250. Winkler, Thomas, ein Schlottfeger von Blancken⸗ 

hayn aus Meißen w. B. vor d. Stadt d. 26. 3. 

Haſert, Carl, ein Soldat von Senftenbergk w. B. 
vor d. Stadt d. 26. 3. 

Sehrig, Nicol, von Oſtro w. B. in d. Stadt d. 23. A. 

Johne, Daniel, ein Töpffer von der Freyſtadt aus 
Schleſien w. B. vor d. Stadt d. 23. 4. 

Newmann, Georg, ein Leinweber aus Schönbach 
aus Meißen w. B. vor d. Stadt d. 25. 5. 

255. Hoffmann, Wartin, ein Leinweber von Dießelsdorff 

unter dem Rhatt zuer Zittaw w. B. vor d. Stadt 
5. 25. 5. 

Jeger, orom, ein Kandelgießer w. B. in d. Stadt 


Ge Jacob, ein Riemer von Budißin w. B. 
vor d. Stadt d. 30. 7. 
90 1 Peter, ein Schneider w. B. in d. Stadt d. 


ihre, Hans, von Freybergk aus Meiken w. B. 
vor d. Stadt d. 25. 9. 
260. Böniſch, Georg, ein Leinweber von Leißnigk aus 
Meißen w. B. vor d. Stadt d. 9. 7. 
A von Nebelſchitz w. B. vor d. Stadt 
23. 8. 
Steinborn, Michael, von Brauna w. B. vor d. Stadt 
b. 5. 11. 


1619. 


Fredenberger, ut ein Tagelöhner w. B. vor 


d. Stadt d. 2 

Wende, Hans, 115 Schmiedt von Bernbroch w. B. 
vor d. Stadt d. 28. 1. 

265. Preußſenhafer, Hans, w. B. in d. Stadt d. 28. 2. 

Halegk, Peter, ein Schmiedt von Bernbroch w. B. 
in d. Stadt d. 28. 2. 

Huleke, Hans, 15 a von Gölenaw w. B. 
vor d. Stadt d 

Palo Hang, 993 Barnbroch w. B, vor d. Stadt 


Blöbel Hane ein Schwartzferber von Budißin w. 
B. vor d. Stadt d. 11. 3. 
270. Hahman, Aßmus, ein Zimmerman w. B. vor d. 
Stadt d. 22. A. 
N Gall, ein Zimmerman w. B. vor d. Stadt 
22. A. 
i O T 2 ein Zimmerman w. B. in d. 
tadt d 
Kretzſchman, 1 ein Leinweber von Biſchoffs⸗ 
wertha w. B. vor d. Stadt d. 30. 8. 
80 Hans, ein Müller w. B. vor d. Stadt d. 


275. Oldie, Nicol, von Olßnitz aus dem Voigtlandte 
w. B. in d. Stadt d. 30. 8. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


Riemer, Martin, ein Mewrer von Meißen w. B. 
vor d. Stadt d. 30. 8. 

Lange, une ein Töpffergeſelle w. B. vor d. 
Stadt d. 3 

Rülich, 1 0 von Olberßdorff aus Weißen ein 
Leinweber w. B. vor d. Stadt d. 30. 8. 

1620. 

Richter, Gabriel, ein Beckenknecht von Pirna w. 
B. vor d. Stadt d. 2520: 

280. Hoffmann, Michael, von Hennerßdorff ein Tage- 

löhner w. B. vor d. Stadt d. 25. 5. 

Steinert, Andres, von Lawenbergk aus Schleſien ein 
Kirſchnergeſell w. B. vor d. Stadt d. 31. 7. 

Opitz, Jacob, ein 8 von Biſchoffsheimb w. 
B. vor d. Stadt d 

1621. 


Pflugk, Peter, ein Fleiſcher von En Rhörsdorff 
auß Meißen w. B. vor d. Stadt d. 15. 2. 

Gampe, Balthaſar, ein Leinweber von Rombergk 
aus Beheimb w. B. vor d. Stadt d. 3. 5. 

Lange, Gregor, ein Tagelöhner von Oberlichtenaw 
aus Meiſſen w. B. vor d. Stadt d. 3. 5. 

Hecker, Paul, von Drebach aus Meißen ein Buch- 
bindergeſell w. B. in d. Stadt d. 10. 10. 

Rothe, Hans, w. B. in d. Stadt d. 18. 10. 

Müller, Matthes vonn Jeſaw ſtud. Theol. w. B. 
in d. Stadt d. 5. 11. 

Großmann, George, damhals 1 Gadan, u 
zur Elſtra w. B. inn d. Stadt d 

1622. 


Jancke, Georg, ein e allhiero w. 
B. in d. Stadt d. 1 
Brech, Nicol, von Olderßleben aus Düringen ein 
Mhüllknecht w. B. vor d. Stadt d. 17. 1. 
Traunitz, Hanß, ein Leinwebergeſelle vonn der Elſtra 
w. B. vor d. Stadt d. 17. 1. 
Wagener, Jacob, von Sonderhaußen aus Düringen 
ein Schwartzferbergeſell w. B. in d. Stadt d. 28. 2. 
H. Seyfferdt, Heinrich, vonn Rabenaw aus Meißen 
w. B. in d. Stadt d. A. 2. 
395. Borman, Balthaſar, von 1 aus Meißen 
w. B. vor d. Stadt d. 1 
Förſter, Wolff, vonn der Pulsni ein Schuemacher⸗ 
geſelle w. B. in d. Stadt d. 23. 5. 
Wildener, Watheus, ein Kirſchnergeſelle vonn 
Dreßden w. B. vor d. Stadt d. 13. 6. 
Brückner, Jacob, von Groß Rhörsdorff w. B. in d. 
Stadt d. 13. 6. 
Wagener, Jonas [wieder geſtrichen!]. 
300. Kindt, Thomas, ein Leinwebergeſelle von Priettitz 
w. B. vor d. Stadt d. 2. 9. 
Sin Georg, vonn der Zittaw w. B. in d. Stadt 


285. 


290. 


Gilda Carol, von Löbben aus dem Mart- 
graffthumb Oberlaußitz w. B. in d. Stadt d. 5. 11. 


1623. 
Scheibe, Martin, von Welcke 0 ne ein Tage⸗ 


löhner w. B. vor d. Stadt d. 9 
eee ein Schueknecht w. . inn d. Stadt 


D. 9. 1. 
305. Schüeßelkorb, Elias, ein Tuchknapp von Ober- 
lichtenaw aus Meißen w. B. vor d. Stadt d. 15. 1. 
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Schultze, Anndreaß, ein Weißgärber w. B. in d. 
Stadt d. 16. 10. 

Beenich, George, ein Leinweber w. B. vor d. Stadt 
d. 20. 10. 


am Martin, ein Leinweber w. B. in d. Stadt 
20. 10. 


1 Martin, von Biſchoffsheimb w. B. in d. 
; Stadt d. 20. 10. 
310. Wilhelm, Andreaß, ein Tuchſcherer w. B. vor d. 
11 12 


1624. 
Reinhartt, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 8. 1. 
Holzmüller, Elias jun., w. B. in d. Stadt d. 22. 1 
Becker, Bartell, Böttner w. B. in d. Stadt d. 24.2 
Leſchke, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 10. 5. 
315. Heſſe, Galle, Fleiſcher w. B. in d. Stadt d. 5. 7. 
Wenzell, Hannß, von Königsprück ein Ferber w. 
B. in d. Stadt d. 2. 8. 
Hauffe, Melchior, ein Schneider von der Pulßnitz 
w. B. vor d. Stadt d. 15. 1. 
Fleiſcher, Andreß von Roppendorff auß dem Ambte 
Dippoleswalde w. B. vor d. Stadt d. 30. 9. 
Hulfe, Hannß, Tuchmacher w. B. in d. Stadt d. 20. 9. 
1625. 
320. N Heinrich, von Lübeck w. B. in d. Stadt 
„ 3 


Meder, Battgafar von Pirna w. B. vor d. Stadt 
d. 28. 1 


1626. 
Wöller Joachim ſo ſich zu Deutſche Paſelitz eine 
Zeitlang aufgehaltenn w. B vor d. Stadt d. 6. 7. 
Steinborn, Chriſtoff, ein Goldſchmidt w. B. vor d. 
Stadt d. 17. 7. 
Böhme, Balthaſar, ein Zimmerman von Dippels⸗ 
walde w. B. vor d. Stadt d. 19. 10. 
325. a Jacob, ein Schneider w. B. vor d. Stadt 
OR 
1627. 
Clement, Jacob, geweſener Vogt zu Bernbroch w. 
B. d. 26. 1. 


Sn Donat, von d. Wieſe w. B. in d. Stadt 
14. 6 

Groſſe, Andreß, w. B. vor d. Stadt d. 3. 12. 
Räppe, Nicol w. B. vor d. Stadt d. 3. 12. 


1628. 
330. Rüger, Chriſtoff, ein Nadeler von Görliz w. B. 
vor d. Stadt d. 9. 6. 
Völckel, Mattes, ein Schloſſer von Radebergk w. 
B. vor d. Stadt d. 28. 7. 
a George, von d. Elſtra w. B. in d. Stadt 
RPA 1. 


Nizſchmann, Chriſtoff, von Pirna ein Leinweber w. 
B. vor d. Stadt d. 28. A. 


1629. 


Zacher, Benediz, von Neichenbergk des 1 Fuhr⸗ 
knecht alhiero w. B. vor d. Stadt d. 2. 4 
335. 1 Martin, ein Leinweber w. B. in d. Stadt 
d. 2 


7 7 Martin, von Rörkdorff w. B. vor d. Stadt 
26. 10. 
Dm To ein Schmiedt w. B. vor d. Stadt 


1 3 0 von Meußlitz Schöſſer zum Gamen 
w. B. in d. Stadt d. 3. 12. 


1630. 
Schulze, un Weißgerbergeſelle w. B. vor d. 
Stadt d. 19. 4 
340. Totemuſche, michael, von Biſchoffsheim w. B. vor 
d. Stadt d. 5. 3 
9 „Matthes, Zimmermann w. B. in d. Stadt 


H. Hacker, Daniel, von Dipoldißwalde w. B. in d. 
Stadt d. 21. 1. 

Reifig, Peter, von Bernbruch, geweſener Voigt zu 
Kunnerßdorff w. B. vor d. Stadt den 27. 5. 


1631. 
5 0 Bartell, von Schwoßdorff w. B. vor d. Stadt 


345. Lohſe, Salomon, von Kleinhayn auß Weißen ein 
Meurer w. B. vor d. Stadt den 23. 5. 
Steinborn, Hanß, von Lückerßdorff w. B. vor d. Stadt 
D. 23. 8. 


1632. 


Kaphan, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 23. 2. 
Holfelt, Peter, von Löbau, Beckenknecht, w. B. vor 
d. Stadt d. 7. 6. 
Peter, Barthell w. B. vor d. Stadt d. 8. 11. 
350. Zeydler, Merten, w. B. vor d. Stadt d. 9. 11. 
Arlandt, Davidt, w. B. in d. Stadt d. 27. 11. 
Enjenberger, Jacob der jüngere, w. B. in d. Stadt 


Jenichen, Andreas, w. B. in d. Stadt d. 8. 12. 
Delantſchke, Michael, w. B. in d. Stadt d. 9. 12. 
355. Petſchke, Adam, w. B. in d. Stadt d. 10. 12. 
Reimer, Caſpar, w. B. vor d. Stadt d. 13. 12. 
Schlegel, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 17. 12. 


1633. 


Freyhufe, Friedrich, w. B. vor d. Stadt d. 23. 1. 
Schönborn, Hanß, Bader w. B. in d. Stadt d. 10. 2. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ahnentafel des Juriſten Friedrich Carl von Savigny. 
Bearbeitet von Peter von Gebhardt. 
(Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages.) 


Die ältere Geſchichte der Familie von (de) Savigny 
iſt noch ungeklärt; bisher erſchien nur der zweite Teil 
der Familiengeſchichte, der ſehr eingehend die Schickſale 
dieſes begnadeten Geſchlechtes nach der Aberſiedelung 
nach Deutſchland (1632) behandelt. Vermutet wird, daß 
die Vorfahren aus Savigny bei Charmes⸗ſur⸗Moſelle 
über Sailly bei Metz dorthin eingewandert feien und 
zu dem Adelsgeſchlecht gleichen Namens gehören. In 


Metz find die (de) Savigny von 1561 an nachweisbar. 
wie die Stammtafel ausweiſt. Dort übten ſie bürger⸗ 
liche Berufe aus, in zwei Generationen beſaßen ſie das 
Gaſthaus „Zum weißen Roß“, das Thierry (64) ver⸗ 
mutlich erheiratet hatte. In Metz lernte Paul (66) das 
achtjährige Söhnchen Ludwig Eberhard des Grafen 
Philipp II. von Leiningen⸗Weſterburg kennen, der, gleich 
anderen deutſchen Fürſtlichkeiten, dort Schutz vor den Stür— 
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men des 30jährigen Krieges geſucht hatte. Dieſe Beziehungen 
führten zur Verpflanzung der Familie nach dem weſt⸗ 
lichen Deutſchland; mit dieſer Aberſiedelung begann auch 
der Aufſtieg der Familie. 

Die Ahnenſchaft Savignys weiſt noch in der V. Gene⸗ 
ration eine geſchloſſene Reihe von typiſchen kleinſtaatlichen 
Beamtenfamilien auf, deren Vertreter in der Ahnentafel 
ohne Ausnahme ſich durch beſondere Tüchtigkeit aus⸗ 
zeichneten. 

Wie faſt alle dieſe Familien, nannten auch die 
Savignys ländlichen Grundbeſitz ihr eigen. Ludwig 
Johann (8) hatte einen Anteil an dem elterlichen Gute 
zu Kirchheim, beſaß den Herrenhof Einsweiler (Elſaß), 
den ihm Graf Philipp Ludwig von Leiningen 1683 für 
geleiſtete Vorſchüſſe und rückſtändige Gehaltsforderungen 
abgetreten hatte, ſowie das Stammlehen zu Callſtadt 
(Rheinpfalz), das derſelbe Graf ihm 1699 verliehen 
hatte; letzteres Lehen blieb etwa 100 Jahre in der 
Familie. Ludwig Johanns Enkel, Chriſtian Karl 
Ludwig (2), Univerfalerbe ſeines Schwiegervaters Cranz 
(10), hatte von dieſem die Güter Trages, Hüttengefäß 
und Bruchköbel nebſt 40000 Gulden geerbt; ſpäter er⸗ 
warb er das Gut Heegheim in der Wetterau, als deſſen 
Beſitzer er in die Reichsritterſchaft (1. VIII. 1766) aufs 
genommen wurde, ſchließlich waren noch der Meerhof 
bei Alzenau, der Baumwieſerhof bei Langenſelbold, die 
Güter Langſtadt und Schafheim bei Babenhauſen in ſeiner 
Hand. Trages, Hüttengeſäß und Bruchköbel befinden 
ſich noch heute im Familienbeſitze (Fideikommiß ſeit 1751). 
In die Hanaufhe Ritterſchaft wurde die Familie 
am 21. V. 1834 aufgenommen. 

Aber die Familien der Ahnentafel iſt folgendes zu 
bemerken: 

Die König gehörten ſchon um 1439 zum Patriziat 
der Stadt Heidelberg; hundert Jahre hindurch ſtanden 
fie im kurfüſtlichen Forſt⸗ und Jagddienſt, mehr als 
200 Jahre lang blieb das Burglehen zu Lindenfels im 
Odenwald, deſſen Erwerber 1505 Peter König, „der 
junge Jägermeiſter“ geweſen war, und das 1532 in ein 
Erblehen umgewandelt wurde, im Familienbeſitze. Von 
einem Seitenzweige follen die württembergiſchen Frei⸗ 
herren von König-Warthauſen ſtammen. 

David Königs (22) Ehefrau (23) entſtammte einem 
deutſch⸗lothringiſchen Geſchlecht, deffen Stammvater, 
Johann Wolfgang Selzer, 1569 und 1590 naſſau⸗ſaar⸗ 
brückenſcher Schloßhauptmann zu Helflingen war. Nach» 
dem er 1577 einen Teil der Herrichaft Ellwingen bei 
Falkenberg (Lothr.) erworben und ſeine Söhne Johann 
Hartmann und Johann Philipp (38) den Beſitz in ſeinem 
ganzen Umfange an ſich gebracht hatten, erfolgte ihre 
Erhebung in den Adelsſtand durch den Kaiſer. Die 
Herrſchaft kam 1703 an eine Nichte der Brüder, die mit 
dem Amtmann zu Mörchingen Frangois de Mory — 
ſpäter de Mory d' Elvange — verheiratet war. 

Die Familie Cranz ſtammt aus Franken und kam 
Anfang des 16. Jahrhunderts in die Grafſchaft Henne⸗ 
berg. In Themar wurde 24. II. 1560 Johannes Cranz 
(80) geboren; er ſtarb dort 29. IX. 1628 als Ratsherr 
und Tuchhändler, feine Ehefrau (00 Shemar 26. I. 1579) 
Dorothea Häffner (81), ſtarb 31. VIII. 1629. 

In Hanau wirkte Johannes' Enkel Wolfgang (20) 
als Hofrat; von ſeinen Söhnen wurde Johann Ernſt 1723, 
Johann Hieronymus Felix (10) am 1. IX. 1725 im den 
erblichen Reichsadelsſtand erhoben. Letzterer hat ſich zu⸗ 
nächſt als hanauiſcher Amtmann in Babenhauſen aus⸗ 
gezeichnet und war allmählich zum zweithöchſten Beamten 
in der Regierung der Grafſchaft aufgerückt. 


Seine Ehefrau (21) war eine Tochter des in Leipzig ge⸗ 
borenen Johanna Jacob Müller (42), eines Mannes 
den kaufmänniſcher Anternehmungstrieb bis in die Mittel⸗ 
meerländer und nach Kleinaſien geführt hatte. Als einer 
der wohlhabendſten Frankfurter Bürger, Witglied der 
Patriziergeſellſchaft Frauenſtein, ſtarb er, nachdem er 
dreimal geheiratet hatte: I. 1610 Anna Margaretha 
von Kellner, II. 1631 Eliſabeth von Mengers⸗ 
hauſen, III. Anna Catharina Jäckel, ſämtlich aus 
Familien ſtammend, die der Adelsgeſellſchaft Alt⸗Lim⸗ 
purg angehörten. Johann Jacobs Nachkommen erhielten 
1740 den Reichsadel unter dem Namen „von Mühlen“ 
und blühen heute noch in Frankfurt. 

Die Familie Schott ſtammt aus dem nahe von 
Dillenburg gelegenen Ort Eiſenroth; von dort verbreitete 
ſie ſich nach Braunfels, in die Wetzlarer Gegend, nach 
Frankfurt und Hanau. Dieſer Linie gehört Philipp 
Schott (22) an. Ein Straßburger Zweig hat eine 
Anzahl bekannter Buchdrucker aufzuweiſen; in England 
erhielt ein Abkömmling der Familie in neueſter Zeit 
den Adel unter dem Namen Scott of Vews. 

Deutſchlothringiſchen Urſprungs iſt die Familie 
Groos, der der Großvater mütterlicherſeits des Pro- 
banten angehörte. Peter Gros (12), urſprünglich Offizier, 
war ein wohlhabender Mann; er war u. a. an einem 
Mühlenunternehmen in Ludweiler und einer Glashütte 
in Werbeln beteiligt. Seine Enkelin verkaufte das Werk 
in Ludweiler nach ihrer Heirat an das Stift St. Arnual 
in Saarbrücken. 

Die Ehefrau des Johann Peter Groos (6), Anna 
Maria Henrietta Dennſtadt (7) bringt den zweiten 
mitteldeutſchen Einſchlag in die Ahnentafel. Ihr Vater 
(14) gehörte einem Zweige der alten Erfurter Familie 
an, die über Heffen-Darmftadt nach dem linken Rheinufer 
gelangt war. 

Die Familie Müller des Schwiegervaters von 
Philipp Wilhelm Dennſtadt (14) war infolge Erwerbs 
des Rittergutes Weißkirchen nördlich von Bitſch in 
Lothringen durch Herzog Karl IV. 1661 in den Adels⸗ 
ſtand erhoben worden. In der Pfalz beſaß die Familie 
noch Güter in Hornbach, Gimmeldingen und Lobbach, 
im Birkenfeldſchen zu Peddersheim. 

Mit den Ahnen der Ehefrau des Chriſtian Wilhelm 
Müller von Weißkirchen (30), Marie Marion (31) 
gelangt die Forſchung wieder nach Wetz zurück. Dort 
iſt die Familie ſchon im 16. Jahrhundert nachweisbar, 
dort blüht ſie noch heute. Stammvater iſt Daniel 
Marion (248), der in erſter Ehe 1574 Odeliatte Scio 
( 4. X. 1590), Tochter des Frangois Scio und der 
Marthe Fourquin heiratete. Der älteſte Sohn, 
Daniel (124), * 9. XI. 1577, t 13. II. 1616, war Kauf⸗ 
mann und heiratete 24. X. 1599 Suſanne Didelot (125), 
Tochter des Kaufmanns Jean Didelot (250) und der 
Jeanne Michel (251). Die Ehefrau des dritten Daniel 
Marion (62), Marie Duclos, war die Tochter des 
Dr. med. Samuel Duclos (116) (“ 1589, F 1654) in 
Metz und der Marie Petitjean (127). 

Friedrich Karl von Savigny (1) heiratete in 
Meerholz 17. IV. 1804 Kunigunde Ludovika Katharina 
von Brentano di Tremezzo, kath., Tochter des kur⸗ 
trierſchen Geheimen Rates und Refidenten in Frankfurt 
Pietro Antonio de Brentano di Tremezzo und der 
Maximiliane von la Roche, einer Tochter von Sophie 
von Laroche, die gleichzeitig Ahnen des Reichskanzlers 
Grafen Georg von Hertling find. Aber die Nach⸗ 
A vgl. die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchen⸗ 

er. 
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Ahnentafel des Juristen 


Friedrich Carl von Savigny. 


Bearbeitet 


von Peter von Gebhardt. 


2. von Sa- 
vigny, 
Christian 
Carl Ludwig, 
ev., * Trar- 
bach 17. VIII. 
120 0 tTrages 


9. IX. 1791, 
fstl. nassau- 
using. Geh. 
Rat u. Kreis- 
gesandter in 
Frankfurt, 
a. Trages 
usw.; 
* von Sa- 
vign 
Friedrich 
Carl, ev., 
0 Wei 
21. II. 1779, 
35 Berlin 
25. X. 1861, 
nun 
Pro 
Rechte, 
kgl. preuß. 
Staats- und i 
Justiz- OO Messel 
minister, b. Großgerau 
1847 Präsi- | 14. IX. 1766 
dent des 
Staats- 
rates, 
Fideikom- 
mißherr 
a. Trages, 
Hütten- 
esäß und 
ruch- 
köbel 
(Hessen). 
3. Groos, 
Philippine 
Henriette, 
* Zwei- 
brücken 
16. VIII. 1743, 
+ Trages 
26. VII. 1792. 
I II. 


4. de Savigny, 

Ludwig, ev., 

* Oberbronn 
Els.) 7. V. 1684, 
7 Zweibrücken 


120 1 17 
zweibr. Geh. 
Rat, a. Call- 
stadt, Zins- 
weiler usw.; 


OO Hanau 
29. XII. 1712 


5. von Cranz, 
Susanne Eleo- 
nore Albertine, 
Hanau 4. IV. 
1689, + Zwei- 
brücken 22. II. 
1752. 


6. Groos, 

ohann Peter, 

26. XII. 1697, 
GE Zweibrücken 
22. IV. 1754, 
hzgl. pfalz- 
zweibr. Geh. 
Ratu. Kammer- 
direktor, Be- 
Sitzer d. Hälfte 
der Herrschaft 
Weißkirchen 
und Hornbach 
b. Bitsch; 


7. von Denn- 
stadt, Anna 
Maria Henri- 
etta, * 5. VI. 
1697, + Zwei- 
brücken 5.V. 
1753. 


III. 


8. de Savigny, 
Ludwig Johann, 
ev., * Kirchheim a. 
Eck 30. IV. 1652, 
+ Weilburg 27. II. 

1701, fstl. nassau- 
saarbr, Geh. Rat, 
a. Callstadt und 

Zinsweiler; 


©... 1681/82 


9. König, Maria 
Dorothea), 
* Zweibrücken 
um 1659, + Wetz- 
lar 9. XI. 1726. 


10. von Cratz, 
Johann Hierony- 
mus Felix, 

* Hanau 14.1. 1659, 
+ daselbst 27. V. 
1731, a. Bruch- 
köbel und Trages, 
fstl. nassauischer 
Geh. Rat und 
Kanzler, nob. I. IX. 
1725; 


OO Hanau 11. VIII. 
1686 


11. Schott, Anna 
Sibylla, * Hanau 
15. XI. 1666, 

i en 28. V. 


Diensten; 


13. Liot, Marie 
Margarethe,“ ER 
+ nach 9. I. 1753. 


14. von Dennstadt, 
Philipp Wilhelm, 
Darmstadt 26. III. 
1664, + Falkenberg 
1702, Amtmann 
des Deutschen 
Ordens in Saar- 
brücken, dann 
nassauisch. Amt- 
mann zu Falken- 
berg; 


OO Nohfelden 
14. III. 1693 


15. von Müller zu 
Weißkirchen, 
Marianne, 
Nohfelden 1. XI. 

1668, + Zwei- 
brücken 1737. 


12, Groos, Peter, 
Offizier in nassau- 
saarbrück., dann 
in pfalz- “zweibr. 


IV. 


heim a. Eck 25. IV. 1685, 
Offizier im schwedischen 
Leibregiment de laGardie, 
1651 gemeinschaftl. Forst- 
meister der Grafen von 
Leiningen-Westerburg; 
O Lausenheim b. Neu- 
leiningen 25. XI. 1651 

17. Grobart, Marie Ursula, 
* Lausenheim 8. XI. 1629, 


16. de Savigny, Paul, ref., 
* Metz 22. VI. 1622, Kirch- 
+F Weilburg 24. IV. 1701. 


12.1. 1685, herzogl. pfalz.- 
zweibrück. Reg.-Rat und 
Kammerdirektor; 


19. von Selzer zu Ell- 
wingen, Maria Dorothea, 
* Disibodenberg 16. XI. 
1623, + Hornebach 19. Vill. 


18. Kone David, * Alzey 
19, r Meisenheim 
1670 (Pest). 


-+ Hanau 27. V. 1668, 
hanauischer Hofrat; 


© Frankfurt (Main) 4. VII. 
1656 


21. Müller, Anna Elisabeth‘), 
* Frankfurt (Main) 1632, 


20. Cranz, JohaunWole nn: 
* Marktbreit 16. IX. 1619, 
+ Hanau 16%. 


‘+ Hanau (Altstadt) NE 
1684, Bürgermeister von 
Hanau, vorher Kapitänltnt. 
bei den Dragonern in der 
Armee Gustav Adolfs; 


OO III.“) Hanau 3. III. 1664 


23. Jäckel, Anna Marga- 
retha, * Frankfurt (Main) 
1646, + Hanau 1693. 


24. 
==. 
25 


26. Liot, Pierre, Mühlen- 
besitzer zu Ludweiler und 
O 


22. Schott, Philipp, 
* Wächtersbach 1615, 


einer Glashütte zu Wer- 
beln ; 


2 


28. Dennstadt, Heinrich, 
* Marburg 11. VII. 1614, 
+ Darmstadt 7. IV. 1665, 
Oberamtmann in Rhein- 
hessen, hessen-darmstädt. 
Rat und Cameralbeamter ; 


OO Darmstadt 25. X. 1652 
29. Wahl, verw. Dreinicher, 


Marie Agatha, * 1621, 
+ Gießen 25. X. 1665 


30. von Müller zu Weiß- 
kirchen, Christian Wil- 


„ 


helm, * Peddersheim , 
„pfalz. - birkenfeid. 
beramtmann und Reg.- 

Rat, auf Weißkirchen; 


OO Metz. VII. 1665 


J: „Marion, Marie 


V. 


— ——— 


2 5 menes von Weißkirchen, Johann, 


32. de Savigny, Jérémie, ref., * Metz 27. X. 1591, + daselbst 
1623, Bürger, Hutstaffierer "und Besitzer des Gasthofs zum 
Weißen Roß; 


OO Metz 12. IV. 1610 
33. Pierson, Suzanne, Metz 5. XII. 1593, 7 das. 15. XI. 1632. 


34. Grobart, Andreas, * Hinningen 1593, ++ Neuleiningen 20. VI. 
1632, fstl. Keller und Amtmann zu Neuleiningen ; 


35. Dietz, Clara Christine, Grünstadt 17. VII. 1668. 


36. König, Johann Georg, Heidelberg, T vor 1628, Rektor der 
Lateinschule zu Alzey, Mag.; 


Ta 


38. von Selzer zu Ellwingen, um 1580, f um 1640, zwei- 
brück. Keller zu Disibodenberg; 


OO Gau Odernheim 4. V. 1611 
39. Zahn, Margarethe, Meisenheim 7. I. 1651. 
0 Cranz, Johannes, * Themar 7. XI. 1589, t Marktbreit 1. V. 


— — — — 


1645, Magister, Pfarrer zu Themar, dann zu Marktbreit; 
CO Marktbreit 1. VII. 1613 


i Gertrud, * Marktbreit um 1593, f daselbst 26. X. 
1656. 


42. Müller, Johann Jakob, * Leipzig 30. III. 1589, 7 Ems 4. V. 
112100 C3 Frankfurt (Main), Ratsherr, Mitglied d. Ges, Frauen- 
ste 
O II. ) Frankfurt (Main) 8. VIII. 1631 

43. Von Mengershausen, Elisabeth 5), * Frankfurt (Main) 1594, 
+ daselbst 1635. 


21 05 Johann, * Katzenfurt 28. VII. 1589, Wächtersbach 
4. X. 1661, isenb. Rat, Konsistorialpräsident, Amtmann zu 
Wächtersbach; 


9 1613 

45. Immel, Anna, 4 Wächtersbach 12. III. 1653. 

46. Jäckel, Philipp Jeremias, * Frankfurt (Main) 30. I. 1619, 
++ Hanau 17. IX. 1687, Mitglied d. Ges. Alt-Limpurg; 
OO Frankfurt 22. II. 1640 


1T, Kanopi Katharina Elisabeth), * Frankfurt 1624, + daselbst 


EEE 


) OO II. 1702 Joachim Georg von Plön- 
nies, Wetzlar 31. VII. 1733, Reichskammer- 
gerichts-Assessor; nob, 1719. 

2) OJ. Diedrich Stauch, hzgl. lothr. Oberst. 

3) Ol. Hanau 11. VII. 1634 Elisabeth, Wwe. 
des Stadtkapitäns Jacob Rödel zu Hanau; 
co Il. Elisabeth Engel, zur Krone in Hanau, 
+ 17. VII. 1663. 

) O III. Frankfurt (Main) 9. V. 1636 Anna 
Catharina Jäckel 

BRD? Frankfurt (Main) 20. IX. 1614 Hein- 
rich Knopf. 

3 Tochter des Heinrich Knopf, s. Anm. 5. 
) OO II. Henry Ernst de Condé de la 
Crois, Herrn auf Kreuzwald. 


56. Dennstadt, Philipp Wilhelm, * Roda, Bürger in Marburg; 


57, Kaldern, Christine, aus Marburg. 
= 1 0 Johann, Keller auf dem Schloß Frankenstein b. Darm- 


59. Agathe. 
* Peddersheim 1603, 
6.111. 1666, zweibr. Amtmann zu Nohfelden, a. Weißkirchen, 
obloch, Peddersheim und Himmelding; 
61 Eichhorn, Marie Martha’). 


62. 1 Daniel, Seigneur de Marly, * Metz 20. VIII. 1610, 
„ franz. Kommandant der Festung Wallerfangen; 


OO II. Metz 7. VI. 1643 
63. Duclos, Marie, * Metz 3. III. 1624, F daselbst 24. II. 1681. 
VI. 
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|; Kleine Mitteilungen. 


Erleſenes. 


Daß des Hauſes Glanz ſich mehre 
Als ein ewig Eigentum, 

Und der Sohn ſo halt' auf Ehre 
Wie der Vater hielt auf Ruhm 


t 
Goethe, Weſtöſtlicher Diwan. 


Moraliſche Minderwertigkeit, Berufsverbrechertum und 
Nachkommenſchaft. Die moraliſche Winderwertigkeit iſt eine 
krankhafte Anlage, bei welcher das Ungewöhnliche der Willens⸗ 
richtung einer Perſon im weſentlichen einer ſeeliſchen Unzu⸗ 
länglichkeit zur Laſt zu legen iſt, die auf Bildung ethiſcher 
Gefühle und Vorſtellungen ſich beſchränkt, und die deshalb 
auch mit der ſonſtigen verhältnismäßig hohen geiſtigen und 
verſtandesmäßigen Entwicklung in auffallendem Gegenſatz ſteht. 


Die Begabung des moraliſchen Winderwertigen iſt meiſt immer 


einſeitig. Künſtleriſche Talente ſind häufig zu finden, ebenſo 
iſt das Lernen auf der Schule oft ausgezeichnet geweſen, aber 
die Denkweiſe iſt ſprunghaft und widerſpruchsvoll, weil wider⸗ 
ſinnige Einfälle überall in den Vorſtellungsablauf ſich ein⸗ 
drängen. Mit dem Eintritt der Reife, der Pubertät, pflegt in 
der geiſtigen Entwicklung ſolcher Perſonen, die gar nicht ſelten 
als Wunderkinder gegolten haben, ein unvermittelter Still⸗ 
ſtand einzutreten. Sie verſagen, wenn Anſprüche an ein 
ſelbſtändiges geiſtiges Arbeiten geſtellt werden. Nunmehr wird 
die Scheinintelligenz deutlich. Auffallend iſt die außerordent⸗ 
lich lebhafte Phantaſie auf dem Gebiete der Vorſtellungen, 
fo daß in die Wirklichkeit hineingedichtet wird. Im Alltags⸗ 
leben bezeichnet man die Märchen ſolcher Perſonen, an denen 
als Krankhaftes zu bemerken ift, als Renommage und 
ügen. 


Gleichgültige Auskünfte werden durch Abänderungen und 
Zuſätze ausgeſchmückt. Willkürliche Verfälſchung der Erinne⸗ 
rungen und Luſt am Fabulieren bringt dem Erzählenden, der 
nicht in der Lage iſt, denſelben Vorgang zweimal in der 
gleichen Weiſe wiederzugeben, eine der moraliſchen Winder⸗ 
wertigkeit eigene Befriedigung, und, obgleich das Fabulieren 
wohl bewußt ift, reißt der Erzählungsſtoff zum Ausſpinnen 
immer wieder hin, ohne daß die Folgen einer ſolchen Hand⸗ 
lung überlegt werden. 


Zu dieſem Bild des krankhaften Lügners und Schwindlers 
kommt bei der moraliſchen Winderwertigkeit noch infolge der 
überlebhaften Phantaſie eine maßloſe Eitelkeit in der Aber⸗ 
ſchätzung des Könnens; „es entwickelt ſich die Heldenidee im 
Verbrechertum“, aber im Gegenſatz zum hyſteriſchen Lügner 
und Schwindler bleibt der moraliſch Minderwertige ſich feines 
Verhältniſſes zur Außenwelt klar bewußt, während der Hyſte⸗ 
riker in ſeine Idee ſich vollkommen hineinlebt. Das Gefühls⸗ 
leben iſt wechſelnd. Das mangelnde ſeeliſche Gleichgewicht 
führt zu Spielſucht und anderen Ausſchweifungen, bei denen 
Renommage und äußerliches Glänzen die Hauptrolle ſpielen; 
gar nicht ſelten ſind auch Selbſtmordverſuche. Bei ausgeprägter 
moraliſcher Winderwertigkeit iſt die Stärke und Schnelligkeit 
der Gefühle, welche durch gleichwertige Hemmungen nicht aus⸗ 
geglichen werden, ſo groß, af eine Belehrbarkeit durch Er⸗ 
fahrungen ſelten oder nie ſtattfindet und das Bild des 
„moraliſch perverſen“ Verbrechers zu Tage tritt. 


Die Handlungen des Minderwertigen entſprechen dem 
ſchwankenden Vorſtellungs⸗ und Gefühlsleben; ſie laſſen Halt⸗ 
loſigkeit und Mangel an Beharrlichkeit erkennen, ohne daß es 
zur planmäßigen Ausführung einer ernſten Lebensaufgabe 
kommt. Es gibt nur „Anfänge ohne Fortſetzung und Fort⸗ 
ſetzungen ohne Anfang“. Die Wandelbarkeit des Begehrens 
führt zu Konflikten mit der menſchlichen Geſellſchaft. 


Wenn auch der „moraliſche Schwachſinn“ faſt immer mit 
dem intellektuellen zuſammen vorkommt, ſo iſt er doch nicht 
mit ihm identiſch. Der Mangel weitblickender Überlegung und 
Vorausſicht iſt beim moraliſch Winderwertigen nicht immer 
leicht zu erkennen, jedoch zeigen die mit Geriebenheit aus⸗ 
geführten verbrecheriſchen Handlungen gegen die menſchliche 
Geſellſchaft faſt immer an einer Stelle eine beinahe kindliche 
Unüberlegtheit, wie der Winderwertige ſelbſt ſagt, eine ganz 
unbegreifliche „Dummheit“. Longard iſt auf Grund ſeiner 
langjährigen Tätigkeit als Gefängnisarzt zu dem Ergebnis ges 
kommen, daß für den moraliſch Minderwertigen neben der 
AUnempfindlichkeit, Gefühlloſigkeit, neben der widerlichen Scham⸗ 


; 


loſigkeit, der hervorragenden Nuheloſigkeit und dem Hang zur 
Gewalttätigkeit beſonders charakteriſtiſch iſt die abſolute Un- 
erziehbarkeit und völlige Unbeeinflußbarkeit und zwar in jeder 
Lebenslage und in ſolch auffallender Form, wie ſie beim Ver⸗ 
brecher ſonſt nicht zu finden iſt. Es beſteht keine Spur von 
Neue, welche ſelbſt da nicht geheuchelt wird, wo es vorteilhaft 
wäre. Die Veranlagung des moraliſch Winderwertigen führt 
ihn zu dauernden Konflikten mit der menſchlichen Geſellſchaft 
ſowohl in rechtlicher wie auch ſtrafrechtlicher Hinſicht, ſein 
ganzes Leben wird ſchließlich zu einem dauernden Kampf gegen 
die Geſellſchaftsordnung und aus den Reihen der moraliſch 
Minderwertigen geht ein großer Teil derjenigen Verbrecher 
hervor, welche Aſchaffenburg als Berufsverbrecher bezeichnet hat. 


Im Gegenſatz zum Gelegenheitsverbrecher, welcher ſeinem 
ſchwachen Charakter unter dem Einfluß einer Gelegenheit 
unterliegt, die Gelegenheit zu Delikten aber nicht ſucht, iſt für 
den Berufsverbrecher bezeichnend, daß er nach dieſer Gelegen⸗ 
heit geradezu fahndet, ähnlich wie ein Geſchäftsreiſender Kun⸗ 
den ſucht, und daß er im Verbrechen ſeine berufsmäßige 
Tätigkeit findet. Durch nichts läßt ſich der Berufsverbrecher 
hindern, immer wieder ſeine „Arbeit“ aufzunehmen. Die 
Strafe bedeutet für ihn keine Abſchreckung. Immer wieder 
kehrt er zu feiner Spezialität zurück als Mörder, Räuber, 
Einbrecher, Dieb, Betrüger, Erpreſſer, Hochſtapler uſw. 


Das deutſche Statiſtiſche Reichsamt hat verſucht, das 
Schickſal der im Jahre 1897 Verurteilten ein Jahrzehnt 
hindurch weiter zu verfolgen. Das Ergebnis war folgendes: 
Von den erſtmals Verurteilten wurden in den nächſten 
10 Jahren 230% wieder ſtraffällig, von den ſchon früher ein⸗ 
mal Verurteilten 50%, von den zwei⸗ bis viermal Pers 
urteilten 65%, von den fünfmal und öfter Verurteilten 
84%, d. h. von den fünfmal und öfter Verurteilten wurden 
faſt alle wieder rückfällig, denn die reſtlichen 16% werden 
wohl in dem Beobachtungs⸗Jahrzehnt in den Yrren- und 
Siechenhäuſern geſtorben ſein. 


Das Problem, welches dem Geſetzgeber durch das Berufs⸗ 
verbrechertum geſtellt wird, iſt in einem Buch von Geheimrat 
Dr. Robert Heindl, betitelt: „Berufs verbrecher“ mit 
hervorragender Sachkenntnis behandelt worden (Pan⸗Verlag 
Rolf Heiſe, Charlottenburg 2, 5. Auflage, 1927). Dieſer Bei⸗ 
trag zur Strafrechtsreform, wie ihn der Verfaſſer nennt, 
weiſt durch zahlreiches und überzeugendes kaſuiſtiſches Material 
nach, und zwar im Vergleich mit der ausländiſchen Geſetz⸗ 
gebung, daß die unverbeſſerlichen, gewerbsmäßigen Berufs⸗ 
verbrecher in — grundſätzlich — lebenslängliche Sicherungs⸗ 
verwahrung genommen werden müſſen, im Gegenſatz zum 
Strafgeſetzentwurf 1925, welcher nur in Ausnahmefällen die 
lebenslängliche Sicherungsverwahrung vorſieht und grund⸗ 
ſätzlich für die befriſtete eintritt. Da die Unbelehrbarkeit und 
Unverbeſſerlichkeit des wirklichen Berufsverbrechers auf Grund 
der gemachten Erfahrungen und unter Berückſichtigung der 
moraliſchen Winderwertigkeit aber feſtſteht, ſo kann lediglich 
eine dauernde Sicherungsverwahrung genügend Schutz für die 
menſchliche Geſellſchaft bieten. Die ſtatiſtiſche Beobachtung hat 
auch in Auſtralien gezeigt, daß die von Heindl empfohlene 
lebenslängliche Internierung zu einem beiſpielloſen Rückgang 
der ſchweren Kriminalität gewiſſermaßen vom Tag der Geſetzes⸗ 
kraft an, führte, und daß die lebenslängliche Sicherungs⸗ 
verwahrung in drei Jahren die Fälle ſchwerer Kriminalität 
auf die Hälfte ihrer Zahl herabſetzte. 


In hygieniſcher Hinſicht iſt es beſonders intereſſant feſt⸗ 
zuſtellen, welche indirekte Schädigung des Volkskörpers durch 
den Berufsverbrecher verurſacht wird, der eigentlich als 
Sicherungshäftling in beſonderen Abteilungen der bereits be⸗ 
ſtehenden Strafanſtalten untergebracht werden ſollte. Der 
Berufsverbrecher lernt in der Freiheit nicht nur Schüler an, 
ſondern hat auch in wiederholten Freiheitsperioden Gelegen⸗ 
heit, Nachkommen zu erzeugen, die Vaſſe zu verſchlechtern und 
ſo mittelbar die Kriminalität zu erhöhen. 


Die Vererbung der moraliſchen Minderwertigkeit und 
ihrer ethiſchen Defekte führt in den Familien der Berufs⸗ 
verbrecher zur gehäuften Kriminalität. Die kriminelle Erb⸗ 
anlage ſchafft ſich ſelbſt ihr ſoziales Milieu. Die der mora⸗ 
liſchen Minderwertigkeit eigene Urteilsverkehrtheit in der Be⸗ 
urteilung der Beziehungen der Perſönlichkeit zur Außenwelt, 
der zwiſchenmenſchlichen Beziehungen, läßt die Triebe zu einer 
ſolchen Stärke kommen, daß die Betätigung des Individuums 
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im Sinne der Amoralität erfolgt. Obgleich in der Regel Ver⸗ 
brecher eine unterdurchſchnittliche Kinderzahl hinterlaſſen, ſo 
zeigen doch die bekannten großen Verbrecherſtammbäume, daß 
auch Kar nicht ſelten das Gegenteil eintritt. So weiſt z. B. 
nach Kurella die Familie des Kammerjägers Sippel (vor 1700) 
über Sohn und Enkel (beides Diebe) 7 Urenkel auf, von 
denen 4 Diebe, eine Vagabundin und 2 Räuber find. In 
einem anderen Falle ſtammten von einer 1827 geſtorbenen 
Bordellwirtin 800 Perſonen ab, von welchen 700 mindeſtens 
einmal im Leben Gefängnisſtrafe verbüßten, 342 dem Trunk, 
127 gewerbsmäßiger Unzucht ergeben waren, und von denen 
37 zum Tode verurteilt wurden. 

Auch Heindl berichtet in ſeinem Buch: „Berufsverbrecher“ 
über die Nachkommenſchaft ſowohl innerhalb wie außerhalb 
von Strafkolonien. „Die Kriminalität der Sträflingsſöhne 
in Neukaledonien war enorm, die Sträflingstöchter ergriffen 
in den meiſten Fällen die Karriere der Proſtitution.“ Auf 
den Andamanen (Hinterindien) wird die Nachkommenſchaft der 
Sträflinge als faul und verbrecheriſch bezeichnet. Beſonders 
bezeichnend für die Familienerblichkeit des Berufsverbrecher⸗ 
tums auch außerhalb der Strafkolonien, wo ja die Nach⸗ 
kommenſchaft von väterlicher und mütterlicher Seite erblich 
belaſtet wird, iſt die Beobachtung einer Familie aus der 
Gegend zwiſchen Perron und Montdidier in Nordfrankreich. 
Dort wurde 1821 eine Reihe ſchwerer Verbrechen ermittelt, 
welche alle von Witgliedern ein und derſelben Familie aus⸗ 
geführt war, und dieſe Verbrecherfamilie hatte ihren Stamm⸗ 
ſitz in einem der Dörfer aus der dortigen Gegend und hatte 
ſich im Laufe der Jahre über den Landſtrich verteilt. Nach elf 
und nach weiteren zwanzig Jahren fand man jedesmal die in⸗ 
zwiſchen mannbar gewordenen Nachkommen derſelben Familie 
als Täter gleichartiger Verbrechen vor und zwar war in der 
dritten Verbrecherſerie, welche die ſchlimmſte war, zum Dieb⸗ 
ſtahl in Verbindung mit Brandſtiftung noch der Mord ge⸗ 
treten. Auch der in der Falkenhagener Gegend berüchtigt 
5 1 Maſſenmörder Schumann, welcher dort ſo hauſte, 
aß eine Anzahl Bewohner ihre Grundſtücke und Häuſer ver⸗ 
kaufte oder ihre Wohnungen aufgab, um der von dem Mörder 
ausgehenden unheimlichen Gefahr zu entgehen, hatte einen 
Vater, welcher den Eindruck äußerſter Minderwertigkeit machte, 
welcher Trinker war und zweimal ſchwer wegen Notzuchts⸗ 
verbrechen an Kindern und zu verſchiedenen Malen wegen Be- 
trugs und Diebſtahls im Gefängnis geſeſſen hatte. 

Die einſchlägige Literatur weiſt noch eine Reihe von 
Fällen auf, in denen moraliſche Winderwertigkeit und das 
aus ihr hervorgegangene Berufsverbrechertum ſich auf die 
Nachkommenſchaft übertragen haben. Die Koſten lebensläng⸗ 
licher Sicherungsverwahrung der als Berufsverbrecher ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellten Perſonen werden nicht nur ausgeglichen, 
urch den am Volksvermögen verhinderten geldlichen und 
materiellen Schaden, welchen die dauernd Inhaftierten nicht 
mehr anrichten können, ſondern die lebenslängliche Sicherungs⸗ 
verwahrung iſt auch von Nutzen für die Volksgeſundheit, denn 
ſie ſchützt die kommende Generation in beträchtlichem Maße 
vor einer Anzahl ſonſt mit ihr heranwachſender Berufs⸗ 
verbrecher und moraliſch Minderwertiger, die für die Wit⸗ 
menſchen gefährlich werden können und die Sicherheit be- 
drohen von Hab, Gut und Leben. 

Dortmund. Dr. med. Wax Grünewald. 


Literatur zur oberſchleſiſchen Familiengeſchichte. — Bei⸗ 
träge zur Literatur der oberſchleſiſchen Familiengeſchichte ſind 
bereits erſchienen a) in den Familiengeſch. Blättern (24. Ig., 
1926, Heft 6 — auch als Sonderdruck), b) in dem Literatur⸗ 
nachweis „Deutſches Grenzland Oberſchleſien“ von Kaiſig⸗ 
Bellée⸗Vogt, Gleiwitz 1927, c) in „Loewe, Bibliographie der 
ſchleſiſchen Geſchichte“, Breslau 1927, S. 349—374. Die nach⸗ 
Be Zuſammenſtellung bringt Ergänzungen, die mehr zu⸗ 
fällig geſammelt wurden, ſie entſtammen zum großen Teil den 
ſeit einigen Jahren beſtehenden Heimatblättern lokaler Natur. 
Aus dem fih darbietenden Material wurde nur das ver⸗ 
wendet, was ſich als original und als wiſſenſchaftlich einwand⸗ 
frei erwies, rein Biographiſches wurde ausgeſchieden. Es 
bedarf keiner beſonderen Unterſtreichung, daß die oberſchleſiſch⸗ 
genealogiſche Literatur immer noch nicht vollſtändig erfaßt iſt. 
Für eine ſpäter ſich als notwendig erweiſende Zuſammen⸗ 
aſſung ſei u. a. eine Durchſicht der Zeitſchrift für Geſchichte 
Schleſiens und der Schleſiſchen Provinzialblätter empfohlen. 

Allgemeines. 
P. Franzke, Bobreker Gutsbeſitzer aus der Zeit von 1569—1842. 
Ztſchr. „Aus dem Beuthener Lande“ 1928, S. 26. 
Galke, Welchen Adelsgeſchlechtern ich beim Studium der Ge- 
ſchichte unſerer Pfarrkirche begegnete (Dambrau 9.-©.). 
Heimatkalender Falkenberg 1927, S. 70. 


Geneal. Verein Oberſchl., Lehrer und Schüler der Tarnowitzer 
Bergihule von 1839—1889. Ztſchr. „Der Familienforſcher“, 
Ig. 1928, 1. Heft, S. 17. 

G. Hyckel, Aus der Geſchichte des Naudener Kloſtergymnaſiums 
(Schülerverzeichnis 1744—1816). Ztſchr. „Der Oberſchleſier“ 
1921, ©. 400. 

J. Knoſſalla, Biskupitzer Adelsbeiträge. Ztſchr. „Oberjchlejien“, 
Jahrgang XVI, S. 364. 

Dr. U. Kern, Das goldene Buch von Tarnowitz, Bd. V. An⸗ 
hang der Feſtſchrift zum XII. allgemeinen deutſchen Berg⸗ 
mannstage in Breslau 1913. 

W. Krauſe, Heimatkundliches aus den Miekultſchützer Pfarr- 
matrikeln, 1745—1781. Sonderdruck, Beuthen 1927. Das⸗ 
felbe in der vorgenannten Ztſchr. 1926, S. 91—102—11 und 
Ztſchr. „Familie und Heimat“, Beuthen 1927, Heft 1, S. 17. 

W. Krauſe, Mikultſchütz, ein oberſchleſiſcher Wallfahrtsort 
(zahlreiche adlige Namen 1748—71). Oberſchleſiſches Jahr⸗ 
buch, III. Bd., S. 50. 

B. Lorenz, Soldaten als Siedler im Neiſſer Lande nach dem 
30jährigen Kriege. Heimatblätter des Neiſſegaues, 1926, Nr. 5. 

Morawitzky, Geſchichte der katholiſchen Pfarrkirche zu Schimi⸗ 
ſchow (Adelsfamilien Strzela, Krzydlowski, Tenczin u. a.). 
Ztſchr. „Aus dem Chelmer Lande! 1925, Nr. 9/10. 

A. Perlick, Mitteilungen zur Familiengeſchichte des Beuthener 
40 Ztſchr. „Aus dem Beuthener Lande“ 1926, S. 85 
und 107. 

A. Perlick, Grabſteine Adliger auf dem alten Friedhofe in 
Patſchkau. Oberſchleſiſches Jahrbuch, III. Band, S. 125. 
Dr. Randt, Neue Quellen zur Kenntnis der nationalen Her⸗ 
kunft des oberſchleſiſchen Adels. Aus Oberſchleſ. Vergangen⸗ 

heit und Gegenwart, Heft 1, S. 3. Gleiwitz 1922. 

W. Slawik, Beſitzer der Miechowitzer Anteilgüter 1700—1818. 
Aus dem Beuthener Lande, 1925, S. 107. 

W. Slawik, Der Adel in den älteſten Kirchenbüchern von 
Beuthen O.⸗S. Ztſchr. „Der Familienforſcher“, Mannheim, 
Ig. 3, Heft Aff. Nsa k 

Sowa, Die Herrſchaft Lomnitz⸗Schoffſchütz. Ztſchr. „Aus d. 
Rofenberger Lande“, I. Jg, Nr. 5. 

— Aus den Annalen der Noſenberger Schützengilde (Langes 
ne der Würdenträger uſw. feit 1680. Daſelbſt, Ig. II, 

r. 


G. Stiebler, Die beſonderen Aufgaben der oberſchleſiſchen 
Familien⸗Geſchichtsforſchung. Ztſchr. „Familie und Heimat“, 
Beuthen 1927, Heft 1. 

J. Strecke, Namensverzeichniſſe alter Oberglogauer Bürger. 
Ztſchr. „Aus dem Oberglogauer Lande“ 1925, Nr. 5. 

ur Geſchichte einzelner Familien. 

Hans Graf von Bethuſy Huc, Der Name Hug und das Ge: 
ſchlecht der Huc v. Bethuſy. Druck von Juſtus Perthes, 
Gotha, ohne Jahr. 

— Die Birawas in „Aus Hindenburgs alten Tagen“. Der 
oberſchleſiſche Wanderer, 1926 vom 7. Januar ff. Daſelbſt auch 
andere Geſchlechter. 

W. Slawik, Das Freiherrliche Geſchlecht von Dalwig auf 
Miechowitz. „Aus dem Beuthener Lande“, Ig. II, S. 25. 
Karl Freiherr von Eichendorff, Die Eltern Joſef v. Eichen ⸗ 
dorffs. Ratiborer Heimatbote 1928, S. 60 (Kalender). 
DE er ng v. Stradonitz, Über das Wappen der Eihen- 

orff un 

A. Perlick, Zwei Zeugniſſe des stud. iur. Rudolf v. Eichen ⸗ 
dorff aus den Jahren 1786 und 1788. Oberſchleſ. Jahr⸗ 
buch für Heimatgeſchichte uſw., Bd. III, S. 129 und 132. 

ee Fabrici. Aus dem Beuthener Lande, Ig. 1925, 
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W. M. Slawik, Beiträge z. Geſchichte und Genealogie derer 
von Foglar und Kaltwaſſer. Sonderdruck a. d. Ztſchr. 
„Der Oberſchleſier“, Oppeln 1926. 

Derſelbe, Derſelbe Titel. 2. Die Erhebung des Geſchlechts in 
den böhmiſchen Freiherrnſtand. Ztſchr. „Familie und Heimat“ 
1927, 1. Heft, S. 18. (Beuthen). 

W. Frühauf, Zur Familien⸗Geſchichte der Frühauf's. 
Familie und Heimat, Beuthen 1927, 1. Heft, S. 11. Des⸗ 
gleichen in „Der Familienforſcher“, Mannheim 1927, Nr. 12. 

— G. v. Gieſches Erben, 1882. 2% 

Th. Konietzuy, Die Vorfahren des oberſchleſ. Dichters Max 
Waldau (Spiller von Hauenſchild) in Oberglogau. 
Aus dem Oberglogauer Lande 1925, Nr. 2. 

F. Titze, Die Familiengruft der Grafen von Henckel in 
Beuthen. Aus d. Beuthener Lande, 1926, S. 21. 

G. Hyckel, Karl von Holteis oberſchleſiſche Verwandtſchaft. 
Familie und Heimat, Beuthen 1927, S. 10, Heft 1. 

Grigarczik, Generalmajor Franz Janetta v. Janthal, 
* 26. März 1728 in Bauerwitz. Ztſchr. „Unfere Heimat“, 
Ratibor 1928, Nr. 3. 
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Mücke, Die Familie von Kalinowsky. Aus d. Chelmer 
Lande 1926, Nr. 11. 

L. Chrobok, Wilhelm Kiczka, Gutsbeſitzer von Wiechowitz. 
Aus dem Beuthener Lande 1928, S. 29. 

E. Mücke, Baron Karl Joſeph v. Lariſch auf Ottmuth 
1757—1791. Heimatkalender Groß-Strehlitz 1926, S. 143. 
Verlag Heege in Schweidnitz. 

— Die Nawojs 1510-1518. „Aus Hindenburgs alten Tagen“ 
in „Der oberſchleſiſche Wanderer“ vom 1. Dezember 1925. 
Auch andere Geſchlechter. 

K. Vieth, Franz von Paßecki (Zabrze). Aus d. Beuthener 
Lande, Ig. I, S. 179. 

Scholz, Zur Geſchichte der Grafen von Proska u. Oppelner 
Heimatblatt 1925, Nr. 17. 

A. Steinert, Die Herren von Proskau im Mittelalter. 
(Pruskowski.) Daſelbſt, Nr. 19. 

Pr. D. Nentwig, Von der Familie Schaffgotſch. Ztſchr. 
„Schleſien“ 1907/8, S. 359 ff. 

— Michael Sendivoj. Ein Grundherr von Krawarn, der Gold 
zu machen verſtand. Natiborer Heimatbote 1926, S. 66. 

K. Wainka, Geſchichte der Familie Senftleben zu Beuthen 
O.⸗S. Familie und Heimat 1927, Heft 1, S. 14. 

R. Broll, Die Freiherrn von Stechow im Zabrzer Lande, 
Ztſchr. „Volk und Heimat“ 1927, Nr. 7/9. 

Bruno Langmus, Die böſe Gräfin von Steinau O.⸗S. 
(v. Callenberg). Neuſtädter Beiträge zur Heimatkunde 1925, 
Nr. 6. Auch als Broſchüre erſchienen, Verlagsort Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. 

G. Hoffmann, Der Grabſtein in der Suchauer Kirche (Strzela). 
Aus dem Chelmer Lande 1925, Nr. 1. Zahlreiche Familien⸗ 
nachrichten enthält die Coſler Chronik von Weltzel. 

Perlick, Die Drei von Thun. Mittlg. des Beuthener Ge⸗ 
ſchichts⸗ u. Muſeumsvereins, Heft 7/10, ©. 151. Vgl. dazu: 
Die 1 von Wyſſoka in Aus dem Chelmer Lande 1927, 
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Perlick, Zur Biographie Paul von Werners. Die gleichen 
Mitteilungen, S. 151. 

Weltzel, Chronik von Coſel, Berlin 1866, S. 252 Anmerkungen 
über die Familie von Wilczek, a. a. O. auch andere 
Familien. 

Fr. Carl Esbach, Das herzogliche Haus Württemberg zu 
ane in Schleſien. Stuttgart 1906, Verlag W. Kohl⸗ 

ammer. 

— Die Willionen⸗Erbſchaft Wylezol⸗Jeziors⸗Frederinski⸗Wil⸗ 
czek. Volk und Heimat 1928, S. 46. 

Rokittnitz O.⸗S. Walter Krauſe. 


Aber die Bodenſtändigkeit der großſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung gibt die ſoeben erſchienene Bevölkerungsſtatiſtik von 
Berlin für 1927 wertvolle Aufſchlüſſe. Daß ſich die einzelnen, 
heute zur Stadtgemeinde Großberlin zuſammengefügten Einzel⸗ 
gemeinden auch heute noch ihre Eigentümlichkeiten, die ſich in 
der äußeren Erſcheinung und im Dialekt für den ſachkundigen 
Beobachter unverkennbar ausdrücken, bewahrt haben, unterlag 
nie einem Zweifel. Die Urſache dieſer Erſcheinung findet ihre 
Begründung darin, daß in den einzelnen Bezirken die meiſten 
Ehen zwiſchen ortsanſäſſigen „Nupturienten“ geſchloſſen werden 
und daß Eheſchließungen von Angehörigen verſchiedener Be⸗ 
zirke verhältnismäßig ſelten ſind. Noch geringer iſt die Zahl 
der Eheſchließungen zwiſchen Berlinern und Frauen aus der 
Mark Brandenburg: hier entfallen auf 40000 Eheſchließungen 
nur 368 Fälle, in denen die Frauen aus der Mark ſtammen, 
während in 478 Fällen die Frauen aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land, in nur 36 aus dem Auslande ſtammen. Dagegen heirateten 
133 männliche Ausländer Berlinerinnen. — Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit — um nicht zu ſagen „Gefahr“ —, daß die Bevölkerung 
der größten Stadt Deutſchlands ihre Sonderart einbüßt, iſt 
alſo gering. v. G. 


Muſeumsgeſellſchaft Arnſtadt. Nachdem bereits im 
Juni v. Is. Geheimer Studienrat Dr. Große von ſeinen 
intereſſanten Studien über den Arnſtädter Cancellarius Martin 
Volkmar Schultheß erzählt hatte, hielt die Geſellſchaft am 17. No⸗ 
vember wieder einen gut beſuchten familiengeſchichtlichen Abend ab. 
Studienrat und Stadtarchivar Thalmann berichtete über den 
Wert des Arnſtädter Stadtarchivs für den Familienforſcher und 
zeigte, wie dort infolge des Alters und der Geſchloſſenheit der Be⸗ 
ſtände die Quellen für die Sippenforſchung beſonders reichlich 
fließen. Seine Aufforderung, es möchte jeder ſich angelegen ſein 
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laſſen, für ſeine Kinder und Kindeskinder etwas über ſeine Lebens⸗ 
ſchickſale aufzuzeichnen, fiel auf fruchtbaren Boden. Der ſeit kurzem 
i. N. lebende verdiente Arnſtädter Oberbürgermeiſter, Geh. 
Vegierungsrat Dr. Bielfeld, regte an, dies auch auf Eltern, 
Großeltern und Urgroßeltern auszudehnen, ehe die Erinnerungen 
von der Zeit verwiſcht würden. Die Muſeumsgeſellſchaft wird 
eine Sammelſtelle für ſolche Arnſtädter Biographien einrichten 
und ihre Sammlungen an Arnſtädter Familiengeſchichten, Stamm⸗ 
bäumen, Ahnentafeln und Wappen zu erweitern ſuchen. Den 
Schluß des Abends bildete eine Plauderei über eine dörfliche 
Redensart und über die Familie des erſten Arnſtädter Super⸗ 
intendenten D. Joachim Mörlin nach Familiengeſch. Bl. XXVI 6 
und Alt⸗Arnſtadt Heft VI 53 ff. — Dank der Tätigkeit der Mu⸗ 
ſeumsgeſellſchaft iſt das Intereſſe für Familienforſchung in der 
Bürgerſchaft bedeutend reger geworden. Der nächſte Abend 
wird ſich mit dem Leben des Schwarzburg. Kammerherrn und 
Oberſtleutnants Franz von Soden beſchäftigen, ein ſpäterer mit 
dem in Stadtilm geborenen, in Arnſtadt aufgewachſenen Wit⸗ 
begründer der Jenaer Burſchenſchaft Dr. Carl Vogel. Th. 


Gothaer Genealogiſcher Abend. In einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung des Gothaer Geſchichtsvereins und des von ihm 
gegründeten Genealogiſchen Abends ſprach am 6. Nov. Dr. Erich 
Wentſcher⸗Berlin über das Thema „Aufſtieg und Niedergang 
der Geſchlechter in Stadt und Land“. Auf den Inhalt des tief⸗ 
gründigen Vortrags hier näher einzugehen erübrigt ſich, da hier⸗ 
über bereits wiederholt bei anderer Gelegenheit berichtet worden 
iſt. Die lebhafte Ausſprache zeigte, daß dieſer allgemeine Pro⸗ 
bleme behandelnde Vortrag als Ergänzung zu den ſonſt im 
Vordergrund der Arbeit ſtehenden auf das Beſondere und Brt⸗ 
liche eingeſtellten Vorträgen lebhafteſtes Intereſſe ſowohl bei den 
Familienforſchern als auch bei den Heimatgeſchichtsfreunden 
fand. In der Ausſprache wurden auch einige praktiſche Bei⸗ 
ſpiele über das Ausſterben und Weiterblühen von alten Gothaer 
Familien gegeben. Eine zuſammenfaſſende und erſchöpfende 
Nutzanwendung der von Dr. Wentſcher aufgeworfenen Probleme 
auf die beſonderen Verhältniſſe in Gotha wäre eine lohnende 
Aufgabe. Dr. Schmidt⸗Ewald. 


Brandenburgiſche Landesgruppe. Gemeinſam mit der 
„Berliner Geſellſchaft für Geſchichte der Naturwiſſenſchaft, Medizin 
und Technik“ veranſtaltete die „Brandenburgiſche Landesgruppe“ 
am 21. Januar einen Vortragsabend, an dem der Direktor des 
Eliſabeth⸗Krankenhauſes, Prof. Dr. Lando is, über „das Pros 
blem des Erlöſchens von Familien im Mannesſtamme, ſtatiſtiſch 
und mediziniſch beleuchtet“ ſprach. Der Vortrag, der in einem 
der nächſten Hefte der Familiengeſchichtlichen Blätter zum Ab⸗ 
druck gelangen wird, bot Anlaß zu einer klärenden Ausſprache, 
die durch Geheimrat Dr. Paaſch eröffnet wurde. Nächſt ihm, 
der die pſychologiſche Seite des Problems, als deſſen Kernpunkt 
er und die folgenden Redner die Frage der Geburtenbeſchränkung 
bezeichnete, in den Vordergrund gerückt wiſſen wollte, trat in 
feiner bekannten temperamentvollen Weiſe Dr. Karl Bornſtein 
für Hebung der Volksgeſundheit durch Vermeidung von Alkohol 
und Nikotin und für Hebung der Gebärfreudigkeit ein, während 
Dr. Max Hirſch, der die Beſtrebungen zur Aufhebung des 
§ 218 StG und ihre Beziehungen zum Fruchtbarkeitsproblem 
erörterte und auf Einrichtungen hinwies, die in der Vorkriegs⸗ 
zeit Ches und Kinderloſigkeit in den Höheren Ständen zur Folge 
hatten (Heirats⸗Konſens der Offiziere, Heiratsverbot). — Aber 
die Ahnen des Jubilars dieſes Frühjahres, Carl Friedrich von 
Savigny und Gotthold Ephraim Leſſing ſprach der 1. Ob⸗ 
mann, von Gebhardt, der auch eine Stammtafel Johann 
Gottfried Herders als Beiſpiel der Erhaltung des Mannes⸗ 
ſtammes in der Nachkommenſchaft eines geiſtig Bedeutenden 
darlegte und erläuterte. — An der Veranſtaltung nahmen über 
80 Mitglieder beider Vereinigungen und Gäſte teil. 

von Gebhardt. 


Familientag Bonnet. — Am 1. Pfingſttag hielt die 
Waldenſer⸗Familie Bonnet ihren 3. Familientag ab, der von 
über 60 Angehörigen beſucht war und zu Charlottenberg 
(Unterlahnkreis) ſtattfand. Der Ortsgeiſtliche hielt am Wal⸗ 
denſerdenkmal eine Anſprache an die Erſchienenen, in der er 
auf die ruhmreiche Vergangenheit der Waldenſer hinwies 
und die Bonnets ermahnte, deſſen ſtets eingedenk zu bleiben. 
Die Drucklegung der Stammfolge im Deutſchen Geſchlechter— 
buch wurde gelblich ſichergeſtellt. 
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anrichten 


dentealftelle für Doutihhe Dorfonon: und Samiliengejhicte E. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 


Fernruf Nr. 64471 


: Leipzig, Deutſcher Platz: 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


7. Jahrg. | März 1929 | Nr. 3 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


3. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und e und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


Lampe, Karl H.: Quellen u. Literatur des Kreiſes Ruppin. 
(Neu⸗Nuppin 1928.) [Darin: S. 54 f.: Familien; S. 55—61: 
Perſonen.] 

Laue, Mar: Bibliographie. 13. Familiengeſchichte, 14. Per⸗ 
ſonengeſchichte. In: Thüringiſch-Sächſiſche Zſ. für Geſchichte 
u. Kunſt. Bd. 17, 1. S. 112—119. 

Loewe, Victor: Bibliographie, Genealogie, Wappen⸗ u. 
Siegelkunde. In: Jahresberichte für Deutſche Geſchichte II, 
1926. (Leipzig 1928.) S. 21—25. 

Das familienkundliche Schrifttum. Niederſchleſ. Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für Ff. zu nn Merkblatt Nr. 1 (Neu⸗ 
druck.) Breslau 1928. (2 S.) 8 

Wermke, Ernſt: Altpreußiſche Weges e für das Jahr 
1927, nebſt Nachträgen für 1923—1926. Teil II. VI. Einzelne 
Perſonen u. e 555 Altpreußiſche Forſchungen. Ig. 
5 (1928), 2. S. 373—39 

Wild, AR Sibliographie der Schweizergeſchichte 1926. 
Zürich: Seemann 1928. S. 32—34: Genealogie u. 39 g. 

Ziegler, Hang: Geſchichtliche u. landeskundliche Literatur 
Pommerns 1924—1926. H. Einzelne Familien u. Perſonen. 
In: Pommerſche Ibb. Bd. 24 (1928). S. 177—186. 


Antiquariatskatalog. — Th. Ackermann, I Ar. 
601: Genealogie u. Heraldik [u. a.]. 1993 
— Max Kettembeil, Berlin. Nr. 4. Familiengeſchichte. 
(799 Nrn.) 
— L. Liepmannsſohn, Berlin. Nr. 52. Muſiker⸗Auto⸗ 
graphen. (867 Nrn.) (1928.) 
— Vobert Lübcke, Lübeck. Nr. 73. Abels- u. 
geſchichte. (Nachlaß Frh. v. Rodde.) 
— Georg Meſſo w, Berlin. Katal. 6. Genealogie u. Fa⸗ 
niliengeſchichte [u. al. 
G. Pietzſch, Dresden. Nr. 34. Genealogie, Heraldik. 
Siegel u. Siegeldrucke. 
— Stargardt, Berlin. Nr. 281 (Aug. 1928). Familien 
C Rn). u. Heraldik) u. a. [Bibliothek v. Bardeleben. 
— Nr. 282 (Sept. 1928). e Heraldik u a. [aus 
der Bibliothek v. Bardeleben]. (670 
— — Nr. 284. Autographen. (528 eh 1928. 


— Nr. 285 (Nov. 1928). Spezialgeſchichte (Genealogie u. a.). 
— — Straub, Berlin. Katalog 48. Stamm bücher. 


5. Quellen. 


Elzowſcher Adelsſpiegel. — Scheele, Hans: Eine pom⸗ 
merſche fkdl. S [Al In Der dh, RD. Ig. 16, 1 
(Jan. 1928). S 

Almoſenliſte. — 9 n, Willy: Die A' in den Waſſer⸗ 
a Ratsbüchern (Fortf.) In: BU. für Fränkiſche 
ide (Juli Sept. 1928). S. 106—112. 

Archivinventare. — Die Inventare der nichtſtaatlichen 
Archive Schleſiens. Kreis Neuſtadt. 1. Landgemeinden u. 
Dominen. 2. Städte. Hersg. von Erich Graber. Breslau: 
Trewendt u. Granier 1928. 1 247 S.) 4% = Codex 
diplomaticus Silesiae, Bd. XX 

Archivkunde. — ſ. unter Jüt fand; Potsdam. 


Familien⸗ 


a und Kunſtdenkmäler. — f. un Thüringen; v. Not⸗ 
er 


g. 
Bergbauakten. — ſ. Schneeberg i. E. 
igen e — Geſamt⸗Bildnis⸗Katalog für 
Oſtfalen. Herausgeber: Fuhſe, Grote, Waldmann, Weidler. 
Band I: Gemälde. Probeheft: Die Bildniſſe des Städtiſchen 
Muſeums zu Braunſchweig. 1 e 1 Fa= 
milienkundliche Kommiſſion. 1928. (II, 4 S. 

Vildnisſammlung. — Weiske, Karl: B' F Frankeſchen 
Stiftungen. (Forti) In: Ekkehard. Ig. 4, 4 (31. Aug. 1928). 
S. 63—64; A, 5, S. 79—80; 4, 6, S. 95—96. 

Briefe. — Hummel, Fritz: Briefſammlung von Joh. Erd⸗ 
mann Hummel. In: A. f. Sf. Ig. 3, 10 (Okt. 1928). 
S. 358—359. f 

Denkmäler. a O ſt preußen. 

Doerr⸗Thun: Genealog. Quellenmaterial ... S. 77152. 
[— 2921 Anderle v. Holc)henwald.] 

Ehekette. Dohna⸗ Waldburg, Eberhard, Burggr. zu: 
Eine E' von 9 Perſonen und 120jähriger Dauer. In: Apr. 
Geſchlechterkde. Ig. 2, 3. S. 92. 

Ernſt ſche Urkunden. — Ernit, Otto Aug.: Verzeichnis 
der in den Ernſtſchen Urkunden vorkommenden Namen. In: 
Zſch. Zſtelle Hamburg. Ig. 10, 9 (Sept. 1928). S. 167—169. 

Familienanzeigen. — Klein paul; 9 51028 Aus der Ge- 
ſchichte der F. In: Dt. Tageszt., 23. X. 1928. 

— Künſtleriſche Geburtsanzeigen in Deutſchland. In: 
Ex⸗Libris⸗Iſch. Ig. 38 (1928). S. 33—44. 

— Patenbriefe. Ebda. S. 45—48. 

Frankfurt a. M., Stadtarchiv. — Nuppersberg, 
Otto: Das Frankfurter Stadtarchiv als Quelle familien⸗ 
geſchichtlicher Forſchung. Leipzig: Zentralſtelle f. Deutſche 
Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte 1928. (16 S.) gr. 8 = Flug- 
ſchriften d. e f. Deutſche Perſonen⸗ u. Familien⸗ 
geſchichte. 9. 

Funeralien.— e Eberhard: F' -Verzeichnis der Dber- 
lauſitziſchen e der Wiſſenſchaften 85 959 (Fortf.). 
In: Ekkehard. Ig. 4 4 (31. Aug. 1928). 5960 5, S. 
7576; 6, S. 91—92. 

Geburtszeugniſſe. — Hritzner, Erich: 1 De 
Geburt. In: A. f. Sf. Ig. 5, 7 (Juli 1928). 249 — 

Geſellenbriefqe. — Knorr, Theodor: 1 ee 
zur Fg.: G' aus alter Zeit. In: Fg. BU. Ig. 26, 9 (Sept. 
1928). Sp. 235—240. 

Kirchenbücher. Bree: Wie können wir K' für die Ff. nutz⸗ 
bar machen? Dargelegt am Beiſpiel der K» von Belzig. 
In: Fg. Bll. Ig. 26, 7/8 (Juli / Aug. 1928). Sp. 199—204. 

— Enzmann, Karl: Die Anfangsjahre der Watriken in 
den dſch. u. e ee der Prager Erz— 
diözeſe. In: Gudetend dſch. Ff., . 18—21. 

— Kochendörffer, Heinrich: aber K' in Weſtfalen. 
In: Mittin. der 11 152 Gef. für Fkde. Bd. 5, 9 (Juli / 

ffenhagen: K' in Eſtland. 


Sept. 1928). Sp. A5 — 45 
— Dehn, G. v. u. O. 5 
A; Beitr. zur Kunde Eſtlands. Bd. 1489 1 (Juni 1928). 
— ſ. a. Birkenfeld; Berlin. 

Leichenpredigten. — Ehrenkrook, Hans Friedrich v.: Neue 
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L'-Funde auf , ie OR NSGEDELIN DEE 
1928). S. 348—35 

Matrikel. — Beilage zur Zſch. des Ar ne für die Geſch. 
Mährens und Schleſtens. III, 2. (S. 9 

Wilitärkirchenbuch. — Banſa: Aus einem ee [des Borck'⸗ 
ſchen Negiments, Magdeburg; Taufbuch 1756 u. a 
In: MüttIn. des Roland. Ig. 13, 7/9 (Juli / Sept. 1928). 
S. 36—38 u. 10/12, S. 48—51. 

— Banſa: Aus dem Kb. der Jäger- Abt. 4 1816—1844 
(Trauungen). In: Ekkehard. Ig. A, 5 (18. X. 1928). S. 
68—69. 


ero Leipzig: 


S — Banniza 85 Bazan, Heinrich: Das Gr 
Stoeter. In: A. f. Sf. Ig. 5, 10 (Okt. 1928). S. 354—357. 

— Gutbier, H.: St'er. Das Stammonh des cand. pharm. 
Carl Schleg el, Langenſalza. In: Thüringer Heimat⸗ 
blätter. Ig. 5 778 (Juli / Aug. 1928). S. 314—318. 

— Hees, Walther van: Der Freundſchaft gewidmet... Etwas 
über alle Gr. Das Gt’ des Joh. Wilhelm van Hees. 
55 1 Bergiſche Geſchichtsbll. Ig. 5, 4 (Juli / Aug. 1928). S. 
6 


— eee B.: Das St' des Nikolaus Matthias Lu de⸗ 
wig. 855 Zſch. Zſtelle e go. Ig. 10, 11 (Nov. 
1928), S. 201—206 u. 12, ©. 220—223 

— Gieg: Freiherr Hannibal v. Waldſtein u. ſein Gr (Fort⸗ 
ſetz.). In: Bſchr. für Te Siegel⸗ u. Fkde. Ig. 54, 3 
(Juli / Sept. 1928). S. 78—81 

— Zeidler, Johannes: St’-blätter des Paſtors Ernſt Wil⸗ 
ge Chriſtian Zeidler zum Achim b. Bremen (1805—1888). 
z 170 199175 der Zſtelle Hamburg. Ig. 10, 9 (Sept. 1928). 

Sibeth ſch es Werk. — Stange, Albert Eberhardt: Zwei 
ſippenkundliche 0 en auf der Bücherei der Ober- 
85 en Gel. d. Will. zu Görlitz. 1. Das S'ſche Werk. 


Quelen, 
Bd. A, 


In: A. f. Sf. Ig. 5, “ 0 11 en S. 226—229; 8, ©. 267 
bis 270; 10, ©. 338—342 11, ©. 383—385 
al, — Ein ©, In: Der dſch. Nd. Ig. 16, 2 (Febr. 


6. Ständiſche Genealogie, 


Kneile, Mar: Vererbung des Berufs. In: 1 
Grötunde, Eheberatung. Ig. 3, 8 (15. Aug. 1928). 173 
is 1 

Mitgau, Z. H.: Das ſoziale Schickſal De: 5 In: 
Mannheimer Tageblatt, 18. X. 1928 (Nr. 253). 

— Stand u. Klaſſe in ihrer Bean, für die Sippen⸗ 
forſchung. In: A. f. Sf. Ig. 4, 8 (Aug. 1928). S. 257—263. 

Schuppius, Richard: Die praktiſche Arbeit in der ſozio⸗ 
logiſchen Genealogie. Vortrag au der Tagung des E 
vereins in Danzig am 31. VIII. 1928. In: A. f. Sf. Ig. 
5, 10 (Okt. 1928). S. 327—332. 

Soziologiſche Stammtafel v. Brauchitſch. In: Nach⸗ 
e des Verb. des Geſchlechtes v. B. 26 (1928). 


Adel. — Diepenbroick⸗Grüter, Gert Frh. v.: Die 
filiſches Adele des alten weſtfäliſchen Adels. In: Weſt⸗ 
8 Adelsblatt. Ig. 5, 5/7 (Mai / Juli 1928). S. 108 


bis 
rank zu Döfering, Karl Friedrich v.: Altöſter⸗ 
reichiſches Adels⸗Lexikon. Band 1. 1823—1915. Wien: Selbſt⸗ 
verlag 1928. (XI, 361 ©.) gr. 80. 
— Hartmann, Joſef: Die weſtfäliſchen Grafengeſchlechter. 
a a (Weſtdſch. Volkszt.). Ig. 11, 9 (Sept. 1928). 


— Muth: Wandlungen in den oberen Ständen Pommerns 
i 8 35. In: Mittlu. des Roland. Ig. 13, 6 (Juni 1928). 

— Neukirch: Verzeichnis der Adelswappen an den Fenſtern 
155 ee r zu Celle. In: Dſch. Ff. 1928, 3. 

— XI. 1540 aus der Scheinadel⸗ bzw. Titelliſte. In: 
Dſch. Adelsblatt. Ig. 46, 31 (1. Nov. 1928). S. 709. 

— Slawik, Walther M.: Der Adel 5 in den 
älteſten Kirchenbüchern von Beuthen (O.⸗S.). z Der Faz 
milienforſcher. 30 3, 4/6 (April / Juni 1928), ©. 154—161; 
7/8, S. 220—231 

— Strantz, Kurd 15 Der 1925 ngoe, In: Mittln. 
des St. Michael. Ig. 23 (1928), 2. S. 2—3. 

— Wrangel, Robert Frh. v.: Außerordentliche Standes⸗ 
beamte in Vergangenheit und Gegenwart; 

Ehen. In: Zſch. 5 W mawi 38 8 
(24. Nov. 1928). S. 347—349 


21 at, 


Degener u. Co. 


8 e 
22 


— Zürcher, Karl: 


Bürgerliches Blut in Familien des 
95 39 1 In: 


Ahnenerbe. Ig. 1, 4 (Mai/Juni 1928). 


1 815 5 

Dynaſten. — Plöhm, Hans Arnold: Bürgerliche Nach⸗ 
kommen dynaſtiſcher Häuſer. In: A. f. Sf., 5, 12. S. 423—425. 

Honoratiorenfamilien. . Dortmund, Mü n ter, Soeſt. 


nc — Finckh, „Ludwig: Auslandsdeutſche Ri 
Dſch. Mhe. für Chile. Ig. 8, Okt. 1928. S. 403—40 

Auswanderer. — Schäfer, Rudolf: Auswanderungen zA 
Rußland i. 3, 1766. In: Wittln. der Heſſ. Fg. Ver. 8 
(April 1928), ©. 245—246. 

Emigranten. — 9 0 henberger⸗Fürth, Jlohann] Karl: 
Franzöſiſche a niederländiſche Emigranten in Fürth. Hrsg. 
von d. Geſ. f. Familienforſchung A Franken, Sitz Nürnberg. 
Nürnberg: Laßleben 1928. (41 S.) gr. 8°. Aus: BM. f 
fränk. Familienkunde. Ig. 3, 1928, 1. 

Exulanten. — Barth, Georg: Oſterreichiſche E' in der Pfar⸗ 
rei Alfershauſen (Gez. -A. Hilpoltſtein, Mf.). In: ZI. für 
Fränkiſche Fkde. Ig. 3, 2 (April / Juni 1928). S. 72—74. 


N a 17 Georg: E' in der Pfarrei Bergen, Mfr. Ebda. 
— Funk, Wilh.: € der Emskirchener Pfarrei. In: BU. für 


_ Fränfifche Fkde. Ig. 3, 5 (Juli / Sept. 1928). S. 87—93. 
— Hermann, W.: C' in der Heſſelberggegend. In: BM. für 
Fränkiſche Fkde. Ig. 3, a PEP 1928). ©. 112—114. 

— Jahn, Robert: Zur Fg. der Johanngeorgenſtädter E' u 
Emigranten. In: Nachrichtenblatt von an ge rgentadt 
Februar/März 1928 

Flamen. — Jungandr eas, Wolfgang: P u. Holländer 
im mittelalterlichen Schleſien. 10 Fg. BIL, Ig. 26, 7/8 
(Juli / Auguſt 1928). Sp. 211—21 

Hugenotten. — Conradt: pee e Namen im Ein- 
wohnerbuch von Königsberg i Pr. In: Königsberger Har- 
tungſche Zt., 15. VII. 1928. 

Italiener. — Patzak, Bernhard: Archivaliſche Beiträge zur 
Lebensgeſchichte der Sin arrlöberg. In: Schleſiſche Ge- 
n Ig. 1928, 3. S. 65—72 

Juden. — Sanfen, Peter: Aber Familiennamen u. Bürger⸗ 


recht der Y. Mit bei. Berückſichtigung des Siegkreiſes. In: 
5 des Siegkreiſes. H. 14/15 (April / Juli 1928). 
18. 


— Hermanns: Jüdiſche Namengebung in der Bürger⸗ 
00 Eſch (1808). In: Erftland. Ig. 5, 9 (Sept. 1928). 


— 3 Tanje [Wenlandl In: Der dſch. Rd. Ig. 16, 11 


(Nov. 1928). 
— ſ. a. P 00 iſcher, Pfarrer jüd. Herkunft). 
Mohren. — = B.: Schwarzes Blut in deutſchen gomun 
(Taufe des C. L. 1 e 1756]. In: Der dſch. R 
Ig. 16, 5 oa 1928). ©. 
Mulatten. — Schulz,; Se we 135 in Klein⸗ 
Dexen. In: ei Gibe. Ig. 2, 


Türken. — Eg 1 255 291 von a 59 Fg. Bll. Ig. 26, 9 
(Sept. 1928) as 253—25 


Almoſenempfänger. — Grimmell, ae A' des Kirchen⸗ 
kaſtens von Oberkaufungen b. Kaſſel 1588—1603. In: 
A. f. Sf. 5, 12, S. 412—414. 

Amtleute. — f. a. Pfarrer (Auerbach a. B.). 

— Adlung, Alfred: Apothekenbeſitzer, A 


Apotheker. Ge⸗ 
91 en u. 55 Preußens 65 J. 1798. (Fortſ.) In: 
= er 5, 7 (Juli 1928), S. 229—232 u. 8, ©. 280 
is 2 

— Studt, Fr.: Aus der Geſchichte der Hirſch-Apotheke 
n Nee In: Fg. BU. Ig. 26, 10 (Okt. 1928). 
p. — 


Arzte. — v. Widekind: on u. 5 In: 
Ahnenerbe. Ig. 1, 5 (Sept. / Okt. 1928). 

Bauern. — Apel, Hans: Uralte thüringische V- Geſchlechter 
der Kreiſe Weimar u. (Jena⸗) Roda von ca. 1420—1600. 
In: Thüringer e Ig. A, 7 (Juli 1928), S. 179 
bis 180; 8, S. 203 — 205; 9, © 239 — 240; 10, S. 441—446. 

— Miele, Otfried: Mecklenbur iſche 1 in altem Faz 
Wi. 3n: Mecklenburgiſche Mhe. Ig. 4 (1928), 8 


= Reiterer, Karl: Der Waldbauerntod. Bilder zur B.⸗ 
Is, „Graz: Landwirtſch. Buchhandlung 1928. (IV, 100 S.) 


Fleischhacker. — Maier: Stamm⸗Buch E. E. Brüderſchaft 
der F'⸗Knechte zum Hof, angef. 1689. In: 15 A Fränkiſche 
Fkde. Ig. 3, 2 (April, Junk 1928). S. 60— 

Geiſtliche. — f. Pfarrer. 
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Gelehrte. Wehner, 
bremiſchem Selehrtenterifon S BE 
Nr. 4 (Juli 1928). S. 10—27. 

Goldſchmiede. — Hahn, Harl: . G 
Zwickau (Zwickauer Zt. 5 Ig. 1928 

Handelsleute. — Kolbmann, 1 Fremde H' in Nürn⸗ 
berg. In: Bll. für Se 105 Ig. 3, 2 (April / Juni 
1928), S. 79—84; 3, S. 1 

Handwerker. — Hintze, SE 1617 u. 1620 nach Altona 
zugezogene H'. In: Zſch. der Zſtelle f. Niederſächſ. Fg. Ig. 
10 (1928), 12. S. 226—227. 

Hofpfalsgrafen. — Kekule v. Stradonitz, Stephan: 
Einiges über die Kaiſerlichen H' u. die durch fie „gekrönten 
513 2125 In: Fg. Bll. Ig. 26, 9 (Sept. 1928). Sp. 241 
is 

Kanalarbeiter. — Von den R. [Auszüge aus den Oppauer 
Kbb.! In: Mſchr. des 4 Altertums⸗Vereins. 
Ig. 36, 4/5 (April / Mai 1928). 18—20. 

Kürſchner. — Urban, Konrad: Se alte Innungsbuch der 
K'⸗Zeche zu Schönau, 05 d. Katzbach. In: Der Wanderer im 
Vieſengebirge. Juli 1928. S. 100—103. 

Lehrer. — Diehl, Wilhelm: Oberheſſiſche „teutſche 1 8 
lehrer“ u. L.⸗ familien. In: Aisch u, Ig. 15, 7/8, 
Juli / Auguſt 1928, S. 97; 11/12, S. 168 —17 
ſ. a. Pfarrer. 

Offiziere. — Eine preußiſche Dienſtaltersliſte von 1740. 
Cingel. u. erläutert v. Otto Magnus Frh. v. Stackel⸗ 
berg u. Ernſt v. 85 e. In: Altpreußiſche Ge- 
ſchlechterkde. Ig. 2, 3. S. 73—82 

Pfänner. Reccius, Adolf: Aeltere Pf'⸗Familien zu 
Allendorf in den Sooden. In: 8 der Gef. für 
as = 113133 Waldeck. Ig. 4 (Oktober 1928). 


Guſtav: Verzeichnis zu Notermund's 
der „Maus“. 


Alt⸗ 


ee a Geiſtliche). — Banſa, Johannes: 
Die ne G' im Erszitift 295 257 5 1562/64. In: 
A. f. Sf. . 5, 7 (Juli 1928). S. 

— Diehl, Wi lhelm: Pfarrer- IR Shufmeifterbug für 
die Provinz Bheinheſſen und die . Pfarreien der 
Provinz Starkenburg. Im Auftr. Hiſtor. Kommiſſion. 
35.1 S Roes 1928. CS gr. 8° = Hassia sacra. 
Bd. 3 — Arb. d. Hiftor. Komm. f. d. Volksſtaat Heſſen. 

— Diehl, Wilhelm: Studien über das Note Buch Heſſiſche 
Pfarrerliſte 1602/1603]. In: Heſſiſche eb Ig. 15, 9/10 
(Sept. Okt. 1928), ©. 134—155 u. 11/12, 173—183. 

— Fiſcher, Otto: Evangeliſche Pfarrer fiele Abkunft. 
In: Der deutſche Herold. Ig. 59, 9 (Sept. 1928). S. 84—86. 
— Heß, Ignaz: Die Pfarrgeiſtlichen von Sins, Auw und 
Abtwil im Kanton Aargau. In: Feſtſchrift Walther Werz. 
(1928.) ©. 96—119. 

— Hintze, Otto: Die evangel.⸗luther. Pfarrer zu Seedorf b. 
Lenzen a. Elbe. In: Der Familienforſcher. Ig. 3, 7/8 (Juli / 
Sept. 1928). S. 215—219. 

— a a Mer]: Geiſtliche u. Amtsleute in Auer⸗ 
bach a. d. 437—1713. In: Der Familienforſcher. Ig. 
3; 78 (Juli Sept. 19250 S. 239—240 

— Ketelhodt, Gerd Frh. v : Schwarzburg⸗Nudolſtädtiſche 
P bis 1800. In: A. f. Sf. Ig. 4 8 (Auguſt 1928), ©. 271 
bis 274; 9, S. 315—317; 10, ©. 345—3148; 11, ©. 378—382; 
12, ©. 418—422. 

— Koerner, Bernhard: Poſenſche Pf' u. ihre Odor. 
In: Der Oſch. Roland. 3 90 7/8 (Juli / Aug. 1928), © 
60—62; 9, S. 73; 11, S. 

— Plöh n', Hans Arnold: 1 G' in Nordalbingien. 
a Bll. für Fränkiſche Fk Ig 2 0 1928), 

58—60; 4/6, ©. 186—187; 7/8, © 

— 5 riba, O.: Die Lifte der Sad pe den Sr Wimpfen. 
In: Heſſiſche Chronik. Ig. 17 (1928), 11/12, S. 183—186. 

— Thümmel, Bernhard: Heſſen als P' in Lippe. In: 
der Gej. für En in Kurheſſen u. Waldeck. Ig. 
"Siesler, But: Beinäge zu $ ch ofpreußifer Pf. 

— Tiesler, Kurt: eiträge nn ge oe iſcher Pf' 
In: Apr. Geſchlechterkde. 32 S. 9 

Notgießer. — Zeppenfel d Luise Die N. Meifter u. Ge⸗ 
ſellen in Hildesheim. In: Zſch. Zentralſtelle Niederſ. Fg. 
Ig. 10, 10 (Okt. 1928). S. 177. 

Scharfrichter. — Vaternah m Th.: Sch' u. Abdecker 

A. f. Sf. Ig. 4, 8 


Th.: 
in Landsberg a. 5 (1670—1707). In: 
1 uſt 1928). 283—284. 
Schnei — e Alex: Das löbl. Sch'⸗Gewerk der 
ch erg feit 1417 (Schluß). In: Ekkehard. Ig. 
5 (18. X. 1928). S. 69—70. 
Schuhmacher — v. d. Bruck⸗ Düntzfeld: Aber Augs- 
burger Schuhknechte. In: 111 ‚Sean Ig. 3, 4/6, 
April / Juni 1928. ©. 139—144 


Soldaten. — Kilian, Walther: Eine Baden⸗Durlachſche 
10 0e S. von 1741. i 


In Af Sf Ig 10 (Okt. 
28). S. 342—345. 


— Rabe: S' im älteſten Borkener Kirchenbuch 1650—1724. 
In: Nachrichten der Gef. für 135 in Kurheſſen u. Waldeck. 
3g 3, 4 (Oft. 1928). ©. 125—12 

Spieß, Werner: Die Muſterrolle v. J. 1600 im Stadt⸗ 
archiv Braun ſchwei 9. 15 Braunſchweiger Genealogiſche 
Bll. 6 (Nov. 1928). S. 

— ſ. a. Aikitärkirchenbuch, Potsdam. 


Studenten. — Gengler, J.: Watrikel des Corps Baruthia 
u en 14. Juli 1803 bis 1. April 1928. Erlangen 1928. 
192 8⁰ 
— Hennig, Paul: Deutſche St an der Kopenhagener Ani= 
verſität. (Fortſ.) In: ra A Roland. Ig. 16, 6 (Juni 
1928), ©. 52—53 u. 7/8, © 

— Jordan, Guſtav v.: Heſſiſche Studenten am Gymnaſium 
a. in Bremen 1610—1810 (Fortſ.). In: Nachr. der 

Gef. für Fkde. 19 5 N u. Waldeck. Ig. 3, 3 (Juli 

1928), S. 86—96; ©. 113—121. 

—- Vierthaler, Sul: Anhaltiſche Z 1600—1700. In: 
Ekkehard. Ig. A, 9 0 Aug. 1928), S. 61—62; 5, S. 77 
bis 78; 6, ©. 93—94 


7. Biologifhe Genealogie. 


Bazlen, Julius: 10 Schwaben — 1000 Jahre. Lebens⸗ 
geſchichte von 10 a nei manen. Stuttgart: A. Bonz 
& Comp. 1928. (163 S.) 8 

Bretſchnei der, Friedrich: Vom Kommen u. Gehen der 
Familien. In: Bll. „Mir 4% Familienkunde. 
Bd. 3, 2/3 (26/27), Juni 1928. S. 

Edftein, Rihard: S, after Naſſen⸗ 
legende. In: Zeitwende. Ig. 4, 10 (Okt. 1928). S. 289—299. 

Gerhardt, Dieter: Bein Bunde und Naſſenforſchung. In: 
Volk und Scholle. Ig. 6 (1928), 9. S. 270—273. 

Grüneberg, Hans: Erbbiologiſche eee DIL; 
Bolsaufertung Erbkunde, Eheberatung. Ig. 3, 9 (Sept. 
1928). S. 198—200. 


G x u ac Mar: Über Blutgruppenzugehörigkeit, ins⸗ 
beſondere bei unehelicher Vaterſchaft. In: Fg. Bll. Ig. 26, 9 
Sept. 1928). Sp. 251—253. 

Hoyer: Auf⸗ u. Abſtieg der Familie in biologiſcher Be⸗ 
ziehung. In: Ekkehard. Ig. 4, 4 (31. Auguſt 1928), ©. 52. 

Kaulla, Rudolf: Die Durchſetzung des deutſchen Volkes mit 
jüdiſchem Blut im Laufe der Jahrhunderte. Beiderſeitige 
Abneigung gegen exakte Anterſuchung der deutſch⸗jüdiſchen 
Genealogie. In: R. Kaulla, Der Liberalismus u. die 
deutſchen Juden. (München 1928.) S. 45—49. 

Miden, Alfred: Das Genie als biologiſches Problem. [Aus: 
Eugenies Review, Jan. 1928; überſ. v. Chriſtoph Tietze. 
In: Volksaufartung, Gröfunde, Eheberatung. Ig. 3. 8 
(15. Aug. 1928). ©. 174—17 

Mucker mann, Hermann: Naſſenſorſchung und Volk der 
Zukunft. Ein Beitrag zur Einführung in die Frage vom 
1 Werden der Wenſchheit. Berlin: Dümmler 1928. 


Zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Geſchichte. Vorträge 
d. Abt. XIII b d. 89. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
u. Arzte in Düſſeldorf 1926. Von ee Fetſcher, 
Sonis] N. Grote u. Ilohannes) Hohlfeld. Mit e. 
Einl.⸗Aufſatz von H(lans) Breymann. Leipzig: Zentral⸗ 
1 f. Deutſche Terena u. Familiengeſchichte 1928. 1 

us ee f. Deutſche Berjonen= u 
Famlliengeſchichte 9. 

Oelenheinz: en an die Front! Ein e zur 
Vererbungslehre. In: Die Deutſche Woche 1928 1 
(1. Okt.), A. Blatt. 

Rehe, Otto: Zur Blutgruppenforſchung. Aufruf [aur Grün⸗ 
dung der „Deutſchen . für Blutgruppenforſchung “]. 
In: Mecklenburg. Ig. 23, 2 (Mai 1928), S. 48 f. 

Roesler, Gottfried: Geschlechter in Form. In: Fg. Bll. 
Ig. 26, 7/8 (Juli / Aug. 1928). Sp. 193—200. 

Sell: Aber 170 Gung. In: Mecklenburg. Ig. 
23, 2 (Mai 1928). S. 5 

Scheidt, Walter: Erbbiologiſche u. bevölkerungsbiologiſche 
Aufgaben der Fgf. In: A. f. Sf. Ig. 5, 9 (Sept. 1928). 
S. 289—315. 

Sommer, (Prof.): Ff. u. Naſſenhygiene. In: Weſer⸗Zt., 
19. IX. 1928. 

Troſchke, Frh. v.: 1 Ahnentafeln mit an eh 
In: Ahnenerbe, Ig. 1, 4 (Mai / Juni 1928). S. 

Be Johannes: Ausbreitungsformen der Gefhlechter. 
In: A. f. Sf. Ig. 5, 10 (Okt. 1928). S. 325—326. 
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8. Örtliche Genealogie. 


Amerika. — Ruederer, Hans: Deutſche ST, 
einigten Staaten von Nord⸗A. In: A. f. S 
(Apguſt 1928). S. 284 — 285. 

Staudt, Richard Wilh.: Genealogie in 5 
89. 54, 4, Okt. „Dez. 1928 (Sonderheft). (24 ©.) 

Anhalt. . a. Studenten. 

Baden⸗ Durlach. — f. a. ee 

Braunſchweig. — f. a. Soldaten. 

Birkenfeld (Land). — Ältere Kirchenbücher, kirchliche 
Urkunden u. Akten des Landesteils B'. In: MittIn. des 
Ver. für Heimatkunde im Landesteil B'. Ig. 2, 3 (Juli 
1928). S. 42—47. 

— 1955 Albert: Einwohnerverzeichniſſe B'iſcher Orte vom 

1609. In: MittIn. des Ver. für % 955 Landes⸗ 
eit Birkenfeld. Ig. 2, 3 (Juli 1928). S. 

Böhmen. — Gaube, Karl: Zur Eniſtehung a Familien- 

5 0 39 Geſchlechter in B'. In: Sudetendſch. Ff. Ig. 1, 1. 
29.— 

Delitzſch (Kreis) — Baad, W. F.: Bodenſtändige Fa- 
miliennamen im D-Bitterfelder Kreiſe. In: Wittln. des 
Ver. für Pea der Kreiſe Bitterfeld u. Delitzſch. Ig. 4 
(1928), 3. S. 

Amt Dilsberg. — b M.: Verzeichnis der 1750 
zum 1 Den Amt D' gehörenden Beamten, Jöorſter, 
Geiſtlicheſn] u. Lehrer. In: Der Familienforſcher. Ig. 3, 
4/6, April / Juni 1928. S. 162—164. 

Franken. — Gollwitzer, Fr.: Familiengeſchichtliche un 
in 708 In: Frankenwald. Ig. 1925, 11. S. 1 
is 19 

Amt Fiſchhauſen. Kopp, Jenny, geb. Sperber: Die 
Vaſallentabellen der Amter P u. Preußiſch⸗ 1 von 1777 
u. 1809. In: A. f. Sf. Ig. 5, 10 (Okt. 1928), S. 352 — 354; 
11, S. 387—388. 

geſſen. — Orth, Karl: Heſſiſche Findlinge aus den Kirchen⸗ 
büchern zu Bad⸗Dürkheim. In: Wittln. des Heſſ. Fgeſch. 
Ver. 7 (Jan. 1928). S. 212—213. 

— Schäfer, Rudolf: Heſſen im Ehebuch zu Dillenburg von 
1571. In: Mittln. des Heſſ. Fg. Ver. 10 (Okt. 1928). S. 294 


bis 296. 
Jeverland.— W 90 J 7 0 Ff. im Y. In: Wilhelms⸗ 
Preußiſche 


havener Tagebl., 20. VII. 

Kurland. — Wilde v. learn Carl: 
Gelegenheitsfunde in 1 8 Kirchenbuͤchern. In: Apr. 
Geſchlechterkde. Ig. 2, 

Kurpfalz. — ſ. a. Heunſches Geſchlechterbu ch Bd. 58. 
Mitteldeutſchland. — Tröge, Walter: Witteldeutſche Ff. 
In: Halleſche Zt., 5. Aug. 1928. 
Amt Neuftadt e en — Fahrenhorſt, Karl: 

Steuerliſten des Amtes N' 1656—1712. (Fortſ.) In: Der 


f. den Ver⸗ 
Jg L 8 


In: Bſchr. 


1 3 16, 5 (Mai 1928), S. 43—44; 6, ©. 59—60; 
8 — 
Oberlauſitz. — Drewitz: Ver Geſchlechtsnamen aus den 


Watrikeln der Aniverfität Frankfurt a. O. von 1506—1606. 
In: Ahnenerbe. Ig. 1, 6 (Nov. Dez. 1928). S. 67—68. 

Oberpfalz. — Hart, Johann Valentin: Reifemappe aus 
der Oberpfalz. Adelige u. bürgerl. Geſchlechter. Mit e. 
Vorw. von Dr. 1 e Selbſtverlag 
(1928). (67 S. mit Abb., 9 Taf., 1 Kt.) 8 

Oberöſterreich. — Krackowitzer, an u. Franz 
Berger: Biographiſches Lexikon des Landes Oeſterreich ob 
der Enns. In: Die oſtbayriſchen Grenzmarken. Ig. 17 (1928). 
[Fortlaufend durch alle Hefte.] 

Fürſtbistum Osnabrück. — Nieberg: Epitaphien, Grab⸗ 
ſteine uſw. in Kirchen des früheren 0 J 


Der 1939 95 Herold. 39. 59, d (Juli Poe . 69—70; 8, ©. 
1819; 91 © = ; 10,8 939%; 3. 
ern AAS Ferber. 1500 liche Bearbeitungen 


u. Gelegenheitsfunde in O'. 2. Teil: Sammlung über nord- 
oſtpreuß. Beamtenfamilien bzw. deren Vorläufer. (1 Bl.) 40. 
[Steindruck. Selbſtverlag: Magdeburg 8 5 

Oſtpreußen. — Staszewski, Kurt v.: Fgeſch. Denkmäler 
in o'iſchen NOCH 1 1 r. Geſchlechterkde. Ig, 2 8 
S. 88—92; 4, S. 119 

Pommern. / im ältesten Berliner Bürgerbuch 
1453—1700. In: 8 Pommerland. Ig. 13, 8 (Auguſt 
1928). S. 337—338 

— Scheele, g.: Ein weiterer Beitrag zur ſippengeſchichtl. 
Quellenkunde P's. In: Der dſch. Roland. Ig. 16, 7/8 (Juli / 
Auguſt 1928). S. 62—63. 

Amt Preußiſch⸗Eylau. — f. Fiſchhauſen (Amt). 


Baalberge. 


Navensberg e Th, — tiſcus, Max: Die 
Grafſchaft R' u. ihre Amter bis 1719. In; Af Sf, Ig. 
5, 11 (Nov. 1928), S. 369—372; 12, S. 409 — 412. 

Rheinland. — Mühlmann, Wilhelm Emil: Volkstums⸗ u. 
familienkundliche goridungen im RP. In: Mlt-Ratingen. 

Ig. 4, 7 (Juli 1928). S. 1—2. 

Sachſen (Provinz). — Machbolz (F) Ernſt: Fg liche 
Quellen in den öffentlichen Archiven der Provinz Sachſen. 
935 801 ardaniot (Magdeburgiſche Zt.). Ig. 70, 48. S. 390 
is 3 

Sauerland. — f. Bauern. 
en — Derſch, Wilhelm: Schleſier in Rom. In: 

Schleſiſche ‚eidistestt, Ig. 1928, 1. S. 16—21. 

— Hecht, Schleſiſch⸗ kurpfälziſche Beziehungen im 16. u. 
17. Ih. sen Braun [1928]. (©. 176—222). Aus: 
Zſch. für die Geſchichte des Oberrheins. 

Schweiz. — Hiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon der Schweiz. 
Herausgegeben unter Empfehlung der Allgemeinen Geſchichts⸗ 
forſchenden Geſellſchaft der Schweiz unter der Leitung von 
Heinrich Türler, Marcel Godet, Victor Atinger. 
In Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern aus allen Kan⸗ 
tonen, mit vielen Kt., Bildniſſen u. Wiedergaben alter 
Dokumente in u. außer dem Text. Neuenburg: Adminiſtra⸗ 
ion des Hiſtor.⸗biogr. Lex. 1921 ff. gr. 8°. 

I (A, Bajer). 1921. (XII, 600 S.) 
Bd. II (Baſel Egnach). 1924. (VIII, 792 S.) 
Bd. III (Egolf— Güttingen). 1926. (VIII, 792 S.) 
Bd. IV (Güttingen —Wailand). 1927. (VIII, 800 S.) 
a N Lieferung 39—43 (Maillerd— Perchier). 1928. (S. 

Siebenbürgen. — Fiſcher, Eugen: Badiſche Familien in S'. 
In: Wein Heimatland (Badiſche Heimat). Ig. 15, 7/8 
(Nov. Dez. 1928). S. 283. 

Thüringen. — Gabelentz, H. v. d.: Bau⸗ und Kunſtdenk⸗ 
mäler Thüringens als face ann In: Fg. BU. Ig. 26, 
10 (Okt. 1928). Sp. 277—280. 

Weitfalen. — Weitfalen- Heft der MüttIn. der weſtdſch. 
Geſ. für Fkde. Bd. 5, 9 (Juli / Sept. 1928). 

— ſ. a. Kirchenbücher 

Württemberg. — e Walter: W'iſche Grab- 
ſteine, nn, Kirchenregiſter. In: A. f. Sf. Ig. 
5 481 1928), S. 317; 10, S. 357; 11, ©. 39%; — 


Allendorf. — f. Pfänner. 
Alsfeld. — Dotter, Karl: A'er Eheverträge. u i: 
= wall Fgeſch. Ver. 8 (April 1928). S. 232 
tter, K.: A'er Wappendruckſtöcke. In: Mittl. des 
l gej. Ber. 8 (April 1928). ©. 241—242. 
A — Hartl, Joh.: Aus dem älteſten Taufbuch der 
9 Si des Bayeriſchen Lyer. für Fide. Ig. 
5 5 115 (Okt. 1928), S. 117—123; 11, S. 129—134; 12, ©. 145 


Ammerbach (bei Jena). — Leidenfroft, 
Bauernſchaft von A' im J. 1420. 
Ipiegel. 38. 5 11 (Nov. 1928). S. 

Auerbach. Käßbacher, Max: Aer Fremdehen in 1707 
Zeit von 1661 bis 1800. In: Der deutſche Herold. Ig. 59, 
(Juli 1928), S. 67—68; 8, S. 77; 9. S. 86; 10, ©. 92—9 8. 

za eee 8 

Arnſtadt. Schmidt, Hermann: Die Häufernamen W8. 
Hersg. v. P. Thalmann. Arnſtadt: Börner = er 
gabe des Arnſtädter Muſeums für 1928]. (56 S.) kl. 80. 

Augsburg. — |. a. Schuhmacher (Ständ. Geneal.). 

— Schwarzkopf, E.: Regiiter we älteſten 
Kirchenbücher der Be B' 1651—1756. In: Der Fa- 
milienforſcher. Ig. 3, 4/6, April / Juni 1928. S. 173—185 
u. 7/8, S. 235 — 238. 

Bad⸗Dürkheim. — Orth, Karl: Heſſiſche Findlinge aus den 
a 215 In: Mittin. des Heſſ. Fg. Ver. 7 (Jan. 1928). 

Bellin. — Dahms, Otto: Aus den Ber Kirchenbüchern. 
115 1 Königsberger [Neumark] Kreiskalender. 4 (1929). ©. 

116 

Berg. — Herrmann, Franz: Von der Siedlungstätigkeit 
Friedrichs d. Gr. am Finowkanal. Die Kolonien B' u. 
Kienitz. In: Ekkehard. Ig. A, 5 (18. X. 1928). S. 66—67. 

Berlin. — v. Widekind: Ber ee In: Ahnen⸗ 
erbe. Ig. 1, 5 (Sept. / Okt. 1928). © A 


Herm.: Die 
a Thüringer Heimat⸗ 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Bismarck, „ein Gemiſch feiner Vorfahren“. 
Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Aus dem Nachlaſſe des 1917 in hohem Alter zu 
Altona verſtorbenen Juſtizrats Ferdinand Philipp, 
des juriſtiſchen Beraters und Rechtsbeiſtandes des 
Altreichskanzlers, bei dem jener von 1878 ab achtzehn 
Jahre hindurch oft in Friedrichsruh geweilt hat, ſind 
vor kurzem „Bismarckgeſpräche“ erſchienen. (Dresden 
1928, Verlag Carl Reißner, 184 S., 8°). Philipps hat 
folgende Außerung Bismarcks vom 27. Dezember 1890 
aufgezeichnet: 

„Der Fürſt nannte fih ein Gemiſch feiner Vor— 
fahren. Väterlicherſeits ſeien dieſe immer Offiziere 
geweſen. Über den Rittmeiſter feien fie durchſchnittlich 
nicht hinausgekommen, auch wenn ſie im Krieg nicht 
vorher gefallen wären. Anders ſeine mütterlichen 
Vorfahren. Das ſeien bis auf ſeinen Großvater 
Leipziger Profeſſoren und Juriſten geweſen. Sein 
Großvater, Geheimrat Menden, habe unter Friedrich 
Wilhelm II. im Vordertreffen geſtanden, bis die Muk⸗ 
kerei und Geiſterwirtſchaft überhand genommen. Dann 
ſei er ganz ins Hintertreffen gerückt, unter Friedrich 
Wilhelm III. wieder ins Vordertreffen gekommen, aber, 
weil damals kränklich, nur auf kurze Zeit. Der Fürſt 
habe die bürgerliche Intelligenz, ohne die er nichts 
geworden wäre, von ſeinen mütterlichen Vorfahren. 
Eigentlich habe er als junger Menſch angenommen, 
für die Burſchenſchaft prädeſtiniert zu ſein, er habe 
auch zuerſt ſie aufgeſucht. Aber die damaligen Wit⸗ 
glieder ſeien für ihn bei der ariſtokratiſchen Erziehung, 
die er mitgebracht habe, doch nicht paſſend geweſen; 
deshalb habe er ſich abgewandt. Lenbach bemerkte, 
nach Schopenhauer hätten wir vom Vater den Cha- 
rakter, von der Mutter die Talente. Es wurde an 
Goethe erinnert. Der Fürſt ſagte, er habe in der 
deutſchen Sprache das Wort Vaterwitz nie gefunden, 
ſondern nur immer Mutterwitz.“ 


Soweit alfo Philipp über jene Äußerungen Bis⸗ 
marcks, die dieſen in der bemerkenswerten Rolle des 
„Vererbungstheoretikers“, und zwar im Gedanken an 
ſich ſelbſt, zeigen! Zu meiner Freude finden ſich hier 
im eigenen Munde des großen Kanzlers, bisher ganz 
unbekannt, genau die gleichen Gedankengänge über 
feine Blut- und Naſſenmiſchung wieder, wie ich fie 
meinerſeits in drei Aufſätzen („Aber einen mütterlichen 
Ahnen Bismarcks“, „Grenzboten“, Jahrg. 1906, I. Quar⸗ 
tal; „Die Leipziger Ahnen des Fürſten Bismarck“, 
„Grenzboten“, Jahrg. 1907, IV. Quartal; „Bismarck im 
Lichte der Vererbungslehre“, „Mitteilungen der Zen- 
tralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte“, 
7. Heft, Leipzig 1910) bereits vor ihm ausgeſprochen 
habe, am ſchärfſten in dem zweiten dieſer Aufſätze, in 
dem ich von den vielen Rechtsgelehrten und Verwal— 
tungsmenſchen ſowie den Hochſchullehrern der RNechts— 
wiſſenſchaft auf der mütterlichen Ahnenſeite Bismarcks 
geſprochen und gemeint habe, daß dieſes Blut ſehr wohl 
„in Verbindung mit dem alten Soldaten- und Kraut⸗ 
junkergeſchlecht der Bismarck die einzige Anlage hervor⸗ 
bringen konnte, die die Mit⸗ und Nachwelt bei Otto von 
Bismarck zu bewundern alle Urſache haben“. 

Dieſer Aufſatz von mir hat ſeinerzeit den verdienten 
Verfaſſer des Buches: „Bismarcks Mutter und ihre 
Ahnen“: Dr. Conrad Wüller gewaltig in Harniſch 
gebracht. Namentlich hat er ſich (S. 298, Fußnote) an 
dem Ausdrucke „Soldaten⸗ und Krautjunkergeſchlecht“ 
geſtoßen. Er meint, das ſei von dem „ſonſt berühmten 
und verdienten Genealogen“: „abſchätzig“ und müſſe 
„mit einer gewiſſen Entrüſtung abgewieſen werden“. 
Nun zeigt ſich, daß Bismarck ſelbſt ſeine Vorfahren 
väterlicherſeits, in geiſtiger Hinſicht, wie ſeine oben 
wiedergegebenen Worte beweiſen, nicht viel anders ein⸗ 


geſchätzt hat. 
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Bismarcks oſtpreußiſches Blut. 


Von Dipl.-Ing. Herbert Fuhſt, vormals Königsberg, Pr. 


Vor kurzer Zeit wurde in der familiengeſchichtlichen 
Literatur ein Problem wieder angeſchnitten, das die auf 
dieſem Gebiete tätigen Forſcher [Hon gut zwei Jahr- 
zehnte beſchäftigt hat, ohne daß es zu einem zufrieden⸗ 
ſtellenden Ergebnis gekommen iſt. Ja, es ſcheint ſogar 
ſo, als ob die in neueſter Zeit darüber entſtandenen 
Vermutungen mangels geeigneter Quellen ſich nie werden 
urkundlich beſtätigen laſſen. Trotzdem ſpricht ſo viel für 
die Nichtigkeit dieſer Vermutungen, daß es mir an der 
Zeit zu ſein ſcheint, ihre Begründung auf Grund neuerer 
eigener Forſchungen weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen. 

Es handelt ſich um die Frage, — die alſo nunmehr 
mit großer Sicherheit bejaht werden kann, — ob in den 
Adern unſeres Altreichskanzlers Bismarck oſtpreußiſches 
Blut fließt, bezw. ob Bismarcks mütterliche Großmutter 
Frau Anna Eliſabeth Mencken verw. Schock geb. Böckel 
(* 1755, 7 1818) der oſtpreußiſchen Wildnisbereiter⸗ 
familie Böckel in Skaliſchen (bzw. heute Skalliſchen) 
entſtammt. 

Im Zuſammenhange mit der überaus häufig er⸗ 
wieſenen Tatſache, daß die geiſtigen und körperlichen 
Eigenſchaften jedes Menſchen ſich zum großen Teile 
ſchon bei ſeinen Vorfahren vorfinden, von denen er ge⸗ 
wiſſermaßen ein „Moſaikbild“ darſtellt, wurde ſchon viel 
über Bismarcks Ahnen geſchrieben und dabei ſtets auf 
die auffällige Tatſache hingewieſen, daß Bismarcks 
Vater ein reinblütiger Adliger war, während die Vor— 
fahren ſeiner Mutter (genau wie auch z. B. bei Hinden⸗ 
burg) ausnahmslos bürgerlichen Standes waren. Es 
war nicht ſchwer, die allſeitigen adligen Ahnen von 
Bismarcks Vater bis weit zurück feſtzuſtellen, und auch 
über die Familie ſeiner Mutter, das heute noch blühende 
Gelehrtengeſchlecht Menckeln), lagen infolge deſſen jahr⸗ 
hundertelanger Angeſehenheit bis in die Zeit der Refor⸗ 
mation die verſchiedenartigſten zuſammenhängenden Auf— 
zeichnungen vor. 

Anders iſt es dagegen bei der Familie von Bis⸗ 
marcks mütterlicher Großmutter geb. Böckel. Ihr Vater, 
der preußiſche Forſtmeiſter und v. Hackeſche Arrendator 
Wilhelm Reinhard Böckel in Stecklin, Pommern, taucht 
1743 bei ſeiner Verheiratung auf, doch war in allen 
erdenklichen urkundlichen Quellen der Orte, wo er geweſen 
iſt, nicht der geringſte Hinweis auf ſeine Herkunft zu 
finden. Man konnte nur den Schluß ziehen, daß er 
von weit her gekommen ſein müſſe. 

Vor einiger Zeit nun fiel es dem Berliner Forſcher 
v. Gebhardt (f. v. G., Unterſuchungen zur Geſchichte der 
Familie Böckel = Bibliothek familiengeſchichtlicher Ar⸗ 
beiten, Heft 1) auf, daß ſich am 27. September 1685 
ein genau gleichnamiger, als „Insterburgensis“ bezeich- 
neter Wilhelm Reinhard Böckel an der Königsberger 
Aniverſität immatrikulieren ließ. Und bald darauf fand 
Geh. Nechnungsrat Werwach in alten Akten über die 
oſtpreußiſchen Forſt- und Jagdbeamten (f. Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter 1928, Heft 4, S. 78-82), daß ſich 
Bismarcks Urgroßvater 1728 als „Jagdzeugknecht“ um 
die Stellung als Wildnisbereiter in Fuchsberg, Amt 
Brandenburg, Oſtpr., bewarb, die ihm allerdings nicht 
übertragen wurde. Es lag nun nahe, den oben— 
genannten Studenten wegen der ganz ſeltenen, gleichen 
Vornamenzuſammenſtellung als einen nahen Verwandten 
— etwa ſeinen Oheim, der bei ihm Pate geſtanden 
hatte — anzuſehen und die Herkunft beider in Inſter⸗ 


burg zu ſuchen. Doch beſtätigte ſich die letztere Ver⸗ 
mutung nicht, während die erſtere ungeklärt bleibt. In 
der ganzen Stadt Inſterburg und ihrer näheren Um⸗ 
gebung hat, wie ich durch genaue perſönliche Durchſicht 
der Kirchenbücher einwandfrei feſtſtellen konnte, in der 
betreffenden Zeit nicht eine einzige Familie namens 
Böckel gewohnt. Der Schreiber der Aniverſitätsmatrikel 
muß alſo in dieſem Fall ausnahmsweiſe den Herkunfts⸗ 
ort des Studenten Böckel faſt unverantwortlich ungenau 
eingetragen haben, und zwar vielleicht in dem Gedanken, 
daß B. Beamtenſohn war und von ſolchen — infolge 
häufiger Verſetzungen — der Geburtsort oft nicht als 
eigentliche Heimat angeſehen wird. 

Dennoch muß die Herkunfts bezeichnung des Studenten 
Wilhelm Reinhard Böckel als „Insterburgensis“ wenig⸗ 
ſtens inſofern ihre Berechtigung haben, als ſeine Heimat 
nur in gewiſſer Entfernung von Inſterburg gelegen 
haben kann, alſo etwa im „Amte“ oder wenigſtens im 
„Diſtrikt“ Inſterburg zu dem mehrere Ämter gehörten]. 
Auch hier iſt es das Verdienſt von Geh. Rat Werwach, 
in den alten Akten die Wildnisbereiterfamilie Böckel in 
Skaliſchen, Kreis Darkehmen, feſtgeſtellt zu haben, welcher 
Ort nunmehr einzig als Heimat für den obigen Stu— 
denten Wilhelm Reinhard Böckel ſowie für die weiteren 
als „Insterburgenses“ in gleicher Zeit immatrikulierten 
Studenten Böckel (ſ. u.) und alſo letzten Endes auch 
für Bismarcks Urgroßvater in Frage kommt. Auch hin— 
ſichtlich des Berufes ſpricht ſehr viel für die Abſtammung 
von Bismarcks Urgroßvater aus einer Wildnisbereiter⸗ 
familie, als die damaligen ſtaatlichen Forft- und Jagd⸗ 
beamten ſich in der Berufswahl faſt immer nach ihren 
Vätern richteten. 

Angeregt durch die angegebenen Feſtſtellungen und 
Vermutungen, entſchloß ich mich nun, die vermeintliche 
Heimat von Bismarcks Vorfahren Böckel aufzuſuchen, 
zugleich in der Hoffnung, in den 1711 beginnenden 
Kirchenbüchern von Szabienen, wohinein Skaliſchen ein⸗ 
gepfarrt iſt, noch einiges Weitere über die Familie 
Böckel zu ergründen. Die an landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten überaus reiche Skaliſcher Forſt, an der Angerapp 
zwiſchen Darkehmen und Benkheim gelegen, iſt benannt 
nach Paul Skalich, einem berüchtigten Hofgünſtling, dem 
dieſes Gebiet, damals „Szabienſche Wildnis“ genannt, 
am 25. Juli 1564 verliehen wurde. Die dortige Ober⸗ 
förſterei — die übrigens erſt vor wenigen Jahren auf⸗ 
gelöſt wurde, nachdem den letzten Oberförſter im Anfange 
des Weltkrieges ſeitens der Ruffen ein trauriges Ge- 
ſchick ereilt hatte — exiſtierte jedenfalls bereits um 1659. 
Wir werden die altpreußiſchen Wildnisbereiter hinſicht⸗ 
lich ihres Dienſtgrades den Oberförſtern gleichzuſetzen 
haben, während ihre Tätigkeit durch die damals not⸗ 
wendige Ausrottung von Raubtieren, zumal von Wölfen, 
eine etwas andere geweſen iſt. Jedenfalls waren ſie 
die oberſten ſtaatlichen bzw. königl. Revierförſter, die 
wiederum eine Anzahl von Unterförſtern bzw. „Wald⸗ 
warten“ unter ſich hatten, während ihr nächſthöherer 
Vorgeſetzter, der Oberforſtmeiſter, ſeinen Sitz in Königs⸗ 
berg hatte. ; 

Die Einſichtnahme der Kirchenbücher von Szabienen 
ergab nun folgendes: Gleich zu Anfang finden wir, am 
22. September 1715, den Tod des Wildnisbereiters in 
Skaliſchen, Georg Böckel, verzeichnet, deſſen Vater 
Chriſtoph Böckel bereits um 1650—1685 die dortige 
Wildnisbereiterſtelle auf Grund der obengenannten 
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alten Aften innegehabt hatte, und deffen Brüder ficher 
die in Königsberg 1685 und 1691 immatrikulierten 
Studenten Wilhelm Reinhard und Johann Böckel ſind. 
Dieſe beiden ſind natürlich in die Ferne gezogen. Georg 
Böckel vererbte nun aber ſeine Stellung nicht auch wieder 
auf einen Sohn, obwohl er deren zweifellos mehrere 
hatte. Dieſe werden ſein: Johann Chriſtoph, Gottfried 
und Samuel Böckel, die 1709 bzw. 1720 und 1721 die 
Königsberger Univerfität befucht haben, ſowie eben Bis⸗ 
marcks Urgroßvater Wilhelm Reinhard Böckel, der 1715 
noch viel zu jung war, um etwa die Stelle ſeines Vaters 
zu übernehmen. So wird es gekommen ſein, daß ein 
Fremder, Chriſtoph Eckert, Nachfolger von Georg Böckel 
wurde. Von dieſem Nachfolger erfahren wir nun aus 
dem Kirchenbuche, daß er 1721 Anna Dorothea Böckel, 
natürlich eine Tochter ſeines verſtorbenen Vorgängers 
und ſomit vermutlich eine Schweſter von Bismarcks 
Urgroßvater, heiratete. Dieſe ſtarb aber ſchon einige 
Jahre ſpäter, um 1726/28, nachdem ſie ihrem Manne 
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zwei Kinder geſchenkt hatte. 1729 iſt Chriſtoph Eckert 
bereits zum zweiten Wale verheiratet, und die Familie 
Böckel verſchwindet ganz aus Skaliſchen und wird in 
alle Winde zerſtreut. 

Es iſt außerordentlich ſchade, daß die dortigen 
Kirchenbücher nicht bereits ca. 15 Jahre früher beginnen. 
Dann müßten ſie um 1700 den Taufeintrag von Bis⸗ 
marcks Urgroßvater als Sohn des Wildnisbereiters 
Georg Böckel enthalten, und alle Zweifel wären behoben. 
So bleibt der Zuſammenhang doch nur eine Vermutung. 
Gleichwohl hat ſie ſo viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, 
daß gegen ihre Richtigkeit kaum etwas ſpricht. Dies mag 
unſere Brüder im fernen Oſtpreußen mit beſonderem 
Stolz erfüllen, zumal Bismarck ſeine überragende 
Körpergröße, Körperkraft und Geſundheit voll und ganz, 
ſeine unbegrenzte Sehnſucht nach dem deutſchen Walde 
aber wenigſtens zum guten Teile zweifellos feiner Ab— 
ſtammung von der Wildnisbereiterfamilie Böckel zu 
verdanken hat. 


Eine Ergänzung zur Ahnentafel Bismarcks. 


Von A. Rieber, Um a. D. 


In Heft 8 des 13. Jahrgangs der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter (1915) wurden die ſüddeutſchen Ahnen 
Bismarcks veröffentlicht. Die dort angegebene Ahnen⸗ 
gruppe Eberz beruht auf den Arbeiten meines verſtorbenen 
Vaters, des Stadtpfarrers J. Rieber in Ulm. Wie ſich 
aus Ulmer Archivalien ergibt, enthält ſie einen Fehler. 

Als Vater der 1550 geborenen Eliſabeth Seutter 
von Lötzen wurde nämlich bisher angegeben: Gordian 
Seutter von Lötzen — erhielt 1539 Reichsadel und 
Wappen, 1514, t 1586. Als deffen Eltern: Lorenz 
Seutter, Ratsherr zu Kempten, * 1480, f 1548, © Anna 
Sättelin von Eiſenburg. Dieſe Angaben fanden ſich 
früher in den meiſten Quellen. Hier iſt zu berichtigen: 
Gordian und Wattheus Seutter erhielten Augsburg 
1. II. 1559 von Kaiſer Ferdinand den Neichsadel. Nach 
anderen Quellen war Gordian nicht 1514, ſondern 1528 
geboren. Sein Vater, Lorenz Seutter, war zweimal 
verheiratet: 1. ca. 1512 mit Anna Sättelin von Eiſen⸗ 
burg; — 2. 1523 mit Urfula (von) Lupin. Gordian 
ſtammte aus 2. Ehe. Den ſicheren Beweis hiefür er- 
bringen die Akten der Schmid-Hutz-Stiftung im Ulmer 
Stadtarchiv. Bei dieſen befindet ſich eine Stammſkizze, 


auf der Gordian und Watthäus Seutter als Söhne 
des Lorenz Seutter und der Urſula Lupin eingetragen 
ſind. Ja noch mehr! Gordians Sohn Georg hatte als 
älteſtes Mitglied der Hutz-Nachkommenſchaft 1632 bis 
1636 die „Lehenſchaft“ der Hutz-Stiftung. Er kann nur 
durch dieſe Urſula Lupin von der Familie Hutz ab- 
ſtammen. Daraus ergibt ſich nachfolgende Ahnentafel, 
die großenteils auf Auszügen meines verſtorbenen 
Vaters beruht. 

Die Gienger gehörten zu den reichſten Geſchlechtern 
Ulms. Man muß zwei Geſchlechter dieſes Namens 
unterſcheiden. Das ältere hat ſeinen Namen zweifellos 
von feiner Herkunft von Giengen an der Brenz, O / A. 
Heidenheim. Das jüngere hieß urſprünglich Wüller. 
Jacob Müller erhielt den Beinamen Gienger (vgl. 
Tafel!). (Manchmal wird er auch als Gienger, genannt 
Wüller, bezeichnet.) Seine Kinder heißen alle nur noch 
Gienger. Das Stammwappen des jüngeren Geſchlechts 
war ein Beil, das des älteren ein Eberkopf. Später 
mehrten die jüngeren Gienger ihr Wappen mit dem 
Eberkopf. 

Zwei von den in der Ahnentafel vorkommenden 


6484. Matheus Lupin, 12968. ganz Lupin, 1435; 


+ 1480 


Ottin aus Memmin⸗ 


gen, T Ulm 15. VIII. 
1500. 


Kaufleutezunftmeiſter, OO. 
i utoa Pfarrkirchenbau⸗, 
pin; Spital-, Seelhaus⸗- u. D 128 (2) Liephartin, 
Handelsherr, 
Richter, Nats⸗ Sammlungspfleger, 
810. Gordian (1620. Lorenz herr und Pfarr⸗⸗ - um 1418, 7 Ulm 
Seutter von] Geutter, cen 24, X. 1507; 12970. Hans Hutz, Goldſchmiede⸗ 
(405). Eliſa⸗ Lötzen, Ratsherr zu pile. in Mir zunftmeiſter und Ratsherr in 
beth Seut⸗ erhielt 1559 Kempten, 1 Ulm 14. VI. Alm (1427—1472), 1472 (1434 
ter von Reichsadel ＋ 1548; OO I. x ® | von 8. Gigmund); 
2 1540 6485. Anna Hutz, 
Lötzen, und Wappen, ca. 1512 Anna 2 | + 15. VI. 1492. 
* 1550; * 1528, Gättelin, 12977 on Imhof, t vor 1432. 
7 30. IV. 15863] t 1523; 
CONN 6486. Hans Gienger, (12972. Jacob Müller, genannt 
00 1567 O0 II. 1523 Handelsmann und aus 1451 Spitalpfleger in 95946.. 
d Pfarrfirchenbaus U vor 1457; Gienger; 
(404). Georg pileger; ſtiftet 1467 2 
Eberz in 15 1 jit m > in a 12973.  Sektonetta Gienger aug COn 
onia Kra 3 er; einer der 
gend. von Delmen⸗ e 91 e Höchſtbeſteuerten 1442 1 Si 
fingen. en a 59 dert vonOberb{aichen, 12974. . .. Ott in Memmingen; . 
6487. . 


12975. ... Löwin aus Ulm. 
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Geſchlechtern werden in Ulmer Urkunden öfters genannt, 
ohne daß es möglich wäre, eine vollſtändig ſichere 
Ahnenreihe aufzuſtellen: Die älteren Gienger und die 
Löw. Die älteren Gienger nannten ſich urſprünglich 
„von Giengen“. Intereſſant iſt nun, daß ſie anfangs 
oft den Beinamen „Leo“ oder „der Löwe“ führten. 
Umgekehrt wurden die Löw ſehr oft „von Giengen“ zu- 
benannt. Höchſtwahrſcheinlich gehen beide Geſchlechter 
auf denſelben Urſtamm zurück. 

Die Ahnenreihe der N. Löwin co N. Ott läßt ſich 
vielleicht ſo aufſtellen: 


(2) 25950. 9 0 Löw, Natsherr in Ulm, 1420 Landſchreiber 
des Schwäbischen Bundes, t St.-Anna⸗Tag 1427. 


(2) 25951. a Nithart (Neidhardt) 1443, Heinrichs 


51900. Ptal Leowe von Giengen, Rihter in Ulm 
1366—1378. (Er hat Güter zu Giengen an der 
Brenz und au „„ ) T St. Gallusabend 
1383. O01 
(2) 51901. Eliſabeth 05 Kraft 1870—1372; f vor 1376. 
103800. T Dial Löw, Bürger in Ulm 1344, 
vo 54 


207600. entweder: Heinrich von Giengen genannt der 

ewe, Bürger zu Ulm 1295 und 1307 (höchſt⸗ 

wahrſcheinlich Stammvater der älteren Gienger), 

oder: Der junge Lewe, zu Ulm 1286, Bürger zu 
Giengen 1299. 


(2) 415 200. senior Leo, Bürger zu Giengen 1289. 
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Fraglich ift hier vor allem, ob Eitel Löw (+ 1427) 
oder einer feiner Brüder Vismarcks Ahnherr war. 

Als Ergebnis dieſer Berichtigung ſteht feſt, daß die 
Ulmer Ahnen Bismarcks noch erheblich zahlreicher ſind, 
als man bisher annehmen konnte, und daß dieſe Ahnen 
nicht bloß im eigentlichen Patriziat, ſondern auch unter 
den ſogenannten „ehrbaren Familien“ zu ſuchen ſind. 


Quellennachweis. 
St. A. Uu. Stadtarchiv Ulm; H. S. S. = Hub- Schmied - Gtif- 
tungsakten im St. A. U.; St. L. Stammtafel des Geſchlechts 
der Frh. v. Lupin, München II. 1928. Bach = Württemb. Viertel⸗ 
jahrshefte ..., N. F. II (1893). 1 Grabdenkmale des Münſters 


in 

810. 1559 „ d. Briefs, St. A. U., Perſonalien „von 
Seutter“. — 1621. H. S. S., Stammſkizze. — 322. a) St. L.; 
b) F 1540 H. S. S. — 3213. a) Lazius, de aliquot gentium migra- 
tionibus; b} Jahrbuch Adler, N. F. IV (1894), S. 185 ff.; c) a K 
— 6484, a) St. L.; b) Bach; c) Urkunden, St. A. u. — 6485. 
a) H. S. S.; b) + 1492, St. L. — 6486. a) ſ. 3243 a und b; 
b) 1467 Ark. St. A. U.; c) 1469 Steuerbuch, St. A. U.; d) t 1480 
Bach. — 6487, a) ſ. 3243 a und b; b) F 1500, Bach. — 
12968 und 12969. St. L. — 12970. a) H. S. S.; b) Bazing⸗ 
Veeſenmeyer, Urf. zur Geſch. d. Pfarrkirche in Alm, 1890; 
c) Goldſchmiedewappenbuch, St. A. u. — 12971. a) St. L.; 
b) f. 12970 b (Mr. 284). — 12972. a) f. 3243 a u. b; b) Urt. 
St. A. U. — 12973. f. 3243 a u. b. — 12975 u. 25 9 7. ſ. 3243 b. 
— 25950. 7 1427: Bach. — 25951. ſ. 12970 b. — 51900. a) Ulm. 
Urkundenbuch N; b) Güter: Löw ⸗Stiftungsakten, St. A. U.; 
c) T 1383, Bach. — 51901. Ulm. Urkundenbuch II. — 103 800. 
Ulm. Urkundenbuch II. — 207600. Ulm. Urkundenbuch J. 


Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 
| 1611—1798. 


(Fortſetzung.) 

Leiverckhaus ſiehe Bantel, Wagner. 

Lercher, Chriſtoffel, aus der Neuſtatt in Oeſterreich, 
Feldwebel in des Grafen Fugger Kompagnie zu 
Fuß, CO zu Engelsdorf 1633, 1. I. Gertrud Gte- 
phans oder Sentes aus Jülich, Witwe des Zinn⸗ 
gießers Johann Sentes Bürger in Düren. 

— ſiehe Schendel. 

Lerdt ſiehe Porter. 

Lichtenſtein ſiehe Dingman. 

Lyffers, Dieterich, von „Olen“, Dönges von Olen 
Sohn, co 1617, 3. XII. Chriſtina, Witwe von Jo— 
hann von Neuß. 

in der Linden ſiehe Capellen, Pilgers. 

Linck ſiehe Schirmer. 

Lötzinger ſiehe Nagelſchmit. 

Lohn ſiehe Ludicken. 

Lons ſiehe Hoffmann. 

Lotz, Nikolas, von Ziegenhain, Co Katharina. Kinder: 
Georg, — 1615, 26. IV. Pate: Georg Gundtlach. 
Peter, — 1621, 7. III. Pate: Georg Gerndhard. 

— ſiehe Gerlach, Krumb. 

Lopen ſiehe Dönnes. 

Lovers ſiehe Bantel. 

Löwer ſiehe Schmitt. 

von Lowick ſiehe Eſſer. 

Lucas ſiehe Hennichſen. 

Ludicken, Olard, Sohn von Weinolff Ludicken „von 
Bremken“ im Stift Paderborn, Co zu Linnich 1620, 
8. XI. Anna, Witwe von Georg Lohn. 

Ludwigh, Jakob, aus dem Amt Trarbach, Grafſchaft 
Sponheim, Co zu Waſtricht 1649, 13. IX. Maria 
Henrici. 

Ludwig, Jakob, Buchbinder in Jülich, aus Ach in 
Sachſen, t 1781, 29. VIII. 36 Jahre alt, = 30. VIII. 

Lückers ſiehe Richter. 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


Lülls ſiehe Kerren. 

Lüneſchloß ſiehe Weiße. 

Mapis ſiehe Bellarts. 

Mangelde ſiehe Hertzog. 

Maaßen ſiehe Stoltenhoff. 

Mäsgen ſiehe Grein, Pilgers. 

von Matthis ſiehe Frantz. 

Mebis ſiehe Niſen. 

Meier, Dönges (Antonius), von Schonberg. Kinder: 
Sohn, — 1615, 1. VI. Paten: Jakob Starck. Philipps 
von Munchhauſen. Wilhelm, — 1617, 29. X. Paten: 
Wilhelm Döpfen, Fähnrich unter Baſſum. Hans 
Domes. Barthel von Hamel. 

von Meckelburg, Georg, Soldat unterm Herrn 
Gubernator, co 1621, A. VII. Neul, Witwe von 
Hermann Koch 7 Bote zu Coslar. 

von Meckelburg, Hans (Hans Veltin genannt), 
co 1619, 3. III. Steina, Witwe eines Soldaten unter 
Kapitän Färck. Kind: Jakob, — 1619, 3. VIII. 

Melchior, Caſpar, von Weimar, Reiter unter Ritt- 
meiſter Thomas Voller, CO 1620, 25. II. Katharin, 
Witwe von Cun von Goslar in Fülich. 

Mellinghaus, Heinrich, luth. Pfarrer, aus Hol⸗ 
ſtein. Kinder: Tochter, 1697, 11. VI., t nach der 
Taufe. Johann Heinrich, — 1701, 28. III. Paten: 
Thilen. Frau Troſtdorff, F 1702, 14. J. 

Menhart(8), Caſpar, Sohn von Lucas Menert von 
Oberkarben, co 1617, 27. I. Stein, Witwe von 
Chriſtophel Buſch. 

— ſiehe Birkenſtam. 

Mentzel ſiehe Hend. 

Merfel ſiehe Kotzhauſen. 

von Merrettich ſiehe Dönges. 

Meßmacher ſiehe Hoffmann. 

von Metternich ſiehe von Roth. 
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Metzmecher fiehe Woeres, Nagelſchmit. 

Wick, Konrad, Sohn von Bejt Wick von „Wöhren“, 
co 1617, 10. IX. Dreinchen, Witwe von Gottſchalck 
Weck von Wobach. Kind: Anna Elifabeth, — 1618, 
13. VII. Pate: Dreinchen Jan im roten Hut Frau. 

Minder ſiehe Roux, Schultz. 

Arnold von Minden, zu Linnich. Kind: Wil⸗ 
helm, — 1617, 12. XI. Pate: Chriſtophel Kommer⸗ 
ſchit, Wilhelm Herle. 

von Myrbach ſiehe Kribel. 

Mo bach ſiehe Gilles. 

von Mölſtroh ſiehe Leiverckhaus. 

Moeres, Peter, von Jülich. Kind: Katharina, — 1614, 

19. XII. Paten: Peter Boch von Botſtat. Bilchen 
ſeine Frau. Wettel Metzmecherſche. Eliſabeth, — 1619, 
22. XI. [die Mutter wird Drina genannt], 00 1622, 
6. XI. 14) Eva, Witwe von Peter Riff von Düren. 

Mohr, Foh. Wich., aus Ruhrig. Kind: Anna Katha- 
rina, — 1725, 17. VIII. 

Mor ſiehe Rudolph. 

Mom mer ſiehe Finckius, Halmius. 

Mosbacher ſiehe Dingman, Neukirch. 

Motzheim ſiehe Weiß. 

Müller (s) ſiehe Aſchevedo, 
Schlegel, Türck. 

Müller»), Jan von „Denhorſt“, CO Gerdtchen. Kin- 
der: Albert, 1620, 1. III. Paten Jann 
Dieterich der Engelsmann. Chriſtophel N. Nöl und 
Merga Soldatenfrauen. Tochter, — 1622, 1. II. 
Paten: Metchen Ruperts N. Frau. Werga Ludwig 
Wanſt Frau. Bitzgen Arnts N. Frau. Georg N. 
Soldat unter Kapitän Starck. Stophel Stuber. 

Müller, Joh. Chriſtoph, von Ernspach, co 1733, 
7. VI. Johanna Eliſabetha van Dommelen, 
reform., aus Wertzenhauſen. 

Muller, Michel, aus Regensburg, CO Anna. Kind: 
Oletgen, — 1621, 15. X. Paten: Helen Hans Böners 
Frau. Oletha Eckberth Conſtablers Tochter. Oletha 
eine Soldatenfrau. Frantz von Düren. co 1621. 
10. XII. Margarethe, Witwe von Benedict Nobel. 

Müller, Peter, von Wien in Heſterreich, „periit in 
aquis“, œO 1616, 15. IV. Enden, Tochter von Wil- 
helm Weicken von Wobach. 

Müller, Philipp, von Brüſſel, Soldat unter Kapitän 
Weller, (00) +) 1621, 23. V. Gretha, Tochter von Peter 
Bremer f in Linnich. 

Müller, Wilhelm, Witwer in Jülich, kathol., Dim- 
miſſorial 1786, 24. IX. Maria Philippina Eckhard, 
aus Enkirch, herzoglich-pfalzzweibrückiſches Oberamt 
Trarbach, Tochter von Joh. Chriſtoph Eckhard und 
Maria Eliſabeth Krigerin. 

im Mulleneiſen ſiehe Reinart. 

Munch, Andreas, in Kintzweiler, aus Mecklenburg. 
Kind: Berhard, — 1718, 31. V. 

von Munchhauſen ſiehe Bernd, Neier. 

Mund, Chriſtophel, Sohn von Andres Munck t aus 
Freiburg, Soldat unter Kapitän Baſſum, O0 1620, 
25. VII. Katharina Rind, Tochter von Hubert Rind 
von Honneff („in den ſieben bergen“). 

Nagelſchmit, Johann, in Düren. Kind: Bartholo— 


Kegelen, Rauleder, 


14) Sonntag nach Allerheiligen. 
15) 1622: von Damhorſt. 
16) Die Befehlung hat Kapitän Weller verboten. 


maeus, — Fülich 1612, 12. VII. Paten: Bartholo- 
maeus Lötzinger. Gerhard Fuſtgen. Chriſtina Wetz— 
mecherſche, alle in Düren. 

Neil ſiehe Kerren. 

Nerhoff ſiehe Mohr. 

Neter, Chriſtophel, Sohn von Hans Weder F in 
Strelen, co 1619, 28. VII. Drutchen Immen- 
dorpf, Tochter von Gabriel Immendorpf f von 
Jülich. Kind: Wilhelm, — 1621, 28. XII. Paten: 
Lenhard Wolters. Chriſtian Eckerots Feichen, Mutter 
und Tochter. 

— ſiehe Kerren, Klein, Kotzhauſen, Nauleder. 

Bores von Neukirch. Kind: Anna maria, — 1617, 
2. VII. Paten: Gusgen Hans Wosbachers Frau. 
Hans Schmitz. 

(von) Neuß ſiehe Lyffers, Rudolph. 

Niclos, Konrad, Sohn von Wichel Niclos von 
Rodem (?). OO 1618, 25. II. Annicken, Tochter von 
Dieterich Geretſen van der Ham. 

Niſen, Johann, Sohn von Stophel Niſen F von 
Floverich, Oo 1618, 18. VII. Kuen, Tochter von 
Peter Mebis von Abtweiler. Kind: . .. — 1619, 
24, II. Pate: Paulus von Wierd. 

Nobel ſiehe Wüller. 

Noel, Anton, Sohn von Friedrich Anton Noel F 
Kaufmann in Eſchweiler und Warie Eliſabeth Wieler, 
co 1797, 9. V. Sara Katharina Heilgers, reform., 
Tochter von Peter Matthias Heilgers Kaufmann in 
Heinsberg und Anna Eliſabeth Braumanns. 

Noſchal ſiehe Pfeiffer. 

No ſſe ſiehe Fell. 

van Numen ſiehe Falck. 

Nuthges ſiehe Duſter. 

Oberman, Hans, von Wimpfen. Kind: Kornelius, 
1621, 28. II. Paten: Pyr N. Antonius Schweitz. 
Jochanim eine Jungfrau. 

Oberroth ſiehe Pfeiffer. 

Oehler ſiehe Gruben, Karthaus, Sippel. 

Oppersheuſer ſiehe Eilert. 

Oſchatz, Johann Gerhard, Sekretär bei Obriſten Bock, 
aus Thüringen, COo 1676, A. III. Katharina Röver- 
ſtrunck. 

von Ottorp ſiehe Fritz. 

Overbeck, Joh. Wilhelm, J. U. Candidatus, aus 
Altena, Grafſchaft Mark, 7 1756, 19. V., = in 
Jülich 22. V. 

von Overkamp ſiehe Türck. 

Paule, Johannes, Deckenkrämer aus der Freiheit 
Burg im Bergiſchen, t 1795, 7. XII. 36 Jahre alt, 

in Fülich 8. XII. 

Paulus, Stephanus, von Halberſtadt, Wachtmeiſter. 
Kind: Johannes Georg, — 1641, 7. —. Paten: 
Herr Georg Petri Kapitän Leutnant . .. Donatus 
Heydorn von Bonn Rittmeiſter. Elsbeth Goltzheuer. 

Paulslin) ſiehe Roux. 

Peiffer ſiehe Schußler. 

Peltzer ſiehe Kerren, Ranſch, Scheffer. 

Peters, Kerſt, von Pfaffendorf, Peters Sohn von 
Bettendorf, co 1619, 10. XI. zu Linnich Agnes, 
Tochter von Kerſtgen Theißen von Pfaffendorf. Kind: 
Nöel, — 1620, 2. III. Paten: Paulus von Wierd. 
Noel Chriſtian von Wierd Frau. 

Peters ſiehe Eſſer, Georg. 

Petri ſiehe Paulus. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) 
360. Auſchwitz, Auguſtin, w. B. in d. Stadt d. A. 3. 
Hülman, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 5. 3. 

H. Nicolai, Thomaß, w. B. in d. Stadt d. 9. 5. 

Butterman, Peter, w. B. in d. Stadt den 9. 5. 
365. Welcke, George, w. B. in d. Stadt d. 13. 5. 

Rändigk, Chriſtof, w. B. in d. Stadt d. 13. 5. 


Nietſche, Hanß, von Altenburg w. B. vor d. Stadt 
D i 


Klemme, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 19. 12. 
1634. 


Rawe, Mattheuß, Schmidt w. B. vor d. Stadt d. 9.1. 


370. Polacke, Caſpar, w. B. vor d. Stadt d. 9. 1. 
Klingsuhr, Barthel, w. B. vor d. Stadt d. 10. 1. 


Großmann, Hanh, mt ebene, Schmidt w. 


B. in d. Stadt d. 1 
Horn, Michael, w. 8 19 7 d. Stadt d. 6. 3. 
Großman, Chriſtof w. B. in d. St. d. 6. 3. 


375. Möller, Hank, Leinweber w. B. in d. Stadt d. 14. 6. 
Müller, Ten von Radebergk w. B. vor d. Stadt 


d. 17. 6 

Hauptman, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 17. 6. 

Guteborn, Wartin, w. B. vor d. Stadt d. 9. 8. 

Eyerer, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 14. 8. 
380. Palme, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt den 14. 8. 

Zachmann, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 15. 8. 

Herricht, Abraham, w. B. d. 17. 8. 

Glieme, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 18. 8. 


Steinborn, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 18. 8. 


385. Tſchornak, Urban, w. B. vor d. Stadt d. 27. 8. 


415. 


420. 


425. 


430. 


435. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


1636. 
8 George, Tuchmacher w. B. in d. Stadt d. 


Seyffert jun., Gregor, w. B. in d. Stadt d. 18. 1. 
Mende, Gregor, w. B. vor d. Stadt d. 1. 2. 
Laube, Sigmundt, w. B. vor d. Stadt d. 11. 2. 
Jacob, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 11. 2. 
Grezſchel, Paul, w. B. vor d. Stadt d. 11. 2. 
H. Arnoldt, Paulus, w. B. in d. Stadt d. 18. 2. 
Brückner, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 7. 3. 
Kühne, Thomas, w. B. in d. Stadt d. 7. 3. 
Spaldeholz, Matthes, w. B. in d. Stadt d. 7. 3. 
Richter, Simon, w. B. in d. Stadt d. 7. 3. 
Pezſchke, Martin, w. B. in d. Stadt d. 7. 3. 
Emmerling, Aßmuß, w. B. vor d. Stadt d. 31. 3. 
Hauptmann, Jacob, w. B. in d. Stadt d. A. A. 
H. Förſter, Zacharias, w. B. in d. Stadt d. 30. 4. 
Berke, Andreas, w. B. vor d. Stadt d. 19. 5. 
Beyer, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 20. 5. 
Roſtogk, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 21. 5. 
Goldtſchmiedt, Peter, w. B. vor d. Stadt d. 1. 6. 
Mager, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 23. 6. 
Schüßelkorb, Johan, w. B. in d. Stadt d. 15. 8. 
Freundt, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 15. 8. 
Andreas, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 15. 8. 
on Hank, w. B. in d. Budißiniſchen Vorſtadt 
8. 9. 
Dietrich, Georg, w. B. in d. Stadt d. 8. 9. 
Eſchner, Mattes, w. B. in d. Stadt d. 15. 9. 


Juſt, Andreaß, w. B. in d. Stadt d. 7. 9. 

Volckel, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 7. 9. 

H. Schönborn, Valentin J. U. D., w. B. in d. Stadt 
d. 30. 10. 

Seiberlich, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 7 11. 

390. Weber, Daniel, w. B. vor d. Stadt d. 24. 11. 

Vogel, Hanß, von piſchen w. B. vor d. Stadt d. 9. 11. 

99 Caipas von ſchmorke w. B. vor d. Stadt 
d. 


Joriß, Benjamin, w. B. in d. Stadt den 11. 12. 
Thaleman, Nicol, w. B. vor d. Stadt d. 15. 12. 
Elſchel, Hank, w. B. in d. Stadt d. 15. 12. 

440. H. Arnolt, Paul, Apotheker w. B. in d. Stadt d. 15. 9. 
1637. 
Vapperitz, Paul, w. B. vor d. Stadt d. 16. 1 
Köhler, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 16. 1 
Näther, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 23. 3. 
Hene, Andreas, w. B. in d. Stadt d. 23. 3. 


gaiptman, onh, ))))... ae 


1045 Säle, Hans, w. $ in d. Gtabt b. 23. 8 
5 5 inger, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 22. 6. 
wann, 515 bon DüppelBwalda w. B. vor de. J Hauſchtollus, Johann, w. B. in d Stadt d. 28.6, 


Noßke, Chriſtian, w. B. in d. Stadt d. 10. 8. 

450. Klotzſch, Hank, w. B. vor d. Stadt d. 10. 8. 
Lobe, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 19. 10. 
Herrlich, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 19. 10. 
Löbel, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. A. 12. 
Meiner; Martin, von RNadebergk w. B. vor d. Stadt 

e 

455. Große, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 21. 12. 
Müller, Barthel, w. B. in d. Stadt d. 26. 6. 
1638. 


H. Conradi, Franciscus, w. B. in d. Stadt d. 4. 1. 
Wagener, Baltzer, w. B. in d. Stadt d. A. 1. 
Meyer, Wolffgang, w. B. in d. Stadt d. 5. 2. 
460. Große, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 15. 3. 
Schultze, Daniel, w. B. in d. Stadt d. 2. 5. 
Techeritz, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 18. 5. 
Tham, Gregor, w. B. in der Stadt d. 10. 6. 
Müller, Barthel, w. B. in d. Stadt d. 16. 6. 
465. Domasce, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 16. 6. 
Hammer, Wartin, w. B. vor d. Stadt d. 18. 10. 
Meeſer, Hanß, war B. vor d. Stadt d. 25. 11. 


395. Harttman, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 16. 3. 
Rauth, Hanß George, w. B. in d. Stadt d. 9. 5. 
Dörnig, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 6. 6. 
Jordan, Wartin, w. B. in d. Stadt d. 17. 6. 
Kletzger, Eſaias, w. B. in d. Stadt d. 22. 6. 

400. Sack, George, von Fraudorf w. B.vor d. Stadt d. 2.6. 

> Berde, Friedrich, von großen Hain w. B. in d. 

Stadt d. 3. 9. 

Staritz, Valentin, w. B. in d. Stadt d. 20. 9. 

Draenei, Dana, von Dreßden w. B. vor d. Stadt 
23.9, 


Totemuſche, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 25. 9. 
405. Binger, George, von Dattrau aus Weſchelburg, 
w. B. vor d. Stadt d. 28. 9. 
a Martin, von Hohnftein w. B. in d. Stadt 
d. 8. 10. 


Burſche, Hans, w. B. in d. Stadt d. 12. 10. 
Burkman, Johannes, w. B. in d. Stadt d. 12. 11. 
Schober, Paul, w. B. in d. Stadt d. 12. 11. 
410. Baleck, Adam, von der Böhmiſchen Lande w. B. 
in d. Stadt d. 26. 12. 
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Joſt, Chriſtoff, von Glatz w. B. in d. Stadt. 
Keßler, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 13. 12. 
1639. 

470. Heße, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 21. 2. 
Müller, Barthel, w. B. in d. Stadt d. 20. 6. 
Roch, Georg, w. B. in d. Stadt d. 1. 10. 
1640. 

Lehman, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 16. 1. 
1641 niemand. 

1642. 

Pech, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 13. 1. 

475. Bürger, Elias, w. B. vor d. Stadt d. 30. 6. 
en Chriſtoff, Badergeſelle, w. B. in d. Stadt 


Weber, Daniel, w. B. in d. Stadt d. 12. 7. 
Empff, Chriſtian, w. B. in d. Stadt d. 29. 9. 
1643. 
Halegk, Peter, w. B. vor d. Stadt d. 11. 1 
480. H. Kielmann, Daniel, w. B. in d. Stadt d. 30. 1. 
Jänichen, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 3. 5. 
Kittel, Hank, w. B. in d. Stadt d. 3. 5. 
Müller, Chriſtian, w. B. in d. Stadt d. 13. 7. 
Rechwiſch, George, w. B. in d. Stadt d. 8. 8. 
485. Häcker, Rudolff, w. B. in d. Stadt d. A. 9. 
Beyer, Michael, ſchwarzfärber w. B. in d. Stadt 
d. 9. 10. 


Taga, Daviedt, w. B. in d. Stadt d. 6. 11. 
Eichener, Hans, w. B. in d. Stadt d. 6. 11. 
Höffner, Tobias, w. B. in d. Stadt d. 20. 3. 
490. Pöttigk, Thomas, w. B. in d. Stadt d. 21. 10. 
Strümen, Hans, Schneider w. B. in d. Stadt d. 9. 8. 
1644, 
Seldenreich, Daniel, w. B. in d. Stadt d. 11. 1. 
Reinhardt, Simon, w. B. in d. Stadt d. 11. 1. 
Welcke, Michael, w. B. in d. Stadt d. 19. 1. 
495. Götze, Burghardt, w. B. in d. Stadt d. 23. 4. 
Adler, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 15. 7. 
Wickliſchs, Adam, w. B. in d. Stadt d. 15. 7. 
Treſchaft, Michael, w. B. in d. Stadt d. 15. 7. 
Maderag, Donat, w. B. in d. Stadt d. 15. 8. 
500. Hillman, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 21. 9. 
1645. 
Winckler, George, w. B. vor d. Stadt d. 2. 1. 
Leipnitz, Martin, w. B. in d. Stadt d. 2. 1. 
Stieberitz, Heinrich, w. B. in d. Stadt d. 2. 1. 
Ruprecht, Nicolaus, w. B. in d. Stadt d. 13. 1. 
505. Schimpfligk, Jeremias, w. B. in d. Stadt d. 6. 2. 
Breußner, Sebaſtian, w. B. vor d. Stadt d. 26. 5. 
1646. 
Heße, Adam, w. B. in d. Stadt d. 12. 1. 
Janke, Gabriel, w. B. in d. Stadt d. 28. 1. 
Mähner, Wartin, w. B. in d. Stadt d. 16. 2. 
510. Schindeler, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 16. 3. 
Witzke, Matthes, w. B. vor d. Stadt d. 16. 3. 
Zimmerman, Chriſtian, w. B. vor d. Stadt d. 30. 4. 
Nätzer, Simon, w. B. vor d. Stadt d. 14. 6. 
Röder, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 26. 8. 
515. Barthel, Hanß, w. B. vor d. Stadt. 
3 Junge, Ehriftoff, w. B. vor d. Stadt. 
Brückner, Andreß, w. B. in d. Stadt. 
Gudeborn, Chriſtian, w. B. in d. Stadt. 
Wetzlau, Georg, w. B. vor d. Stadt. 
520. Andres, Peter, w. B. vor d. Stadt. 
Jänichen, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt. 


Arnoldt, Peter, w. B. in d. Stadt. 
Schneider, Lorentz, w. B. in d. Stadt. 
1647. 


Vogd, Andreas, w. B. vor d. Stadt. 

525. Wagener, Nicol, w. B. vor d. Stadt. 
Mildener, Michael, w. B. in d. Stadt. 
Poltze, Martin, w. B. in d. Stadt. 
Fabian, Hanß Jacob, w. B. vor d. Stadt. 
Frölich, Wäntzel, w. B. in d. Stadt. 
1648. 


530. Bulligk, Martin, w. B. in d. Stadt d. 21. 2. 
Dorneman, Watthes, w. B. vor d. Stadt d. 16. 3. 
Beyer, Bonifacius, w. B. in d. Stadt d. 16. 3. 
Gneßke, Hanß (Loffelman) w. B. in d. Stadt d. 27. 2. 
Kühn, Andreas, w. B. vor d. Stadt. 

535. Richter, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 14. 8. 
Hammer, Hanß, w. B. in d. Stadt. 

Winckler, George, w. B. in d. Stadt. 
Frölich, Wentzel, w. B. 
Fuchs, Jochim, w. B. 

540. Beyer, Michel, w. B. in d. Stadt. 
Mager, Andres, w. B. 

Hoffeman, Chriſtoff, w. B. 


1649. 


Großman, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt. 
Reppe, Michel, w. B. vor d. Stadt. 
545. Wagener, Daniel, w. B. vor d. Stadt. 
Stein, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 8. 10. 
Koch, Hannß Stephan, w. B. in d. Stadt d. 8. 11. 
Kunze, Caſpar, Huffſchmied vor d. Stadt d. 15. 12. 


1650. 


Kaulfuß, Wartin, jun., w. B. in d. Stadt d. 7. 1. 
550. Empf, Daniel, w. B. in d. Stadt d. 31. 1. 
Lange, Martin, Apothecker w. B. in d. Stadt d. 31.1. 
Neumann, Bartholomäus, w. B. in d. Stadt d. 22. 3. 
Geißler, Samuel, w. B. in d. Stadt d. 22. 3. 
Borkmann, Andres, w. B. in d. Stadt d. 21. 2. 
555. Kühne, Andreas, w. B. in d. Stadt d. 12. 4. 
Schluckner, Matthes, w. B. in d. Stadt d. 12. 4. 
Reinhart, Friedrich, w. B. in d. Stadt d. 6. 5. 
Lehmann, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 6. 5. 
Rümpler, Joachim, Exulant von Reichenberg d. 11. 
560. Volckel, Tobias, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Beuſch, Friedrich, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Beuſch, Andreas, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Leutolt, Hannß, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Ehrlich, Daniel, Exulant von Reichenberg d. 11. 
565. Ehrlich, Melchior, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Ehrlich, Hannß, Exulant von Reichenberg d. 11. 
Richter, Hannß, Erulant von ee Das 
Perzſch, Sigemund, } 2 
Perzſch, Friedrich, Gebrüder d. 20, 6. 
570. Scheumann, Nicol, w. B. vor d. Stadt d. 5. 10. 
Pezſchke, Caſpar, w. B. vor d. Stadt d. 6. 10. 


1651. 


Stockart, Michael, w. B. vor d. Stadt den 30. 1. 
Bruckmann, Hanß, w. B. vor d. Stadt. 
Kohler, Martin, w. B. vor d. Stadt. 
575. Steinreich, Hanß, w. B. vor d. Stadt. 
Kößler, Martin, w. B. vor d. Stadt. 
Borner, Hanß Sigemund, w. B. in d. Stadt. 
Noßke, Martin, w. B. in d. Stadt d. 30. 1. 
Francke, Israel, w. B. vor d. Stadt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Arwed von Schmidt: Zur Geſchichte der Familie Schmidt 
und von Schmidt in Deutſchland, Oeſel, Livland, Eſtland 
und Rußland. Dorpat und Leipzig 1929. = Beiträge zur 
Deutſchen Familiengeſchichte, 151 Seiten, 1 Stammtafel, 11 
Seiten Abbildungen. 8%. Ganzleinen Mk. 10.— (8.—), karto⸗ 
niert Mk. 8.— (6.50). 

Ein ſehr begrüßenswerter Beitrag zur deutſch-baltiſchen 
Familiengeſchichte. Die Familie Schmidt iſt, wie manche andere 
„Literaten“⸗Familie, aus Oſtpreußen ins Baltikum gekommen; 
wie die Bergmann aus Fiſchhauſen, die Harnack und Gebhardt 
aus Wehlau, jo kamen die Schmidt aus Rhein. Stammvater 
iſt der letzte Schulz in Rhein, das 1723 Stadt wurde und ſeit⸗ 
dem von Bürgermeiſtern regiert wurde; ſeine Herkunft iſt un⸗ 
bekannt. Aus der dritten Ehe dieſes Hermann Schmidt mit 
Anna Euphroſyna von Rechenberg a. d. H. Pohibels ſtammt 
Hermann d. J., der, um als „langer Kerl“ den Werbern Fried 
rich Wilhelms I. zu entgehen, 1734 nach Kurland ging und 1808, 
95 jährig als Paftor in Wolde auf Oeſel ſtarb. Obgleich er ſelbſt 
2 Söhne und 6 Töchter, ſein den Stamm fortpflanzender Sohn 
14 Kinder hatte, weiſt die Stammtafel in der nächſten (VI.) 
Generation bei 23 männlichen Namensträgern nur 5 Ehe⸗ 
ſchließungen mit Kindern, die nächſte (VII.) nur 4 ſolche auf; heute 
ſind nur noch 5 männliche Nachkommen des Stammvaters vor⸗ 
handen, — eine Erſcheinung, die näherer Unterſuchung wert wäre. 

Die Zahl geiſtig hochſtehender und wiſſenſchaftlich bedeuten⸗ 
der Perſönlichkeiten innerhalb dieſer Familie iſt beträchtlich, auch 
unter den Töchtern findet ſich manche über dem Durchſchnitt 
ſtehende Perſönlichkeit. Erwähnenswert, da auch außerhalb des 
Baltikums bekannt, find: 1. Friedrich (* Raima 15. I. 1832, 
7 8. XI. 1908 St. Petersburg), Geologe, deffen Expeditionen ins 
Amurgebiet und nach Sachalin (1859) und an die Mündung 
des Jeniſſei (1866—67) geognoſtiſch und paläontologiſch wert- 
volle Ergebniſſe zeitigten. 2. Eugen (* Arensburg 24. VI. 1821, 
t Freiburg i. B. 17. XI. 1905), bekannter Praktiker und Theore⸗ 
tiker des Schachſpiels. 3. Oswald (“ Arensburg 19. I. 1823, 
t Dorpat 29. VII. 1890), Profeſſor an der juriſtiſchen Fakultät 
Dorpat, als Publiziſt namentlich auf dem Gebiete des livländi⸗ 
ſchen Landrechts tätig. 4. Alexander (* Arensburg 15. V. 1831, 
t Dorpat 10. IV. 1894), genannt „Blutſchmidt“, deffen Entdeckun⸗ 
gen im Gebiete der Faſerſtoffgerinnung des Blutes epoche— 
machend waren; ſein Lebenswerk „Zur Blutlehre“ erſchien 1892. 
Schließlich 5. fein Sohn Erhard (“Dorpat 11.1. 1876), Mathes 
matiker, — ſeit 1917 Nachfolger von Amandus Schwarz an der 
Berliner Univerſität, — der mit einer Tochter des Chirurgen 
Ernſt von Bergmann verheiratet iſt. 

Beſonderen Wert gewinnt das Buch durch die Ahnentafel 
des Verfaſſers, der als vereidigter Rechtsanwalt in Dorpat wirkt. 
Sie iſt in einigen Linien bis zur XXII. Generation durchgeführt 
und erſchließt keilweis völlig neue Gebiete. 

Zu formal⸗genealogiſchen Ausſtellungen gibt das Buch 
manchen Anlaß; die Balten haben es — auch auf dieſem Gebiet — 
ſtets vorgezogen, ihre eigenen Wege zu gehen! Sicher iſt, daß 
der Verfaſſer mit großem Fleiß geſammelt und mit Geſchick 
geſichtet hat; die einzelnen Biographien, in denen der Verfaſſer 
grundſätzlich andere zu Worte kommen läßt, und die Ahnentafel 
geben der Arbeit ihren bleibenden Wert. Der Druck — von 
C. Mattieſen in Dorpat — iſt klar und ohne auffallende Fehler. 

von Gebhardt. 


Die Gothaiſchen genealogiſchen Taſchenbücher für 1929: 
Hofkalender (Fürſtliche Häuſer), Ig. 166, VIII u. 648 S. — Gräf- 
liche Häuſer (Alter Adel und Briefadel), Ig. 102, XV u. 656 ©. 
— Freiherrliche Häuſer (Alter Adel und Briefadel), Ig. 79, 
XVI u. 792 S. — Adelige Häuſer (Deutſcher Uradel), Ig. 28, 
VIII u. 808 S. — Adelige Häuſer (Alter Adel und Briefadel, 
Ig. B: nach 1806) Ig. 21, XXIV u. 760 S. — Gotha: Juſtus 
Perthes (1928) kl. 8%. — Dazu Geſamtverzeichnis der im 
Gothaiſchen Hofkalender und in den genealogiſchen Taſchen⸗ 
büchern behandelten Häuſer 1929. Unter Hinzufügung des 
Jahrganges der Erft- und Letztaufnahme und der Veröffent- 

romig der Stammreihe. Gotha: J. Perthes (1928), 115 ©. 


1.89. 

In dieſem Jahre hat ſich der Hofkalender auch in ſeinem 
Satzbild ganz den anderen genealogiſchen Taſchenbüchern an⸗ 
gepaßt. Der Perlſatz ift fortgefallen. Bei dem Neuſatz wur⸗ 
den die geſchichtlichen Einleitungen teilweiſe umgearbeitet 
und berichtigt, ſowie überall die Stammwappenbeſchreibungen 
beigefügt. Die Bildniſſe des durch ſeine Europareiſe bekannt 
gewordenen Königspaares von Afghaniſtan ſchmücken den Band. 
In die Abt. IA iſt unter Albanien vor dem „ehemals regieren⸗ 
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den Haufe Wied“ König Achmed Zogu I. aus dem Haufe Mat 
eingereiht. Im Haufe Baden ift nach dem Tode des letzten 
Großherzogs Friedrichs II. der ehemalige Veichskanzler Prinz 
Maximilian als „Prinz und Markgraf von Baden, Herzog von 
Zähringen, Kgl. Hoheit“ Chef des Hauſes geworden. Chef 
des Hauſes Bourbon⸗Sizilien iſt noch der 88 Jahre alte 
Graf Alfons von Caſerta, nach dem jüngſt erfolgten Tode des 
Fürſten Johann [I. von Liechtenſtein der Senior⸗Chef der 
europäiſchen Fürſtenhäuſer. Das ehemals königlich⸗portugieſiſche 
Haus Braganza ſteht auf den zwei Augen des jetzigen jungen 
Chefs Herzog Duarte von Braganza. Die letzte Kaiſerin⸗Mutter 
von Rußland Maria Feodorowna, geborene Prinzeſſin Dag⸗ 
mar von Dänemark iſt 81 Jahre alt geſtorben. Vom Hauſe 
Lippe iſt in der erbherrlichen Linie Lippe⸗Weißenfeld der 
1. Zweig mit dem Tode des Grafen Erich 1928 erloſchen; Chef 
dieſer Linie iſt nunmehr der älteſte Sohn Ferdinand des frühes 
ren Landesälteſten der ſächſiſchen Oberlauſitz, Prinzen Clemens 
zu Lippe⸗Weißenfeld. Im Hauſe Preußen iſt infolge der amts⸗ 
gerichtlich (November 1927) beſtätigten Adoption des Ottomar 
Stockhammer, unehelichen Sohnes der Gemahlin des Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen, durch ſeinen Stiefvater ein Fall 
von Scheinadel eingetreten, da der Adoptierte nun den Namen 
„Prinz von Preußen“ führt. Der Herzog Philipp Albrecht von 
Württemberg hat die jüngere Schweſter Erzherzogin Noſa 
feiner nach einjähriger Ehe verſtorbenen Gemahlin Helene von 
Oſterreich-Toscanag geheiratet. Im Haufe Rußland iſt der 
jetzige Chef Großfürſt Kyrill (Kaiſer aller Reußen feit 31. Auguſt 
1924) an die Spitze des Artikels geſtellt; nach dem Tode des 
Generaliſſimus Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch dürfte ſeine 
Würde auch kaum mehr beſtritten werden. Nach dem Tode des 
letzten Herzogs von Sachſen⸗Meiningen Bernhard (16. Januar 
1928) iſt ſein Halbbruder Prinz Ernſt (der Schwiegerſohn Wil⸗ 
helm Jenſens) an die Spitze des Hauſes getreten. Im Hauſe 
Schwarzburg ſcheint das einzige männliche Witglied, Prinz 
Friedrich Günther, immer noch nicht die Anerkennung als Chef 
des Hauſes erlangt zu haben. Bei den morganatiſchen Neben- 
linien des Hauſes Württemberg ſind bemerkenswert der Tod des 
ehemaligen Herzogs Adolf von Teck (nachmals Marquess of 
Cambridge) 24. Oktober 1927 (f. Abt. IIB) und der Tod des 
Herzogs Wilhelms II. von Urach (27. März 1928; Abt. IIIA); 
des letzteren Sohn, der dritte Herzog von Urach Wilhelm 
Albert, iſt nach Privatfürſtenrecht unebenbürtig verheiratet. — 
Die außereuropäiſchen Genealogien wurden vermehrt und 
ergänzt. — Unter den ſtandesherrlichen Genealogien (Abt. II) 
ſind bemerkenswert der Tod des 9. Fürſten Karl von Auersperg 
(dem ſein dreizehnjähriger Enkel Karl Adolf folgte), der Tod 
des Grafen Alexander von Caſtell-Rüdenhauſen (der fih 
1898—1927 Graf von Faber⸗Caſtell nannte), der Tod des 
dritten Fürſten Alfred zu Win diſch⸗Graetz (dem als Chef des 
Hauſes ſein leiblicher Vetter Prinz Ludwig würde folgen müſſen, 
aber noch nicht als ſolcher bezeichnet ift) und der Tod des Grafen 
Wilhelm von Wurmband⸗Stuppach (Dezember 1927). — 
In der Abteilung IIIA wird zum Hauſe der Fürſten Collalto 
die Stammreihe des Geſchlechtes gebracht, die bis auf Namboldo I, 
„Longobardorum sanguine oriundus“ (um 930) zurück⸗ 
reicht. Bemerkenswert iſt der Tod des 6. Fürſten Karl Max von 
Lichnowſky (ehemals deutſcher Botſchafter in London). — Die 
Abteilung IIB (außerdeutſche Herzogs⸗ und Fürſtenhäuſer) wurde 
vermehrt um die Häuſer Aleſſandria (aus dem Haufe Pignone 
del Carretto, provencaliſchen Urſprungs), Caracciolo (altunter⸗ 
italieniſches Herrengeſchlecht, ſeit dem 10. Jahrhundert erwähnt), 
Curſi (aus Sorrent, 1700 erwähnt), Ottoboni (aus dem Hauſe 
Naſponi, feit dem 11. Jahrh. in Navenna genannt, übernahmen 
infolge Abſtammung in weiblicher Linie 1921 den Namen der 
ausgeſtorbenen Fürſten Ottoboni), Noſenborg (Grafentitel für 
3 Söhne des Prinzen Waldemar von Dänemark, die morgana⸗ 
tiſche Ehen geſchloſſen und 1914 bezw. 1923 auf ihre Rechte als 
däniſche Prinzen verzichtet haben), Strongoli (aus dem Hauſe 
Ferrara Pignatelli) und San Vincenzo (aus dem Hauſe 
Vanni, in Piſa 1307 zuerſt genannt). 

Die Taſchenbücher der Gräflichen und der Freiherrlichen 
Häuſer bringen diesmal (im ungeraden Jahrgang) die Geſchlechter 
des alten Adels und des Briefadels. Neu in den Grafen⸗ 
kalender aufgenommen ſind die Geſchlechter Bachoff von Echt 
(Reichsgraf 1752, erloſch im Mannesſtamm mit dem erſten Träger 
1781), Kwilecki (B, II. Linie, die 1816 den preußiſchen Grafen⸗ 
ſtand erhielt, in ihrem 1. Mft aber Graf von Gluſzewſki⸗ 
Kwilecki heißt, mit Stammreihe), Révay von Répa (ungari⸗ 
ſcher Uradel, ungar. Graf 1916), Rietberg (morganatiſche 
Seitenlinie des fürſtlichen Hauſes Liechtenſtein, ſeit 1926, und 


129 Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 4. 


Torby (Nachkommen des Großfürſten Michael Wichailowitſch 
von Rußland aus der Ehe mit Gräfin Sophie von Merens 
berg, der Tochter des Prinzen Nikolaus von Naſſau mit 
Natalie Puſchkin; Graf und Gräfinnen von Torby ſind alſo 
Urenkel des ruſſiſchen Dichters Puſchkin). Wiederaufgenommen 
ſind die Artikel Bruges (engl. Familie aus Gloceſter, die nach 
der Dauphiné auswanderte, 1767 und 1770 franzöſiſche Beſtäti⸗ 
gungen des Grafenſtandes erhielt und 1902 im Mannesſtamm 
erloſch), Eſcherny (ſavoyiſche Familie, 1786 Reichsgrafen) und 
Horväth-Tholdy (kroatiſche Familie des Stammes Petri⸗ 
chevich von Radoch, die im 16. Jahrh. nach Siebenbürgen 
ging; Namens, Sitel- und Wappenübertragung des ausſterben⸗ 
den Grafengeſchlechtes Tholdy auf die Horváth von Széplak 
1858; Ausdehnung der Grafenwürde „Horväth-Tholdy“ auf den 
Adoptivſohn Rudolf des Grafen Ludwig von H.-S. von Szeéplak 
1888). Erwähnt fei noch, daß die Gräfin von Nemerow (eins 
ziges Kind der Herzogin Marie zu Mecklenburg- Strelitz 
aus ihrer erſten Ehe mit dem päpſtlichen comes Georges Jametel), 
die 1910 den mecklenburg⸗ſtrelitziſchen Grafenſtand erhielt, 1928 
Karl von Barton gen. von Stedman geheiratet hat. Vier 
hiſtoriſche Bilder und zwei farbige Wappen (Vachoff von Echt 
und Semſey de Semſe) ſchmücken den Band, das Titelbild ſtellt 
den Grafen Anton von Magnis, Vorſitzenden des Vereins 
ſchleſiſcher Malteſerritter, dar. 

Das Freiherrliche Taſchenbuch bringt 12 Bilder- und 
Wappentafeln, darunter als Titelbild den bekannten Staats- 
rechtslehrer Otto Freiherrn von Dungern, Profeſſor an der 
Univerfität Graz (früher Czernowitz), der die Bedeutung der 
Genealogie für das mittelalterliche Staatsrecht mehrfach behan— 
delt hat. Neu aufgenommen find die Artikel Arz von Straußen⸗ 
burg (ſiebenbürgiſch⸗-ungariſcher Adel 1835, Baron 1917; mit 
Stammreihe feit 1680), Duka de Kádár (ungariſcher Adel 1792, 
Baron 1816), Hauſchild⸗Fritſch (öſterr. Adel 1911, Freiherr 
1918), Huſſarek von Heinlein (öſterr. Adel 1874, Freiherr 
1916/17; mit Stammreihe feit 1819), Klopp⸗Vogelſang (öſterr. 
Adel 1910, liechtenſtein. Freiherr 1921/22), Löwenthal (öſterr. 
Adel 1823, Freiherr 1871 für die J. Linie, öſterr. Adel 1863, 
Freiherr 1868 für die II. Linie; mit Stammreihe ſeit 1823), 
Neubronn von Eiſenburg (Ulmer Stadtgeſchlecht, 1281 zu⸗ 
erſt erwähnt, rittermäßiger Neichsadel 1606, badiſche Anerkennung 
des Freiherruſtandes 1883; mit Stammreihe feit 1430), Novak 
von Arienti (öſterr. Adel 1910, Freiherr 1917/18; mit Stamm⸗ 
reihe ſeit 1835), Radvänsky von Radvän und Gajöfaza 
(ungariſcher Uradel, Baron 1875; mit Stammreihe ſeit 1240), 
Reichenfels (Prinz Heinrich XX. Neuß j. L. verzichtet auf die 
Prinzenwürde und wird 1879 Reußiſcher Freiherr), Neis witz 
und Kader in (preuß. Adel und Freiherr 1879 für die Adop⸗ 
tivtöchter Eugenie Bahr und Olga Wrzolik des Eduard Frei⸗ 
herrn von R. u. K.), Veitzenſtein (preuß. Adel und Freiherr 
1872 für Phyllis Hohlfeld, Adoptivtochter und Nichte des 
Guſtav Freiherr v. R.), Rokitanſky (öſterr. Adel und Freiherr 
1874; mit Stammreihe feit 1804), Nothenthal (Reuß. Adel 
und Freiherr 1857 für Heinrich, natürlichen Sohn des Fürſten 
Heinrich XX. von Neuß ä. L.), Schleinitz (preuß. Adel und 
Freiherr 1893 für Elſe Wiegner, Adoptivtochter des George 
Freiherr v. Sch.), Sennyey de Kis⸗Sennhye (alter ungariſcher 
Adel, Baron 1606), Siber (öſterr. Adel 1795, Freiherr 1816; 
mit Stammreihe feit 1751), Vogel von Frieſenhof lelſäſſiſches 
Geſchlecht, Reichsfreiherr 1789, im Mannesſtamm erloſchen; es 
lebt nur noch Natalie Freiin V. v. F., ſeit 1876 Gemahlin des 
Herzogs Elimar von Oldenburg, Stammutter der Grafen von 
Welsburg) und Wimmersperg, II. Linie (böhmiſcher Ritter 
1709, öſterr. Freiherr 1761; mit Stammreihe ſeit 1671). Außer⸗ 
dem werden die Stammreihen der Geſchlechter Eckhardtſtein 
(Eckardſtein; preuß. Adel und Freiherr ſeit 1799, Stammreihe 
feit 1404 in Eſchwege), Liliencron (Neichsadel 1654, Reichs⸗ 
freiherr 1673, Stammreihe ſeit 1630 in Bredſtedt bei Flensburg), 
Manteuffel (des Stammes von Mihlendorf, Neichsfreiherr 
1742, preuß. Anerkennung 1843, Stammreihe feit 1727 in Wars 
ſchau), Meyern⸗ Hohenberg (Meyern von Hohenberg; 
vogtländ. Hammerherrengeſchlecht, Stammreihe feit 1560, Neichs⸗ 
und öſterr. Adel 1736, ſachſen⸗coburg.⸗ und gothaiſche Beſtäti⸗ 
gung des Freiherrentitels 1854) und Uckermann⸗Bendeleben 
(Stammreihe feit 1618 in Bremen (?), ſpäter Wanfried a. d. 
Werra, Reichsadel 1769, Reichsfreiherr 1770) gebracht. 

Das Uradelige Taſchenbuch bringt vor dem Titel das Bild 
des neuen deutſchen Botſchafters in Waſhington, Dr. Friedrich 
Wilhelm von Prittwitz und Gaffron, ferner zwei farbige 
Wappentafeln (von Berge und von Kok), und zwei Bildtafeln. 
Elf Geſchlechter konnten neu aufgenommen werden: Berge und 
Berge und Herrendorff (Herrndorf; ſchleſiſch-niederlauſitzi⸗ 
ſcher Uradel, mit Stammreihe ſeit 1383), Freytag (Freydag; 
weſtfäliſcher Uradel, mit Stammreihe feit 1200, im Mannes⸗ 
ſtamm erloſchen, aber eines Stammes mit den baltiſchen Frey⸗ 
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tag⸗Loringhoven und Freytagh-Löringhoff), Hahn 
(mecklenburgiſcher Uradel, 1230 zuerſt erwähnt, ſeit 1315 in 
Eſthland, im 15. Jahrh. in Kurland und Livland, mit Stamm⸗ 
reihe ſeit dem 15. Jahrh.; bemerkenswert iſt die Angabe, daß 
der kurländiſche Beſitz der Familie von 39 Nittergütern mit 
71700 ha Geſamtfläche, der ſeit über 400 Jahren in der Familie 
war, 1920 durch lettiſches Geſetz bis auf ein Neſtgut von 50 ha 
enteignet wurde, während in Litauen 3000 ha bis auf ein Neſt⸗ 
gut von 80 ha in gleicher Weiſe enteignet wurden), Koſchützki 
(Koſchitzky; ſchleſiſcher Uradel, 1360 zuerſt genannt, mit Stamm- 
reihe ſeit 1621), Koß (mecklenburg. Uradel, mit Stammreihe ſeit 
1322, Liewen (baltiſcher Uradel, 1269 erwähnt, mit Stammreihe 
ſeit 1500), Schlippenbach (Uradel der Grafſchaft Berg, eines 
Stammes mit den 1152 zuerſt genannten von Kettinghauſen, 
mit Stammreihe feit 1546), Schwartzenberg (limburgiſcher 
Uradel, 1380 zuerſt erwähnt, mit Stammreihe feit 1432), Stackel⸗ 
berg (baltiſcher, aus Niederſachſen ſtammender Uradel, ſeit 1305 
genannt, mit Stammreihe ſeit 1504), Stockum (hildesheimiſcher 
Uradel, feit 1181 genannt, mit Stammreihe feit 1318) und 
Warnsdorf l(oberlauſitziſcher Uradel, feit 1326 erwähnt, im 
Mannesſtamm erloſchen; mit Stammreihe ſeit 1473). Außerdem 
werden Stammreihen folgender Geſchlechter gebracht: Buch⸗ 
wald(t) (von der II. Linie des mecklenburgiſchen Stammes, feit 
1703), Gersdorff (Oberlauſitzer Uradel mit Stammreihe ſeit 
1360) und Hagke (Thüringiſcher Uradel zu Schilfa, Kr. Weißen⸗ 
fee, feit dem 14. Jahrh., erſcheint feit 1266, mit Stammreihe feit 
1349). Das Geſchlecht Wulffen (Halberſtadt) konnte wieder 
eingereiht werden, nachdem es den urkundlichen Nachweis, daß 
es uradelig ſei, erbracht hat. 


Im Briefadeligen Taſchenbuch ſind 38 Neuaufnahmen 
zu verzeichnen, darunter folgende 17 Geſchlechter, bei denen 
keine Stammreihe veröffentlicht wird: Baumann (1828), Beyer 
(1859), Bley, Falkenberg, Giulini, Göttlich, Hallmann (des 
Stammes Hinzmann), Keyſer, Lufi, Mihael (1825), Obermann, 
Otterſchütz, Reichenbach (1870), Neinbrecht, Schmidt von Löwen⸗ 
fels, Teubern (1830) und Wenz zu Niederlahnſtein. Von den 
nachſtehenden 40 Geſchlechtern werden Stammreihen gebracht; 
es find dabei die 21 Neuaufnahmen durch „A“ gekennzeichnet, 
im übrigen iſt der (ungefähre) Beginn der Stammreihe, der ja 
mehrfach weit vor der Adelserhebung liegt, in Klammer bei⸗ 
gefügt: Abel (N.; württ. Diplom 1820, erloſchen 1882; Stamm⸗ 
reihe ſeit 1624), Adelſon (N.; 1798), Arndt (preuß. Adel 1841; 
1750), Bachofen (Bachoff) von Echt (N.; 1510), Bary 
(Stammreihe des 2. Aſtes der II. Linie, ſeit 1747), Beck (N.; 
ſächſ. Adel 1918, Stammreihe ſeit 1854), Bleichert (N.; 1807), 
Boſſe (N.; kgl. weſtfäliſcher Adel 1811, ſächſ. Anerkennung 1911; 
Stammreihe ſeit 1778), Boſſe (ruſſiſcher Adel 1865, preuß. Auf⸗ 
nahme 1894; Stammreihe ſeit 1812), Buengner (1815), Cotta 
(1478), Deines (N.; 1590), Ebart (N.; 1765), Eben (1668), 
d' Elſa (N.; 1806), Eltz (N.; 1610), Faber (N.; 1728), Flaſch⸗ 
ner von Ruhberg (N.; 1761; erloſchen), Franſecky (fpr. = 
tski) (N.; 1711), Grimm (1556), Heimann (1818), Jagemann 
(in Baden; N.; 1702), Keller (preuß. Adel 1880, Stammreihe 
feit 1713), Lucke (preuß. Adel 1909 f. d. I. Linie, 1861 u. 1888 f. 
d. 1. u. 2. Aſt der II Linie, Stammreihe ſeit 1663), Maercker 
(1734), Martin (1560), Münchhauſen (N.; 1791), Pillement 
(N.; 1734, im Mannesſtamm erloſchen 1917), Saſſen (1680), 
Scheven (N.; preuß. Adel 1879, Stammreihe ſeit 1577), Schwarz 
(N.; 1798, erloſchen), Seeler (N.; 1711), Steinmeiſter (1670), 
Stoephaſius (1671), Stumpff (N.; preuß. Adel 1888, Stamm⸗ 
reihe ſeit 1675), Verno und Klevenow (N.; ca. 1750, erloſchen), 
Vogel von Vogelſtein und Vogel von Frommanns⸗ 
hauſen (zwei Linien, I. ſächſ. Adel 1831, II. öſterr. Adel 1883, 
des gleichen Stammes Vogel, Stammreihe ſeit 1709), Voigt 
(preuß. Adel 1897, Stammreihe ſeit 1632), Wilckens (1650), 
Wodtke (1697) und Wöhrlin (Wöhrle) von Wöhrburg 
(N.; 1633, erloſchen). Zehn Bilder find dem Band beigegeben, 
darunter vor dem Titel das Bild des Großinduſtriellen Dr. Guſtav 
Krupp von Bohlen und Halbach. 


Die geſchichtlichen Einleitungen find allenthalben berichtigtund 
erweitert worden. Fehlerhafte Abſtammungstraditionen werden 
mehr und mehr beſeitigt, da die quellenmäßige Erforſchung der 
genealogiſchen Tatſachen dank der Tätigkeit der familiengeſchicht⸗ 
lichen Vereine auch für die Familien allmählich unerläßlich wird, 
die ſich bisher ihr noch entziehen zu können glaubten. Erfreulich 
iſt auch, daß die briefadeligen Geſchlechter nicht nur bis zum Zeit⸗ 
punkt der Adelserhebung, ſondern ſoweit als möglich zurück⸗ 
verfolgt werden, wodurch auch die Genealogie bürgerlicher Ge⸗ 
ſchlechter reiche Anregung und Erweiterung erhält. So trocken 
manchem die Aufzählung aller Neuaufnahmen und aller neuen 
Stammreihen erſcheinen mag, dürfte es doch eine Notwendigkeit 
gerade für die Familiengeſchichtlichen Blätter ſein, hierüber 
laufend und vollſtändig zu berichten. — Dem Verlag und den uns 


131 Familiengeſchichtliche Blätter. 


eigennützigen Mitarbeitern an der ſtändigen Vervollkommnung 
der Taſchenbücher gebührt der lebhafte Dank aller ihrer Benutzer. 
Archivar Dr. jur. Ernſt Wüller. 
Württembergiſche Papiergeſchichte. Beſchreibung des alten 
Papiermacher- Handwerks, jowie der alten Papiermühlen im 
Gebiet des Königreichs Württemberg. Nach Archiv- und 
Pfarramtsgquellen bearbeitet von Friedr. v. Hößle. 1910—14. 
Mit 213 Papierwaſſerzeichen und 20 Bildern alter Papier⸗ 
mühlen. Biberach-Niß. Verlag Güntter⸗Staib. Leinenband 27 
auf 19 cm. 134 S. Preis 6.25 RM. Erſchienen im Nov. 1925. 

Nach einer einleitenden allgemeinen Plauderei über die 
alte Kunſt der Handpapiermacherei, Meiſterrecht und Lehrbraten, 
Robhitoffe, Werkſtatt und deren Einrichtung, Schöpfform und 
Waſſerzeichen, werden ſiebzig Papiermühlen aus dem Gebiet des 
1810 entſtandenen Königreichs Württemberg in geographiſcher 
Ordnung behandelt. Es ſind dies aber nicht alle, ſo fehlt z. B. 
die Papiermühle zu Rottweil, der ehemaligen Neichsſtadt, und 
die zu Neuenſtein im Hohenlohiſchen. Die Arbeit iſt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der vom Verfaſſer brieflich erhobenen Auskünfte 
von gefälligen Archivaren, Gemeindeverwaltungen, Pfarrämtern 
und Fachgenoſſen. Der Inhalt iſt daher ſehr ungleichartig. Eigene 
Forſchungen zur Ergänzung der Lücken und Löſung der vielen 
auftauchenden Fragen hat der Verfaſſer aber nicht unternommen. 
So meint er, die Aufzeichnung aller in den Bürgerliſten ge⸗ 
nannten Papiermacher Navensburgs wäre zwecklos, weil zahl⸗ 
reiche Geſellen ſein werden (S. 37). Bei Reutlingen werden 
aber alle gefundenen Papierernamen verzeichnet (S. 77). In 
Schramberg gab es 1611 keinen Papierer Namens Thalvogt 
(S. 89). Dieſer Papierer hieß vielmehr Nikolaus Herzog. Er 
war zugleich herrſchaftlicher Vogt im Schramberger Thal. Seine 
ſchöne Namensmarke als Waſſerzeichen iſt v. H. unbekannt ge⸗ 
blieben. Schönegger in Schramberg war nicht Papiermüller, 
ſondern Geſelle. Fidel Bollinger gehört nicht der Papierer⸗ 
familie Bullinger zu (S. 121 Stammtafel), ſondern war Kamera⸗ 
liſt und Ortsſchultheiß, der durch Heirat mit der Witwe des 
Papiermüllers Hilſer zu Schramberg zur Papiermühle kam. Er 
war der Sohn des Ellwanger Amtmanns B. und deffen Ehe⸗ 
frau einer geb. Baur von Eiſeneck. Auch die Angabe, daß die 
Papiermühle ſeit ihrem Eingehen im Jahr 1872 gänzlich in 
Vergeſſenheit gekommen ſei, ſtimmt nicht. Das ſtattliche Bau⸗ 
werk mit dem Gerinne und dem beſonderen Henkhaus ſteht noch, 
äußerlich im urſprünglichen Zuſtande, innen zum Städt. Spital 
ausgebaut. Die Holbein, deren 1312 erſtmals urkundlich erwähnte 
Stampfesmühle vermutlich eine Lumpenſtampfmühle zur Papier⸗ 
macherei war, als die älteſten Schwäbiſchen Stampfer zu be⸗ 
zeichnen, iſt zeitwidrig, da es Stampfer überhaupt erſt ſeit etwa 
1530 gibt. Die Zeit um 1390 rechnet v. H. zur Raubritterzeit 
und wundert ſich, warum ſich die Forſcher ſo lebhaft um dieſe 
Zeitereigniſſe ſtreiten, aber nicht einmal in der Lage ſind, die 
Gründungszeiten viel jüngerer Papiermühlen zu nennen. Aller⸗ 
dings find ihm nur von 19 unter den 70 behandelten Papiers 
mühlen die Gründungsjahre angegeben worden. Trotzdem hält 
er ſich für einen Geſchichtsforſcher, der mit ſeinem Werke einen 
nicht zu unterſchätzenden neuen Teil Württembergiſcher Landes⸗ 
geſchichte liefern möchte. 

Die Abbildungen der Waſſerzeichen ſind nur vereinzelt in 
der natürlichen Größe gegeben. Angabe der Stege und der 
Rippung fehlen, fo daß der Irrtum entſtehen kann, es handle 
ſich durchgehends um ungeripptes oder ſog. Velinpapier. Von 
dieſem kennt v. 9. aber nur ein einziges Beiſpiel von Tuttlingen 
aus jpäterer Zeit. Allein die älteren Waſſerzeichen, welche Bris 
quets Dictionnaire des Filigranes entnommen ſind, ſind richtig 
und vollſtändig wiedergegeben, ohne daß aber die Quelle ges 
nannt würde. Mindeſtens hätte in einem Lichtbild ſtatt einer 
Durchzeichnung der Anblick der hellen Waſſerzeichenlinien im 
dunkleren Papierblatt gezeigt werden ſollen. 

Auch hier begegnet man wiederholt Irrtümern und Ober— 
flächlichkeiten. S. 48 Wz. 63 ift der Kaif. Doppeladler mit Schwert 
und Zepter geſtürzt dargeſtellt mit der Unterſchrift: Deutſchordens⸗ 
kreuz. Der ovale Kreuzſchild auf der Bruſt des Reichsadlers 
iſt aber kein Ordenskreuz, ſondern das Wappen von Freiburg 
i. Br. Nicht alles an einem Orte heute aufbewahrte Papier tft 
auch daſelbſt hergeſtellt. Man hat zu prüfen, ob ein Schrift⸗ 
ſtück nicht von auswärts gekommen und anderwärts beſchrieben 
worden ift. Ein Schreiben der Vorder⸗Oſterreichiſchen Regierung 
zu Freiburg tft wahrſcheinlich auf dortiges Papier geſchrieben. 
In Karbach geführte Protokolle aber beſtehen hauptſächlich aus 
Karbacher Papier. Ahnlich ſtellt Wz. 153, ohne Zeitangabe, ein 
Widerhacken, der mit einem lateiniſchen S belegt iſt, kein Schram⸗ 
berger Zeichen vor. Es ift vielmehr die Marke der Veichsabtei 
Salem. Urſprünglich war es ein Abtsſtab, der nach der Säku⸗ 
lariſation in einen Doppelhacken verwandelt wurde. Die Sa⸗ 
lemer Mühle belieferte die Württembergiſche Stempelverwaltung. 
Die Geſtalt der Britannia mit dem Georgsſchild Wz. 161 ſpricht 
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v. H. ſogar als Helvetia an, worauf ſeine fabulierende Fantaſie 
vollends mit ihm durchgeht und er die Form aus einer bankerott 
gewordenen Basler Papiermühle herſtammen läßt (S. 92, 93). 
Ebenſo unſicher wie ſolche Wappendeutungen erſcheinen Deus 
tungen anderer Zeichen. Abb. 72 S. 50/51 ift ein Schlangenſtab, 
das Glaubensſinnbild nach Ev. Joh. 3, 14 oder Moſ. IV, 21, 8, 9 
die am Kreuz erhöhte Schlange. v. H. bezeichnet fie als „Askulap“. 
Der griechiſche Gott der Heilkunde führt allerdings auch einen 
Stab, der aber von zwei Schlangen umwunden wird und auch 
in Waſſerzeichen vorkommt. (S. 17, 76 u. a. m.) Die Paradies⸗ 
ſchlange am Apfelbaum als Waſſerzeichen ift v. H. nicht bekannt 
geworden. Daß die großen hälliſchen Waſſerzeichen Wz. 206—209 
ſich ausnahmsweiſe in der Bogenmitte, alſo überm Falz befinden, 
ijt nicht angegeben. Bei W3. 160, Gültlingen⸗Wildberg find die 
zwei Bogenhälften in eine Abbildung zuſammengezogen. Blatt 1 
enthält den Königskopf, Blatt 2 aber das Wappen mit Schild⸗ 
haltern und am Rand unten den Namen. 

Für den Familienforſcher wertvoll ſind die Nachrichten von 
571 genannten Papiermachern. Von Manchen werden Jahres⸗ 
zahlen ſeiner Tätigkeit, Heirat, Namen der Ehefrauen, Marken 
und Siegel angeführt. Die Todesdaten fehlen meiſt. Die Aus⸗ 
kunft gebenden Geiſtlichen in Württemberg begnügen ſich meiſt 
damit, aus den feit zweihundert Jahren vorhandenen Geel- 
regiſtern zu ſchöpfen, ſtatt die regiſterloſen Kirchenbücher ſelbſt 
nachzuſchlagen. Im Seelregiſter ſind aber meiſt die Sterbedaten 
nicht nachgetragen. Die drei beigegebenen Stammtafeln der 
Geſchlechter Kutter, Rau und Bullinger find wenig überſichtlich 
und unvollſtändig. Auf die Rechtsgejchichte, da nach dem deut⸗ 
ſchen Mühlregal die Papiermüller nur Untereigentümer und 
Pächter ſein konnten, iſt nicht abgehoben. Wir erfahren auch 
nichts von den ehemaligen Territorien, in welche die Papier⸗ 
mühlen gehört haben. Daß die erſte altwürttembergiſche Papier⸗ 
mühle zu Urach im Jahr der Univerſitätsgründung zu Tübingen 
von Graf Eberhard im Bart erbaut worden ift, hat v. H. nicht 
bemerkt. Das vorhandene Schrifttum iſt nicht herangezogen. 
Auch iſt kein Verſuch gemacht, den reichhaltigen Stoff zu ver⸗ 
arbeiten. Namen-, Orts⸗ und Sachverzeichniſſe fehlen völlig. 

Im Anhange werden einige Nachrichten über Formate und 
Sorten, Riesumſchlagaufdrucke, Papierpreiſe und Zeitungsweſen 
zuſammengetragen. Das Schlußwort gehört der Papiermaſchine, 
die 1825 mit einer engliſchen Donkinmaſchine in Heilbronn ihren 
Einzug hielt und ſeit 1830 daſelbſt von Schäuffelen ſelbſt gebaut 
wurde. Das Stempel⸗ und Buntpapier, die Spielkarten⸗ und 
Tapeten⸗Induſtrie, die auch zu einer Papiergeſchichte gehören, 
iſt kaum flüchtig erwähnt. Der Behandlung des Inhalts ent⸗ 
ſpricht leider die vom Verfaſſer verwendete Sprache. Satzun⸗ 
geheuer voll Schwulſt und Unbeholfenheit von zehn bis zwanzig 
Druckzeilen kommen alle paar Seiten vor. Der Verfaſſer hat 
auf ſeinen papiergeſchichtlichen Sonntagsausflügen ſich Mancher⸗ 
lei erzählen laſſen und vielerlei Stoff geſammelt. Er bringt viel 
Neues. Daß die von ihm ans Tageslicht geförderten Wafers 
zeichen aber noch keines Papiermachers Auge geſehen je, iſt eine 
Abertreibung. Die Württembergiſche Papiergeſchichte iſt die 
Arbeit noch lange nicht, wohl aber, mit Vorſicht benützt, ein 
wertvoller Beitrag dazu. Vom Verlag iſt das Buch an Satz, 
Papier und Abbildungen vorzüglich ausgeſtattet. Dr. Weiß. 
Oskar Roux: Der Réfugié Francois Roug, feine Ahnen 

und Nachkommen. Geſchichte der Familien Roux in Bio⸗ 
graphien. Mit einem Anhang über die Nebenlinien. Als 
Manuſkript gedruckt in der Frommannſchen Buchdruckerei in 
Jena [1928]. 136 Seiten, 12 Bildniſſe und mehrere Tafeln 
mit Abbildungen. 

Der Verfaſſer des vor dem Kriege erſchienenen Buches über 
„Louis Roug aus Grenoble“ hat keine Mühe geſcheut, die ältere 
Geſchichte ſeiner Vorfahren und die der Seitenlinien ſeiner 
Familie zu klären. Alteſter bekannter Stammvater iſt nun 
François Noux, der um 1673 in Bourgoin an der Bourbre 
nachweisbar iſt. Über ihn wird umfangreiches Material, na⸗ 
mentlich aus dem Jenenſer Univerſitätsarchiv geboten. 

Der Anordnung des Stoffes find die Generationsquerſchnitte 
zugrunde gelegt, jede als Noux geborene Perſon trägt eine 
laufende Nummer (im ganzen ſind es 217 in 9 Generationen), 
die Nebenlinien ſind anhangsweiſe behandelt. Nicht weniger 
als 639 Anmerkungen befaſſen ſich mit Quellennachweiſungen 
und genealogiſchen ſowie heraldiſchen Fragen. Leider fehlt eine 
Aberſichtstafel, die vielleicht durch Kolumnentitel einigermaßen 
hätte erſetzt werden können; die Auffindung der Zuſammenhänge 
bedurfte einer ſolchen Erleichterung. Abwegig iſt der Exkurs 
über das älteſte Wappen: Arabesken zwiſchen Schild und Krone 
ſtellen nie etwas beſonderes dar, beſtenfalls könnte man Reite 
eines Helmes an dieſer Stelle vermuten. 

Das hervorragend ſauber gedruckte und mit einem erfreulich 
ſorgfältigen Regiſter verſehene Buch wird auch vielen anderen 
Familien erwünſchte Hinweiſe geben. von Gebhardt. 
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Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und e und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


Beuthen (O.⸗S.). — Slawik, Walther M.: Das Geelen- 
regiſter der Stadt B' vom Jahre 1775. In: Der Familien⸗ 
I, „3% 3, 4/6, April / Juni 1928. S. 135—139. 

el, ; 

Beben „ Die Grabdenkmäler der Friedhof- 
kirche St. Peter in . In: Bll. für e rane Fkde. 
Bd. 3, 2/3 (26/27), fen 1928. S. 24—28 

Bremen. — Schörling, Hans: Quellen zur Ff. in der 
Stadt B', dem Bremer Landgebiet u. der weiteren Amgegend 
(II). In: Bll. der „Maus“. Nr. 4 (Juli 1928). S. 1—10. 

Breslau. — Schellenberg, Alfred: Der große Urkunden⸗ 
e i im n a Rathaufe. In: Fg. Bll. Ig. 26,9 (Sept. 1928). 

p ; 

Brocken. — Dennert, Friedrich: ae Don: ur Den 
Br’. In: Zſch. des Harzvereing, Ig. 1928, 1. S. 55 

15 0 Günther: Maler auf dem Brocken. Ebda. S. 70 
is 97. 

= Orobo De Die Stammbücher des Wolkenſacks. Ebda. 


S. 1 
ohe W. Brockenwanderer der Jahre 1809 bis 1849. 

Ebda. S. 1 28. 

Celle. — Lorme, Ed. de: Das älteſte Cr Bürgerbuch 1534 
bis 1583. In: Zſch. 7 8 e 5 ea. Fgeſch. 
Jg. 10, 6/7 e 1928). S. 105—112 

Danzig. — Keyſer, Erich: Die Bevölkerung D3 u. ihre 
Herkunft im 13. u. I. Ih. 2. erw. Aufl. Lübeck: Hanſiſcher 
Geſchichtsverein 1928. (120 S.) 89 — Pfingſtblätter des 
Hanſ. Geſchichtsver. 15 (1924). 

Dilsberg. — Käßbacher, M.: Vom D'. Verz. der auf dem 
D' getrauten Militärinvaliden u. ⸗Penſionäre. a Der Fa- 
milienforſcher. Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 1928). S. 212—215. 

Dortmund. — Meininghaus, August: Vom Der Hono⸗ 
65 5 5 u. feinen Gef ſchlechtern. In: Mittln. der Weſtdſch. 
Gef. für Fkde. Bd. 5, 9 1 15 Sp. 411—422. 

— A dasſelbel. Sonderbeud, (16 ©.) 8 

Eger. — Siegl, : Ratsherren... (Fortſ.) In: Anſer 
Egerland. Ig. 32, 55 S. 14.— 46; 5/6, ©. 66— 69; 7, S. 84 
bis 86; 8/9, S. 104— 106; 10, ©. 118—120. 

Emskirchen. — f. Exulanten. 

Eppitein. — en en e 
(Schluß.) A. f. Sf. H. S. 275—27 

Frankenberg (Sa.). — gat ner, ao Kaufgeſchichte der 
Häuſer in der nordweſtlichen Nachbarſchaft der Kirche. In: 
Heimat. Mſchr. des Altertumsvereins für F u. Umgegend. 
Ig. 7 (1928). S. 3—9, 17—25, 33—37, 49—51. 

— Käſtner, Max: Verzeichnis ſämtlicher Perſonen, die in 
den Frankenberger Stadt⸗ u. Kaufbüchern genannt werden. 
I. Reihe (16. Jh.). Ebda. S. 10—16, 25—32, 44—48, 56 
bis 64, 74—80, 89—96. 

Frankfurt a. W. Ruppersberg, Otto: Das Frank⸗ 
furter Stadtarchiv als Quelle familiengeſchichtlicher For⸗ 
ER In: Fgeſch. BU. Ig. 26, 9 (Sept. 1928). Sp. 225 
i8 

— Adasſelbe] Leipzig: Se 1928. (16 ©.) 80 = Flug⸗ 
ſchriften für Familiengeſchicht 

Görlitz. — Wentſcher, 3 Hie äteſten Görlitzer Bürger- 
rechtsliſten 1379— 1600. Görlitz: C. A. Starke 1928. (273 S.) 4. 


Went ſcher Erich: Die Berufe der G'er De big 
1600. In: A. f. Sf. Ig. 5, 9 (Sept. 1928). © 

Goslar. — Bonhoff;, Friedrich: Ser Hoheiten von 
1501. In: Zſch. „ Niederſ. Fg. Ig. 10, 8 (Aug. 
1928). S. 137—15 

Goßmannsdorf. — Schübel, Albert: Verzeichnis der Bürger⸗ 
ſchaft zu G' uſw. In: Bll. für Fränkiſche Fkde. Ig. 3, 3 
Juli/ Sept. 1928). S. 94—96. 

Graz. — Luſchin⸗Ebengreuth, A.: Häufer- u. Gaſſen⸗ 
buch der inneren Stadt G'. In: F. 51 55 Geſchichte der 
Stadt Graz. I. Bd. (Graz 1928). 491—632 

Grunau (Kr. Heiligenbeil). — re Emil Jo⸗ 
hannes: Ortsfremde in den Kirchenbüchern zu G.. In: Apr. 
Geſchlechterkde. Ig. 2, 3, S. 86—88 u. 4, S. 116—119. 

Hadersleben. — |. unter Apotheker. 

Hagen. — Elbers, Auguſt: Her Familien. In: Das Buch 
der Stadt Hagen (= Monographien Deutſcher Städte. XXVI, 
Berlin 1928). S. 127—13 

Halle. — ſ. a. d 

Harburg. — Bonhof, Friedrich: Alte Grabdenkmäler des 
Garniſonfriedhofes in H'. In: Der Deutſche Herold. Ig. 59, 
11 (Nov. 1928). S. 101—102. 

Hartberg. — Winkler, Joſef: Beiträge zu einer Bürgerliſte 
der Stadt H' im 17. 5. auf Grund der Taufmatriken der 
dortigen Stadtpfarrkirche (Fortſ.). In: Wittlu. über die 
ſteiriſche i 7 (Juli 1927), S. 1—6 u. 8 (Febr. 
1928), S. 3— 

Haus (Chnstan. — Brandner, Konrad: Die Ge— 
ſchlechter und Familien von H' u. Umgebung in den letzten 
vierhundert Jahren. In: Feſtſchrift 111 der Jahrtauſend⸗ 
Feier von Haus i. E. (1928.) S. 25—111 

Hellengerſt (Allgäu). Mleyerding! de Alhnal]: 
Familiennamen aus [H' in] dem Allgäu. In: Der Fa- 
milienforſcher. Ig. 10 4/6, April / Juni 1928. S. 188. 

Herrftein. — Heidr Zinsregiſter von H' u. Mör⸗ 
ſchild aus dem J 1500. In: Mittin. des Ver. für Heimat- 
kunde im Landesteil Birkenfeld. Ig. 2, 4 (Sept. 1928). 
S. 59—61. 

Hersbruck. — Wiedemann, Ernit: Die Her Familien anno 
1635. In: Bll. y Fränkiſche Fkde. Ig. 3, 2 (April / Juni 
1928). ©. 55—58 

Hildesheim. — Bon hoff, 1 Her auf der Univerſi⸗ 
tät Helmſtedt 1574 1636. ch, 107 1 Nieder- 
ſächſ. Fg. Ig. 10, 10 (Okt. 19280 S. 182—18 

Jena. — Mag. Adrian Beiers Jenaiſche An 1 1 (1523 
bis 1599). Nach ſeiner Handſchrift. Mit einer Zandſchriften⸗ 
probe u. 11 Stammtafeln hersg. v. Herbert Koch. Jena: 
Vopelius 1928. (XXVIII, 128 S.) 8° 

Johanngeorgenſtadt. — ſ. Exulanten. 

Qammin i. P. — Oelgarte, Friedrich: Die Bürgerrechts⸗ 
liſten von ®’ 1662 — 1780. (Schluß.) In: A. f. Sf. Ig. 5, 7 
(Juli 2, a 1 

Kienitz. — |. B 

Königsberg Nen e — Mleyerdingl dle 1 51 
Der Nat der Stadt R. In: Der Familienforſcher. Ig. ! 
778 e 1928). S. 213. 

Körner b. Mühlhauſen (Th.). — Koch, L.: Verzeichnis 
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der Einwohner des Dorfes K' von 1550 bis 1600. In: Fg. 
Bll. Ig. 26, 10 (Okt. 1928). Sp. 299 — 300. 

Landestreu (Galizien). — Schick⸗Zennecker, Hulda: 
Anſiedlung von L, einem Dorf in Galizien, jetzt Kleinpolen, 
durch Kaiſer Sojeph I., 10 5 In: Mittin. des Heſſ. Fg. Ver. 
9 (Juli 1928). S . 26827 

Langenſalza. — ſ. ee 


Leipzig. — Meißner Paul: Alteſtes Adreßbuch von L' 
von 1701. In: Fg. Bll. Ig. 26, 10 (Okt. 1928). Sp. 297 
bis 299. 


— ſ. a. unter Bach. 

Lennep. — RNotſcheidt, W.: Epithaphien u. a. Inſchriften 
in der alten Kirche zu L. In: Bergiſche Geſchichtsbll. Ig. 5, 
4 (Juli / Auguſt 1928). S. 49—51. 

Lichtenberg. — Meyerding de Ahna, Kurt: Die Bürger- 
ſchaft von L' im 17. Ih. In: Bll. für Fränkiſche Fkde. Ig. 
3, 2 (April / Juni 1928). S. 74 — 76. 

Luttrum. — Schulze, Hans: L'er Kirchenbuch-Eintragungen. 
In: Braunſchweiger Genealogiſche BI. 6(Nov. 1928). S. 15 
bis 16. 


Magdeburg. — Banja, Johannes: M'er Militärkirchen⸗ 
bücher aus älterer Zeit. In: Montagsblatt (Magdeb. Zt.). 
Ig. 70, 48. S. 395—396. 

Maltſch a. O. — Gimmler, Paul: Chronik von Waltſch 
a. d. Oder. Waltſch: Selbſtverlag 1928. (112 S., 6 Bild⸗ 
a 8, [Darin: S. 97—104, Familiengeſchichtlicher An⸗ 
ang. 


Minnigerode a. H. — Bonin, B. v.: Ein Weinkauf⸗Negiſter 


aus M'. In: Ahnenerbe. Ig. 1, 5 (Sept. / Okt. 1928), S. 49 

bis 51 u. 6, S. 65—67. 

Montbéliard. — Marchtaler, Kurt Erh. v.: Das Bor- 
kommen mittel- u. norddeutſcher Namen im Bürgerbuch der 
Stadt M'. In: Ekkehard. Ig. 4,4 (31. Aug. 1928). S. 53—54. 

Münſter. — Ketteler, Joſef: Vom Geſchlechterkreiſe des 
Münſterſchen d e e In: Wittin. der Weſtdſch. 
Geſ. für Fkde. Bd. 5, 9 „ 1928). Sp. 421—430. 

Nebel (Amrum). — M 5 ler, Theodor: Der Kirchhof 
in Nebel auf Amrum und feine alten Grabſteine. Wit 2 Kt., 
1 graph. Darſt. u. 57 Bildern nach Aufnahmen d. Verf. 
(Neumünſter in Holſtein: K. Wachholtz 1928.) (144 S.) g. 80. 

Neuendorf b. Brück (Mark). — Wentſcher, Erich: Die 
Ortsherrſchaften von N'. In: A. f. Sf. Ig. A, 8 (Auguſt 
1928), S. 263—266; 10, S. 332—335; 11, S. 372—375; 12, S. 
411—417. 


Neuhaus. — Fricke, Hermann: Die „Herkunft der Familien 
au Neuhaus. In: Die Spinnſtube. Ig. 5, 24 (2. Dez. 1928). 
363—3607. 


Niederſtein. — |. 1 
Northeim. — Hue A.: Die Wer Bürgerſchaft 1650—1790. 


In: Heimatbll. des Muſeumsvereins Northeim. Ig. A, 7, 
Juli 1928, S. 108—111; 9, S. 131—144. 
Nürnberg. In: Frän⸗ 


— Bub, Guftab: Wer Geſchlechter. 

kiſcher Kurier, 5. VIII. 1928. 

— ſ. a. Nadler, De Tekel, Volcka ma 

Nürtingen. — Kocher, 3.: Geſchichte der Stadt W. Bd. III. 
Stuttgart: Greiner & Pfeiffer 1928. (352 S.) 80. — 2. Teil 
(S. 119—188): Familiengeſchichtliches (mit 17 Stammtafeln 
im Anhang). 

Oberkaufungen. — f. a. Almoſenempfänge 

Oberleutensdorf. — Lill, Rodolf: O'er Familien 1684 1784. 
In: Sudetendſch. Ff. 1, T ©. 22—25. 


DOberfigfo. — Koerner, B.: Bürger u. Vatsherren der dſch. 
Stadt O'. (Fortſ.) In: Der Oſch. Nd. 39. 16, 1 (Jan. 1928), 
S. 3—5; 2, S. 15—16; 5, S. 42—43; 6, ©. 53515 10, ©, 
80—81. 

an — Müllers, Heinrich: Die Reformierten O'S 

1780. In: A. f. Sf. 30. 5, 10 (Okt. 1928), S. 335—338; 
11, ge. 389—391 

Dederan. — Bürgerlifte (von O' 1669 ff]. 405 1 =Bll. 
[von O']. Ig. 14, 5 (Sept. 1928), S. 783 f.; . 786 f. 

Oppenheim. — Röder, Alex: ee a O' nach 
den Heiratseinträgen im älteſten lutheriſchen Kirchenbuch St. 
Sebaſtian 1650—1709. In: Mittin. des Heſſ. Ver. 
7 (Jan. 1928). S. 186—195; — im älteſten reformierten Kb. 
1568—1582. Ebda, 10 (Okt. 1928). S. 274—282. 

Parsberg. — Gernhardt, Ludwig. P'iſche 0 en, 
In: BU. des Bayer. Ever. Ig. 6 (1928), 12. S. 150—154. 

Poſen. — f. a. Pfarrer. 
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Potsdam. Wer wach, Friedrich: Ehemalige „ e 
Soldaten als Bürger u. Einwohner 1 In: Ekke⸗ 
hard. Ig. 4, 5 (18. X. 1928). S. 67—68 


— Wer ch Friedrich: Was bietet das Per Stadtarchiv 


dem Familienforſcher. In: Fg. BU. 
Sp. 213—276. 

Prentzlau. — ſ. a. Mohren. 

Neideben. — Henckel, Hugo Graf: Familiennamen aus dem 
Schloßarchiv zu W. In: Mittin. Adler. Ar. 573/574 (Bd. 10, 
Nr. 33/34), Sept. Okt. 1928. S. 405 406. 

Reppen. — Meyerding de Ahna, K.: Einwohner in 
R' im Jahre 1552. In: Der Familienforſcher. Ig. 3, 4/6, 
April / Juni 1928. S. 133—135. 

Nettnitz (Thür.). — . Thangelſtedt. 

Rinteln. — Jacob, Kurt: Die Grabſteine des reformierten 
(Wilitär⸗ Friedhofes zu R'. In: Heimatblätter (Schaum⸗ 
burger Zt.) 1928, Nr. 31 (15. Sept.). 

mon — Pfau, W. C.: Alte Vochlitzer Handwerke. 
1. Teil. SA. aus: Wiſſenſchaftl. Monatsbeilage des Roh- 
litzer Tagebl., zeni 1927 bis März 1928. Vochlitz: Vetter 
1928. (86 S.) 8 


Ig. 26, 10 (Okt. 1928). 


Salzburg. — Beit räge zur S'er Fgeſch. (47). In: 
929 05 1 Geſ. für S'er Landeskunde. LXVIII (1928). S. 
113. 

Sand. ee Ferd.: Eine deems zur Ff. Das 


Lirchenbuch der 5 S'. In: Guten Abend! (Bensberg). 
Ig. 5, 30 (3. VIII. 1928) u. 36 (15. IX. 1928). 

Sangerhaufen. — ſ. Witteldeutſchland. 

Schneeberg i. E. — Sommerfeldt, Guſtav: Familien⸗ 
geſchichtliches aus Bergbauakten zu Sch des 16. u. 17. Ih. 
In: Mittln. des Roland. Ig. 13 (1928), 10/12. S. 45—48. 

Schwabach. — ee Karl: Bürgerverzeichnis der Stadt 
Sch' aus d. 1628. In: BI. für Fränkiſche Fkde. Ig. 3, 3 
(Juli / Sept. 19280 S. 96—100. 

Schwerin. — v. Bülow, Jobſt Heinrich: Die Einwohner der 
Neſidenzſtadt Sch' im J. 1633. In: A. f. Sf. Ig. 5, 11 
(Nov. 1928), S. 385—387; 12, S. 408409. 

Schwimbach. — Barth, Georg: Die Heiligenpfleger von cs 
von 1524 bis 1660. In: BM. für Fränkiſche Fkde. Ig. 3, 
(Juli / Sept. 1928). S. 114—115. 

Seedorf b. Lenzen. — f. a. Pfarrer. 

Soeſt. — Klocke, Fr. v.: Die Honoratioren des S'er we 
gadums. In: Wittin. der Weſtdſch. Gej. für Fkde. Bd. 
(Juli / Sept. 1928). Sp. 429—438. 

Se — Groger, F.: Von den alten S'er Kirchen⸗ 
büchern. In: Spandauer Zeitung, 24. Okt. 1928. 

T — Das Stadtarchiv zu Et. 


( ©. 528). 
Stolp. — Schuppius, Richard: Beiträge zur Heimat- 
Die Familiennamen von St' 


Lieferung 10 


kunde Hinterpommerns. 3.: 
und Umgebung im 16. Ih. Stolp: Delmanzo 1928. (68 S.) 
80 — e der Ortsgruppe Stolp der Gel. für 
Pommerſche Geſch. u. Altertumskunde. 

Thangelſtedt. — Bewohnerſchaft der Dörfer Th u. 
Nettnitz (Bez. Blankenhain) i. J. 1553. In: Thüringer 
Heimatſpiegel. Ig. 5, 10 (Okt. 1928). Sp. 256. 
Tondern. — H. A. Pl.: Die Bürgermeifter der Stadt T' bis 
1800. In: Der las Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 


1928). S. 238 —23 
Weißkirchen = eifert, Ladislaus: Wer Familien⸗ 
Namen. Vrsac. Kirchner 1928. (12 S.) 80. Banater 
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Weſel. — Bruck⸗Düntzfeld, Franz van den: Einwohner- 

verzeichnis von W' i. J. 1710. In: Mittln. der Weſtdſch. 

Gef. für Fide. Bd. 5, 10 (Nov. 1928). Sp. 479—484. 
Weſſelburen.— Claufjen, 575 N.: Die Kirchſpielvögte u. 

Kirchſpielſchreiber in W. 300 Zſtelle Niederſ. Fg. 

Ig. 10, 11 (Nov. 5 S. 1 201 


Wetzlar. — 8 eubach, Hans: W' er e In: 
Ahnenerbe. Jg. 1, 5 (Sept. 8 1928). S. 53—54 
Wildemann (Oberharz). Bornhardt: Die waffen⸗ 


Pa WMannſchaft zu W im Jahre 1585. In: Ekkehard. 

‚4 (31. Aug. 1928). S. 50—51. 

— Polthier, W.: Alte Wittſtocker Jamilien 
3. Die Dolle. In: Die Heimat (Wittſtock). Ig. 5, 33 
(2. Sept. 1928). S. [1—2]. 

Zürich. — Schultheß, Hans: Die Stadt Z' u. ihre alten 
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Zur Abſtammung des preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto und 
des Generalfeldmarſchalls Edwin Freiherren von Manteuffel. 


Von Oberjuſtizrat a. D. Freiherrn von Houwald. 


Der mit ehernem Griffel in die Tafeln Preußiſch⸗ 
Deutſcher Geſchichte eingegrabene Name „Freiherr von 
Wanteuffel“, den namentlich der preußiſche Winiſter⸗ 
präſident und Winiſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten von 1850—58 Freiherr Otto und der Heerführer 
und Generalfeldmarſchall aus dem Kriege 1870/71 
Freiherr Edwin berühmt gemacht haben, entſpricht nicht 
ganz dem Reichsfreiherrndiplom, auf welches er fih 
gründet. Dieſes wurde im Kurſächſiſchen Reichsvikariat 
d. d. Dresden, den 12. Januar 1742 auf Wunſch des 
Sächſiſch-Polniſchen Kabinettsminiſters Ernſt Chriſtoph 
Grafen von Manteuffel aus dem bekannten Pommer⸗ 
ſchen Uradelsgeſchlecht ſeinem Mündel, dem Fähnrich 
im 2. Regiment Garde zu Fuß, Chriſtoph Friedrich 
von Mühlendorff verliehen und beſtimmte aus⸗ 
drücklich, daß er und ſeine ehelichen Leibes-Erben und 
dererſelben Erbens-Erben, Wann- und Frauens⸗Per⸗ 
fonen abſteigender Linie, den Namen „von Mihlen⸗ 
dorff Freyherren und Freyinnen von 
Manteuffel“ führen ſollten. Gleichzeitig wurde, 
wie das Diplom meint und ſagt, des Begnadeten 
„bisher geführtes Inſigne mit des Kabinetts⸗ 
Miniſtri Grafens von Wanteuffel altväterlihen Ge- 
ſchlechts-Wappen gebethener Maßen vermehret“. Das 
ergab nach dem Diplom einen „quadrierten Schild, in 
deffen vorder obern und hinter unterm Theile in fil- 
bernem Felde ein rother Quer-Balcken und in dem 
hintern obern und vorder unterm ebenfalls in ſil⸗ 
bernem Felde drey, zwey und eins ge⸗ 
ſtellte, rothe Roſen“ ſich befinden. Dieſes Wap⸗ 
pen ift ſeitdem auch das Symbol des Stammes ge- 
blieben. — Den vereinigten Namen haben die Mah- 
kommen des Diplomempfängers noch durch etwa 3 
Generationen geführt; dann iſt er allmählich und 
ſchließlich ganz durch den alleinigen Namen „Freiherr 
von Manteuffel“ verdrängt worden. Der Ruhm, den 
die Söhne des Geſchlechtes ſich im Zivil- und Wilitär⸗ 
dienſt erworben haben, iſt ſomit nicht dem eigentlichen 
Erbnamen, ſondern einem Wahlnamen zugute 
gekommen. Es liegt hier alſo ähnlich wie bei dem 
Sieger von Tannenberg und zweiten Deutſchen Reichs⸗ 
präſidenten, dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg, 
der dem Mannesſtamme nach bekanntlich ein Be- 
neckendorff iſt und den dieſem Geſchlechte infolge 
eines Beſitzanfalls diplommäßig zugefügten Namen 
eines ſeiner weiblichen Ahnenſtämme mit unvergäng⸗ 
lichem Ruhmesglanz umwoben hat. Während jedoch 
bei dem Geſchlechte von Beneckendorff und von Hinden- 


burg die der Namensvereinigung zugrunde liegenden 
tatſächlichen und perſönlichen, vor allem auch die bluts⸗ 
mäßigen Vorgänge ganz geklärte ſind, haben ſich in 
dem Falle „von Wihlendorff Freiherr von Man⸗ 
teuffel“ allmählich Legenden gebildet, welche es zur 
Steuer der Wahrheit geboten erſcheinen laſſen, die be⸗ 
züglichen Vorgänge auch in breiterer Öffentlichkeit zu 
erörtern. 

Man hat nämlich den Glauben zu erwecken geſucht, 
daß der Diplomempfänger nicht nur der Pflege⸗ 
ſohn, ſondern in Wahrheit der natürliche Sohn 
des Winiſters Grafen von Wanteuffel geweſen ſei, und 
auch verſchiedene Mitglieder des Wihlendorff-Man⸗ 
teuffelſchen Stammes haben ſich mehr oder minder 
widerſtrebend von der vermeintlichen Gewichtigkeit der 
betreffenden Beweisführung gefangen nehmen laſſen. 
Den erſten Anſtoß dazu gab, daß nach Auskunft eines 
angeſehenen Genealogen der Name Mihlendorff 
adelsgeſchichtlich nicht bekannt wäre, daß vor allem auch 
für die beiden bekannten Geſchlechter Wöllendorff dieſe 
Namensform ſonſt nicht überliefert ſei. Man betonte 
ferner, daß andererſeits der Name des noch jetzt weit— 
verbreiteten Pommerſchen Uradelsgeſchlechtes von Man⸗ 
teuffel auf einen Blutsfremden doch wohl nicht, oder 
doch jedenfalls nur aus einem beſonders zwingendem 
Grunde hätte übertragen werden können und daß die 
diplommäßige Begründung hierfür: der Begnadete ſei 
das Mündel des Grafen von Wanteuffel geweſen, 
das er „in allerhand nützlichen Wiſſenſchaften unter⸗ 
richten, auch zu adelichen Sitten und Tugenden (habe) 
anführen laſſen“ mehr eine Verſchleierung als eine Er⸗ 
klärung wäre. Auch ſei es auffallend, daß, wenn die 
Namensübertragung lediglich ein Zeichen landesfürſt⸗ 
licher Huld für den verdienten Winiſter hätte ſein 
ſollen (der nach dem frühen — möglicherweiſe gerade 
in jener Zeit eingetretenen — Tode ſeines einzigen 
Sohnes nur fünf Töchter beſaß und ſomit keine Aus- 
ſicht auf Vererbung des von ihm ſelber erſt erworbenen 
hohen Standestitels hatte), dann der Name Wanteuffel 
nicht auch in Verbindung mit dem Grafentitel, ſondern 
mit dem niedereren, erſt für die Namensvereinigung 
geſchaffenen Prädikat „Freiherr“ auf Chriſtoph Fried- 
rich von Mühlendorff übergegangen ſei. Auch daraus, 
daß der Graf Manteuffel in der Warſchauer Tauf- 
eintragung von 1727 als erſter Pate ſeines ſpäteren 
Mündels genannt ift und daß namentlich die „Mutter“ 
desſelben, Friederike Charlotte geborene von Moggen, 
dem Haushalte des Grafen vorgeſtanden habe, als 
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dieſer nach feiner Entlaſſung aus Sächſiſch-Polniſchen 
Dienſten um 1733 von ſeinen Pommerſchen Gütern 
nach Berlin übergeſiedelt ſei, ſuchen die Verfechter 
der außerehelichen Abſtammungsvorſtellung Kapital zu 
ſchlagen. Der Geſchichtsſchreiber der Familie, Paſtor 
emerit. Dr. Georg Schmidt iſt in ſeinem Buche „Die 
Familie von Manteuffel (Freiherrlich Sächſiſch-Vie⸗ 
derlauſitzer Linie) abgeſehen von anderen einſchlägigen 
Andeutungen ſogar ſoweit gegangen, daß er Chriſtoph 
Friedrich von Wihlendorff Freiherrn von Manteuffel 
auf der Stammtafel unter einer Abſtammungslinie 
und durchgehender Bezifferung mit den ſechs ehelichen 
Kindern des Grafen Manteuffel und feiner Ehefrau 
geborenen Baronin Gottliebe von Bludowſkfi aufführt. 
Daß ſelbſt bei Annahme einer außerehelichen Kind- 
ſchaft die geborene von Bludowſki jedenfalls in keinerlei 
leiblicher Beziehung zu Chriſtoph Friedrich geſtanden 
haben kann, iſt dem Verfaſſer dabei allerdings ent⸗ 
gangen. Auch die Ahnentafeln der Edda haben die 
Annahme natürlicher Vaterſchaft des Grafen Man⸗ 
teuffel inſoweit übernommen, als auf der Ahnentafel 
einer Tochter des Sächſiſch-Lauſitzer Stammes bemerkt 
iſt: „Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich hinter dem 
Pia und Adoptivvater !) der natürliche Vater ver- 
irgt. 

Das wichtigſte Argument aber erblickten die Ver⸗ 
fechter der Anſicht von der außerehelichen Abſtammung 
Chriſtoph Friedrichs von Wihlendorff⸗-Manteuffel in 
dem neuverliehenen Wappen von 1742, 

Durch die Ermittelungen im däniſchen Reichsarchiv 
iſt allerdings tatſächlich feſtgeſtellt, daß der als Kom⸗ 
pagniechef eines Bataillons des Fynenſchen nationalen 
Infanterieregiments aus däniſchen Dienſten in engliſch⸗ 
holländiſche übergetretene, 1709 bei Malplaquet ge⸗ 
fallene Vater der Friederike Charlotte von Moggen, 
Joſua (Johann) Sebaſtian Mogge, der Sproß einer 
bis 1600 zurückverfolgbaren angeſehenen Bürgerfamilie 
aus Schachten bei Kaſſel, ein am 19. XII. 1704 aus 
Trier datiertes Schreiben an den däniſchen Oberkriegs⸗ 
ſekretär Lente mit einem Wappen unterſiegelt hat, das 
im Schilde 3 (2:1) Rofen und auf dem Helm eine 
Rofe zwiſchen zwei Büffelhörnern zeigt. Dieſe auch in 
das Freiherrnwappen von 1742 aufgenommenen Bilder 
IR aljo zweifellos dem Moggenſchen Wappen ent- 
ehnt. 

Trotzdem läßt fih die Anſicht, daß darin eine ſinn⸗ 
fällige Symboliſierung von leiblichen Beziehungen des 
Grafen Manteuffel zu Friederike Charlotte von Moggen 
und der Abſtammung des Diplomempfängers aus dieſer 
Verbindung zu erblicken ſei, nicht rechtfertigen. 

Der Vorſchlag für jene Wappenvereinigung iſt er⸗ 
wieſener Maßen vom Grafen Wanteuffel ausgegangen. 
Denn obgleich Paſtor Gg. Schmidt ſchreibt: „Die auf 
die Nobilitierung bezüglichen Schriften ſind im Haupt⸗ 
ſtaatsarchiv zu Dresden nicht mehr anzutreffen“ (Nach⸗ 
trag S. 7), hat ſich dort unter „Geheime Cantzlei 
Schrank B., Loc. 7 N. 99“ ein Aktenheft gefunden, 
welches die Aufſchrift trägt: „Die Erhebung des Fähn⸗ 
richs Chriſtoph Friedrich von Mihlendorff in des H. R. 


1) Edda, Bd. 1, 1925, S. 247. — Die Familie ſelbſt hatte 
bisher immer das Vorliegen einer Adoption angenommen und 
gerade daraus die Namensübertragung als etwas Naheliegen⸗ 
des, auch ſonſt häufig Vorkommendes zu erklären geſucht. Auch 
das Gemeine Recht ſchließt aber wie das preußiſche Allgemeine 
Landrecht beim Vorhandenſein leiblicher Kinder Adoptionen 
ch: vi das Diplom ſpricht lediglich von „Mündel“ (Pflege⸗ 
ohn). 
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Reih? Freyherrn⸗Stand mit Beylegung des Namens 
von Wihlendorff Freyherr von Wanteuffel. Anno 
1748 Loc. 5197.“ In der hierin befindlichen Immediat⸗ 
eingabe wegen der Standeserhöhung des jungen Müh⸗ 
lendorff vom 9. I. 1742 berichtet der Graf dem König: 
„wasmaßen ich einen jungen Cavalier Nahmens Chri⸗ 
ſtoph Friedrich von Mihlendorff ... erziehen und. 
in allerhand nützlichen Wiſſenſchaften unterrichten laſſe. 
. . . Wie ich nun ſolchergeſtalt Vaters-Stelle bey ihm 
vertrete, und ihn zu einem deſto beſtändigeren An⸗ 
denken meiner Vorſorge in den Reichs-Freyherrn⸗ 
Stand erhoben ſehen möchte; Als gelanget an Ew. 
Königl. Majt. mein allerunterthänigſtes Bitten, ge⸗ 
dachten jungen Cavalier ... in den Reichs⸗Freyherrn⸗ 
Stand .. . und zwar dergeſtallt, daß er und feine Nads 
kommen ſich von Mihlendorff Frey⸗ Herren 
von Manteuffel nennen und ſchreiben, nicht 
weniger nebjt feinem auch mein Alt⸗väter⸗ 
liches Geſchlechts-Wappen nach beygefüg⸗ 
tem un maßgeblichen Entwurfe ... führen 

. möge, allergnädigſt zu erheben.“ Die beiliegende 
Wappenſkizze zeigt das Diplomwappen nur mit der in 
Dresden erfreulicherweiſe beanſtandeten Geſchmackloſig⸗ 
keit, daß über den beiden Manteuffelſchen Feldern — 
auch über dem 4. Felde im Schilde — eine Grafen⸗ 
krone vorgeſehen war. 

Daß der junge — 1742 erſt 15 Jahre alte — 
Mühlendorff, wenn er überhaupt Kenntnis davon hatte, 
daß ihm vom Vater her ein anderes Wappen zuſtand, 
bei dieſem Vorſchlage kaum zu Rate gezogen worden 
ſein, jedenfalls keinen beſtimmenden Einfluß gehabt 
haben wird, liegt in ſeinem jugendlichen Alter begrün⸗ 
det. Die erwähnte Geſchmackloſigkeit läßt auch daran 
zweifeln, daß den Grafen Manteuffel äſthetiſche Ge- 
danken bei ſeinem Vorſchlag beſtimmt haben könnten, 
indem er nämlich eine Vereinigung des ſchlichten Man⸗ 
teuffelſchen Balkenwappens mit den 3 Moggenſchen 
Rojen ſchöner gefunden haben könnte, als eine ſolche 
mit dem von Silber und Rot im Spitzenſchnitt geſpal⸗ 
tenen Wöllendorffſchen Schilde. Vielmehr wird die 
Verwechſlung des Mühlendorffſchen mit dem Moggen⸗ 
ſchen Wappen wohl lediglich auf Unkenntnis und 
Gleichgültigkeit der Beteiligten zurückzuführen ſein. 

Die landesfürſtlichen Kanzeleien arbeiteten in jenen 
Zeiten in Standesverleihungsangelegenheiten durchaus 
nicht wiſſenſchaftlich. Ohne kritiſche Nachprüfung ſind 
in damalige Diplome Angaben aufgenommen worden, 
die für die jetzige Forſchung den Stempel des Märchen⸗ 
haften, Unglaubwürdigen an der Stirn tragen. Daß 
alſo der ſächſiſchen Kanzlei der Widerſpruch zwiſchen 
dem neugeſchaffenen Wappen und den Worten des 
Diploms, daß des Diplomempfängers „bisher 
geführtes Inſigne mit des Kabinets⸗Winiſtri 
Grafen von Wanteuffel alt= väterlichen Geſchlechts⸗ 
Wappen vereinigt“ ſei, nicht aufgefallen iſt, braucht 
nicht Wunder zu nehmen. Der im Diplom gewählte 
Ausdruck „bisher geführtes Inſigne“ läßt übrigens 
vermuten, daß der junge Wihlendorff und Friederike 
Charlotte auch in praktiſcher Anwendung das Rofen- 
wappen tatſächlich bevorzugt haben, indem ſie, vielleicht 
weil es ihnen beſſer gefiel, vielleicht weil ſie das auf 
dem Negativ des Siegelſtempels vom Beſchauer aus 
betrachtete links ſtehende Roſenwappen irrtümlich für 
das ehemännliche hielten, dies als das Mühlendorff⸗ 
ſche anſahen. Daß alle Beteiligten in dieſem Punkte 
kaum abſichtlich und bewußt gehandelt haben werden, 
legt gerade die jetzt an die Wappenvereinigung ge⸗ 
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knüpfte Mutmaßung nahe, die auch damals möglich, ja 
ſogar wahrſcheinlicher war und dann für alle Parteien 
gleich peinlich ſein mußte. 

Friederike Charlotte von Moggen galt bisher nicht 
nur in der Schmidtſchen Familiengeſchichte, ſondern 
auch in der Familie Wihlendorff-Wanteuffel ſelbſt 
und ganz allgemein als die leibliche Mutter des jungen 
Mühlendorff. Nur auf dieſe Vorſtellung konnte ſich ja 
auch die Behauptung aufbauen, daß letzterer ein natür⸗ 
licher Sohn des Grafen Wanteuffel ſei, dem Friederike 
Charlotte von Moggen, namentlich als Vorſteherin 
ſeines Berliner Haushaltes, perſönlich nahe geſtanden 
hat. Sie hat auch beſtimmt die Jugend Chriſtoph 
Friedrichs behütet und iſt ihm wahrſcheinlich auch, als 
er am 8. VIII. 1742 Sousleutnant im Kurſächſiſchen 
2. Regiment Garde zu Fuß wurde, in ſeine Garniſon 
nachgezogen. Jenes 1712 in Polen errichtete Regiment 
lag 1730 in Guben, 1743 in Hertzberg, 1748 wurde es 
unter die Regimenter Königin, Prinz Clemens und 
Graf Brühl verteilt. Das letztere Regiment, zu dem 


Chriſtoph Friedrich von Mühlendorff kam, hatte außer 


anderen Standorten Guben und Sorau als Quartiere 
(. Verlohren, Stammregiſter der Sächſiſchen Armee, 
Abt. 2 S. 3); aus Guben aber datiert ein Bittgeſuch 
Friederike Charlottes um eine Beihilfe zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalt bzw. Zahlung einer jährlichen Penſion vom 
1. III. 1752 und in Sorau, wo am 10. III. 1773 Chri⸗ 
ſtoph Friedrichs 4. Sohn getauft wurde, ſtarb fie nach 
dem pfarramtlichen Totenſchein am 7. II. 1776 im Alter 
von 76 Jahren. Sie ſelbſt nennt Chriſtoph Friedrich 
in dem gedachten Bittgeſuch ihren Sohn und erſcheint 
im Kirchenbuche von Alt-Hörnitz bei der Taufe von 
deſſen älteſtem Söhnchen unter den Paten als des 
Täuflings „Groß⸗Mama“. In einer noch im Familien⸗ 
beſitz befindlichen, aus dem Jahre 1744 ſtammenden 
beglaubigten Ausfertigung der lateiniſchen Taufein⸗ 
tragung für Chriſtoph Friedrich im Kirchenbuch von 
St. Johannes Baptifta in Warſchau heißt es dem- 
entſprechend auch: i 
„baptisavit infantem Nomine Christophorum, Fri- 
dericum, natum. Duodecimae Februarij, Filium Pa- 
rentum Nobilis ac Generosi Domini Christophori 
Mullendorff, Vice-Colonelli Exercitus Caesareae Maje- 
statis Catholici et Fridericae CarolinaedeMoygen. 
Levantes de Sacro Fonte fuerunt: Excellentissimus 
Comes Christophorus Manteywell et Magnifica Do- 
mina Marianna Theresia Renartin, Colonella Exerci- 
tus S. R. M. Augusti Secundi Regis Poloniarum“. 
Trotzdem war Friederike Charlotte von 
Moggen tatſächlich nicht die Mutter des 
jungen Müblendorffl 
Neuere Nachforſchungen in dem vorgedachten War— 
ſchauer Taufregiſter haben nämlich unerwartet folgende 
Originaleintragung ans Licht gebracht: 
„15. Februarii 1727 
Ego Petrus Josephus Jablonski vicarius de licen- 
tia Reverendissimi officialis in Palatio cum ceremonijs 
baptisavi infantem nomine Christophorum Fridericum, 
Parentum Nobilis ac Generosie Christophori Mullen- 
dorf, Vice-Colonelli exercitus Caesareae Majestatis. 
Catholici et Fridericae Carolinae?) de Biese- 
roth. 


2) Wenn der Name Caroline in der Taufſcheinausferti⸗ 
gung durch Charlotte erſetzt iſt, ſo wird das, falls es nicht ein 
einfacher Schreibfehler iſt, dadurch erklärlich, daß beide Namen 
an ſich gleichbedeutend und nur ſprachlich verſchiedener Ab⸗ 


Levantes: Excellentissimus Comes Christophorus 
Ernestus Mandaywel et Magnifica Domina Marianna 
Teresia Renartin Colonella exercitus S. R. M. Augusti 
Secundi Regis Poloniarum; hic infans est natus 

12. Februarii anno ut supra“. 

Der Beamte des Warſchauer Staatsarchivs, der 
dieſe Eintragung bei perſönlicher Einſichtnahme in das 
Kirchenbuch gefunden hat, ſchreibt dazu: 

„Ich war ſehr erſtaunt, als ich bei dem Pfarr- 
amte des Heil. Johannes in Warſchau in dem 
Kirchenbuche v. J. 1727 nicht den Namen der Mutter 
„de Moggen“, ſondern den Namen „de 
Bieſeroth“ geſehen habe. In dieſem Buche gibt 
es keine Fälſchung, die Schrift iſt ganz korrekt, ähn⸗ 
lich den anderen Taufpoſitionen. Die genealogiſche 
Fälſchung iſt gewiß erſt im J. 1744 gemacht worden, 
damals, wenn man eine Abſchrift gemacht hatte. Es 
war für jemanden wichtig, die Mutter „de Moggen“ 
zu nennen, die Fälſchung war aber primitiv gemacht, 
da in dem Kirchenbuch der Name nicht verbeſſert 
wurde. Der Schreiber machte das nur in der Ab— 
ſchrift, fürs Geld natürlich.“ 

Tatſächlich iſt nun bei näherem Zuſehen, in der 
beglaubigten Ausfertigung der Taufeintragung von 
1744 an der Stelle, an der der Name „de Moygen“ 
als Muttername ſteht, eine mit einer bräunlich färben⸗ 
den Tinktur bewirkte Löſchung zu entdecken, die jetzt 
noch ein „B“ als Anfangsbuchſtaben des ausgelöſchten 
Wortes erkennen läßt und außerdem ergibt, daß 
letzteres länger geweſen iſt, als der nachträglich ein- 
gefügte Name „de Moygen“. 

Sucht man nach der Perſon, welche ein Intereſſe 
an der Namensvertauſchung in der Taufſcheinausferti⸗ 
gung hatte, ſo kann dies nur F. Ch. von Moggen 
ſelbſt geweſen ſein. Daß auch ſie nämlich mit dem 
Vice⸗Kolonell Chriſtoph von?) Mullendorf verheiratet 
geweſen iſt und ihn ſogar überlebt hat, erhellt mit Ge⸗ 
wißheit daraus, daß ſie ſpäter in verſchiedenen erhalten 
gebliebenen eigenen Eingaben an behördliche Stellen, 
wie auch in amtlichen Schriftſtücken ſtändig als „ver⸗ 
wittwete Frau Obriſtlieutenant von Wihlendorff geb. 
von Moggen“ bezeichnet iſt und es gewinnt faſt ur⸗ 
kundliche Gewißheit durch drei noch im Beſitze der 
Familie befindliche alte Stahlpettſchafte, von denen 
eins das Moggenſche Wappen, das zweite den in 
Spitzenſchnitt geſpaltenen Schild der Möllendorffs mit 
der ein Mühlrad haltenden Jungfrau auf dem Helme 
und das dritte beide zu einem Ehewappen Möllen- 
dorff⸗Moggen vereinigte Wappen zeigt. Denn daß der 
Graf Wanteuffel und Friederike Charlotte Moggen ſo 
raffiniert vorgegangen ſeien, daß ſie zur Verdeckung 
der unehelichen Geburt Chriſtoph Friedrichs nicht nur 
für die pfarramtliche Taufeintragung den Namen 
„Mullendorf“ als Namen des Erzeugers, d. h. alſo 
angeblich als Decknamen für den Namen „Graf Man 
teuffel“ erfunden, ſondern nun auch noch, um dieſe 
Täuſchung völlig zu verſchleiern, die Pettſchafte mit den 
Wöllendorffſchen und Moggenſchen Wappen hätten 
ſtechen laffen, wird ſelbſt den Verfechtern der auker- 
ehelichen Abſtammung Chriſtoph Friedrichs zu weit 
gehen. Nach dem Vorhergeſagten in Verbindung mit 


leitung ſind (Caroline vom lateiniſchen Carolus, Charlotte vom 


franzöſiſchen Charles). 

3) Die Standesbezeichnungen „nobilis ac generosus“ in 
der Kirchenbucheintragung weiſen den Genannten zweifelsfrei 
als Edelmann aus (f. u.) und berechtigen dazu, ihm hier im 
Text das Adelsprädikat „von“ zu geben. 
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der jetzt aufgefundenen Originaleintragung von Chri⸗ 
ſtoph Friedrichs Geburt und Taufe im Warſchauer 
Kirchenbuch kann vielmehr nur angenommen werden, 
daß Friederike Charlotte Moggen die zweite Frau des 
Vice⸗Kolonell Chriſtoph von Mullendorf geweſen iſt, 
der vorher eben in erſter Ehe mit Friederike Caroline 
von Bieſenroth verheiratet war und von dieſer den am 
12. II. 1727 geborenen Sohn hatte. 

Die erſte Frau muß bald nach der Geburt dieſes 
Kindes geſtorben ſein und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß der Oberſtleutnant von Mullendorff ſich zu einer 
zweiten Ehe und zwar ſo ſchnell entſchloß, weil er 
ſeinem kleinen Sohne eine mütterliche Pflege geben 
wollte und mußte. Die zweite Frau Friederike Char⸗ 
lotte Moggen iſt dann mit dem kleinen, ſpäteſtens im 
zweiten Lebensjahre in ihre mütterliche Obhut gekom⸗ 
menen Knaben wie eine leibliche Mutter verwachſen 
und wird ihn auch, als er heranwuchs, in dem Glauben 
belaſſen haben, daß fie feine leibliche Mutter ſei. Pſy⸗ 
chologiſch iſt dies ſehr erklärlich und gleiches ereignet 
ſich auch jetzt noch in ähnlich liegenden Fällen häufig 
genug. — Als dann 1744 für irgend einen Zweck ein 
pfarramtlicher Taufſchein für Chriſtoph Friedrich be— 
ſchafft werden mußte, hat ſie, um eine Aufdeckung ihrer 
bisherigen „frommen Täuſchung“ zu verhüten, ſich 
nicht anders zu helfen gewußt, als ihren Namen als 
den der leiblichen Mutter in die Taufſcheinausferti⸗ 
gung hineinfälſchen zu laſſen oder wahrſcheinlich ſelbſt 
hineinzufälſchen. Es handelte fih da um ſeeliſche Konz 
flikte, die auch andere ſchon zu gleichen Maßnahmen 
geführt haben und um ihres eigentlichen Zweckes willen 
vielleicht auch eine mildere Beurteilung verdienen. Daß 
der Graf Wanteuffel hierum gewußt haben muß, 
braucht nicht angenommen zu werden. Daß Friederike 
Charlotte Moggen nicht die leibliche, ſondern nur die 
Stiefmutter Chriſtoph Friedrichs war, wußte er freilich. 
War er doch höchſtwahrſcheinlich ſogar in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht der Vermittler der zweiten Ehe des Vice-Kolonell 
Chriſtoph von Wullendorff und über deffen und der 
Friederike Charlotte Moggen häusliche Verhältniſſe 
genauſtens unterrichtet. 

In der Familie Wihlendorff-Manteuffel lebt von 
den älteſten Generationen her die Überlieferung, daß 
ihr Stammvater, der Oberſtleutnant Chriſtoph mit dem 
Grafen Wanteuffel eng befreundet geweſen ſei. Ihm 
habe er auch, als er in politiſcher Miſſion nach Ruk- 
land geſandt wurde, wo er dann am 5. X. 1729 auf 
offener Straße ermordet worden ſei, in banger Vor⸗ 
ahnung dieſes Geſchickes, die Fürſorge für ſeine Frau 
und ſein kleines Kind ans Herz gelegt. Daß aber der 
Graf Manteuffel fih dieſer Freundespflicht unterzog, 
wird um ſo verſtändlicher, wenn man berückſichtigt, daß 
Friederike Charlotte von Moggen von MWuttersſeite her 
die Enkelin des 1710 verſtorbenen Kurſächſiſchen Ober⸗ 
hofküchenmeiſters Samuel von Egidy war. Da nämlich 
Graf Wanteuffel von 1704 — 1709 als Hof- und Llega- 
tionsrat, wie wirklicher Kammerherr dem ſächſiſchen 
Hofe ebenfalls nahe ſtand, iſt es höchſtwahrſcheinlich, 
daß beide Männer ſich gut gekannt haben. Dann aber 
iſt es nur ein kleiner Schritt bis zu der Mutmaßung, 
daß Graf Manteuffel, als feinem Freunde Mullen- 
dorff die erſte Frau, Friederike Caroline von Bieſen⸗ 
roth, bald nach der Geburt des Sohnes ſtarb, des 
Witwers Auge auf die Egidyſche Enkelin gelenkt hat. 
Die hiernach doppelten Beziehungen zu der dann ſchon 
ſo bald darauf auf ſo erſchütternde Weiſe wieder zur 
Witwe gewordenen zweiten Frau geben dann auch den 
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Schlüſſel dazu, daß Graf Manteuffel der Witwe die 
Fürſorge für ſeinen Haushalt übertrug, in den in der 
Schmidtſchen Familiengeſchichte (f. Nachtrag ©. 5) er- 
wähnten vertraulichen Ausdrücken von ihr ſprach und 
auch die Vormundſchaft über ihren Stiefſohn, ſeines 
ermordeten Freundes einziges Kind, in väterlichſter 
Weiſe übernahm. 

Die Annahme, daß dieſe ſeine Fürſorge, die ihren 
Abſchluß dann in der Erwirkung der Standeserhöhung 
und Namensübertragung gefunden hat, aus anderen, 
auf illegitime Beziehungen zu der Mutter feines 
Mündels und deſſen Geburt zurückgehenden Beweg— 
gründen zu erklären ſei, konnte ja nur entſtehen, ſolange 
Friederike Charlotte von Moggen als die Mutter 
dieſes Kindes galt. Wit der urkundlichen Feſtſtellung, 
daß dies eine ganz andere Frau, nämlich Friederike 
Caroline von Bieſenroth geweſen ift, wird jener UAn- 
nahme und Behauptung mit einem Schlage der 
Boden entzogen. Denn nun verliert jeder an die 
Stellung der Friederike Charlotte von Moggen im 
Manteuffelſchen Haufe geknüpfte Verdacht auf nähere 
Beziehungen derſelben zum Hausherrn ſeine Bedeutung, 
wenigſtens beſtimmt für die Geburt des jungen Müh⸗ 
lendorff. Selbſt wenn man ſogar die vom Paſtor 
Schmidt offenſichtlich mit gewiſſer Gefliſſentlichkeit be- 
tonten vertraulichen Benennungen der Friederike Char- 
lotte Moggen durch den Grafen Wanteuffel in Briefen 
an einen Freund ſeiner Tafel, wie „la Matrone ou 
la Pilote de ma maison à Berlin“, „notre destilatrice“ 
oder „madame Destilatrice“ — die für den unvor— 
eingenommenen Leſer wirklich nichts anſtößiges haben 
— dahin zu deuten geneigt ſein ſollte, was machte das 
für die Herkunft des von einer anderen Frau geborenen 
Knaben aus! Denn an deſſen jetzt urkundlich nach— 
gewieſene rechte Mutter reicht mangels jedes Anhaltes 
oder gar Beweiſes irgend einer, nun gar die Grenzen 
der üblichen geſellſchaftlichen Verkehrsformen über- 
ſteigenden perſönlichen Beziehung zum Grafen Man- 
teuffel auch nicht der Schatten eines gleichen 
Verdachtes heran. 

Es bedürfte deshalb an ſich auch keiner weiteren 
Widerlegung. j 

Da die ſorgſamen neueſten Archivforſchungen jedoch 
noch anderes ſtichhaltiges Material erbracht haben, 
ſoll auch dieſes hier nicht verheimlicht werden. 

Das vorerwähnte Aktenſtück über die Nobilitierung 
im Dresdner Hauptſtaatsarchiv enthält nämlich noch 
ein zur genauen Unterrichtung des Kurfürſten-Königs 
beſtimmtes Referat „pro humillima Informatione“, in 
dem es u. a. heißt: „da von dem ... Grafen von Man⸗ 
teuffel bloß um die Standeserhöhung des 
jungen Fähndrichs von Mihlendorff und 
daß er ſich des Manteuffelſchen Ge- 
ſchlechts namens und Wappens bedienen 
dürfe, geziemende Anſuchung geſchehen ... und es 
dabey auf keine Legitimation ankommt, 
ſo ſcheinet des von Mihlendorff Adlicher 
Urjprung um fo weniger in Zweifel zu 
ziehen zu fein, als Ihro Königl. Majt. Selbſt 
.. . denſelben alfo bereits in dem Fähndrichs-Patente 
unterm 1. Nov. 1733 traktieret und davor gehalten“ 
haben. — Und zur Begründung der Standeserhebung 
wird an gleicher Stelle nochmals betont, „daß Sr. Ex⸗ 
cellenz zum Andenken der ſolchergeſtalt bey ihm ver⸗ 
tretenden Vaters⸗Stelle und auf ihn wenden⸗ 
den Vorſorge, ſelbgen gern in den Reichs⸗Freyherrn⸗ 
lichen Stand nebſt Beylegung des Wanteuffeliſchen 
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Geſchlechts-Nahmens und Wappens zu dem ſeinigen 
erhoben ſehen möchte.“ Allerdings hat eine eingehen- 
dere Abſtammungsprüfung nicht ſtattgefunden. Die 
referierenden Geheimen Räte von Zech, von Heinicke 
und von Ner würdigen dies in einem Tronberichte vom 
12. I. 1742 mit folgenden Worten: „Gleichwie wir uns 
nun nicht unterfangen, Ew. Majt. in Ertheilung dero Be- 
gnadigungs⸗-Conceſſionen Ziel und Waß zu ſetzen, wir 
auch praefupponieren, es werde der Graf von Nan- 
teuffel, ehe er dergl. Begnadigung mit der RN. Freyh. 
Würde vor ihm geſuchet, wegen des von Wihlendorff 
legitimer natalium hinlängliche Erkun⸗ 
digung eingezogen und es folglich damit 
ſeine gute Richtigkeit haben; außerdem (d. h. 
nur andernfalls) noch nöthig fein würde, ſolches be- 
hörig beyzubringen oder bey etwa ermangel der ehe- 
lichen Geburth zuvörderſt ſeiner Legitimation halber, 
das Behörige auszudrücken; Alſo haben wir ... den 
Freyherr Brief nach beigefügten Concept entworfen.“ 
Darauf erwiderte der König am 3. II. 1742, daß der 
Graf Manteuffel mit dem Inhalt des Diplomentwurfes 
„durchgängig zufrieden geweſen und nur noch die Quali- 
ficirung des von Wihlendorff als ſeines Münd⸗ 
leins an dem darinnen bemerkten Orte verlanget“ 
habe, und beſtimmte ſelbſt: „Alſo wird ſolchergeſtalt 
übrigens die Richtigkeit der ächten Geburth 
des von Mihlendorff zu präfumieren. 
un d kein weiteres Bedenken obhanden 
ſein. 

Hiernach iſt der Graf Manteuffel vor der Ausferti⸗ 
gung der Diplomreinſchrift und ihrer landesfürſtlichen 
Vollziehung, wegen der adelsrechtlichen Beſtimmung, 
daß bei einer Standeserhöhung mit Namen- und 
Wappenübertragung eines adligen Geſchlechtes an Un- 
ehelich-Geborene deren Legitimierung mit landesherr⸗ 
licher Genehmigung die ſog. Legitimatio per reskrip- 
tumr pincipis, borauszugehen habe, unter Aberſendung 
des Diplomconceptes über ſeine Beziehungen zu dem 
für die Standeserhöhung Vorgeſchlagenen gehört wor— 
den und hat auf diefe verantwortliche Frage diefe Be- 
ziehung durch die Einfügung des Wortes „Mündelein“ 
klargeſtellt und damit alle in jener galanten Zeit aller⸗ 
dings im allgemeinen für ſolche Erſuchen wohl nicht ſo 
ſehr fernliegenden Bedenken hinſichtlich der „ächten 
Geburt“ des jungen Mühlendorff überzeugend zerſtreut. 

Nach allem Vorhergeſagten war alſo der in der 
Warſchauer Originaltaufeintragung als „Christophorus 
Mullendorff, Vice-Colonellus exercitus Caesareae Ma- 
jestatis“ bezeichnete Kindesvater ſicherlich eine Perſön— 
lichkeit von Fleiſch und Blut, die nach dem Gebrauche 
der damaligen Zeit durch die Beiworte „Nobilis ac 
Generosus“ gleichzeitig zweifelsfrei als Edelmann 
charakteriſiert wurde. Da die Taufe übrigens „in Pa- 
latio“, d. h. in dem Königlichen Schloſſe zu Warſchau 
ſtattfand, muß er, der nach der Vornahme des Tauf- 
aktes durch einen katholiſchen Geiſtlichen und in katho⸗ 
liſchem Ritus ſicherlich ſelbſt dieſem Bekenntniſſe an- 
gehört hat, in beſonderem Anſehen geſtanden haben. 
Auch dieſer Umſtand kann übrigens gegen die Mut- 
maßung außerehelicher Beziehungen des Grafen Man⸗ 
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teuffel zu dem Kinde verwertet werden, da der Graf 
ſowohl wie Friederike Charlotte von Moggen evan⸗ 
geliſch waren, es alſo unverſtändlich wäre, wenn ſie bei 
ihren angeblichen Beziehungen zueinander das Kind 
nach katholiſchem Ritus hätten taufen laſſen. Abrigens 
geht die Anzweifelung der Namensangabe des Kindes⸗ 
vaters in der Taufeintragung überhaupt nur auf jene 
jetzt widerlegte Mutmaßung zurück. Ohne ſie würde 
kein Menſch darauf kommen oder gekommen ſein, daß 
jener ganz klaren Namhaftmachung mit genauer Dienſt⸗ 
grad- und Standesbezeichnung kein Glaube zu ſchenken 
fei, zumal die ſchon erwähnte ſpätere ſtändige Be- 
nennung ſeiner verwitweten zweiten Frau als „Frau 
Obriſtlieutenant von Wihlendorff“ beweiſt, daß ſie in 
der Berechtigung dieſer Namensführung nie angezweifelt 
worden iſt. 

Die ebenfalls ſchon erwähnten Wappenpettſchafte 
beweiſen ferner untrüglich, daß der in der lateiniſchen 
Taufeintragung gebrauchte Name „Mullendorff“, ebenſo 
wie der in das Diplom aufgenommene Name „Wihlen⸗ 
dorff“ nur als dialektiſche Abwandelungen des Namens 
„Wöllendorff“ angeſehen werden können und daß der 
„Vice-Colonellus Christophorus Mullendorff“ der 
Taufeintragung, wie fein im Reichsfreiherrndiplom und 
den darauf bezüglichen und ſonſtigen zeitgemäßen Vor- 
gängen als Friedrich Chriſtoph von Wihlendorff an= 
geführter Sohn in Wahrheit Sproſſen des altmär⸗ 
kiſchen Uradelsgeſchlechtes von Wöllendorff mit dem 
im Spitzenſchnitt geſpaltenen Wappen ſind. 

Daß es in ſo ausgebreiteten Geſchlechtern, wie es 
diefe Möllendorffe zeitweiſe waren, häufig genug 
Glieder gibt, die den Zuſammenhang mit dem Haupt⸗ 
ſtamm verlieren und dann nicht mehr als Sproſſen 
desſelben ſicher nachgewieſen werden können, iſt eine 
bekannte Erſcheinung. Die weſentlichſten Nachweiſe für 
derartige Zuſammenhänge ſind die mit den Lehngütern 
des Geſchlechtes verbundenen Rechtsakte. Lehnsrecht— 
liche Verſäumniſſe aber löften ſchnell genug die Be- 
ziehungen des Einzelnen wie ganzer Geſchlechtslinien 
zu dem Familienbeſitz und damit zu der Hauptfamilie 
ſelbſt. Der Eintritt in fremder Herren Dienſt vergrößerte 
bei den eng und ſtarr gezogenen Landesgrenzen die Ent⸗ 
fremdung. Im vorliegenden Falle dürfte durch einen 
Konfeſſionswechſel eine noch größere Kluft entſtanden 
ſein. Name und Wappen waren dann das einzige 
Aberbleibſel der blutsmäßigen Zuſammengehörigkeit. 

Die unermüdliche Forſchungsarbeit einer von heißer 
Liebe zu ihrem Stamme erfüllten Nachkommin Chri- 
ſtoph von Mullendorffs und ſeines Sohnes, Friedrich 
Chriſtoph von Wihlendorff, des erſten Freiherrn von 
Wanteuffel, haben ſchon ſo ungeahnten aufklärenden 
Erfolg gehabt, daß zu hoffen iſt, ihre eifrig betriebene 
Fortführung wird auch die Eingliederung des Oberſt— 
leutnants Chriſtoph von Wullendorff, des nächſten 
direkten Stammvaters der Familie von Wihlendorff 
Freiherren von Wanteuffel, in den Stamm des zum 
Altmärkiſchen Uradel gehörenden Geſchlechtes von 
Wöllendorff, das hiernach entgegen der landläufigen 
Anſicht alſo noch nicht im eigenen Stamme erloſchen 
iſt, bald ermöglichen. 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) 
580. Herr Becker, Heinrich, Leutenant w. B. in d. Stadt. 
Lohſe, Gank, Meyer ( Maurer), w. B. vor d. Stadt. 
Hillmann, Andreas, w. B. in d. Stadt. 
Hornſchuch, Hanns, w. B. vor d. Stadt d. 27. 2. 
Seurich, Benedir, Bäcker w. B. in d. Stadt d. 19. 5. 
585. Tieze, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 1. 7. 
Weidiz, Elias, w. B. vor d. Stadt d. 1. 7. 
Herr Brückener, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 2. 10. 
Trauniz, Andreas, w. B. vor d. Stadt d. 2. 10. 
Trauniz, Jochim, w. B. vor d. Stadt d. 2. 10. 
590. Bezolt, Barthol, w. B. in d. Stadt d. 2. 10. 
Herr Beehr, Peter, w. B. in d. Stadt d. 2. 10. 
Arldt, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 1. 12. 
Schörcks, Martin, w. B. in d. Stadt d. 1. 12. 
Bötig, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 1. 12. 
595. Lohſe, George, w. B. vor d. Stadt d. 1. 12. 
Kochman, Watthes, w. B. in d. Stadt. 
Teichert, Mattheus, w. B. vor d. Stadt. 
1652. 


Pezolt, Johann, w. B. vor d. Stadt d. 29. 1. 
Morde, Hannß, w. B. in d. Stadt d. 29. 1. 

600. Müldener, Matthes, w. B. in d. Stadt d. 19. 2. 
Kuzſchera, Hannß, w. B. vor d. Stadt d. 26. 3. 
RO Chriſtoff, Leinweber w. B. vor d. Stadt 


9410 Hann, w. B. vor d. Stadt d. 27. 5. 

1653. 

Weizman, Wichel, w. B. vor d. Stadt d. 25. 1. 
605. Spaldeholz, Martin, w. B. in d. Stadt d. 25. 1. 
Kauffman, Emanuel, w. B. in d. Stadt. 5 
Krumbach, Daniel, Färber von Meißen w. B. vor 

d. Stadt d. 6. A. 
Albrecht, Hank w. B. vor d. Stadt d. 14. A. 
Walther, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt. 
Räthel, Chriſtian, w. B. in d. Stadt. 
Holtzmüller, Martin, w. B. in d. Stadt. 
Schönmann, Balzer, w. B. vor d. Stadt den 7. 6. 
Borſche, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 19. 6. 
Hoffmann, Wartin, Bürgersſohn, w. B. in d. Stadt. 
615. Harthman, Matthes, w. B. vor d. Stadt. 
Bolizſch, George, w. B. vor d. Stadt. ; 
Herr Roje, Adam Martin, w. B. in d. Stadt. 
Wachtler, Balzer, w. B. vor d. Stadt. 
Frewdenberger, George, Wüller, w. Bürger vor d. 
Stadt d. 17. 9. 
1654. 
Winckler, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 12. 1. 
Schuſter, Hanß Joachim, w. B. in d. Stadt. 
Schulze Martin, jun., w. B. in d. Stadt. 
Herr Hildebrandt, George, w. B. in d. Stadt. 
Schindler, Chriſtoph, Schuſter w. B. in d. Stadt d. 3.6. 
625. Demuth, Hannß, Tuchmacher w. B. vor d. Stadt d. 3.6. 


1655. 


Frietzſche, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 4. 1. 
Müller, Hanf, w. B. vor d. Stadt d. 11. 1. 
Schultze, Zacharias, w. B. vor d. Stadt d. 11. 1. 
Tittel, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 27. 1. 

630. Ehrlich, Hanß, Kürſchner w. B. in d. Stadt d. 12. 2. 
Ulbrich, Gabriel, von Ödern w. B. vor d. Stadt d. 9.4. 
Pröſeniz, Georg w. B. vor d. Stadt d. 9. 4. 
Häger, Michael, w. B. in d. Stadt d. 16. 4. 
Schuſter, Hank Joachimb, w. B. in d. St. d. 23. 4. 


610. 


620. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


635. Barth, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 7. 6. 
Stephan, Hanß, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 18. 6. 
Webaß, Michael, w. B. in d. Stadt d. 21. 6. 

Zock, Andreas, w. B. vor d. Stadt d. 21. 6. 
Frewde, Cunradt w. B. in d. Stadt d. 26. 7. 

640. Beger, Jeremias, w. B. in d. Stadt d. 26. 7. 
Müldener, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 16. 8. 
Beniſch, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 8. 10. 
Techeriz, Barthol, w. B. vor d. Stadt d. 21. 10. 
Förſter, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 15. 11. 

645. Roft, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 15. 11. 
Feuchtmeuer, Hanß, jun., w. B. in d. Stadt d. 19. 11. 
Liſt, Hanß, Becker w. B. vor d. Stadt d. 20. 12. 
Teuffel, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 29. 11. 

1656. 


Jeſchke, Hank, w. B. vor d. Stadt d. 7. 1. 

650. Mutzſchieger, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 8. 1. 
Kühne, Godefriedt, w. B. in d. Stadt d. 10. 1. 
Noßke, Johann, w. B. in d. Stadt d. 10. 1. 
Rave, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 14. 1. 
Arlandt, Alexander, w. B. in d. Stadt d. 28. 1. 

655. Böhme, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 14. 2. 

Salmer, Chriſtoph, w. B. vor d. Stadt d. 28. 2. 

Räppe, Chriſtoph, w. B. vor d. Stadt d. 19. 4. 

Peuckwiz, Tobias, w. B. in d. Stadt d. 19. 4. 

Wilcke, Michael, w. B. in d. Stadt d. 19. 4. 

Hardmann, Chriſtoph, w. B. vor d. Stadt d. 3. 5. 

Heſſe, Martin, w. B. in d. Stadt d. 15. 5. 

Fiebigk, Caſpar Cunrad, w. B. in d. Stadt d. 12. 6. 

Jenigen, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 12. 6. 

Richter, Lorenz, w. B. vor d. Stadt d. 19. 6. 

665. Neumann, Georg, w. B. vor d. Stadt d. 21. 7. 

105 Martin, w. B. vor d. Stadt d. A. 8. 

I: 

Arlandt, Alexander, d. 22. 1. 

Jordan, Chriſtoff, d. 22. 1. 

Hauffe, Welchior, d. 22. 1. 

Großmann, Martin, d. 22. 1. 

Scholze, Martin, jun. w. B. in d. Stadt d. 13. 2. 

Hecker, Caſpar, w. B. vor d. Stadt d. 3. 5. 

Beyer, Samuel, w. B. in d. Stadt d. 28. 5. 

Klingner, Joachimb, w. B. in d. Stadt d. 28. 5. 

675. Krauſe, Hanß, w. B. vor d. Stadt 12. 6. 
Zippel, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 12. 6. 
Leberdt, Hanß, d. 18. 6. 

Offenderlein, Andreas, d. 18. 6. 
Broske, Carol, d. 18. 6. 

680. Lindener, Hanß Georg, d. 13. 7. 
Meusfchener, Hanf, d. 6. 8. 

Kuntze, Chriſtop, w. B. vor d. Stadt d. 24. 9. 


660. 


670. 


Polenſchke, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 24. 9. 
Unger, Chriſtoph, w. B. vor d. Stadt d. 25. 9. 
685. Reichel, Chriſtian, w. B. vor d. Stadt d. 25. 9. 
Draniz, Chriſtian, w. B. vor d. Stadt d. 20. 10. 

20. 10. 


Reichel, Chriſtian, w. B. vor d. Stadt d. 2 
1658. 


Draniz, Chriſtian, w. B. in d. Stadt. 
Zimmermann, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt. 
690. Böhme, Martin, w. B. vor d. Stadt. 
Steinborn, Andreas, w. B. vor d. Stadt. 
Rehn, Martin, w. B. vor d. Stadt. 
Schöne, Georg, Bäcker, w. B. in d. Stadt. 
Herr Jonas, Chriſtoph, Ernſt w. B. in der Stadt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 
1611—1798. 


(Fortſetzung.) 

Pfeiffer, Hans Beltin, Sohn von Wichael Pfeiffer 
von Oberbrunn bei Straßburg, O 1618, 22. XI. 
Enchen, Tochter von Henrich Schwertzgen von Mullen⸗ 
dorpf, Bürger in Fülich. Kinder: Itchen, — 1619, 
22. XI. Paten: Liesabeth eine Soldatenfrau. Hans 
von Oberroth. Jennicken im kleinen Keiſer. Rudolph 
Sommer. Hans Frig. Thomes Engel3man. Heinrich, 
1621, 7. II. Paten: Henrich Noſchal. Jakob Schell. 
Iſac Reng. Johan Sadelmacher der ältere. Dreutchen 
Beckers. Feichen N. 

von Pful ſiehe Hunrod. 

Philing ſiehe Warmuth. 

Philipſon, Johann, ein Franzoſe, bei Artois ge- 
bürtig, kathol., co 1639, 10. III. Agnes Küper (?) 
von Linnich, Witwe von Wilhelm Schildtgens von 
Düren. 

Pick ſiehe Simon. 

Pilgers, Haus, aus der Grafſchaft Waldeck. Kind: 
Anna, — 1653, 14. VII. zu Linnich. Paten: Gerhard 
Verres. Johanna Maßgen. Anna in der Linden. 

Piroth ſiehe Pol. 

Plack, David, Sohn von Antonius Plack von Berle- 
burg in Sachſen, co 1622, 30. J. Margaretha, Witwe 
von Hans Eyler von Straßburg. 

von Plötz ſiehe von Fleiſcher. 

Pol, Chriſtian Samuel, Sohn von Gottfried Pol aus 
Schmiedeberg in Schleſien und Tugendreich Temuth, 
co 1782, 24. III. Maria Elſabeth Piroth von 
Blumenthal (im Schleiderthal), Tochter von Joh. 
Michael Piroth und Anna Katharina Bongenberg. 

Porter, Henrich, Sohn von Thomaſius Porter aus 
England, co 1618, 15. VII. Elsgen, Tochter von 
Jakob Jeckels F von Jülich. Kind: Nerga, — 1619, 
22. V. Paten: Lucas von Kalb. Merga Schloßmechers. 
Anna Lerdt. 

von Quad ſiehe Eſſer. 

Diederich von Rabensburg. Kinder: Heinrich, 
~ 1617, 9. IV. Pate: Heuch von Hatten. Elsgen, 
1619, 14. VII. Paten: Feichen Röther Kettelmans 
Witwe. Drina Peter Felbereiters Frau.. 

von Rabens burg ſiehe Krumb, von der Wäge. 

Radmacher ſiehe Halmius. 

Ranſch, Caſpar, Hufſchmied, Sohn von Wertin Nanſch 
in Beltzig in Sachſen, co 1618, 14. X. Gutchen, 
Tochter von Lenhardt Thom Halfen zu Petternich. 
1623, 13. VIII. copuliert Caſparum Nanſch cum sua 
uxore. Kinder: Martin, — 1619, 19. VII. Paten: 
Oletha Hans Ranſch Frau. Peter Raquet. Magda⸗ 
lena, — 1621, 25. III. Nitha Wilhelm Kampf Frau. 
Gilles N. Dirich Koffmans. Gertchen Stephan Schloß— 
mechers Frau. Margareth Wilhelm. Anna Waria, 
~ 1622, 16. V. Paten: Hans Sadelmacher. Weinert 
von Steternich. Drinchen Peter Brantwinsmach. Anna 
von Holtzweiler. Johann, ~~ 1627, 29. VI. Paten: 
Peter Peltzer zu Jülich. Für Werner N. und Ohlet 
Schmitts zu Holtzweiler ſtanden Johann Balkhauſen 
der Sattler und Hildgen Heinrich Breuwers im Gül- 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


denen Berg Frau. Rudolph, — 1630, 27. IV. Paten: 
Rudolphus Sommer der Apotheker. Nikolaus Scheffer 
Chirurgus. Treingen Lucas Kalbs Frau. 

— ſiehe Joſt Schott. 

Nauß ſiehe Finckius. 

Raquet fiche Gernhart, Nanſch. 

Rauſch ſiehe Gilbert. 

Rauleder, Martin, von „Nimbſch aus der Schle— 
fingen“, co 1619, 21. X. Margaretha Ruppert, 
Witwe von Hans Stephan Müllers, Kinder: Sohn, 
1620, 11. X. Maria, — 1621, 21. XI. Paten: 
Ottilia des Leutnants Tochter unter dem Gubernator. 
Maria von der Heube. Johan von Köln. . . . Dreutchen 
Chriſtophel Neters Frau. 

Redelman ſiehe Fald. 

Reger, Ludwig, aus Stolzenau in Hannover, Bürger 
in Geilenkirchen, Sohn von Joh. Chriſtoph Reger 
und Maria Elifabeth Krop, co 1785, 14. IX. Maria 
Anna Kraft, kathol., Tochter von Benjamin Kraft t 
und Adelheid Kurtenbach in Geilenkirchen. 

Reidner, Hans, von Sanct Gallen, © 1616, 10. VII. 
Annken, Tochter von Hermann Leimhauſen von 
Ophelen. Kinder: Katharina, — 1617, 1. X. Paten: 
Katharina Bartel Absſuders Frau. Frantz Kramer. 
Jen, — 1619, 20. I. Paten: Lucas Frantz. Annicken 
Henrich Janſen Tochter. Gerhard Schneiders Tochter. 
Barba, — 1620, 18. IV. Pate: Maria des alten 
Joſt Frau unter Kapitän Baſſum. 

Reinart (s), Bartholomaeus, aus Bucholtz, co Oletha. 
Kind: Margaretha, — 1620, 22. IV. Paten: Mar- 
gretha die Tochter im Mulleneiſen. Hans Böner. 

Reinfels ſiehe Troſtorp. 

Reinlein ſiehe Gernhart, Weiert. 

Veiffs ſiehe Bernhardt. 

Reinermann ſiehe Boehme. 

Reinert ſiehe Bauer. 

Reiz, Johann, aus Werlau, Soldat im Inf.-Reg. 
Graf von Kampana, Kompanie von Hauptmann von 
Baligand, t 1783, 29. VII. 25 Jahre alt. 

Reng ſiehe Pfeiffer. 

Rhedin ſiehe Vogt. 

Richart ſiehe Wagner. 

Richter, Engelbert, Sohn von Abraham Richter Ge- 
wandmacher in Düren, co 1635, 23. IX. 12). Mar⸗ 
garetha Lückers, Tochter von Thomas Lückers F 
Gewandmacher in Düren. 

Riff ſiehe Woeres. 

Ringfelt (Rinfelt) ſiehe Fleck, Kerren. 

Nind ſiehe Mund. 

Nö der ſiehe Hütſch. 

Römers ſiehe Bellarts. 

Röverſtrunck ſiehe Oſchatz. 

von Roſenhahn ſiehe Henck. 


17) 16. S. nach Trinitatis. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ahnentafel des Chirurgen Theodor Billroth. 


Bearbeitet von Peter von Gebhardt. 
Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages. 


Der Aberlieferung nach ſtammt die Familie, der der 


größte Chirurg Europas angehört, aus Schweden, wo⸗ 


mit zweifellos der ehemals ſchwediſche Teil Pommerns 
gemeint ift!). Dort finden fih um die Witte des 18. 
Jahrhunderts die erſten Spuren der Familie: Michael 
(16), Kaufmann und Brauer, läßt in Barth von 1736 
bis 1760 zehn Kinder taufen, deren fünftes, Johann 
Chriſtian (8), als Weinhändler und Tabakfabrikant ſich 
in Wolgaſt niederläßt. Der von ſeinem jüngeren Sohne, 
dem Lübecker Kaufmann Johann Friedrich, geſtiftete 
Zweig erliſcht im Mannesſtamme bereits mit deſſen 
Sohn Guſtav (Lübeck 11. II. 1808, 4 Halle 28. III. 1836). 
Profeſſor der Theologie und Philologie in Halle (vgl. 
ADB. Bd. 2). Eine längere Lebensdauer war der Nach⸗ 
kommenſchaft von Johann Chriſtians gleichnamigen äl⸗ 
teren Sohne (4) beſchieden. Dieſer, in Stralſund ge⸗ 
boren, ließ ſich 1792 als Notar und Advokat in Greifs⸗ 
wald nieder, leitete während der letzten 25 Jahre ſeines 
Lebens als Bürgermeiſter die Geſchicke dieſer Stadt und 
erhielt 1817 die damals noch ſeltene Würde eines 
Ehrendoktors der Rechte. Sein dritter Sohn, Carl 
Theodor (2), kam 1828 als Diakonus nach Bergen auf 
Rügen, wo am 26. IV. 1829 als fein älteſter Sohn 
Theodor, der Proband, geboren wurde, dann nach Rein 
berg bei Greifswald. Hier erblickten noch drei Söhne 
das Licht der Welt: Robert (* 16. II. 1833, fals Aſſeſ⸗ 
for in Weinheim), Hermann (* 17. VI. 1834, F Naum⸗ 
burg 16. XI. 1865), der bis 1862 in Rio de Janeiro 
als Verkündiger des Gotteswortes gewirkt hatte, und 
Albert, fein Zwillingsbruder, der als Pfarrer zu Naum⸗ 
burg am A. III. 1870 ftarb. Der älteſte der Brüder, 
Theodor (1), war der letzte männliche Vertreter feines 
Stammes; der Name Billroth wird von feinem Schwie⸗ 
gerſohn, dem in Wien lebenden Sektionschef i. N. Dr. 
Otto Gottlieb-Billroth fortgeführt. 

Die Stammütter väterlicherſeite gehören faſt ohne 
Ausnahme pommerſchen Bürgergeſchlechtern an. Die 
Mutter des Probanden iſt in Berlin geboren; ihr Groß- 
vater, Johann Chriſtoph Nagel (12), war zunächſt Ge- 
kretär bei der Schleſiſchen Oberamtsregierung, ſeit 1771 
Oberkonſiſtorialrat in Berlin, wo er im Sommer 1804 
ſtarb. Sein Sohn Johann Friedrich (6), der 1796 als 
Referendar bei der kurmärkiſchen Kriegs- und Domänen⸗ 
kammer eingetreten war, wurde 1804 anſtelle ſeines 
Vaters zum Oberkonſiſtorialrat ernannt, 1808 war er 
bei der fgl. Immediat⸗Kommiſſion zur Vollziehung des 
Tilſiter Friedens und im „Comité administratif“ tätig. 
Seine Ehefrau, Dorothea Willich (7), hatte von 1803 
bis 1806 dem Nationaltheater in Berlin als Sängerin 
angehört. 

In biologiſcher und ſoziologiſcher Hinſicht iſt die 
Familie Billroth und die Ahnenſchaft ihres berühmteſten 
Vertreters von großem Intereſſe. Der erſte Arzt in 
der Familie erſcheint bereits in der zweiten bekannten 
Generation: es ift ein Sohn Michaels, Johann Gott- 
fried (* Barth A. VI. 1750), der mit 33 Fahren kgl. 
ſchwediſcher Hofchirurg wurde und, als er den Hof nach 
Finnland begleitete, am 21. X. 1788 in Helſingfors ſtarb. 
Der zweite Vertreter der Medizin war Carl Theodors 
(2) älteſter Bruder, Wilhelm Friedrich (* Greifswald 
7. I. 1797, 7 Stettin 11. VIII. 1833), Kreisphyſikus und 


1) Der Name Billroth ift außerordentlich felten; er erſcheint 
im Barther Kirchenbuch einmal in der Form „Willrot“, dürfte 
von dem Stamm „weljan“ = wollen, ſtreben abzuleiten und mit 
Wilrath und Willgerodt verwandt ſein. 


kgl. preuß. Medizinalrat zu Stettin. Einer ſeiner Vettern 
wirkte noch 1870 als Tierarzt in der Nähe von Gro— 
ningen (Holland). — Was die Todesurſachen in der 
Familie anlangt, iſt zu verzeichnen, daß der Ahn Chriſtian 
Kneſebeck (82) in RNoſtock an den Folgen des Skor⸗ 
but ſtarb, während ſein Schwiegerſohn Georg Maeß (40) 
gegen ſein Lebensende einer Gemütskrankheit verfallen 
war. Der väterliche Großvater (4) des Probanden erlag 
der Brechruhr, ſein Sohn (2) fiel vierunddreißigjährig 
einer Ruhrepidemie zum Opfer. Der erſte Fall von 
Phthiſis iſt bei der Mutter des Probanden (3) zu ver⸗ 
zeichnen. Von ihren Kindern erreichte nur der Proband 
ein höheres Lebensalter; ſeine jüngere Schweſter ſtarb 
als Säugling an der weißen Ruhr, drei ſeiner Brüder, 
von denen keiner älter als 36 Jahre wurde, erlagen der 
Phthiſis, einer der Tabes. Eine der Töchter des Pro- 
banden ſtarb an Wirbelkaries. 

Die muſikaliſche Begabung, die dem Probanden in 
ſo hohem Grade eignete, die ihn Johannes Brahms 
ſo nahe brachte, iſt ſchon bei ſeinem väterlichen Groß— 
vater (4) nachweisbar. Von dieſen ſagt fein Biograph 
u. a.: „Er war überhaupt von der Anſicht durchdrungen, 
daß die Muſik den Wenſchen edle und daß ſie deshalb 
ein wichtiges Bildungsmittel ſei. Daher war er auf das 
Eifrigſte bemüht, ſo weit ſein Wirkungskreis reichte, durch 
muſikaliſche Vereine die Liebe zur Muſik zu wecken und 
ſie zu verbreiten.“ Johann Chriſtian leitete lange Jahre 
in Greifswald einen Verein für Inſtrumentalmuſik und 
Geſang und den „Norddeutſchen Muſikverein“; zu 
Zelter ſtand er in regen Beziehungen. Die Großmutter 
mütterlicherſeits (7) brachte einen weiteren Zuwachs an 
künſtleriſcher Begabung. Schließlich trat der Proband 
ſelbſt durch ſeine Verheiratung einem hochmuſikaliſchen 
Kreiſe nahe: ſeine Ehefrau Chriſtine Michaelis hatte 
zur Mutter Caroline Eunicke, eine Tochter des Send- 
riſten an der fgl. Oper zu Berlin Friedrich Eunicke und 
ſeiner zweiten Ehefrau Thereſe, die der Muſikerfamilie 
Schwachhofer entſtammte und ſelbſt als Sopraniſtin 
am Nationaltheater wirkte. Carolines Schwager war 
der Hofmaler Franz Krüger, der ſog. „Pferdekrüger“. 

Erwähnt fei noch, daß Johann Chriſtian (4) in 
zweiter Ehe mit der jüngeren Tochter des Barther 
Ratsapothekers, Dorothea Bindem ann (* 1777, +1867) 
verheiratet war. Ihre ältere Schweſter, Charlotte (11775, 
7 1858), war die einſtige Braut von Ernſt Moritz Arndt, 
der mit Johann Chriſtian zuſammen die Schule und 
die Univerſität beſucht hatte und ihm auch im ſpäteren 
Leben in Freundſchaft verbunden war. 


Schrifttum: Allgemeine Deutſche Biographie, Bd. 46. — 
Ernſt Küſter: Th. Billroth, zur 100. Wiederkehr ſeines Geburts⸗ 
tages, in: Der Chirurg, Ig. 1, H. 4 v. 1. Jan. 1929, S. 164 ff. — 
Briefe von Th. Billroth, hg. v. Georg Fiſcher. Hannover und 
Leipzig 1895, 2. Aufl. 1896. — Ernſt Gülzow: Billroth und 
ſeine Heimat. In: Sonntagsbeilage der Stralſunder Zeitung, 
Nr. 25 u. 26 v. 17. u. 28. Juni 1928. — Derſ.: Menſchen und 
Bilder aus Pommerns Vergangenheit. 1929. — Derſ.: E. M. 
Arndt in Stralſund. Stralſund 1922. — Derſ.: Heimatbriefe E. M. 
Arndts. In: Pommerſche Jahrbücher, Erg.-Bd. 3, Greifswald 
1919. — Aber die Familie Bindemann vgl.: Unſer Pommers 
land, Ig. 4, 1917, S. 58. Eine Biographie von Johann Chriſtian 
Billroth (4) befindet fih im Neuen Nekrolog der Deutſchen. 
Ig. 24, Teil 2, Weimar 1848, S. 615—619. — Wertvolle Beis 
träge für die vorliegende Arbeit lieferten: Herr von Zanthier 
in Neuſtrelitz, Herr Dr. Friedrich Delgarte in Kammin, Herr 
Paftor Range in Bergen, Herr Bibliotheks⸗Oberinſpektor 
H. Ziegler in Greifswald, Herr Pfarrer Otto Fiſcher in 
Neukölln, Herr Major a. D. von Lyncker in Berlin⸗Friedenau 
und Herr Dr. Ernſt Gülz ow in Barth. 
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Tafel 1. 


1. Billroth, Theodor 
Christian Albert, 
* Bergen (Rügen) 
26. IV. 1829, T Abbazia 
6. II. 1894, C Wien 
(Zentralfriedhot) 9. II. 
1894, Dr. med., Pro- 
fessor an der Universi- 
tät Wien, Hofrat, Mit- 
lied d. Herrenhauses, 
räsident der k. k. Ge- 
sellschaft für Aerzte, 
Ritter des Leopold- 
ordens, des E. K. II. Kl. 
usw. CO . . . 1858 Ca- 
roline Friederike 
CatharineChristine 
Michaelis, * Bann 
e e 
d. Dr. med. Edge ar 
Michaelis u. s. E. 
roline Eunicke. 


2. Billroth, Carl Theo- 
dor, * Greifswald 
23. IX. 1800, + Rein- 
berg b. Greifswald 
7. X. 1834 (Ruhr), 
Diakonus in Bergen 
(1828), Pastor in Rein- 
berg seit 1832; 


©... 17. VII. 1828 


3. Nagel, Johanne 
Christine, * Berlin 
(Nik.) 7. III. 1808, 

+ Greifswald 15. IX. 
1851 (Phthisis). 


) œO II. Barth 19. VI. 1817 Dorothea Marga- 


rethe Bindemann, 


— 


Barth 14. V. 1777, 


5 Greifswald nach 1860; vgl. Einl. 
2) 00 1. Barth 25. XI. 1717 Sophia Engelke, 


2 AU: ns, 
Bis II. Ehe 9 Kinder. 


I. 


.8. 11.1720; 2 Kinder. 


II. 


| 


8. Billroth, Johann Christian, 

* Barth 8. III. 1744, + Wolgast 

, Weinhändler und Tabaks- 

fabrikant, Bürgermeister in 
Wolgast; 


OO Barth 7. X. 1794 


4. Billroth, Johann Christian, 
Stralsund 18. VII. 1769, 
+ Greifswald 20. IX. 1846 
(Brechruhr), Geh. Reg.-Rat, 
Dr. jur. h. c. (1817), Notar und 
KERN (1792), Bürgermeister 
(1821—1846) von Greifswald; e Anna Margarethe, 


2 


OT: 


1808 Kaufmann in Bart h; 


5. Masius, Maria, ~~ Barth 
25. VIII. 1772, P. . 1811 ©0 Barth 9. VI. 1765 
11. Mierendorf, Anna Barbara 
Dorothea, * (Helmshagen) 

1746, + Barth 4. III. 1803. 


12. Nagel, Johann Christoph, 
1804, Geh. Oberkonsis- 
torialrat (seit 1771) 


13, Pener Johanne Eleonore, 
5, r Berlin (Dreif.) 


6. Nagel, Johann Friedrich, 
kgl. preuß. Ober-Konsistorial- 
rat, Ober-Schul-, Kriegs- und 
Domänenrat in Berlin; 

21. T 1832 


OO Berlin (Nik.) 1. V. 1807 14. Willich, Johann Christian, 
. Göttingen 1744, ＋ nach 1833, 
Univ.-Fechtmeister in Greifs- 
wald, vorher (bis 1775) Lippe- 


7. Willich, Sophie Dorothea Detm. Landbaumeister (Bru- 


10. 2791 1951 Gottlieb, — Barth 
1734, 7 daselbst 5. III. 


Wilhelmina, — Greifswald der des Stammvaters der Wil- 
(Mar.) 29. VII. 1787, lich gen. von Pöllnitz); 
14. VI. 1869, 1803—18 Mitgl. (oe 
d. Nationaltheaters in Berlin. DEN 

III. IV. 
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16. Billroth, Michael, * 1702, 
+ Barth 19. VII. 1765, Kaufmann 
und Brauer daselbst; 


OO Barth 17. V. 1735 


177 i Maria Elisabeth, 
1717, + Barth 16. III. 1785. 


9 


20. Maess (Masius), Andreas 
* Tarnow (Meckl.) 25. VI. 1600, 
Barth 24. XI. 1747, Diakonus in 
arth (1717—1747); 

a2 II.) um 1723 


| 18. Blandow, Gastwirt in Barth; 


{ 22. Mierendorf, Pensionarius auf 
Helmshagen b. Greifswald. 


28. Willich, Lorenz Michael,“ Treust 
(Rügen) 1717, + Göttingen . . 1809, 
Bürgermeister das.; 


29. Redness Elisabeth Sophie 
Margarethe. 


Ahnentafel des Chirurgen 
Theodor Billroth. 


Bearbeitet von 
Peter von Gebhardt. 


Tafel 2. 


82. Knesebeck, 
Christian, * Rostock 
24. IV. 1621, + daselbst 
27. I. 1704, Ratsherr 
(1662), Mitglied des 
Magistrats (1681) in 
Rostock, 1691 an Skor- 
but erkrankt und bis 
ans Lebensende bett- 
lägerig; 


40. Maess, Georg, 
* Wismar, 
-+ Tarnow (Meckl. ) 
8. VI. 1711, Pastor 
daselbst 1681 8255 
war gegen Lebens- 
ende gemüts- 
krank; 


OO I.) . 1681 
41. Knesebeck), 


Margarethe 
Elisabeth, + um 
1700. 


© 1.) Rostock 10. X. 
649 


83. Sebes, Anna Mar- 
garethe, * 10. X. 
50105 + (Rostock) 


) Ol. 3. XI. 1701 Maria Arnd, T. d. Hof- 
predigers und Kirchenrates Josua Arnd in 
Güstrow. 

2) Ol. Laurentius Holst, Pastor in Tarnow. 

3 OO II. Margarethe Schönland. 

) CO II. 1631 Michael Sibrand. 


VI. VII. 


656. Knesebeck, Heinrich, 


328. Knesebeck, Peter, Bürger in Waren; 
Bürgermeister bzw. Amt- œ 
mann in Doberan; Rr 
55 „ 
164. Knesebeck, Hein- 
rich, Bürger we 
mann in Rostoc 
658. Barnow, Caspar, a cab 
Bürger in Rostock; + 1532, 1525 
329. Barnow, Sara. Orr Ratsherr in 
œ.. 659. Nettelbladt, Agnete. Rostock; 
OO (1517) 
330. Prussen, Nikolaus, 
Kaufmann und Brauer in 1319. Godow, 
Rostock ; paa: 
165. Prussen, Elisabeth. 
331. Hundertmarck, Sara. 
332. Sebes, Johann, Bürger 
in Zellerfeld; 
166. Sebes, Zacharias, 
* . . 1601, + Rostock 
10. IV. 1650, herzogl. ONS 
Kapitän, dann Bürger 
in Rostock ; 
333. Thöle, Margarethe. 
OI. . 3. II. 1632 | 668. Wedige, Joachim; 
334. Wedige, Joachim De: 
* 1538, f 1 160 10, 
Senator in Rostock; 669. Bolten, Elisabeth, 
WESER 597. 
167. Wedige, Wendula. & ...1590 
en Nettelbladt, + Rostock { 1340. = 1318. 
VI. 1606, Kirchenvor- 
335. Nettelbladt, Wen- en St. Jacobi, 1589 
dula®), + Rostock 16. IX. Präses des Gewalts in 1341. = 1319. 
1631. Rostock; 
& ... 1568 
671. Witting, Tilse. 
VIII. IX. X. XI. 
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zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz :: 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


7. Jahrg. | Mai 1929 | Nr. 5 
SS E E ES E — —— 


| Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 


| ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


5. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und a und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


9. Einzelne Familien. 


A (a) (Ahe), (von, von der, zer, zu DE — Abriß 
in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz J, 1921, Gr 3: 

Aahuſer (Ahuſer). — Ebda, S. 3. 

v. Aarau (Aarou w, Arowla)). — Ebda., S. 8. 

Aarauer (Aro [u] wer). — Ebda., S. 8. 

Aarberg, Edle v. — Ebda., S. 10. 

85110 1 v. — Genealogie u. Abriß. Ebda., 
S. — 

Alen e = 17 S. 13. 

v. Aarburg. — Ebda., S. 1 

Aarburg, Freie v. — con, © 15—17. 

Aarwangen, Ritter v. — a ©. 40 f. 

Ab Burghalden. — Ebda., 46, 

Ab dem Hufle) (de Dane) — 2 Abriſſe. 

Ab dem Torle). — Ebda., S. 47. 

Ab dem Turmle) (vom, in dem T.; de Turre, Turri). 
— Ebda., S. 47. 

Ab (a n) dem [Am] Waſem. — Ebda, © i 

Ab der Halden de — Edda, S. A7 f. 

Ab der Nüti. — Ebda., 


Ebda., S. 47. 


Abegg (Ab Egg, 9 An der Egg). — Ebda.,; 
S. 49—52, 

Ab Egge. — Ebda., S. 52. 

Abel. — Ebda., S. 53. 

v. Abel. — Stammliſte = a (820). In: Briefadel. 


Taſchenbuch. 21. Ig. (1929), 

Abeler. — Handwerk und A 3: Beiſpiel der Familie 
Ale: Weſtfäliſche Landeszeitung, 28. Okt. 1928. 

Abeljanz. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 


53. 
Ala)berki. — Ebda., ©. 60—62. 
Aeberli (Eberl 9). — Ebda, S. 115—116. 
Abermann. — Ebda., ©. 
Abeſch (ab Eſch, Abe, 11 S — Ebda, ©. 63. 
Aebi (Aeby). — Ebda., S. 
Ab (v.) Inkenberg. — Ebda., © 1 955 
Aebiſcher. — Ebda., S. 117—118. 
A (Eblin). — Ebda., S. 118. 
blutz. — Ebda., S. 66. 
% Namlenſtein. — 15 8 68. 
Ab Reiti. — 91 15 
Abrell. — ſ. A p 
Abrezol (Aber 110 
Schweiz I, Be S. 
Abt. — Ebda., © 14 10 
Abury (Ab Uri, v. Uri). — Ebda, S. 77. 
Aeby. — Ebda., S. 119—120. 
8 pbera (A b Ibero) — Ebda., S. 77—79. 
Abys(s). — Ebda., © 
Achalen, Grafen v. — Edda S. 83. 
Ahaia, Fürſten v. — Ebda., S. 83. 
v. Achdorf. — Ebda., S. 86. 
Achermann (Ackermann). — Ebda, S. 86—88. 
Aechler. — Ebda., S. 120. 
Achshalm. — Ebda., S. 88. 


— Abriß in giſt.⸗Biogr. Lex. der 


Ackeret. — Ebda., S. 89—90. 
Ackermann (Akermann). — Ebda., S. 90—91. 
g. a. Adermann, 
Ali, 8 01 92 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 
92. 
en (Aklin). — Ebda., q 15 
Adacher (Adacker). 5 a ch e 
Avam. Abriß in: sie 3 1 der Schweiz I, 1921, 
95—96. 
1 5 — Ebda., 85 96—97. 
Adank. — Ebda., 98. 
Adelhart. — 1 S. 10 . 
v. Adelſon. z 84050 le v. W. 
buch. 21. Ig. (1929), S 5 
8 — Abriß in: Hiſt. es Lex. der Schweiz I, 1921, 
106 


Adler. — 1 1 Kart e an e NS 

1 5 1 (Jan. 1928), S. 9. 
dlikon. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 

en S. 107—108. 

Aolikpiler. — Ebda., = 108—109. 

v. Adorf, — Ebda., S. 112. 

Advocat (Vocat). — Ebda., S. 115. 

Affentranger. — Ebda., S. 157. 

Affo. — Ebda., S. 158. 

Affolter. — Ebda., S. 158—159. 

v. Affoltern. — Ebda., S. 164. 

Affry. — Ebda., S. 164—166. 

Aegeter Gen deri — Ebda., S. 122—123. 

Agner. — Ebda., S. 173. 

Ago. — Ebda., S. 175. 

Agt (en) (Agter). — Ebda., S. 176. 

Aichborn Aihbrunn) — Stammtafel A'. In: E. v. 
Eichborn, Die Familie v. Eichborn (1928), S. 202. 

v. Aichheim (Aichain). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz I, 1921, S. 177. 

Aigner. [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 102. 

v. Aigremont. — Abriß in Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 
1921, S. 181. 

Aellig. — Ebda., S. 123. 

Aitlingen (Eitelingen). 

Ale) keret. — Ebda, S. 196 

Alert. — Ebda., S. 196. 

Alaman. — Ebda., S. 197. 

Albanien. — Stammliſte des reg. 19200 Beh 
v. W. In: Geneal. Hofkalender 166 (1929), ©. 

85 905 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 

203. 

Albert. —Ebda., S. 204. 

Alberti. — Ebda., S. 204. 

d' Alberti. — Ebda., S. 204—205. 

Albertin(i). — Ebda., S. 205 — 207. 

Albi (Blanc, 5 oa — Ebda., S. 209—210. 

Albiſſer. — Ebda., ; 

Albrecht. — Ebda., S. en, 


In: Briefadel. Taſchen⸗ 


Rd. Ig. 


— Ebda., S. 186-187. 


König 
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Albus (Wiſſo). — 9 S. 222. 

Alder. — Ebda., S. 2 

Aleſſandria. — a e der Fürſten von A' a. d. 9. 
Pignone del Carretto. In: Genealog. Hofkalender 
166 (1929), S. 414—415. 

Alexander. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 
1921, S. 225. 

Alexius (Alexis, Alieſch). — Ebda., S. 226. 

v. Alikon. — Ebda., S. 228. 

Alioth. — Ebda., S. 228—229. 

Alle, Edle v. — Ebda., ©. 231. 

Allemann. — Ebda., ©. 232. 

Allgaeuer (Anda r 4 — Ebda., S. 236. 

Aellikon. — Ebda, S. 1 

Allmender. — f. An oer Allmend. 

Allwand. — Ebda., S. 257—258. 


D' Alquen. — Jeanette D' A' und ihre Ahnen. In: 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 163—169 u. 1 N 
Al 5 = 285 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 
285—28 
Altbür on, Edle v. — Ebda., S. 287. 
v. Altdorf. — Ebda., ©. 290. 
Altldlörfer. — Stammtafel A'. In: J. Kocher, Ges 


ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1. 
1 — ae in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz |, 
Alther(r). — „ ehte, ©. 295—296. 
v. er — Ebda., ©. 297. 


Witing — Ahnentafel Runna Johanna A'. In: DİY. 
doch erbe, 59, S. 534—535 
Altmann. — briß in: Hiſt. . Lex. der Schweiz I, 


1921, S. 28 a 

Altorfer. — Ebda., S. 300—301. 

v. Altſtaetten. — Ebda., S. 303—304. 

v. Altſt(a)etten. — 8 0 S. 305. 

Altwegg. — Ebda., 305. 

v. Altwis.— Ebda., . 305—306. 

Amacker. — Ebda., S. 307. 

Amarca A Marca). — Ebda, S. 307—308. 

Ambauen (am Bawen). — Ebda, S. 331. 

Amberg. — Ebda, S. 331—332. 

Amblard. — |. Embler. 

Ambühl (am Büel, Ambiel). — Abriß in: Hiſt. -Biogr. 
Lex. der Schweiz I, 1921, ©. 335—337. 

v. Amelunxen. — Abnentafel Friedrich Wilhelm v. W. 
In: Oſch. e e 59, 611—613. 

Amerbach. briß in: Hist. 91905 Lex. der Schweiz I, 
1921, S. a 

Am (i m) Grund. — Ebda., S. 340. 

Amherd (Herder, de Terra). — Ebda., S. 340. 

Amiet. — Ebda., ©. 341—342. 

Ammann. — Ebda., S. 342 — 346. 

Aemmer. — Ebda., S. 134. 

Am (im) Ort (Amort). — Ebda, S. 347. 

Amos. — Ebda., S. 347. 

Amport. — Ebda., S. 347. 


Amptz (Amp tz o, Amz o, 9 Ambs, Amps, 
Amts). — Ebda, S. 347—348 
Amrein (am Rein). — Ebda., S. Zus. 


Am Nhyn on. — Cbba., ©. 348. 

Amſchwand. — Ebda., S. 349. 

Amsler. — Ebda., ©. 349—350. 

v. Amſoldingen. — Ebda., ©. 351. 

a Stalden (Amſtald'en, Stalder). — Ebda., S. 351 
is 352. 

Amſtein. — Ebda., S. 352 — 353. 

Amſtutz (Stutzer). — Ebda., S. 353. 

Amweg. — Ebda., S. 354. 

Ancillon. — Boehr, Die Hugenottenfamilie A'. In: Effe- 
hard. Ig. 4, 5 (18. X. 1928), S. 66; 6, S. 82—83. 

Andelfingen, Herren v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz I, 1921, S. 363—364. 

An der Allmend (Allmender). — Ebda, S. 364. 

Andacher (zu Enentacker (8), Adacher, Adacker). — 
Ebda., S. 360—361. 

Anderegg. — Ebda., S. 364. 

Anderhalden (Haltimann). — Ebda, S. 364—365. 

Anderhirſern (an der Hirſerren, Hirſimann). — 
Ebda., S. 365. 

Andermatt. — Ebda, S. 366—368. 

Anderwert. — Ebda., S. 368. 

v. Andlau. — Cbba., S. 369. 

Andree. — 190 9 8 9 Den Hemmo A'. 
Geſchlechterbuch 59, S. 537 


In: Die. 
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Andreſchonbach. — Diehl, Wilhelm: Pfarrer A'. In: 
piece Chronik. Ig. 15, 9/10 (Sept. / Okt. 1928), S. 159 
i 

Andwil, Edle v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
I, 1921, ©. 312. 

Angehrn. — Ebda., S. 373—375. 

v. Angeloch. — Ebda., S. 376. 

Angelrot. — Ebda., S. 376. 

Zem Angen. — Ebda., S. 376. 

Angſt. — Ebda., S. 37 8. 

Anhorn. — Ebda., S. 378—379. 

Anneler. — Ebda., ©. 380. 

Annen. — Ebda., ©. 380—381. 

Anjel. — Ebda., S. 382. 

119 85 8 [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

en Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz J, 1921, 

Ang. — Stammtifte 2 aus Pfeddersheim. In: Did. 
Gechlechterbuch 58, S. 1 

Apiarius — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz I, 1921, S. 393. 

Apotheker Au pete, 5 — Ebda., S. 393. 


Apothel. — f. d' Appenthe 

Appelt. — Appelt, Otto: Geschichte der Familie A' in 
Reckenberg. In: Mttlnu. des Ver. für Heimatkunde des 
Jeſchken⸗Iſergaues. Ig. 22, 1, S. 29—40 

(D) Appentchhel (Apoſtello, Appothel). — Abriß in: 
Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, S. 394 

Appenzeller. — Ebda., ©. 402—403. 

Aep(p)i (Eppeli). — Ebda., S. 137—140. 

Aprel) (Abrell). — Ebda, S. 405. 

b. Arbon, — Ebda., © 

Archer. — Ebda., ©. 

Ardüſer. — Ebda., 

Arendt. — bg tee Klee 701721), In Iſch. 
Geſchlechterbuch 61, 

Arguel. — f. Erg 1 61. 

Armbruſter 2 n 0 . — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz l, 9 05 S. 435. 

v. Arms. Ebda., 440. 

Arn. — Ebda., S. 5 

Arnet. — Ebda., S. 

Aerni (Erni). — Edda, S. 140. 

SE — 2. b in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

age, . Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 

Arpagaus. — Ebda., S. 446. 

Arregger v. Wildenſteg. 

Arter. — Ebba., S. 449. 

v. Ar (g) x. — Ebda., S. 452. 

Arz v. Straußen burg. — a rer 6 
In; a Taſchenb. 79 (1929), ©. 16—17. 

Arzat (Arzet). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. bar Schweiz 
I, 1991, ©. 453. 

b. Aeſch (v. Eſch). — Ebda., S. 152. 

Aeſchbacher. — Ebda., S. 152—153. 

v. Aeſchi (€f Hi). — 9 S. 153. 
Aeſchler. — Ebda., S. 

Aeſchlimann. — Ebda., 18. 154. 

Aſchmann. — Ebda., S. 154. 

Aſchwanden (am la n] Schwanden). — Ebda. 


— Ebda, S. A6 — 447. 


S. 454. 


euere A' in: Die. Geſchlechterbuch 5% 
Aſper(li) (Efperſlinſ). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz I, 1921, S. 457—458. 


v. Aſpermont. — Ebda., S. 458. 

Attenhofer. — Ebda., S. A6. 

Attinger. — Ebda., S. 46H. 

b. e — Ebda., S. 165. 


Attlmahr zu Meraneg — Granichſtaedten⸗ 
Czerva, Rudolf v.: Die A. In: Tiroler Anzeiger 26. V. 
1928. 

d' Attrin. — Die Familie d' A'. In: E. W. Röhrig, 


Geſchichte des vom Gute Lehn Ko Geſchlechtes 
Mittelſten Sch (1928), ©. 166—174 

Atzwanger. — 5. Das ee Geſchlecht der A'. In: 
Der Schlern. Ig. 90 (1928), 8 0 325—356 (mit Stammtafel). 

v. d. Au. — Au, Hans v. d.: 1 Verbreitung des Namens 
1600 oh ar in Helfen. Darmſtadt, L. C. Wittich, 1928. 
16 

— — asſelbe). In: Heſſiſche Chronik. Ig. 15, 9/10 (Sept. 
1928), S. r 159. 
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en en in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz I, 1921, 
Aufdereggen (uff der Eggen, ſupra Criſta m). — 
Ebda., S. 474. 
Auf der Maur (uf der Mur, fuper Murum) — 
Ebda., S. 474—475. 
> 130 Aeugſt(er). — Ebda., S. 
— Stammliſte 5 42 e (Schleſien). In: 
Dich ee 60, ©. 1—6. 


Aurifaber. — Oelsnitz, E. v. d.: Inſchriften auf A' u. 
Sabinus. In: Apr. Gkde. Ig. 2, 4, ©. 131. 
Auſchkowitz. — Boetticher, W. v.: Zur Geſchichte der 


“alten Bautzener Familie A'. In: Bautzener Geſchichtsbll. 
1928, 9, S. 34—35. 

10 0890 = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 
921 

Balali. = Ebba., ©. 510. 

Babel. — Ebda., S. 511. 

Babenberg. — Ebda., S. 511. 

Bach. — Müller, 50 1 Nachkommen Johann 
noa B's. In: Fg. Bll., Ig. 26, 10 (Okt. 1928), Sp: 

— 292. 


— Pfingſthorn, Carl: Eine oberſächſiſche Familie B' in 
Hamburg. In: Zſch. 19255 e für Niederſächſ. Fg. 
Ig. 10, 12 (Dez. 1928), S. 217—219. 

— 8735 in: Hiſt.⸗Biogr. 3 der Schweiz I, 1921, S. 511 
is 5 

— ſ. a. Bi dem Bach, Bacher. 


b. Bach. — Ebda., S. 512; j. a. Bacher 
Bacher. — [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 29. 


Bacher (von Bach, zum Bach, Bachmann). — Ab⸗ 
riß in: Hiſt. Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, S. 512. 

ee — 89 in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
1928 30. 

e — Merih in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz I, 


1921, S. 51251 
Bachofen (Bach o S ner). — Ebda, S. 515—516. 


Bildniſſe zur Familiengeſchichte 1760—1811, 


Bekannt ſein dürfte die für die Familiengeſchichte beſonders 
des Dresdener Hofadels und darüber hinaus ſächſiſcher und 
preußiſcher Adelsfamilien bedeutſame Bildnisſammlung des 
König⸗Albert⸗Muſeums zu Freiberg in Sachſen. Sie ſtammt 
von dem Dresdner Bildnismaler und Kupferſtecher Carl Fried⸗ 
rich Holtzmann (Dresden 1740—1811, als Bildnismaler tätig feit 
etwa 1760) und gehört dem Jahrzehnt von 1774—1784 an. Holtz⸗ 
mann (auch Holzmann geſchrieben) malte außer den Landesherr⸗ 
ſchaften den Dresdener Hofadel und darüber hinaus den ſäch⸗ 
ſiſchen Adel und auch Bürgerkreiſe, 1778/79 im bayeriſchen Erb⸗ 
folgekriege aber viele preußiſche Offiziere, die bei der preußiſch⸗ 
ſächſiſchen Heeresgruppe ſtanden und in Dresden in Quartier 
lagen. In ſeinem Opus ſind alle Chargen des Staates, Hofes 
und der Armee vertreten, vom Miniſter, Geſandten, Hofmarſchall 
und Hausmarſchall bis zum Sil berpagen (nach eigenen Angaben 
malte Holtzmann allein 45 Silberpagenbildniſſe), auch der Hof⸗ 
medicus fehlt nicht, bei der Armee vom General bis herunter zum 
Leutnant, auch Kaſernenarzt und Vegimentsquartiermeiſter find 
dabei. Natürlich ſind auch die Damen reichlich vertreten. Die 
Bildniſſe ſind faſt durchgehend in Deckwaſſerfarben (Gouache) 
ausgeführt, oval, und zwar Kleinbildniſſe im Format etwa 
1 em, die Dargeſtellten meiſt im Profil (ſelten en face und 

lą face), der Grund ift ſtets neutral, häufig getüpfelt. Die 
Sarbon find, ſoweit die Bildniſſe gut erhalten ſind, kräftig, friſch, 

bhaft, bei den Damenbildniſſen oft von zartem Hauch. Gemalt 
ſind ſie meiſt auf rauhen Karton und häufig auf ie 
und getuſchten Louis Seize Medaillon⸗Karton aufgeklebt, z. S 
find dieſe Kartons auch in Pinſelzeichnung ausgeführt. Auch 
Silberſtift⸗Profilbildniſſe verfertigte Holtzmann, wie wir auch 
Silhouetten in der Freiberger Sammlung finden, die wohl 
auch ſeiner Hand zuzuſchreiben ſind. Die Freiberger Sammlung 
u.a. iſt bereits für den Opus⸗Katalog bearbeitet. Möge ſich 
noch recht viel dazufinden aus dem Privatbeſitz hin und her im 
Lande, der ſchwer zu ermitteln, durch dieſe Umfrage der Be⸗ 
arbeitung erſchloſſen werden ſoll. Alle Familien, die Holtzmann⸗ 
bildniſſe beſitzen — ihrer müſſen viele ſich vor allem in ſächſiſchen 
Adelsfamilien befinden, da Holtzmann über 2000 Bildniſſe ver⸗ 
fertigte — werden gebeten, Meldung davon zu erſtatten an 
Unterfertigten, der den Weiſter Holtzmann wiſſenſchaftlich be⸗ 
arbeitet, und beſonderen Wert auf einen möglichſt umfaſſenden 
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Bachofen (Bachoff) v. Echt. — e B. In 
Briefadel. e 21 (1929), S. 17—20 

Bachoff v. Echt. — Stammliſte der Grafen B IN: 
Gräfl. Taſchenbuch 102 (1929), S. 19—20 

v. Bachtal. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 0 der Schweiz I, 
1921, S. 516. 
Back. — Tiefen, O.: Die Vorfahren Dr. B's, des Dichters 
des Liedes „Kennt ihr das Land in Deutſchlands Norden?“ 
In: Die Heimat (Kiel). Ig. 38 (1928), S. 140. 

Backe. — Witteilungsblätter des Geſchlechts B' 
(Bake). Nr. 8, Oktober 1928. (S. 89—108.) 

v. Baden. — 2 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I ; 
1921, ©. 

Baden, 8 81 v. — Ebda., 85 524 — 525. 

Bala) der. — Ebda, ©. 526—52 

Badrutt. — Ebda., S. 828 

Baebler. — Ebda., S. 

v. Baech (Beche). — Eh, S. 528. 

Baechler. — Ebda., S. 5 

Baechtiger. — Ebda., . 529 

Baechtold. — Ebda., S. 529—530. 

Baehler. — Ebda., S. 532. 

a = Abriß in Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 


Bahrdt. = 61005 0 8 on B'. In: Der dt. Ad. 
Ig. 16, 2 (Febr. 1928), S. 

Baithardt (Beufert, Benter, Baikhert, Baikert). 
— Stammtafel B'. In: J. Kocher, Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III (1928), Tafel 1. 

Baldauf. — Beiträge zur Geſchichte der Familien W, 
Ballauf, Pallauf, Waldauf (Balduf, Ballauff, Balluff, Bal⸗ 
lof, Balloff, Pollauf, Waldof u. ä.). Hersg. von E. Bald⸗ 
1 85 Heft 1, Stralſund: (Privatdruck) 1926. 

— Heft 2. (32 S.) 80. 

ae = Stammreihe B' in: Dih. Geſchlechterbuch 57, 


Dpusfatalog legt, womit ja dem Familienforſcher wieder gedient 
iſt, da die Arbeit publiziert wird. 
Hans Körber, cand. hist. art. Halle a. S., Große N A. 


Aufgabe o zweckmäßige Pembina 
des Suchblattes. 


Das Familiengeſchichtliche Such⸗ und Anzeigenblatt 
wird faſt ausſchließlich erſt in Anſpruch genommen, wenn eine 
Forſchung auf dem ſogenannten toten Punkt angelangt ift. Wenn 
auf ſolche Anfragen keine Antwort eingeht, ſo kann dies nur 
als eine Beſtätigung dafür angeſehen werden, daß auch andere 
Forſcher über den toten Punkt nicht hinweg gekommen ſind. Auch 
dieſes negative Ergebnis iſt natürlich von einem gewiſſen Wert. 
Die Inanſpruchnahme des Suchblattes, ausſchließlich in ſolchen 
Fällen, entſpricht aber nicht ſeinem urſprünglichen und vor⸗ 
nehmſten Zweck: Gleichſtrebende zuſammenzuführen. Es empfiehlt 
ſich vielmehr, ſchon bei Beginn einer Forſchung oder bei Neus 
Auftauchen eines Namens in der Forſchung das Suchblatt in 
Anſpruch zu nehmen und anzufragen, wer bereits über die be⸗ 
treffenden Familien oder Zweige der Familie geforſcht hat. Auf 
ſolche Anfragen werden regelmäßig Autworten in erheblicher An⸗ 
zahl eingehen. Nur bei ſolchen t wird auch der wichtige 
Zweck des Suchblattes erreicht, nämlich zweckloſe Doppel⸗ 
forſchungen zu vermeiden, da hier die Forſcher vor dem Beginn 
einer Forſchung zuſammengeführt werden. Wir empfehlen da⸗ 
her unſeren Mitgliedern, das Suchblatt vor allem in dieſer 
Vichtung in Anſpruch zu nehmen. Aber auch für Anfragen 
und Anzeigen aller Art iſt das Suchblatt in hervorragender 
Weiſe geeignet. Es dürfte kaum ein ähnliches Organ geben, 
das regelmäßig an faſt 10000 unmittelbar Intereſſierte verſchickt 
wird. Der Erfolg von Anzeigen und Anfragen muß daher not⸗ 
wendig ein höherer ſein, als er überhaupt je auf anderem Wege 
erreicht werden kann. 


Druckfehlerberichtigung. 

In dem Aufſatz „Bismarck, ein Gemiſch ſeiner Vorfahren“, 
Heft U, Sp. 114 Zeile 22 v. u. ſtatt „vor Ihnen ausgeſprochen“ 
lies: „vor Jahren ausgeſprochen“ und Zeile 8 v. u. ſtatt 
„Krautjunkergeſchlecht“ lies: „Krautjunkerblut“. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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= Monatsfährift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogi 


erausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E.D. in Leipzig 


27. Jahrgang | 


Juni/Juli 1929 | Heft 6,7 


Auslandsdeutſchenforſchung. 


Feſtvortrag zum 25jährigen Jubiläum der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte am 9. Mai von Dr. Johannes Hohlfeld. 


Das rege Intereſſe an deutſcher Familiengeſchichts⸗ 
forſchung in der Gegenwart, das Aufblühen der deutſchen 
Genealogie in unſern Tagen ſteht in einem naheliegenden 
Zuſammenhangmit dem Lebendigwerden der deutſchen Hei— 
matgeſchichtsforſchung und der Gründung zahlreicher Ge— 
ſchichts- und Altertumsvereine vor einem Jahrhundert. 
Der Vergleich weiſt mehr als eine Parallele auf, und es iſt 
lehrreich, ihn zu ziehen. Wit großen Hoffnungen auf 
die ſtaatliche Fortentwicklung der deutſchen Nation hatte 
die breite Maſſe des wehrhaften Volkes zum erſten 
Male in deutſcher Geſchichte an den Befreiungszügen 
gegen Napoleon perſönlich teilgenommen. Aber dieſe 
Hoffnungen wurden enttäuſcht, die begeiſterte Hingabe 
an Volk und Staat fand nicht das fruchtbare Betäti⸗ 
gungsfeld in einer auch nur beſcheidenen mitbeſtimmenden 
Mitarbeit an den Geſchäften des Staates. Kein Reich 
deutſcher Nation, ſondern nur ein Bund der Fürſten 
kam zuſtande, an dem das Volk weder inneren noch 
äußeren Anteil hatte. In ſolcher Zeit tiefſter Enttäu⸗ 
ſchung kämpften die beſten Teile unſeres Volkes, denen 
die Bejahung des Staates Lebensbedingung war, die 
müde Rejignation, die tatenloſe Verzichtsſtimmung nieder, 
indem ſie durch das Studium der Geſchichte in das 
Weſen deutſchen Staates einzudringen ſuchten. Von 
den Wogen dieſes großen, breiten geſchichtlichen Inter— 
eſſes war die Blütezeit deutſcher Geſchichtswiſſenſchaft 
im 19. Jahrhundert getragen — wie Bismarcks Werk 
von dem Strome der nationalen Bewegung, ſo war auch 
Rante Leiſtung und Erfolg weſentlich mitbeſtimmt von 
der Vorausſetzung eines von breiten Schichten des Volkes 
geteilten, hiſtoriſchen Intereſſes. Nicht immer und nicht 
überall hat dieſe Betätigung deutſcher Geſchichtsvereine 
das Windeſtniveau erreicht, das man an wiſſenſchaftliche 
Vereine auch bei beſcheidenſten Anforderungen ſtellen 
ſoll, und manche Ortschronik wäre beſſer nicht geſchrieben 
worden — aber das tut der Geſamtleiſtung der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine keinen Abbruch, und 
auch wir ſind ſtolz darauf, ſeit faſt 25 Jahren ihrem 
Geſamtverein anzugehören. 

— Der Schmerz, den unſere Vorfahren vor einem Jahr— 
hundert empfanden um ihrer enttäuſchten Hoffnungen 
willen auf eine nationale Einheit, den empfinden in 
gleicher Weiſe heute die beſten Kreiſe unſeres Volkes 
um ihre enttäuſchte Hoffnung auf eine völkiſche Einheit 
Deutſchlands. Und wenn damals der gute Wille zur 
Bejahung des Staates Kraft und Troſt in der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte ſuchte, ſo findet heute der gute 
Glaube an das deutſche Volk Halt und Stütze an der 


deutſchen Familiengeſchichtsforſchung. Sie allein, von 
der Einheitszelle des deutſchen Volkes, der deutſchen 
Familie, ausgehend, kann die innerſten Zuſammenhänge 
aufdecken, die uns alleſamt zur Volkseinheit verbinden, 
ſie kann in unſerem durch Wirtſchaftsklaſſen und poli⸗ 
tiſche Parteien faſt hoffnungslos zerriſſenen Volke das 
Bewußtſein enger Zuſammengehörigkeit wirklich wieder 
ſo lebendig machen, daß es unſer Volk wieder lernt, 
auch im Angehörigen der anderen Klaſſe oder Partei 
zuerſt den Volksgenoſſen, den — wörtlich — Verwandten 
zu erkennen, der ihm noch immer weltennäher ſteht als 
der Klaſſen- und Parteigenoſſe in fremdem Lande — 
denn das iſt es ja, was das Sehnen der Beſten unſerer 
Zeit ausmacht: unſer Volk erſt zum wahren Volke zu 
machen. 

Und auch das liegt ganz parallel der vaterländiſchen 
Geſchichtsbewegung des 19. Jahrhunderts, daß heute 
viele Einzelforſcher und kleine Vereine nicht über die 
Zelle der Familie hinauskommen und ihr Intereſſe 
nur ſchwer zu ſteigern vermögen zu einer volkumfaſſenden 
wiſſenſchaftlichen Genealogie, — genau wie damals etwa 
die Dorfgeiſtlichen und Lehrer und viele Vereine kleiner 
und ſelbſt großer Städte es nur ſchwer oder gar nicht 
lernten, ihre bienenfleißig zuſammengetragenen Steinchen 
lokalhiſtoriſcher Forſchung dem ſtolzen Bau der geſamt— 
deutſchen Geſchichtsforſchung einzubauen; ſie blieben nur 
Kärrner, die das Baumaterial am Wege aufhäuften und 
es den königlichen Baumeiſtern als Baumaterial darboten: 
ſie waren wohl bisweilen tief gekränkt, wenn dieſe dann 
manches als ſchlechtes Material liegen ließen — aber 
manchen brauchbaren Stamm und Stein verdankten ſie doch 
den fleißigen Arbeitern — ſelbſt wenn ſie bisweilen 
ſpäter den Dank vergaßen! Nicht anders liegt es bei 
der Genealogie, die im Einzelnen faſt unüberſehbares 
Waterial anhäuft, bei deſſen Sichtung und Wertung 
freilich nicht wenig Spreu vom Weizen zu ſondern ſein 
wird, wenn wir die vielen fleißigen Einzelunterſuchungen 
zu einer deutſchen Volksgenealogie zuſammenfaſſen 
werden. 

Wie wir allmählich durch ſyſtematiſche Zuſammen⸗ 
arbeit zu einer ſolchen Volksgenealogie gelangen, das 
möchte ich mir erlauben, an zwei Beiſpielen kurz dar⸗ 
zulegen: an dem der Nachfahrentafel und an dem der 
Ahnentafel. 

Beginnen wir die Erforſchung einer Familie, ſagen 
wir einer ſogenannten „guten“ Familie mit feſter ſozialer 
Stellung und mit einem altüberkommenen Grundbeſitz, 
der ſie ſtark an die Scholle bindet, und gehen wir zu— 
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nächſt auf die Urgroßeltern zurück und ſuchen die Lifte 
von deren Kindern, Enkeln und Urenfeln aufzuſtellen, da 
ergibt ſich ein leidlich geſchloſſenes Bild: der Haupt⸗ 
ſtamm, d. h. die Söhne und Enkel, welche Geſchäft und 
Grundbeſitz übernahmen, bildet eine ziemlich feſte ſoziale 
Gruppe von einigermaßen gleicher Vermögenslage, gleicher 
Bildung, gleicher Weltanſchauung. Aber da ſind ſchon 
die Töchter, welche ſozuſagen aus der Familie heraus⸗ 
heiraten: eine Tochter des Fabrikanten etwa heiratet 
einen Paſtor, ihre Söhne gehen alle in den akademiſchen 
Beruf über, eine Tochter der Pfarrersfrau heiratet den 
Lehrer im Dorf und aus deſſen kinderreichen Familie 
heiratet eine Tochter in ein kleines Bauernanweſen, ein 
Sohn wird Handwerker und deſſen Söhne bereits ſind 
Lohnarbeiter in der Fabrik der „reichen“ Verwandten — 
noch ſo in einer gewiſſen bevorzugten Stellung; aber 
doch trennt bereits eine tiefe Kluft die ſo nahen Ver⸗ 
wandten — ein, zwei Generationen weiter, und die Bers 
wandten der einen Linie ſtehen denen aus der andern, 
geſchieden durch Klaſſe und Weltanſchauung, fremd, ja 
voll tiefen Haſſes gegenüber. Eine andere Enkelin jenes 
Stammvaters aber hat einen Offizier geheiratet, gleich⸗ 
falls einfacheren Herkommens, aber von hervorragender 
Tüchtigkeit, er endet feine Karriere als kommandie— 
render General und wird in den Adelsſtand erhoben — 
feine Söhne verſchwägern fih den älteren, 3. T. grok- 
grundbeſitzenden Adelsgeſchlechtern, der eine heiratet die 
Erbtochter aus altem Grafengeſchlecht und erhält den 
Namen der Frau — eine neue ſoziale Kluft trennt Stamm 
von Stamm: jetzt find es aber die dem Beruf und Pe- 
ſitzder Vorfahren treugebliebenen, die ſich im Verkehr mit den 
großgewordenen Vettern aus Mecklenburg bedrückt fühlen 
— zu ſagen haben ſich die ungleichen Vettern auch nicht 
mehr viel: der in Mecklenburg intereſſiert ſich nicht für 
die Fabrikation von Kaffeeſchnauzen und der in der 
oberſächſiſchen Kleinſtadt kann fih nicht für Naß- oder 
Trockenfütterung begeiſtern. Außerdem redet der hoch— 
geborene Herr aus Wecklenburg fortgeſetzt von feinen 
gräflichen Vettern und der in Kötzſchenbroda verſucht 
vergeblich, den andern für die Darlegung feiner Vers 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu einflußreichen Jn- 
duſtriellenfamilien Dresdens zu intereſſieren. Zwei-, 
dreimal kommen die Familien noch zuſammen — dann 
ſtirbtallmählich die Beziehung ab, und nichtlange, ſo zieht der 
Vetter aus Wecklenburg in ein anderes Hotel, wenn er 
den Namen des Mannes aus Kötzſchenbroda in der 
Fremdenliſte lieſt, weil es ihm peinlich wäre, mit dem 
Pfefferſack als Vetter aufzutreten. Wie der wiederum 
ſchon lange nicht mehr daheim zu dem ſonſt alle Kreiſe 
verbindenden Schützenfeſte geht, weil dort ſein eigner 
Werkführer ihn womöglich mit „Du“ und „Vetter“ an⸗ 
redet, wenn er gerade mit dem einflußreichen Abge— 
geordneten über wichtige Dinge ſpricht. 

Nun ſind wir aber erſt beim Urgroßvater, jetzt gehen wir 
drei Generationen weiter zurück und führen die Nach⸗ 
kommen auch dieſer bis zur Gegenwart fort — wie in⸗ 
tereſſant, jetzt erſcheint die Stammfamilie in Kötzſchenbroda 
ſchon dreimal an verſchiedenen Stellen der Nachfahren⸗ 
tafel, weil zur Erhaltung des Beſitzes zweimal Vetter und 
Baſe miteinander geheiratet haben: ſodaß dieſer Zweig ein⸗ 
mal in der direkten Sohnesfolge und zweimal unter den 
Töchternachkommen auftritt: wir verſtehen jetzt auch die 
auffällige Verdichtung des Weſens, die gewiſſe einſeitige 
Primitivität dieſes Zweiges, einen beſtimmten degenera⸗ 
tiven Einſchlag ſozialer und biologiſcher Art — der ganz 
im Gegenſatz ſteht zu dem vielgeſtaltigen Wefengreich- 
tum jener Töchternachkommen der erwähnten Pfarrers⸗ 
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familie, in der durch die vielfachen Einſtrömungen von 
geiſtigen Einflüſſen aus allen möglichen Schichten ſich 
eine große geiſtige Beweglichkeit und auch körperlich— 
raſſiger Formenreichtum entwickelt hat. Die Nachfahren- 
tafel umſpannt jetzt ſchon faſt alle ſozialen Schichten des 
Volkes vom feudalen Grafengeſchlecht über akademiſche 
und kaufmänniſche, induſtrielle Stände bis hinab zur 
gelernten und ungelernten Arbeiterſchaft — ja ſteigen wir 
noch drei oder vier Stufen höher, ſo finden wir unter den 
Nachkommen durch morganatiſche Ehen bereits halb— 
fürſtliches Blut auf der einen und durch Einheirat leicht— 
fertiger und minderwertiger Nachkommen in ſchwer bes 
laſtete Familien ſchlimmſtes Lumpenproletariat, Ver- 
brecher, kurz aſoziale Elemente aller Art neben den ſozial 
wertvollſten Elementen unſeres Volkes. Und zugleich iſt 
die geographiſche Ausbreitung der Familie über alle Länder 
deutſcher Zunge und weit über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes hinausgewachſen: da iſt zu jenem mecklen⸗ 
burgiſch-agrariſchen Kreis eine ſüddeutſche Linie hin⸗ 
zugekommen, die ihren Ausgangspunkt von einem Juriſten 
nimmt, der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts einen 
Ruf an eine ſüddeutſche Univerfität annahm und deſſen 
Söhne und Töchter, Enkel und Urenkel ganz im ſchwä⸗ 
biſchen Volkstum aufgegangen find: und wenn nun dermeck⸗ 
lenburgiſche und der ſchwäbiſche Vetter zuſammenkommen, 
ſo verſtehen ſie einander ſchon nicht einmal rein ſprachlich 
mehr. Und dann iſt 1849 ein junger, begabter Sohn der 
Familie nach Amerika geflohen, weil ihm der Boden unter 
den Füßen zu heiß wurde, als die Generalunterſuchungs⸗ 
kommiſſion die vaterlandsbegeiſterten Aufrührer auf 20 
Jahre ins Zuchthaus ſteckte — und übrigens zumeiſt auch 
darin ließ! Im Weſten Amerikas wurde er Farmer, fand 
dort noch eine deutſche Frau — und blieb ſein Leben 
lang ein zuverläſſiger Träger deutſcher Kultur im fernen 
Land — aber ſeine Kinder ſchon ſprachen, in engliſchen 
Schulen gebildet, mehr engliſch als deutſch, und ſie hei⸗ 
rateten engliſche Amerikanerinnen, weil ſie ſonſt nicht 
hereinkommen konnten in die einflußreichen Kreiſe des 
Großhandels und der Großinduſtrie, und ihre Kinder 
hatten bereits engliſche Vornamen und die Enkel bereits 
gaben dem alten Familiennamen einen engliſchen Af- 
zent — die Urenkel wiſſen bereits nicht mehr, von wo 
ihr Urgroßvater aus Deutſchland kam und alle Anfragen 
in Deutſchland nach ſeiner Herkunft blieben erfolglos — 
und ebenſo in Deutſchland hat man ſich niemals um die 
Verwandten drüben bekümmert, bis einmal in der Zeitung 
ſtand, in Amerika ſei vor 25 Jahren ein Mann gleichen 
Namens geſtorben, der ein großes Vermögen hinter 
laſſen habe, das nun an den Staat falle, wenn ſich nicht 
die Anwärter aus Deutſchland meldeten. Aber die Fäden 
ſind zerriſſen und das gewerbstüchtige Inſtitut, das ſich 
zur Verfolgung der Anſprüche anbot, verlangt zwar ſehr 
viele Speſen, aber herauskommen tut nichts bei der Sache. 

Das Bild, das ich Ihnen entwarf, hat ſein Gegen⸗ 
bild in der Ahnentafel. „Vom Vater hab' ich die Statur, 
des Lebens ſtrenges Führen; vom Wütterchen die Froh- 
natur, die Luſt zu Fabulieren“ — wie ſchön iſt es, 
über Eltern und Großeltern hinaus zu erforſchen, wo— 
her wir kamen, die acht Urgroßeltern, die 16 Ahnen, die 
32 — immer weiter wird das Feld, immer vielgeſtaltiger 
und reicher das Erbe, das wir von ihnen in uns tragen: 
aus der Enge unſrer ſozialen und weltanſchaulichen Bin⸗ 
dung fühlen wir uns herausgehoben als Erben aller 
weiten, vielgeſtaltigen Reichtümer unſeres Volks⸗ 
tums — wie wenige 6A4=jtellige Ahnentafeln zeigen eine 
geographiſch oder ſozial geſchloſſene Ahnengruppe: die 
meiſten von uns, die wir in dieſem Raum zuſammen⸗ 
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ſitzen, haben Vorfahren, deren Blut in unſeren 
Adern rollt, im katholiſchen Nordweſten und im proteſtan⸗ 
tiſchen Nordoſten zugleich, im bayriſchen Donaugebiet 
und im hanſeatiſchen Hamburg, in Berlin und München, 
in Köln und Königsberg. Der eine Urgroßvater iſt 
Bauer, der andere Pfarrer, der dritte Fabrikant und der 
vierte Gaſtwirt. Und die eine Urgroßmutter iſt die 
Tochter eines adeligen Offiziers im Rheinland, die andere 
die eines calviniſtiſchen Kätners in Anhalt, die dritte 
die eines lutheriſchen Webermeiſters in Dresden und 
die vierte die eines Krämers in Ohrdruff — wenn nicht 
gar mich in meinen Ahnen das Emigrantenblut nach 
Frankreich und das eines ſchwediſchen Söldners im 
30 jährigen Krieg nach Skandinavien zurückführt. Aber 
nicht nur dieſes: die erſte Ahnengruppe verbindet mich 
blutmäßig mit dem Chef der Heeresleitung und die letzte 
brachte mich in eine Ahnengemeinſchaft mit meinem Haus⸗ 
mann — und durch die vorbildliche Organiſation des 
Ahnenliſtenaustauſches in Dresden erhalte ich ganze 
Ahnengruppen, die ein Forſcher feſtgeſtellt hat, die ihn 
mit mir zu gemeinſamer Arbeit zuſammenführt. Und 
was glauben Sie wohl, meine Damen und Herren, wie 
viele Ahnengemeinſchaften genialer Deutſcher unſer neues 
Werk „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ feſtſtellen wird 
und welchen Reichtum von Erkenntnis hieraus alle 
Wiſſenſchaften gewinnen werden! 

Am Ende dieſer genealogiſchen Geſamtarbeit taucht 
eine Erkenntnis auf, die das wertvollſte Ergebnis genea= 
logiſcher Volkstumsforſchung ſein wird: die Erkenntnis 
von der natürlichen Einheit unſeres ſo tief zerriſſenen 
deutſchen Volkes; und aus dieſer Erkenntnis der Ein⸗ 
heit wird erwachſen das Bewußtſein dieſer Einheit — 
und das Bewußtſein dieſer Einheit wird die Geburt der 
wahren Volkseinheit ſein. Wir werden aus ihr wieder 
lernen, uns als Bruder und Schweſter zu fühlen: Die 
Oberſchicht wird ihren Hochmut, die Unterfchicht wird 
ihren Haß darüber vergeſſen! Das Werden unſeres 
Volkes, ſein innerer Aufbau, ſeine natürlichen Bluts⸗ 
zuſammenhänge werden uns erkennbar werden. Wir 
werden erfahren, wer zu uns gehört — denn es 
iſt ja das beſondere Volksproblem des Deutſchtums, daß 
— außer Armeniern und Juden — kein Volk der Erde 
ſo über alle Länder verſtreut iſt, wie das deutſche; und 
daß zugleich kein Volk der Erde eine fo ſchlechte Volks⸗ 
ökonomie getrieben hat wie eben dieſes deutſche, ſo daß 
nicht nur in der Vergangenheit Millionen über MiMi- 
onen deutſcher Volksgenoſſen als Kulturdünger in frem⸗ 
dem Volkstum untergegangen ſind, ſondern daß wir auch 
heute noch mit unſerer nationalen Buchführung ſo ſtark 
im Rückſtand find, daß wir noch keine ſichere Bilanz des 
Soll und Habens unſeres Volkstums ziehen können. 
Und doch hat ſchon die immer neue vorläufige Zieh- 
ung unſerer Bilanz ergeben, daß im Sturme unſerer Zeit 
die unverwüſtliche Kraft unſeres Volkes der einzige zu⸗ 
verläſſige Aktivpoſten unſeres Nationalvermögens iſt. 
Wenn die Reparationzforderungen unſerer Feinde von 
unſerem Sachvermögen und nicht von unſerem Arbeits— 
ertrage geleiſtet werden müßten, ſo würden wir wohl 
ſehr bald fertig ſein mit unſeren Kräften und mit un⸗ 
ſerem nackten Leben. Aber daß wir ſie durch Arbeit 
werden ableiſten können, das allein hält unſere Hoffnung 
aufrecht. Auf dem deutſchen Menſchen allein beruht 
Deutſchlands Zukunft — das deutſche Menſchentum bedarf 
darum der ſorgſamſten Pflege — nicht nur in ſeiner 
geiſtigen und körperlichen Leiſtungsfähigkeit, ſondern un⸗ 
mittelbar in feiner völkiſchen Subſtanz — und dazu 
brauchen wir, wie geſagt, vor allem erſt einmal als 
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Grundlage unſerer Volksökonomie eine klare, unangreif- 
bare Beſtandsaufnahme unſeres völkiſchen Vermögens, 
und zwar mit allen ſtillen und offenen Neferven jenſeits 
der Grenzen und jenſeits der Weere. 

Mit geradezu elementarer Kraft hat fih die Erkennt— 
nis von der Notwendigkeit durchgeſetzt, daß wir eine 
Organiſation und wiſſenſchaftliche Erforſchung des ges 
ſamten Grenz⸗ und Auslanddeutſchtums ſchaffen. Eine 
ganze Reihe von nationalen, politiſchen und wiſſenſchaft— 
lichen Vereinen und Inſtituten hat ſich in den Dienſt 
dieſer Aufgabe geſtellt: der Verein für das Deutſchtum 
im Ausland, die deutſche Akademie in München, das 
deutſche Auslandsinſtitut in Stuttgart, zahlreiche hiſto⸗ 
riſche und juriſtiſch⸗politiſche Univerſitätsinſtitute uſw. 
Überall regen fih Kräfte mit hilfsbereiten Händen. Werbe- 
ſchriften wandern hinaus, Volksbüchereien, Lichtbildreihen, 
Geld, Zeitungen uſw., Jugendgruppen werden ausge⸗ 
tauſcht, Vorträge im Inlande über das Leben der Aus land⸗ 
deutſchen und draußen über das Treiben in der Heimat 
gehalten — kurzum, mit ganz anderem Eifer, mit viel 
beſſeren Mitteln wird heute das Auslanddeutſchtum 
gepflegt. Doch mich dünkt, es genügt nicht, daß wir dem 
Deutſchen im Ausland ſein Vaterland erhalten oder 
wiedergeben — der Deutſche braucht, um ſich als Deutſcher 
zu fühlen, nicht nur ein großes Vaterland, er braucht 
gerade für fich perſönlich, jo recht zum lieben, eine Heiz 
mat! Er will ſein Dörfchen haben, das er Heimat nennt, 
er will die Stelle wiſſen, von der einſt ſeine Ahnen aus⸗ 
zogen — wie eine letzte Zuflucht, zu der er immer wieder 
heimkehren kann, wenn er die Stürme des Leben über- 
wunden: er will nicht nur vaterlands-, er will heimat⸗ 
berechtigt ſein. Wer aber gibt ihm hiervon Kunde? 
Wer verſchafft ihm die Kenntnis, von welchem pfälziſchen 
Dorf ſein Vorfahr kam, der am 2. Dezember 1749, mit 
dem Schiff „Sankt Paul“ von Rotterdam kommend, in 
Newyork gelandet ift? Alle Nachforſchungen, ſyſtematiſche 
und ſporadiſche, von guten Freunden ſelbſtlos unter- 
nommene und von geſchäftstüchtigen Berufs-Genealogen, 
diesſeits und jenſeits des Ozean gegen unverſchämte 
Gebühren durchgeführte, ſind erfolglos geweſen. Und 
doch liegt dem Auslanddeutſchen fo unendlich viel ge= 
rade hieran, weil er gern wieder Wurzeln ſchlagen möchte 
in der alten Heimat und ohne den rechten Mutterboden 
er entwurzelt bleibt! Weiß er erſt einmal, wo die Wiege 
ſeiner Vorfahren ſtand, ſo wird er gewißlich bald dahin 
wallfahrten und ſeinen Kindern und Enkeln dieſe Stelle 
zeigen, und ſie werden ſich künftig dort verankert und 
verwurzelt fühlen. Es mag merkwürdig ſein, daß gerade 
im Deutſchamerikanertum, den nüchternen und geſchäfts⸗ 
tüchtigen Männern Amerikas, dieſes Intereſſe ein ſo 
ganz ungewöhnlich großes iſt. Die Gründe dafür ſind 
auch mannigfacher Art: ein gut Stück deutſche romantiſche 
Sentimentalität paart fih da mit amerikaniſcher Berech- 
nung, aber in jedem Falle iſt das Weſentliche doch ein 
Schlagen des deutſchen Gewiſſens: denn das gehört 
doch zu den ſtolzen Erfahrungen unſerer traurigen Zeit, 
daß ſich gerade in ihr Tauſende und Abertauſende auf 
ihr Deutſchtum beſonnen und ſich freimütig und ſtolz zu 
ihm bekannt haben, das ſie einſt in beſſeren Zeiten 
eher verleugnet haben. Aber freilich, wenn alle Ber- 
ſuche, zu dieſer wichtigen Kenntnis nach der Herkunft 
der Ahnen zu gelangen, erfolglos find, dann erkaltet all⸗ 
mählich dieſes rege Intereſſe, zumal wenn man durch 
die Geſchäftstüchtigkeit mancher Menſchen trübe Er— 
fahrungen gemacht hat. 

Zu der niemals ganz erlöſchenden Sehnſucht nach 
der alten Heimat tritt aber der nicht minder ſtarke Wunſch, 
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das eigene Geſchlecht kennen zu lernen. Das Aus⸗ 
landdeutſchtum, wo es in größeren Kolonien zuſammen⸗ 
ſitzt, etwa in Rußland, in Weſtamerika, in Braſilien uſw., 
hat ſich ja vielfach Jahrhunderte hindurch völlig rein 
und unvermiſcht erhalten — die Kultur, die Sprache, 
die Weltanſchauung hat fich verändert — aber der Weſens⸗ 
kern iſt doch ganz unverfälſcht erhalten geblieben — die 
Menſchenpflanzen haben eben nur in fremdem Boden 
eine äußere Veränderung durchgemacht, die eine Re- 
generation im Mutterboden raſch wieder zurückbilden 
würde. Bleiben ſie freilich in unverminderter Einſeitig⸗ 
keit Jahrhunderte hindurch den veränderten klimatiſchen 
Verhältniſſen ausgeſetzt, ſo tritt doch allmählich auch eine 
innere Wandlung des Weſens ein. Dieſe Vollblut⸗ 
deutſchen bedürfen daher eines Rückhaltes an dem von 
Fremdem unbeeinflußt gebliebenen Stamm; ſolange ſie 
in Verkehr und Beziehung zu Verwandten in der Hei- 
mat ſtehen, gehören fie auch noch unmittelbar einer hei- 
matlichen Familie an, der ſie ſich zugehörig, verpflichtet 
und verantwortlich fühlen. Der Beſuch des „Vetters aus 
Amerika“ iſt freilich dann eine harte Probe des Taktes — 
der Gaſt fühlt ſich leicht überall beengt und geſtoßen von 
den kleinen und kleinlichen Verhältniſſen, der Gaſtgeber 
nimmt Anſtoß an allzu freien Sitten des Gaſtes, an 
ſeiner Vorurteilsfreiheit in nationalen Fragen, an ſeiner 
ſtarken proengliſchen Einſtellung uſw. Aber es bleibt 
ſchließlich für beide Teile die Bereicherung, und beſonders 
der Gaſt geht geſtärkt in ſeinem Deutſchtum zurück ins 
fremde Land. 

Für die Mehrzahl der Auslanddeutſchen bleibt 
aber die Regel, daß fie ausländiſche Mütter haben — 
fie find nur noch Halb- und Viertelsdeutſche, und natur⸗ 
gemäß findet der Kampf der zwei Seelen in ihrer Bruſt 
ſein Ende in einer ſtärkeren Hinneigung zu der Kultur, die 
ihn tagtäglich umgibt. Dazu übt die Mutterſprache 
ihren ſtarken Einfluß in ſolchen Fällen aus — uns iſt 
ja aus dem ſächſiſch-böhmiſchen Grenzgebiet die Er- 
ſcheinung geläufig, daß Leute mit urtſchechiſchem Namen 
oft Vorkämpfer des Deutſchtums und umgekehrt Träger oft 
klangvoller deutſcher Namen fanatiſche Verkünder des 
tſchechiſchen Gedankens find — ſtellte man die Ahnen—⸗ 
tafel dieſer Zweiſeelenmenſchen auf, ſo wird man regel⸗ 
mäßig finden, daß der Deutſchnamige eine tſchechiſche 
und daß der tſchechiſch Benannte eine deutſche Mutter 
hat; ſie ſprechen eben beide ihre Mutterſprache! Nur 
macht ſich gerade in dieſem Falle immer die Vorherr— 
ſchaft des härteren Holzes bemerkbar — und der deutſche 
Teil iſt leider meiſt der weichere — weshalb auch die 
Söhne deutſcher Mütter doch meiſt tſchechiſch lernen. 

Aber gerade diefe Abkömmlinge nationaler Wiſch— 
ehen bedürfen der nationalen Seelſorge am ſtärkſten — 
ſie können die beſten Verteidiger deutſcher Kulturbelange 
in fremdem Volkstum ſein, ſie können dem Deutſchtum 
völlig zurückgewonnen werden. Und hier gilt doppelt, 
daß die Eingliederung in eine deutſche Familie die beſte 
Bindung an deutſche Bildung iſt: denn die Familie, ſo 
hat vor wenigen Tagen Reichsgerichtspräſident Dr. Simons 
bei der Tagung der Geſellſchaft für Volksbildung aus⸗ 
geführt, die Familie iſt die natürliche Bildungsgemein⸗ 
ſchaft; von ihr gehen die ſtärkſten Einflüſſe aus. So⸗ 
lange der Auslanddeutſche in familiären Beziehungen 
zum Inland ſteht, ſo lange iſt er national gebunden. 

Aber wiederum erhebt ſich hier eine Frage, die nur 
genealogiſch zu löſen iſt. Wie knüpft der Auslands⸗ 
deutſche die zerriſſenen Fäden zu ſeiner Heimatfamilie 
wieder an? Faſt täglich erhalten wir in unſerer Zentral⸗ 
ſtelle Anfragen aus den fernſten Gebieten der Erde, die 
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uns in ihrer biederen Treuherzigkeit und zugleich wiſſen⸗ 
ſchaftsfremden Naivität ein Lächeln abnötigen — da 
ſchreibt ein Farmer aus dem Weſten Amerikas, er heiße 
Huber und wünſche mit ſämtlichen Namensvettern in 
Deutſchland in Verbindung zu treten. Nun iſt die ſyſte⸗ 
matiſche Adreßbuchdurchſicht eine durchaus nützliche ge— 
nealogiſche Materialſammlung, indem ſie etwa dazu 
dienen ſoll, das Hauptverbreitungsgebiet eines Namens 
feſtzuſtellen — aber die Heimat ſeiner ausgewanderten 
Vorfahren kann der Herr Huber in Amerika auf dieſem 
Wege nicht mit 1 Prozent Wahrſcheinlichkeit finden. 
Dennoch wird dieſer Weg der Forſchung immer wieder 
beſchritten, und an feinen Rändern lauern Piraten ge⸗ 
nealogiſcher Geſchäftemacherei, die jenen armen Teufeln 
gern ihr ganzes Zehrgeld abnehmen. Die Generaldirektion 
der Bayriſchen Staatsarchive hat erſt kürzlich wieder 
einen ſolchen Fall genau unterſucht, und es iſt lehrreich, 
ihn hier kurz zu erzählen. 

Eine nach Familientradition aus Bayern ſtammende 
deutſchamerikaniſche Familie mit angliſiertem Namen 
beauftragte auf ein Inſerat hin ein amerikaniſches ge- 
nealogiſches Inſtitut, deffen marktſchreieriſche Anprei⸗ 
ſungen merkwürdigerweiſe ſogar kürzlich ohne Kommen⸗ 
tar in der Zeitſchrift des Wiener Adler abgedruckt waren, 
mit der Erforſchung ihrer Geſchichte und zahlte mehrere 
Tauſend Mark. Der ſmarte Amerikaner lieferte nach 
angemeſſener Zeit ein Urkundenbuch ab, das zur großen 
Freude des Beſtellers bereits im frühen Mittelalter ein⸗ 
ſetzte und zahlreiche Dokumente von unſchätzbarem Wert 
aus deutſchen Archiven zuſammengetragen hatte. Die 
Reife nach Deutſchland und der langmonatige Aufent⸗ 
halt des genialen Genealogen in München hatte fiH 
alſo bezahlt gemacht. Faſt 15 Jahre haben ſich die 
guten Amerikaner ihrer alten Familiengeſchichte gefreut. 
Da ging der Schwiegerſohn des Beſtellers, der ſelbſt 
Deutſcher iſt und im Gegenſatz zu dem alten Herrn auch 
fließend deutſch ſpricht, Direktor einer amerikaniſchen 
Univerſitätsbibliothek, der Sache doch auf den Grund. Er 
hat zur Anterſuchung unſere Zentralſtelle und die Generals 
direktion der Bayriſchen Staatsarchive herangezogen. 
Das Ergebnis war überraſchend: der treffliche Genealoge 
war offenbar niemals in Deutſchland geweſen, ſondern 
hatte nur aus allen möglichen gedruckten Urkundenbüchern 
Deutſchlands eine Urkundenſammlung zuſammengebracht, 
in die er nur jeweils den Namen der fraglichen Fami⸗ 
lie an paſſender Stelle — etwa als Zeugen oder als 
Teſtamentserrichter uſw. — einzuſetzen, hier und da die 
Ortsangabe zu ändern brauchte. Alſo eine dreiſte Fäl— 
ſchung, wie ſie eben vorkommt — zum Glück für uns 
war hier einmal der Fälſcher ein engliſcher Amerikaner; 
denn im anderen Falle darf man faſt mit Sicher— 
heit annehmen, daß dieſe Familie wohl für immer dem 
Deutſchtum verloren gegangen wäre. 

Der normale Ausgang ſolcher Nachforſchungen ift 
freilich nicht weniger unerfreulich: er bleibt negativ. Die 
unſicheren, z. T. direkt falſchen Angaben der Ausland⸗ 
deutſchen auf Grund ihrer Familientradition laſſen nur 
ſchwer überhaupt einen Ausgangspunkt für genealogiſche 
Nachforſchungen zu. Meiſt kommen mindeſtens ein halbes 
Dutzend Orte, dazu womöglich noch verſchiedene Be— 
kenntniſſe in Frage. Die oft unverantwortliche Saum— 
ſeligkeit mancher Pfarrer und ihrer Kanzleien in der Bes 
antwortung von Anfragen verſchuldet weitere Verzöge— 
rungen — ſo iſt zumeiſt nach einem halben Jahr kaum 
eine unſichere Ausſicht auf Erfolg gewonnen. Der Deutſche 
in fernen Ländern aber hat fih das ganz anders ge= 
dacht — er glaubte, in dem alten Polizeiſtaat Deutſch⸗ 
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land müſſe es doch eine Zentralfartei aller Auswanderer 
geben — in der man nur nachzuſehen brauche, um ihm 
beglückt mitzuteilen, daß Herr Ignaz Huber am 2. September 
1749 Nachmittags 4 Uhr mit feiner Ehefrau Brigitta, 
einer geborenen Sandhuber aus Ingolſtadt, ſein Heimat⸗ 
dorf Tuntenhauſen in Oberbayern verlaſſen habe uſw. 
Und in der Tat, meine Damen und Herren, der Mann 
hat recht: fo etwas ſollte es geben und fo etwas foll 
es geben! 

Das deutſche Auslandsinſtitut in Stuttgart hat unter 
der Leitung des Vorſitzenden feines wiſſenſchaftlichen Bei- 
rats Geheimrats Goetz, begonnen, die ſtaatlichen Archive 
des Auslands ſpyſtematiſch durcharbeiten zu laffen 
zwecks Zuſammenſtellung der dort beruhenden, auf deutſche 
Einwanderungen ſich beziehenden Archivalien. In Ruh- 
land, Amerika u. a. Ländern find diefe Inventariſierungs⸗ 
arbeiten im Gange und bereits zu tragfähigen Ergeb⸗ 
niſſen gediehen. Gerade hierüber wollte ja Herr Ges 
heimrat Goetz heute hier berichten, leider aber hält ihn 
die Jahrestagung eben dieſes Beirates in Stuttgart ab. 
Zu dieſer bedeutſamen Unternehmung ſollte die deutſche 
wiſſenſchaftliche Genealogie die notwendige inländiſche 
Ergänzung ſchaffen, indem ſie die ſämtlichen deutſchen 
Archive ſyſtematiſch durcharbeitet zwecks Inventariſierung 
der Auswandererarchivalien und zwecks Aufſtellung eines 
Zentralauswandererkataloges. 


Die Inventariſierung der Auswandererakten, die — das 
iſt wichtig zu wiſſen — zu einem erheblichen Teil, z. B. 
gerade hier in Sachſen, noch in den Archiven der Mittel⸗ 
behörden und nicht in den Hauptſtaatsarchiven ruhen, 
iſt eine treffliche Aufgabe für Diſſertationen. Soeben iſt 
3. B. eine Bearbeitung unſerer oberſächſiſchen Verwaltungs⸗ 
archive durch eine Leipziger hiſtoriſche Diſſertation in 
dieſer Richtung erfolgt. Dieſe Inventariſationsarbeiten 
ſollten aber möglichſt geſchloſſen in einer Sammlung er= 
ſcheinen, und es will mir ſcheinen, daß die Witteilungen 
unſerer Zentralſtelle hierfür die gegebene Stelle ſind. 
Hat man erſt einmal wenigſtens dieſe Auswanderungs⸗ 
Akten⸗Inventare, ſo hat man ſchon ſehr viel — dann 
ift doch immerhin die Möglichkeit gegeben, in beſonders 
intereſſierten Einzelfällen mit Hilfe dieſer Archivalien 
die Herkunft von Einzelfamilien feſtzuſtellen. 


Der Maſſe der Auslanddeutſchen kann aber nur 
ein Zentralkatalog der Auswanderer helfen. Dieſer 
Katalog muß, wenn er nicht von vornherein auf das 
tote Gleis fahren ſoll, bei den rieſigen Maſſen, um die 
es ſich handelt, notwendig ein handſchriftlicher ſein. 
Der Verſuch der Drucklegung würde zur raſcheſten Er- 
ſchöpfung der Mittel führen und das ganze von vorn⸗ 
herein zum Stückwerk verurteilen. Ferner wäre, um 
zunächſt einmal ein erreichbares Ziel zu verfolgen, für 
die Sammlung eine zeitliche Grenze zu ſetzen bis zum 
Einſetzen der Maſſenauswanderungen, alſo etwa bis zum 
Jahre 1820 oder 1830, längſtens bis 1845. Erſt wenn 
bis dahin einigermaßen alle wichtigeren Archive bear- 
beitet find, könnte weiter gegangen und das Material 
etwa bis 1870 bearbeitet werden. Die gegebene Stelle 
zur Organiſation und zur Aufſtellung des Zentralaus⸗ 
wandererkatalogs ift die Zentralſtelle für Deutſche Per⸗ 
ſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig. Zur Siche⸗ 
rung einer annähernden Vollſtändigkeit wäre grundſätzlich 
ſo zu verfahren, daß die Verzettelung regelmäßig der 
Archivinventariſierung zu folgen hat. Und zwar würde 
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zweckmäßig der Inventarbearbeiter jeweils anſchließend 
an feine Arbeit die Verzettelung der von ihm inventaris 
ſierten Beſtände überwachen und leiten. Die Geſamt⸗ 
organiſation der Arbeit wäre ſo, daß unter der Ober⸗ 
leitung der Zentralſtelle in jedem Landes⸗ bez. Provin⸗ 
zialgebiet ein wiſſenſchaftlicher Genealoge die Leitung 
der Geſamtarbeit hat; er hätte insbeſondere mit den 
hiſtoriſchen Univerfitätsfeminaren ins Benehmen zu tre⸗ 
ten, und die erwähnten Inventariſierungsarbeiten anzu⸗ 
regen. Gemeinſam mit den Inventariſierungs⸗Bearbei⸗ 
tern wären dann — und das iſt die wichtigſte Maſſen⸗ 
arbeit — aus den Witgliedern der genealogiſchen Vereine 
die Verzettler zu gewinnen, die in aufopfernder und 
hingebender Arbeit die Ausſchreibungen der Namens⸗ 
zettel nach den feſtzuſtellenden Bearbeitungsplänen vor⸗ 
zunehmen hätten. 

Weſentlich und von größter Wichtigkeit für den Ge⸗ 
ſamtplan ift die Mitarbeit und Unterſtützung der Ar⸗ 
chivverwaltungen. Ich habe den Plan mit dem Herrn 
Generaldirektor der Bayriſchen Staatsarchive und dem 
Herrn Direktor des Sächſiſchen Hauptſtaatsarchives ein⸗ 
gehend beſprochen. Die Damen und Herren kennen die 
mancherlei berechtigten und unberechtigten Vorurteile, 
die man ſo in Archivkreiſen gegen die Genealogie hat. 
Aber ich darf ſagen, daß beide Herren ſofort lebhaft 
dem Gedanken zugeſtimmt und ihre weiteſtgehende Unter⸗ 
ſtützung zugeſichert haben. Und ich darf vorausſetzen, daß die 
uns naheſtehenden Archivverwaltungen in Thüringen 
und in Preußen wohl die gleiche freundliche Zuſtim⸗ 
mung geben werden. Ferner haben ſich ſchon im Vor⸗ 
aus führende Männer unſerer Wiſſenſchaft bereit erklärt, 
die Landesleitung zu übernehmen; ſo für Sachſen, Bayern, 
Brandenburg und Braunſchweig. Ich darf auch der 
zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck geben, daß die ge⸗ 
nealogiſchen Landesvereine fih in den Dienſt des Ganz 
zen ſtellen werden. 

So breitet ſich vor uns eine neue und große Auf- 
gabe für die Zukunft. Sie reiht ſich würdig den be⸗ 
kannten Aufgaben unſerer Zentralſtelle an: der Biblio⸗ 
graphie, dem Ahnentafelwerk, den Familiengeſchichtlichen 
Blättern, dem Ausbau des Deutſchen Familienarchives. 
Alle diefe umfaſſenden Aufgaben haben wir mit beſchei⸗ 
denſten Witteln erfolgreich durchgeführt. Auch hier 
wird uns der ideale Schwung, der unſere Tätigkeit in 
25 Jahren beflügelt hat, tragen. Freilich wird uns die 
neue Aufgabe auch neue Sorgen bringen, und wir dürfen 
daher zum Schluß an die Hilfe und Mitarbeit aller 
appellieren, welche die Pflege des Auslandsdeutſchtums 
ſich zur beſonderen Aufgabe geſetzt haben: wir hoffen 
auf die tatbereite Unterſtützung des Auswärtigen Amtes 
und des Reichsminiſteriums des Innern, der Deutſchen 
Akademie in München, des Auslandsinſtituts in Stutt⸗ 
gart, des Vereins für das Deutſchtum im Ausland, der 
deutſchen Vereine im Ausland und der deutſchen ge⸗ 
nealogiſchen Vereine im Inland — wir ſtellen unſere 
Kraft und unſere Erfahrung in den Dienſt dieſer ſchönen 
und großen Aufgabe, die ein unmittelbarer Dienſt an 
Volk und Vaterland iſt. In der Zeit tiefer Not, die 
eine Zeit der Läuterung und der Selbſtbeſinnung iſt, 
wollen wir an ein Werk gehen, das uns geeignet er⸗ 
erſcheint, unſerm in der Welt bedrängten Volke neue 
Bekenner zu deutſcher Art und zu deutſchem Weſen zu⸗ 
zuführen. Wir hören den Ruf von über den Grenzen: 
„Volk will zu Volk!“ Er ſoll nicht ungehört verhallen! 


25. Schmidt, 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1590.” 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


1570. 


Bulna, Wentzel, bürger worden für der Stadt, Frei- 
tags nach Converſionis Pauli, ein Supanier von 
Roßental. 

Mitſchge, Hans, bürger worden für der Stadt Frei⸗ 
tags nach Eſtomihi, ein deutſcher ſtelgen (2) ſchneider 
von Haußdorff. 

Domani, Gorg, von Glaubig bürger worden für 
Stadt Montags nach Trinitat. 

Törmer, Valten, von Braune bürger worden für 
der Stadt eoD. die. So E. E. Vhatt perſuatiret, 
daß Sie nicht Brauna rufft. 

5. Mitſch, Hans von Haußdorff bürger worden für 

der Stadt Montags nach Laſimodo geniti. 

Buling, Wentzel, bürg. Word. für der Stadt eod. die. 

Schkonnitz (?), Martin von Schilda b. w. für der 
Stadt Freitags poſt Corporis Chriſti. 

Köler, Peter, von Höckendorff, b. w. für der Stadt 
Freitags nach Letare. 

Polack, Gorg ein Rhimer von Elſtra, b. w. vor der 
Stadt Wontags nach Judica. 

10. Weber, Warx ein ſchuſter b. W. in der Stadt Frei⸗ 
tags nach Pfingſten. 

Firle, Hans Jacob von Schilda, b. w. in der Stadt 
Montags nach Trinitat. 

Hartſchuch, Paul, Topper b. w. für der Stadt Frei⸗ 
tags nach Trinitat. 

Richter, Jocuff, von der Byle, b. w. in der Stadt 
Freitags nach Viti. 

Froſt, Peter iſt b. w. für der Stadt Montags nach 
Margarete. 

15. Bernbruch, Benedix b. w. in der Stadt Freitags 
nach Vincula Petri, ein deutſcher Seiler von Elſtra. 

Marx, Hans von Libegaſt iſt b. w. für der Stadt 
den 15 Auguſti. 

Sipitſch, Simon, von Pißowitz b. w. für der Stadt 
Montags nach Michaelis, ein ſupaniſcher getreide 
Wucherer auß klein Gippenlande. 

Heupner, Joſt b. w. für der Stadt Montags nach 
Francisci, ein wendiſcher Müller zu Bernbruch. 

Bachmann, Thomas von Bernbruch iſt b. w. für der 
Stadt Montags nach Aſcenſionis Domini. 


1571. 


BE AN, , Brban, von Neukirchen b. w. für d. St. Mon- 
tags nach Converſionis Pauli. 

Bachmann, Thomas von Bernbruch b. w. für d. St. 
Montags nach Aſcenſionis Domini. 

Loeſe, Onoffrius, ein Schuſter von Budiſſin B. w. 
vor d. St. Freytags vor Joan. Baptiſtae. 

Knorr, Thomas, von Aldenburgk, ein Riemer B. w. 
für d. St. Montags nach Bartholomei. 

Draunitz, Jacob hatt ſich wiederümb mitt einem Er⸗ 
barn Rath verſönet vnd iſt B. w. für d. St. Frey⸗ 
tags vor Wichaelis. 

Simon, des Kretſchmers Sohn von 
Schweinerden b. w. inn d. St. den 12. Octobris. 
Boltze, Mattes, ein Leinweber von Budiſſin B. w. 

für d. St. den 26. Octobr. 
Glaſer, Welcher von Reichenbergk, ein fuhrman, 
B. w. für d. St. den 9. Nov. 


*) 5 zu der Veröffentlichung in Fam'geſch. BU. 
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30. 


35. 


40. 


45. 


50. 


Mager, Anthonius von der Polßnitz ein Glaſer B. 
w. für d. St. den 9. Nov. 
Lode, Michel, ein deutſcher Hirte von Brawne, B. 
w. für d. St. Montags nach Wartini. 
Shunge George von Alten Dresden, ein Gürttler, 
B. W. für d. St. den 2. Decembris. 
Lehman, Chriſtoff von Biſchoffwerda, ein Nadler, 
B. w. für d. St. den 10. Decembris. 
Kreutziger, Georg vom Spremberg, ein Schneider, 
B. w. für d. St. den 10. Decembris. 
Haubele, Chriſtoff hatt fich wiederumb mitt dem Er- 
barn Rath vertragen, vnd iſt B. w. für der Stadt 
den 10. Decembris. 


1572. 


Burgis, Hans, von Freyburg an der Vnſtrut, ein 
Waffen Schmiedt iſt Bürger worden für d. St. 
Freytages vor Trium Regum. 

Landeck, Auguſtinus, ein deutſcher Schuſter, von 
Budiſſen, iſt Bürger worden für d. St. den 18. 1. 

Rhemiß, Joruff, Blaſis Rhemiß 55 15 von der Wieſe 
iſt Bürger worden inn d. St. d. 15. 2. 

Gebert, Hans, von Hennerßdorff ein deutſcher Scheun⸗ 
flegel iſt Bürger worden für d. St. Freytages 
nach Inuocauit. 

Chriſtoffen von Lottwitz hinterlaſſene Wittib, Fraw 
Veronica geb. Grünradin, Bürgerin worden inn 
d. St. Montages nach Reminiscere. 

Rothe, Michel, von Lückerßdorff ein Deutſcher Tage- 
löner, ift Bürger worden für d. St. d. 21. 4. 

Kreutzinger, Blaſius, an Hermeßdorff Bürger 
worden für d. St. d. 8. 5 

Heniſch, en von der Wieſe Bürger worden 
für d. St. d. 16. 5. 

Schultze, Chriſtinus, ein Müller von Weiſſen iſt 
Bürger worden für d. St. Sonnabendts nach 
Aſcenſionis. 

Vogel, Lorentz, von Leuba in der Pfaltz, iſt ein 72 6 
ſcher Schneider, iſt Bürger worden für d. St. 2 

Koffewein, George, von der Freinſtadt auß 210 
verterbenen Knappen ein 17 5 Tyriacksman, iſt 
Bürger worden inn d. St. 12. 


1573. 


Krempel, Bartel, ein Schloſſergeſell, aus dem Dorff 
Naſſach wnterm Haſpberg gelegen, bürtig, iſt 
Bürger worden für d. St. Freytags nach dem 
Newen Ihars Tage. 

Montag, Watts, ein Deutſcher gebirger von Nauſch⸗ 
witz, iſt Bürger worden für d. St. 5. 1. 

Schultze, Johannes, von Sabrot, ein Pfarrherr aus 
der Herrſchafft Hoyerſchwerda, zu Oßlingen, B. 
w. inn d. St. Freytages nach RNeminiscere. 

Kleber Donat, Büttner, B. w. inn d. St. Montages 
nach Jubilate. 

Hering, Daniel, ein Goldtſchmidt von Biſchoffwerda 
B. w. für d. St. 22. 5. 

Reinhart, Chriſtoff, ein Deutſcher Müller B. w. 
vor d. St. Freytages nach Johannis Baptiſtce. 

ea Heinrich, von Meiſien, B. w. inn d. St. 
4 


Klemme, Bürckhart, ein verſtorbener Töpffer und 
a 1 von Warienbergk, B. w. vor d. 
27 
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Ringel, Gregor, ein gutter fauler ſchlingel vonn 
der Wieſe, B. w. vor d. St. (Ohne Zeitangabe.) 


1574. 


Dachſpinger, Hans, B. w. inn d. St. 8. 2. 
55. Retel, Adam, Organiſta, von der Sprottaw aus der 

Schleſien bürtig, B. w. inn d. St. 12. 2. 

Tſchörner, Blaſius, ein Deutſcher Taglöhner von 
Schwoßdorff, B. w. vor d. St. Montages nach 
Reminiscere. 

Mager, Anthonius, ein Deutſcher Tuchſcherer von 
der Polßnitz, B. w. inn d. St. Freitages vor Oculi. 

Heden, Simon, malghorſan Chriſtianus, ein Wen⸗ 
diſcher ſcheuenflegel, B. w. vor d. St., dergeſtalt, 
das Er ſich ſeines gartens wnd Handtarbeit nehren 
wnd des ſchlachten, backen, kauffſchlagens wnd 
alles des Jenigen was dem Nathe zu wieder ent⸗ 
halten ſölle und wölle, d. 30. 4. 

Löß, Onoffrius, von Budiſſinn ein Schuſter B. w. 
ind. GORDD i 

60. Heniſch, Georg, ein Deutſcher Schuſter von Hauß⸗ 

walde, B. w. inn d. St. Freytages nach Wichaslis. 

Klingner, Simon, von der Elſter ein Deutſcher Tuch⸗ 
macher iſt B. w. inn d. St. 15. 10. 

Rodig, Martin, Kannegießer, B. w. inn d. St. d. 22. 11. 


1575. 


Hoffman, Jacoff, von Dreſen ein Deutſcher Beker 
vndt Ziemlicher Bierbruder, B. w. inn d. St. 10. 1. 
Hanitzſche, Clement, ein Deutſcher Becker von Klein 
Nürßdorff, B. w. vor d. St. Freytages nach Jubilate. 
„Frentzel, Blaſius, ein Deutſcher Schneider vndt frü⸗ 
gan Breutigam, von Torgaw, B. w. inn d. St. 
27. 6. 

Paul, Watts, ein Deutſcher Zimmermann von Geif- 
ferstorff, B. w. vor d. St. d. A. 7. [Und hatt dies 
Bürgerrecht nur vor ſich allein und nicht vor die 
Kinder erlangt.] 

Harttman, Hans, ein Deutſcher Zimmerman von 
Weißbach. B. w. vor d. St. den Letzten Sep— 
tembris. Vnd hatt diß Bürgerrecht nur vor ſich 
allein, vndt nicht vor die Kinder erlangt. 

Müller, Thomas, ein Deutſcher Mewer von Höcen- 
dorff, B. w. vor d. St. 7. 10. Hatt hierbey durch 
Alex Dachsfingern verbürget bey verluſt des 
Bürgerrechts zwiſchen hier wnd Pfingſten fein 
Geburtskundtſchafft zu bringen vnnd dem Er- 
baren Rathe vorzulegen. 

Gernandt, Caſpar, ein Alter Braunſchweigiſcher 
Schneidergeſel von Münden an der Wieſer bürtig 
B. w. vor d. St. 21. 10. 

Kunath, Michael, der Bader, B. w. inn d. St. 16. 12. 


1576. 


Drußler, Michel, ein vertorbener Richter von Lichten⸗ 
berg, B. w. inn d. St. 20. 1. 

Eberdt, Simon, von Höckendorff ein Deutſcher Mewer, 
B. w. vor d. St. Montages nach Vocem Jucun⸗ 
ditatis. 

Leipner, Valten, ein Deutſcher Knappe vnnd Boten⸗ 
leuffer, B. w. vor d. St. Montages nach Exaudi. 

Schmidt, Clement, ein Deutſcher Wendiſcher Schneider 
von Jeſa, B. w. vor d. St. Freytages nach Cor⸗ 
poris Chriſti, hatt 2 Taler zum Bürgerrecht verricht. 

75. Peſchten, Jacob, ein Deutſcher Papiermacher von 
Rochlitz, B. w. vor d. St. 19. 11. 
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1907. 


Schlotter, 1 vom Heſelicht, ein deuzſcher Tuh- 
macher, iſt Bürger worden in d. Vorſtadt 7. 6. 
Klingner, Jacob, ein Deutſcher Tuchmacher von 
Biſchem, iſt Bürger worden in d. St. 7. 6. 
mm 11 Sattler, iſt Bürger worden für 
. St. 4. 11. 


1578. 


Richter, Blaſius, ift Bürger worden in d. St. 4.1. 
ans vonn Buedieſſin, ift Bürger worden 
ür d. St. 1 
Lange, Bartell, vonn ann un ift 
Bürger worden für d. St. 2 
Lange, Johann, vonn Weft bone aus Ditt⸗ 
marſchen iſt Bürger worden inn d. St. d. 8. V. 
Zeißgke, Hanß, iſt Bürger wordenn für d. St. 23. 5. 
Petzſchge, Martin, ein wendiſcher Teuzſcher von 
Kucka, iſt Bürger worden für d. St. d. 20. 6. 
85. Lehmann, Görge, zur Jeſa, iſt Bürger worden in 
d. Vorſtadt d. 27. 6. 
Rühle, Michel, von Orttrandt, ein Tuchmacher iſt 
Bürger worden inn d. St. 4.7. 
Laubing, Watthes, ein deuzſcher Knappe von Reichen⸗ 
bach, iſt Bürger worden für d. St. 1. 9. 
Hempell, George, ein Beckher, iſt Bürger worden 
vor d. St. 5. 12. ſeiner geburtt von Breßlaw. 


1579. 


Chriſtoff, Melchior, vonn Sunßdorff, ein 6 
hauer, iſt Bürger worden in d. V. St. 6. 2. 
90. os Greger, vonn Höckendorff 55 Teichgräber, 
iſt Bürger worden für d. St. 27. 
Burſcher, Hanß, vonn 1 Aber iſt Bürger 
worden inn d. St. 27. 
Nauman, Görge breit, von Berka aus Türingen, 
ein Sporer, w. B. inn d. V. St. 27. 4. 
Gettſche, Görge, ein Tuchknappe von Sean an d. 
Elbe, iſt Bürger worden für d. St. 25. 5 
Heſſe, Gallus, Chriſtoph Heſſen ſeligen Sohn weil 
er ſich zuvoren entbrochen nnd ſein Geburts und 
Loßbrief weggenommen iſt wiederümb nach Er— 
legung 1 Taler B. w. Inn der St. und den Eyd 
wie andere volzogen, d. 16. 7. 
95. Francke, Hanß, ein Schneider geſelle von Torgaw, 
w. B. fürm Thore d. 21. 8. 
Naal, Jacoff, ein 18 Dreſcher von Brawna, 
w. B. vor d. St. 18. 9 
äri, 1 vonn Brauna, w. B. fürm Thore d. 
2 
Hiellman, Matthes, von Bernbroch der geburtt, w. 
B. Inn d. St. d. 23. 10. 
Woll, George, vonn Domizſch auß len ein 
Suchtnappe, it Bürger worden. Inn d. St. d. 


80. T. 


1 5 
100. Monhorn, gomm ein 591151 Brosniz bey 
Dreßden, w. B. für d. St. d 


Vogt, George, iſt Bürger worden 1 d. St. d. 18. 3. 

Müller, George, Tiſchler, ift Bürger worden In d. 
St. d. 22. A. 

Freydenbergk, Simon, on Ober Lichtenaw, ift Bürger 
worden für d. St. d. 30. 5. 

Ufen, on ein Teuzſcher 1 von Tein⸗ 
dorff, B. w. für d. St. d. 2 

105. Heniſch, Matthes, von Hans walde iſt bürger worden 

für d. St. d. 21. 11. 
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158% Hanß, Tiſchler, w. B. in d. St. d. 8. 12. 


lach, Mantin, ein ſchneider, w. B. In der Führ⸗ 

tatt 

Werner, Watthes, von Lembergk ein Kürſchner, 
w. B. für d. Gt. d. 27. 2. 

Schneider Cafpar, von 6 aus der Pfalz 
w. B. In d. St. d. 6. 3. 

a Peter, von Liendenav, w. B. In d. Vorſt. 


Lawe, Andres, von Hennerßdorff, w. B. In d. 
Führft. d. 9. 6. 

Rawhe, Geörge, von Hennerßdorff, w. B. In d. 
Vorſt. d. 7. 7. 

Birckner, Barttel, ein Teuzſcher Leinweber von 
Burckerßdorff bey der Newſtadt, vndterm Ambt 
Hohenſtein, w. B. für d. St. d. 1. 9. 

Prawſenhoefer, Hanf, ein a 1 von 
Buediſſin, w. B. in d. Vorſt. d. 11. 9. 

Lehman, Thomas, 1 1 1 8 Jeſa, ein ſchueſter, w 
B. inn d. St. d. 10. 1 


1582. 


Berttholdt, Steffan, ein Tuchſcherer von Prai 
aus Nieder Bayern, w. B. für d. St. d. 8 

Guttſchar, Urban, von Königsprugk, dn. S Seuzſcher 
Tuchſcherer, w. B. In d. Vorſt. d. 2 

H. Iheſer, 5 Wündiſcher e w. B. 
In d. St. d. 2 

Heniſch, G5 1 Teuzſcher verſoffner Scheun⸗ 
flegel von Haußwalde, w. B. für d. St. d. 23. 3. 

120. Groſſe, Andres, ein Teuſcher Zimmermann von 

Dreßden, w. B. für d. St. d. 26. 3. 

Heningk, Battaſar, ein ſchneider, von Naßdorff 
auſm Bistumb Neiße, w. B. In d. St. d. 14. 5. 

Rhüle, Chriſtoff, ein Schneider vnd alter bürgers⸗ 
ſohn, w. B. für d. St. d. 1. 6. 

Porttman, Anthonius, von der Elſter, ein Sailer, 
w. B. für d. St. d. 15. 6. 

Zeidler, Thomas, von Biſchemb ein Handtarbeitter, 
w. B. In d. Vorſt. d. 14. 9. 
125. Glanz, Sigmundt, von Deliz auſm Ambt Leibzig, 
ein Leinweber, w. B. In der Vorſt. d. 17. 10. 
Keller, Marttin, von Leibzig, ein Leinweber, w. B. 
für d. Stadt d. 22. 10. 

Naerl, Michael, von Brauna ein Pauersmann, w. 
B. In d. Vorſt. d. 7. 12. 

1583. 


Vogt, Nickell, ein allg Pauer von Bernbroch, 
w. B. für d. St. d. 2 

Chriſtoff, on 2 Seuzſcher Zimmermann, w. 
B. In 5. 5. 1. 


130. Pezſchg, 51 ein wündiſcher Teuzſcher Schmidt 
2 meri w. B. für d. St. vndt gibt 2 Tal. d. 
Göriz, Geörg, von Gerßdorff einem Dorff bey 

1 ein Teuzſcher beuttler, w. B. für d. St. d. 


Peſſchgte Märttin, w. B. In d. St. d. 8 

Khüne, Peter, von u deß Rabe Stall⸗ 
knecht, w. B. in d. St. d. 20. 9. 

S Jacob, von der Die, w. B. für d. St. d. 


135. Aba Matte, ein „Lenzſcher Beck e Küchler 
von Porcke, w. B. In d. St. d. 29. 

Alß Hanß Burſcher an ſeinem aidt, arani er In 

feiner verbrechung, gerichtlich eingenomben vndt 
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beſtärckt geweſen, brüchig, vndt hernach wieder» 
umb außgeſöhnet worden, hatt er ſein bürgerrecht 
von neuen gewunnen, d. 21. 12. 


1584. 
0 Nickoll, ein Reutter, w. B. In d. St. d. 


7 Hanß, ein Teuzſcher Möller, vndt bürger 
In d. Fürſtadt wirdt bürger In d. St. d. 17. 2. 

Guhr, Wattes, von Ober 1 ein Teuzſcher 
Meurer, w. B, für d. St. d. 7. 6. 

Dickpaul, Benedictus, von Witihenaw, Schöſſer zur 
Neſchwitz w. B. In d. St. d. 6 


1585. 
1 Joachim, vom Hayn, w. B. In d. St. d. 


140. 


Geiste, Michel, ein Meuer vom Großenhain einem 
27 bey Töppelßwalde, w. B. In der Vorſt. d. 


Geier Fabian, von 2 ein Seeler, w 
B. In der Vorſt. d. 2 

Licht, Merten, ein ee Töpper von Sprem⸗ 
bergk, w. B. In der Vorſt. d. 26. 7. 

1586. 

Lehman, Hanß, von Iheſa, ein Schueſter w. B. In 
DGL d 


Heinze, Mattes, w. B. In der Vorſt. d. 16. 2. 
Glöckner, Barttel, w. B. In der Vorſt. d. 21. 2. 
Herrlatt, Michel, von Elſtraw, ein Nadler, w. B. 
In d. St. d. 21. 4. 
Katharina, Georg Zeidlers Wittib von Biſchemb, 
wirdt Ins bürgerrecht genommen, In der Vor— 
ſtadt d. 12. 5. 
150. Möller, Peter, von Shela, w. B. In d. 1 5 555 12 5. 
Hennigk, Marcus, w. B. In d. St. d. 3 
Lehmann, Mattes, von en ein ee w. 
B. In d. St. d. 30. 5. 
Werner, Mattes, ein Kürſchner von Lembergk, w. 
B. In d. St. d. 9. 6. 
Lehmann, Bernhartt, w. B. In d. St. d. 20. 6. 
Berttholdt, Steffan, Tuchſchärer, w. B. In d. St. d. 19.9. 
Gewandtman, Wichel, ein Taglöhner, w. B. für d. 
St. d. 26. 9. 
Pieck, Simon, w. B. In d. St. d. 7. 11. 
Tiſchner, Michel, w. B. In d. St. d. 5. 12. 
1587. 


Juſtichen, Hank, von Lübenaw, w. B. a der Vorſt. d. 9.1. 
u 17 vom Sacke, w B. In d. Vorſt. 
d. 19. 1 


Boit, Jacob, ein Teuzſcher en von der Reich⸗ 
ſtadt w. B. für d. St. d. 12. 

Drauniz, Georg, von Prietiz, en Schueſter, w. B. 
für d. St. d. 8. 5. vnd hernach In d. St. d. 16. 10. 

Hennigk, Martin, Cantor, w. B. In d. St. d. 13. 3. 

Möller, Hans, ein Nottgerber von Slebiz, w. B. 
In der Fürſt. d. 3. 4. 

165. Ley, Ezechiel, ein P onaga von Breßlaw, w 

B. In d. St. 16. 5 

Barbara, Hanß Buren Wittib, wirdt auff ein Hand⸗ 
ſchlag, ins bürgerrecht genommen für d. St. 16. 5. 

Jänicke, Peter, von Kriepiz ein Nadler, w. B. In 
der Vorſtadt 6. 7. 

und Hans, von der Sprottaw, w. B. für d. 

t 

Beſeler, G von Elſtraw, w. B. für d. St. 25.5. 

vndt hernach In d. St. 23. 10. C(Fortſetzung folgt.) 
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Rationaliſierung der Ahnenforſchung! 
Ein Vorſchlag! Von Dr. jur. Ruttke⸗ Berlin. 


Die Ahnenforſchung, die ſich in früheren Zeiten im 
weſentlichen auf die Stammtafelforſchung beſchränkte 
(d. h. man war beſtrebt, die männlichen Nachkommen 
eines beſtimmten Paares feſtzuſtellen), iſt im letzten 
Jahrzehnt in immer umfaſſenderem Maße dazu Über- 
gegangen, Ahnenliſten aufzuſtellen, in denen der Tat⸗ 
ſache Rechnung getragen wird, daß jeder Menſch Vater 
und Mutter beſitzen muß. Infolge Berückſichtigung 
dieſer Tatſache ergibt ſich für den einzelnen Ahnen⸗ 
forſcher ein gewaltiges Arbeitsfeld. Eine Arbeitsbeendi⸗ 
gung für eine Ahnenforſchung gibt es ſchlechterdings 
nicht. Deshalb ſagte mit Recht Dr. Förſter-Chemnitz 
in ſeinem Aufruf, betitelt: „Ahnenliſtenaustauſch“ 
a. Blätter, Leipzig 1921, Heft 2, 

. 89—38): 


„Zwei Fabeln find es, die mir bei langjähriger 
Ahnenforſchung öfters vor Augen treten und den For- 
ſchereifer zu lähmen drohten: der Kampf des Herkules 
mit der neunköpfigen lernäiſchen Hydra und die Beloh⸗ 
nung des Erfinders des Schachſpiels.“ 

Förſter kommt das große Verdienſt zu, durch Ein⸗ 
führung des planmäßigen Ahnenliſtenaustauſches den 
erſten Schritt zur Rationalifierung der Ahnenforſchung 
getan zu haben und zwar in der Erkenntnis, daß „nie⸗ 
mand ſeine Ahnen für ſich haben kann, ſondern ſie 
vielmehr mit einer Witmenſchenmehrheit teilen muß, 
die ſtändig und bis ins Unermeßliche wachſen muß, je 
höher die Ahnenreihe iſt, der der Ahne angehört“. 

Es erſcheint nunmehr an der Zeit zu ſein, in der 
Rationaliſierung der Ahnenforſchung einen Schritt 
weiter zu gehen. Zum Verſtändnis des Begriffes 
Rationalifierung mag hier eingeſchaltet werden, daß 
„Rationaliſierung“ im Grunde genommen weiter nichts 
iſt als eine ſchärfere Faſſung des jedem Begriff 
von „Wirtſchaften“ und „Wirtſchaftlichkeit“ zugrunde 
liegenden „ökonomiſchen Prinzips“, jenes primären 
Strebens „nach höchſtem Nutzerfolg unter geringſtem 
Mühe⸗ und Koſtenaufwand“ ). 

Wie aus dem Jahresbericht des Ahnenliſtenaus⸗ 
tauſchs vom 30. XI. 1927 erſichtlich iſt, betrug damals 
die Liſtenzahl 734 (am 18. VII. 1926: 48%), die Wit⸗ 
gliederzahl 462 (1926: 377). Die Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig 
hat rund 1500 Mitglieder. Infolge der fih aus 
dieſen Zahlen ergebenden Tatſache, daß ſich in 
immer ſteigerndem Maße Forſcher mit der Ahnen⸗ 
forſchung befaſſen, erſcheint es angebracht, nun⸗ 
mehr ein beſtimmtes Syſtem in die Ahnenforſchung 
zu bringen, um Doppelarbeit und Arbeit in falſcher 
Richtung möglichſt auszuſchalten. Viele Ahnenliſten 
weiſen gemeinſame Ahnen auf, die nicht nur gelegent⸗ 
lich auf dieſer und jener Ahnenliſte wiederkehren, 
ſondern deren Vorkommen ſehr häufig iſt. Hier muß 
der Hebel angeſetzt werden. Es läßt ſich ohne weiteres 
feſtſtellen, welche Ahnen rein zahlenmäßig in der vom 
Ahnenliſtenaustauſch Dr. Förſter-Chemnitz geführten 
Ahnenkartei am häufigſten vorkommen. Für dieſe 
Ahnen ſind Ahnenliſten aufzuſtellen, die ich als ſo⸗ 
genannte „Stammahnenliſten“ (St A.) bezeichnen möchte 
(3. Z. habe ich noch keinen anderen paſſenderen Namen 
gefunden). Dieſe StA. erhalten eine beſtimmte Zahl, 

1) Prof. Dr. Vogel: Die Nationaliſierung als Sanierungs⸗ 
mittel der modernen Volkswirtſchaft, in: Nationalwirtſchaft, 
Blätter für organiſchen Wirtſchaftsaufbau, Berlin 1928, S. 699. 


mit 1 beginnend, als Bezeichnung und ſind bei der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte in Leipzig zu hinterlegen und laufend in dem 
von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Fa⸗ 
miliengeſchichte herausgegebenen Ahnentafelwerk zu 
veröffentlichen, das ſeit 1921 erſcheint. Bisher er⸗ 
ſchienen Bd. J und von Bd. Il Lieferung 1. Welche 
Ahnen als Ahnenträger für die aufzuſtellenden 
StA. auszuwählen find, darüber müßte ein be⸗ 
ſtimmter Ausſchuß entſcheiden, der aus Mitgliedern 
des Ahnenliſtenaustauſches und der Zentralſtelle-Leip⸗ 
zig zu bilden wäre. Quellenmäßige Bearbeitung von 
ſachverſtändiger Seite iſt für die Aufſtellung von 
StA. Grundbedingung. Die StA. wären laufend 
nur mit Namen des Ahnenträgers und mit der 
zur Kennzeichnung gewählten Zahl in den von der 
Zentralſtelle herausgegebenen „Familiengeſchichtlichen 
Blättern“ zu veröffentlichen. Beſonderer Wert iſt auch 
darauf zu legen, daß die bei der Zentralſtelle zu hinter⸗ 
legenden und in dem Ahnentafelwerk der Zentralſtelle 
veröffentlichenden StA. genaueſte Quellenangaben ent⸗ 
halten. Ein Schritt in dieſer Richtung ift ſchon durch 
die von der Zentralſtelle begonnene Veröffentlichung 
der Ahnentafeln berühmter Deutſcher getan. Durch 
die Einführung derartiger StA. würde viel doppelte 
Arbeit vermieden; denn würde ein Forſcher bei 
ſeinen Forſchungen auf einen Ahn ſtoßen, für den 
eine StA. bereits aufgeſtellt iſt, dann genügt der Ver⸗ 
merk in der von ihm bearbeiteten Ahnenliſte: Nr.. .., 
vgl. StA. Nr. ..., Ahnentafelwerk der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichtsforſchung 
Bd. . . „ und jeder Forſcher kann dann durch Rückfrage 
bei der Zentralſtelle feſtſtellen, welche Ahnen in Frage 
kommen. Gleichzeitig wüßte der Forſcher aber auch, 
daß er in dieſer Richtung nicht mehr weiter zu forſchen 
braucht. Wir erhalten alſo auf dieſe Art und Weiſe 
eine Begrenzung der Forſchungsarbeit, die ſich zum 
Segen und zur Vertiefung der geſamten Ahnenfor⸗ 
ſchung im Laufe der Jahrzehnte auswirken muß. Die 
Begrenzung gilt jedoch nicht, ſoweit es ſich um Familien 
handelt, für die der betreffende Forſcher als ſogenannter 
„Sachbearbeiter“ in Frage kommt. Damit komme ich zu 
meinem zweiten RNationaliſierungsvorſchlag. 

Die Tatſache, daß wir in Deutſchland über eine 
große Anzahl ſachkundiger Ahnenforſcher verfügen, läßt 
den Gedanken aufkommen, dafür einzutreten, daß ſyſte⸗ 
matiſch darauf hingewirkt wird, daß jeder Forſcher 
„Sachbearbeiter“ für ein oder zwei Familien wird. 
Welche Familien für jeden einzelnen Forſcher in Frage 
kommen, darüber ließe ſich wohl leicht bei der ſehr 
großen Anzahl von Familien eine Einigkeit erzielen. 
Die Fachvereine müßten angewieſen werden, in ihren 
Fachblättern ſtändig darauf hinzuweiſen, Angaben über 
beſtimmte Familien laufend beſtimmten Forſchern un⸗ 
entgeltlich zuzuleiten, d. h. nur Angabe von Quellen 
ſoll vermittelt werden. Um Fehler in der Bearbeitung 
auszuſchalten, iſt es zweckmäßig, für jede Familie zwei 
Sachbearbeiter zu beſtimmen, alſo gewiſſermaßen einen 
Berichterſtatter und einen Gegenberichterſtatter. Um 
Wißverſtändniſſen vorzubeugen möchte ich nochmals 
hervorheben, daß die Bearbeitung der Quellen durch 
die „Sachbearbeiter“ ſelbſt erfolgen ſoll und muß. Ich 
ſelbſt habe mit der Einrichtung von Sachbearbeitern 
dadurch begonnen, daß ich in Heft 5/1927 des „Fa⸗ 
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miliengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblattes“ (da= 
mals Verlag Degener & Co., Leipzig) eine Anzeige des In⸗ 
halts aufgegeben habe, mir alle nur irgendwie mit der 
Familie v. Kreutz (Kreytz) in Verbindung ſtehende Angaben 
mitzuteilen. Der Erfolg war außerordentlich groß. Heute 
bearbeite ich als „Sachbearbeiter“ die Familie „von 
Kreutz“ und die Familie „Ruttke“. Wenn meiner 
privaten Initiative bereits ein ſo großer Erfolg be⸗ 
ſchieden war, ſo dürfte ein ſyſtematiſches Vorgehen der 
Fachvereine einen gewaltigen Fortſchritt in der ſyſte⸗ 
matiſchen Familienforſchung bedeuten. Eine ſyſtematiſche 
Einteilung des Arbeitsgebietes muß ſich ermöglichen 
laſſen. Nach meiner Auffaſſung iſt es höchſte Zeit, daß 
wir zu dieſer oben geſchilderten Arbeitsteilung kommen 
müſſen. Sie iſt bei einigermaßen gutem Willen mög⸗ 
lich. Der Erfolg einer derartigen Arbeitsteilung kann 
nicht ausbleiben, zumal wenn in den von der Zentral⸗ 
ſtelle herausgegebenen „Familiengeſchichtlichen Blät⸗ 
tern“ laufend — jedes Vierteljahr vorläufig — die 
Namen der Sachbearbeiter und die von ihnen bearbei= 
teten Familien mit der Aufforderung veröffentlicht 
werden, ihnen laufend die betreffenden Familien nur 
irgendwie berührende Angaben zu übermitteln. Neu 
iſt an meinem Vorſchlag ja nur die Verpflichtung, die 
allen Familienforſchern aufzuerlegen wäre — als nobile 
officium — Angaben über beſtimmte Familien be⸗ 
ſtimmten Forſchern unentgeltlich zuzuleiten; denn Sach⸗ 
bearbeiter für beſtimmte Familien gibt es bereits in 
großer Anzahl. Außerdem wären Anfragen über be⸗ 
ſtimmte Familien nur den hierfür in Frage kommenden 
Sachbearbeitern zu übermitteln. 

Aber Einzelheiten, der von mir vorgeſchlagenen 
Rationalijierung bereits zu ſprechen, hat noch keinen 


Auf der Fährte nach 


Zweck. Wir kommt es jetzt nur darauf an, einige 
grundſätzliche Fragen der Nationaliſierung der Ahnen⸗ 
forſchung beſprochen zu haben. Meine Ausführungen 
machen keineswegs den Anſpruch, in irgend einer Be⸗ 
ziehung erſchöpfend zu ſein. Es iſt, wie in der Aber⸗ 
ſchrift zum Ausdruck gebracht, nur ein „Vorſchlag“. 

Zum Schluß möchte ich jedoch noch bemerken, daß 
das Ziel einer rationaliſierten Ahnenforſchung die Be⸗ 
ſtandsaufnahme der nur irgendwie erfaßbaren Ahnen 
des Deutſchen Volkes iſt, die nicht Selbſtzweck iſt, 
ſondern allmählich auch im Intereſſe der „Erhaltung 
des Deutſchen Volkes“ erbbiologiſch verwendet werden 
ſoll. Denn Genealogie hat nur dann Sinn und Zweck, 
wenn fie in einem höheren Dienſt, nämlich im „Dienſt 
am Volk“ ſteht. Mit Recht ſagt daher Kekule von 
Stradonitz, daß es Hauptaufgabe der Genealogie iſt, 
für die Vererbungswiſſenſchaft, ſoweit ſich dieſe mit 
dem Wenſchen beſchäftigt, den Stoff heranzuſchaffen. 

Ich darf wohl hoffen, daß meine Ausführungen 
dazu beitragen werden, in der Rationaliſierung der 
ſyſtematiſchen Ahnenforſchung einen Schritt weiter vor⸗ 
wärts zu kommen; denn es ſcheint mir feſtzuſtehen, daß 
die heute — von der Geſamtheit des Deutſchen Volkes 
aus betrachtet — planloſe Ahnenforſchung zu 
einer „planmäßigen“ ausgeſtaltet werden muß, fo 
daß im Laufe der kommenden Jahrzehnte jede Familie 
planmäßig erforſcht wird und zwar ohne Rückſicht auf 
den zufälligen Stand der z. Z. lebenden Angehörigen 
der zu erforſchenden Familie. Die ſoziale Stellung 
des „Ahnenträgers“ muß bedeutungslos ſein, wenn 
man zu einer vollſtändigen Beſtandsaufnahme der 
Ahnen des Deutſchen Volkes kommen will, 


den Ahnen Schillers. 


Von Bibliotheksrat Dr. Hans Müller, Jena. 


Es iſt mir leider nicht möglich, die im folgenden 
angeregten Nachforſchungen nach den Ahnen Schillers 
ſelbſt durchzuführen; ſie erfordern Ermittlungen an den 
betreffenden Orten, wozu mir die Wöglichkeit nicht ge⸗ 
geben iſt. Ich erlaube mir deshalb, meine Kenntniſſe 
als Anregung der Öffentlichkeit zu übergeben. 

In Band 35 des deutſchen Geſchlechterbuchs, dem 
4. Band des ſchwäbiſchen Geſchlechterbuchs, hat Haupt- 
mann Wieſt eine — allerdings unvollſtändige — 
Ahnentafel Schillers zu 61 Ahnen veröffentlicht. 

Auf der Linie Uſchalk (auch Uſchalckh u. a. ge- 
ſchrieben) kommt er darin bis zu Johannes Uſchalk, 
1610 (aus dem Todesalter errechnet), t Pleidels⸗ 
heim 6. XI. 1662, zuletzt Schultheiß ebda, 00 Katha- 
Hine 

Es iſt zu vermuten, daß von dieſem Ehepaar aus 
noch weſentlich mehr Ahnen ermittelt werden können. 

Zunächſt läßt ſich vielleicht der Familienname der 
Frau von Joh. Uſchalk und laſſen ſich deren Eltern 
feſtſtellen. 

An der Gaſtwirtſchaft zum Ochſen in Pleidelsheim 
iſt eine Tafel angebracht, auf der ſämtliche Beſitzer 
derſelben feit der Erneuerung des Hauſes durch Hans 
Adam Uſchalk im Jahre 1686 verzeichnet find, und 
vorher noch ſteht: „Erbaut von Hans Maier 161.“ 
Zwiſchen 1614 und 1686 klafft offenbar eine Lücke. 
Nach einer Auskunft, die ich erhielt, habe ein früherer 
Ortsgeiſtlicher von Pleidelsheim feſtgeſtellt, daß die 


Gaſtwirtſchaft zum Ochſen ſeit ihrer Gründung bis 
heute noch nie verkauft wurde, ſondern immer von 
Vater auf Sohn oder Schwiegerſohn überging. Dar⸗ 
nach könnte es fein, daß die Katharine .. die Frau 
des Schultheißen Joh. Uſchalk, die Tochter des Er- 
bauers des „Ochſen“, Hans Maier, war. Denn wie 
kam ſonſt der „Ochſe“ in den Beſitz eines Zweiges der 
Familie Uſchalk, der Schiller entſtammt? Hans Adam 
AUſchalk ift ein Sohn des Schultheißen Joh. Uſchalk. 
Er kann die Gaſtwirtſchaft nicht von ſeinem Schwieger⸗ 
vater erhalten haben, denn, ſoviel mir bekannt iſt, war 
er nur mit Anna Magdalena Dietterich, der Tochter 
des Bäckers Hans Dietterich in Ilsfeld, verheiratet. 
Er müßte den „Ochſen“ alſo von ſeinem Vater ererbt 
haben: der Schultheiß Joh. Uſchalk müßte Beſitzer 
des Gaſthofs geweſen ſein ). Die Lücke zwiſchen 1612 
und 1686 wäre damit wohl genügend ausgefüllt. Und 
wenn jene Feſtſtellung des früheren Ortsgeiſtlichen 
richtig iſt, ſo dürfte man vermuten, das Hans Maier der 
Schwiegervater des Schultheißen war. Katharine Erbtochter. 

Wie läßt ſich die Kette dieſer Vermutungen zur 
Gewißheit erheben? Quelle für jene Aufſtellung des 
Ortsgeiſtlichen können die Kirchenbücher von Pleidels⸗ 
heim oder die dort in der Sakriſtei vorhandenen Lager⸗ 
bücher geweſen fein. Vielleicht auch irgendwelche Archiv- 

1) Hans Adam Uſchalk und ebenſo deſſen Sohn Joh. 


Melchior waren „Gaſtgeber zum Ochſen und Bürgermeiſter“ 
in Pleidelsheim. 


181 


beſtände. Es erſcheint wohl der Mühe wert, die wahr— 
ſcheinlich mögliche Aufklärung über dieſe Ahnen Schil- 
lers zu ſuchen. 

Weiterhin iſt es nicht ausſichtslos, daß die Eltern 
des Schultheißen Joh. Uſchalk feſtgeſtellt werden können. 

Als wahrſcheinlicher Vater des bisher genannten 
Joh. Uſchalk kommt in Betracht ein gleichnamiger Joh. 
Uſchalk, über den uns das von Eberhard Emil von 
Georgii⸗Georgenau herausgegebene „Fürſtlich Würt⸗ 
tembergiſch Dienerbuch“ auf S. 330, 490 und A494 
folgende Auskunft gibt. Joh. Uſchalk war bis 1608 
Stiftspfleger in Honhardt und vertauſchte in dieſem 
Jahr dieſe Stelle mit Johann Vockh, der nun Stifts⸗ 
pfleger in Honhardt wurde, während Uſchalk deſſen 
bisherige Stelle als „Geiſtlicher Verwalter“ in War- 
bach a. N. und die damit ſtets verbundene Stelle des 
Kloſter-Murrhardtiſchen Pflegers in Erdmannhauſen 
übernahm. Das Dienerbuch teilt uns noch mit, daß 
dieſer Johann Uſchalk im Auguſt 1632 ſtarb. 

Den in der gleichen Quelle, S. 48 zum Jahr 1610, 
als Geheimen Cancelliſt der Regimentscantzley in 
Stuttgart genannten Joh. Uſchalk möchte ich als Vater 
des Joh. Uſchalk, Geiſtlichen Verwalters in Warbach, 
vermuten. Da zu dieſem Jahr noch weitere Geheim— 
kanzliſten aufgeführt ſind, läßt ſich annehmen, daß Joh. 
Uſchalk im gleichen Jahr geſtorben ift. 

Nun nehmen wir das große genealogiſche Quellen- 
werk für württembergiſche bürgerliche Familien zur 
Hand: F. F. Faber: Die württembergiſchen Familien- 
ſtiftungen. Hier finden wir in der Bayerſtiftung (Nr. 8) 
§ 10%: Joh. Uſchalk, Geiſtlicher Verwalter in Marbach, 
verheiratet mit Juliane Dannenritter, zu der dann in 
der Bayerſtiftung weitere Ahnen gegeben werden. Der 
oben genannte Joh. Uſchalk iſt ohne jeden Zweifel der 
vorhin aus dem Dienerbuch ermittelte Geiſtliche Ber- 
walter in Marbach. Geſchwiſter der Juliane Dannen⸗ 
ritter heirateten zwiſchen 1595 und 1610. In dieſe 
Zeit dürfen wir alfo auch die Hochzeit des uns inter- 
eſſierenden Paares verlegen. Und dazu würde das 
Geburtsjahr des als Schillerahnen feſtgeſtellten Joh. 
Uſchalk, Schultheiß in Pleidelsheim — 1610 — paffen. 

Als Geburtsort dieſes Mannes kommt in erſter 
Linie Marbach in Betracht. Das iſt ſehr mißlich; denn 
dort gibt es keine Kirchenbücher für dieſe Zeit. Die 
haben die Franzoſen im Jahr 1693 mit der ganzen 
Stadt verbrannt. Aber möglich iſt es ja auch, daß dieſer 
Joh. Uſchalk in Stuttgart, woher ſeine vermutliche 
Mutter ſtammte, oder in Erdmannhauſen oder ſchließ— 
lich noch in Honhardt geboren wurde. Es wären alſo 
Verſuche in den Kirchenbüchern an dieſen Orten, viel- 
leicht noch anderweitig, zu machen. Jedenfalls müßte 
man auch den Heiratseintrag von Joh. Uſchalk, ver- 
heiratet mit Juliane Dannenritter, etwa bei 1608 in 
den Kirchenbüchern von Stuttgart ſuchen; ebendort auch 
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nach dem Geburtseintrag dieſes Uſchalk und ſeiner 
Frau (und den Daten weiterer Ahnen von ihr), ſowie 
bei 1610 oder ſpäter nach dem Todeseintrag des Ge- 
heimkanzliſten Joh. Uſchalk. Weitere Ahnen⸗Ermitt⸗ 
lungen ſchlöſſen ſich wohl an. Schließlich ſind wegen 
des Geiſtlichen Verwalters die einſchlägigen Archive, 
vor allem das Staatsarchiv in Stuttgart, ſowie viel- 
leicht die Landesbibliothek zu benützen. 

Jedenfalls iſt die Bemerkung des ſehr verdienten 
Schillergenealogen G. Maier in den Württembergiſchen 
Vierteljahrsheften 1905, S. 187, wohl als irrig ab- 
zulehnen, die ſo klingt, als ſeien auch die Vorfahren 
Schillers aus der Linie Uſchalk Tuchmacher in Nar- 
bach geweſen. Dieſe Tuchmacher Uſchalk ſtammen, wenn 
ich die Angaben bei Faber richtig im Gedächtnis habe, 
von einem Sohn des Geiſtlichen Verwalters, alſo dem 
vermutlichen Bruder des Schiller⸗Ahnen, ab. So⸗ 
weit wir die Uſchalks bis jetzt zurückverfolgen können, 
kommen wir wohl nach Stuttgart. 

Erweiſen ſich die von mir dargelegten Vermutungen 
als richtig, fo ergibt ſich aus der Bayer⸗Stiftung bei 
Faber als ein Ahne von Schiller Voß Vogler, der 1468 
Begleiter von Graf Eberhard im Bart auf feiner Reife 
nach Paläſtina war, und weiterhin Johannes Fautt, 
genannt zum Stock, Schultheiß in Zuffenhauſen, ver⸗ 
heiratet mit Elifabeth aus dem ſehr bedeutenden Ge- 
ſchlecht derer von Plieningen ). Auf dieſes Ehepaar 
können ſich ſehr viele Württemberger zurückführen; 
es iſt wahrſcheinlich das am häufigſten vorkommende 
Stammelternpaar unter den aus Faber bekannten. Es 
wäre dann auch für Schiller, deſſen bisher ermittelte 
Ahnen auffallend abſeits ſtehen, der Zuſammenhang 
und die Verwandtſchaft aller Württemberger, Schwa— 
ben und Franken untereinander nachgewieſen; eine 
ganz außerordentlich große Zahl Württemberger könnten 
gemeinſchaftliche Ahnen mit Schiller nachweiſen. 

Es iſt deshalb zu hoffen, daß die hier gegebenen 
Anregungen auf fruchtbaren Boden fallen. Familien⸗ 
forſchung iſt Gemeinſchaftsarbeit. Wie kaum ſonſt hat 
hier jeder Vorteil von der Arbeit des andern, und iſt 
deshalb jeder verpflichtet, feine Ergebniſſe andern zu- 
gute kommen zu laſſen. Als Zentralſtelle für die Orga⸗ 
niſierung der hier in Anregung gebrachten Pah- 
forſchungen, die ſich am beſten auf mehrere Perſonen 
verteilten, zugleich zur Vermeidung unnützer Doppel⸗ 
arbeit, erlaube ich mir, den Verein für württembergiſche 
Jamilienkunde in Stuttgart (Weraſtr. 109) vorzu⸗ 
ſchlagen. Für mich ſelbſt darf ich wohl die Bitte aus⸗ 
erden von den Ergebniſſen in Kenntnis geſetzt zu 
werden 


2) Dagegen ſtammt der Dichter der Räuber nicht von 
Konrad Fautt ab, dem gegen den Wüterich Herzog Ulrich auf⸗ 
ſäſſigen und von dieſem nach furchtbaren Foltern 1517 hin⸗ 
gerichteten Vogt von Cannſtatt. 


Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 


1611 

(Tortſetzung.) 
'von Roth zu Ponglock (in Ungarn), Sigismund 
Anton, Kurbraunſchweigiſcher Huſarenoberſtis), F 1783, 
28. VI. auf dem Ritterſitze Klee bei Waldniel 57 Jahre 
alt, = 30. VI. in der reform. Kirche zu Waldniel, 
OY Karoline von Hompeſch zu Rurich. Kinder: Franz 
Sigismund von Roth zur Klee, T 1788, 20. IV. in 
Jülich als Kadett im Inf.-Reg. Graf von Kampana 


1798. 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


an den Blattern 19 Fahre alt, 22. V. in der luth. 
Kirche zu Fülich. Niklas Sigismund von Roth zu 
Waldniel, co 1790, 29. IX. Reichsfreifräulein Maria 
Anne von Metternich zu Wüllenarck. 

Roux, Friedr. Gabriel, Feldſcherer in Linnich, f 1761, 
7. VI., — Linnich 9. VI., Sohn von Franciscus 
Roux, Herzogl. Sachſen-Weimariſcher Secretarius 
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und bei der Jenaiſchen Akademie ordentlicher Lector 
der franzöſiſchen Sprache und Klara Maria Paulſin F, 
co 1749, 14, IX 
reform., Tochter von Joſt Heinrich Mincker t und 
Barbara Eliſabetha Jüngſtin. Kinder: Zwillinge: 
Johannes Heinrich und eine Tochter, 1750, 8. II., 
F 14 Tage ſpäter. Hermannus Fridericus, 1752, 
19. XI. Franciscus Nicolaus, 1754, 23. VI. 

— ſiehe Schultz. 

Rudolph, Hans, von Wülheim. Kinder: Chriſtina, 
~~ 1617, 26. XI. Pate: Steina Johann von Neuß 
Witwe. Merga Gerhard Mor von Wörem Frau. 
Oletha, — 1619, 6. I. Paten: Gerhard Schneider 
von Wöhrem. Hans Fries. Georg von Kempfen. 
Gerdchen Bullers. 

Rübefam, Adreas, Sohn von Patroel. Rüebſam F 
Handelsmann in Köln, co 1631, 14. IX. (= XIII. 
Sonntag nach Trin.) Katharina Volckershoffen, 
Tochter von Adam Volckershoffen 7 Gräfl. von 
Waldeckiſcher Rentmeiſter zu Engelsdorf und Waria 
Schulerin F. ; 

Sattelmacher ſiehe Kerren, Pfeiffer, RNanſch. 

Schafman ſiehe Gruben. 

Scharl lin) ſiehe Kraft. 

Scheedtner, Gorg, aus Schleſien, co 1649, 13. VIII. 
Dorothea Bruß. 

Scheffer, Weiſter Niclas, Barbier und Wundarzt, 
Sohn von Niclos Scheffer von Straßburg, co 1619, 
3. III. Gerdraut, Witwe von Ropert Eingulden. 
Kinder: Anna, — 1620, 10. V. Paten: Lucas von 
Kalb. Rudolph Sommer. Maria Niclas Gewand⸗ 
machs Frau. Suſanna Joſias Feltſcherers Frau. 
Paulus Breutjam. Anna Katharina, ~ 1624, 15. X. 
Paten: fein Schwager Peter Kuchenbecker. Katha- 
rina Lucas Kalbs Frau. Chriſtina Rud. Sommers 
des Apothekers Frau. Elifabeth, — 1625, 28. XII. 
Paten: Eliſabeth Doktoris Heimbachs Frau. Peter 
Peltzer der Soldat von Fülich. Chriſtianus Keren. 
Hildgart Nicolai Schwägerin. Anna, — 1627 28. XI. 
Paten: Nelles Schmit zu Hamich. Chriſtina Len⸗ 
hardt Wolters Frau. Hildgen geinrich Breuers 
Frau. Agnes, — 1633, 10. II. Paten: Peter Krahe. 
a N. im Kruthauſe. Georg Schuomechers Frau 

ünne. 

— da Eilert, Kerren, Kneiſt, Ranſch, Schendel, Joſt 

ott. 

Scheibler ſiehe Flos, Grünewald. 

Schell ſiehe Pfeiffer. 

Schendel (l), Watthias, der Schlächter von Jülich, 
aus Raeh bei Wien in Oeſterreich, co 1636, 3. VIII. 
Katharina Berrendorp, Tochter von Meiſter 
Chriſtian Berendorp t Schlächter zu Düren. Kinder: 
Hans Peter, — 1637, 6. IX. Paten: Rudolphus 
Sommer .. . Der Apotheker Peter Burvenich zu 
Düren. Burger der Schneider. Meiſter Niclauſen 
Scheffers Chirurgi Frau Giertgen. Für den Schneider 
zu Düren ſtand Reinerus N. aus Fülich. Chriſtingen, 
~~ 1641, 23. IX. Paten: Chriſtophel Lercher. N. Michel 
Könen Frau aus Düren. Gierdtgen Schefferin, Mr. 
Nicolaus Scheffers ... Frau. Hans Matthyag,— 1644, 


18) In der Sterbeeintragung der Zuſatz: „Edel war der 
Charakter des H Oberſte von Roth! ruhmvoll fein Leben feine 
Taten, chriſtlich ſein Wandel! ſanft und gelaſſen ſein Ende. 
Der Held fürchtet den Tod nicht! und der Chriſt fürchtet ihn 
gar nicht und Herr Oberſt von Noth war Held und Chrift!“ 


Anna Margaretha Mincker, 


Schlöer, 


13. IV. Paten: Johann Janſen Nagelkremer von 
Jülich. Johann Krags und Gertrud Scheffers Chi- 
rurgi. 

— ſiehe Ehrhardt, Kerren. 

von Scheuren ſiehe Dönges. 

Scheven ſiehe Ueberfeldt. 

Schildtgens ſiehe Philipſon. 

Schimmel ſiehe Eſſer. 

Schirholt, Henrich, von „Deuolt“, Soldat unter 
Kapitän Baſſum, co 1621, 22. X. Agnes, Tochter 
von Geel von Hudelen in Kirberh (Kirchberg). 

Schirmer, Johann Gottlob, Buchbinder in Jülich, 
Sohn von Johann Chriſtian Schirmer F zu Grüne- 
berg und Anna Charlotte Linck, Dimmiſſorial 1797, 
6. IV. Johanne Chriſtine Wilhelmine Breit- 
ſchwerdt, Tochter von Wilhelm Friedrich Breit- 
ſchwerdt. I. U. D. und Sr. hochfürſtl. Durchlaucht zu 
Württemberg erſter und älteſter Kanzleiadvokat in 
Stuttgart und Henriette Dobelbauer f. Kind: Karo⸗ 
line Henriette Wilhelmine, 1798, 13. VII. [OO Stutt⸗ 
gart 1797, 7. V.] 

Schlagſtein ſiehe Streithagen. 

Schlegel, Johann Jakob, reform., Soldat im 14. Füſ.⸗ 
Reg., Sohn von Johann Ludwig Schlegel Bäder- 
meiſter und Anna Margaretha Troin in Schwez⸗ 
zingen, O0 1792, 11. XI. Maria Philippine Wüller, 
Witwe von Wilhelm Müller in Jülich. 

Schleſes ſiehe Göbel. 

., Cantor-Bedienter bei dem H de Graaf 

in Aachen, aus Küntzelsau in Franken, T 1763, 

7 1 auf der Reife in die Heimat, © 29. III. in 


Fülich. 

Schloßmecher ſiehe Porter, Ranih. 

Schmeitz ſiehe Steinkohl. 

Schmitt, Georg, von Kreuzburg. Kind: Johann, 
~~ 1611, 20. XI. Paten: Daniel Löwer. Hans Schram. 

— ſiehe Bantel, Dingman, Duſter, Hütſch, Krage, 
Neukirch, Ranih, Scheffer, Schott, Schultz, Springer, 
Stoltenhoff, Wagner. 

Schmucker ſiehe Beſtenbürſtel. 

Schneider ſiehe Dönnes, Reidner, Rudolph. 

Juffer Schneweis, aus Düſſeldorf, F 1794, 12. XI. 
72 Jahre alt, = 14. XI. in Fülich. 

Schnortz ſiehe Frantz. 

Schöller ſiehe Wagner. 

Schöttler, .. in Düren. Kind: Simon Anthonius, 
~~ 1695, 11. XI. Paten: Simon Schonberg aus 
Düren. Zulpicht ein Jüngling. Die Großmutter des 
Kindes. 

Schommart ſiehe Kotzhauſen. 

Schonberg ſiehe Schöttler. 

Schor, Georg, aus Sachſen, Co 1640, 30. IX. Ratha- 
rina Haeben aus Heilbronn. 

Schott, Hans, von Straßburg, Co Anna Wargaretha. 
Kind: Klara, ~ 1620, 8. II. Paten: Peter Schmitt. 
Martin Weiert. Klara und Katharina Soldatenfrauen. 

—, Joſt, von Großenlinden in Heffen, O0 Engel. Kinder: 
Albertus, — 1620, 5. I. Paten: Johann von Stamb- 
roth Albertus Kotzhuſius Prediger. Gerhard Schef— 
fers. Noel Hausfrau von Oberemblt). Gutchen, 
1622, 14, I. Paten: Cres Weiſter Eckmond Felt⸗ 
ſcherers Frau. Gutchen Caſpar Ranſch Frau. 

Schram ſiehe Schmitt. (Schluß folgt.) 


19) pgl. auch Witt. d. Weſtd. Gef. f. Familienkunde 1926, 
Hefte von Februar, Sp. 361 ff., und Juli, Sp. 478 ff. 
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Das Jubiläumswerk der Zentralitelle Eine Veröffent⸗ 
lichung, die von einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut grade anläß⸗ 
lich ſeines 25jährigen Beſtehens herausgebracht wird, muß mit 
anderm Maßſtab gemeſſen werden, als man ihn an ſeine 
ſonſtigen Publikationen legt. Hier erwartet man entweder 
einen Rechenſchaftsbericht über das Geleiſtete oder ein Pro⸗ 
gramm für die Zukunft. Es darf die Leitung und den Mit⸗ 
arbeiterſtab der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ mit berechtigtem Stolz erfüllen, daß die 
erſte Lieferung ihres ſoeben in Angriff genommenen Werkes 
„Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ beide Forderungen in 
vollem Umfang erfüllt. Daß eine Publikation der Zentralſtelle 
den höchſten Anforderungen der wiſſenſchaftlichen Genealogie 
Genüge leiſtet, iſt zu einer Selbſtverſtändlichkeit geworden. Doch 
mag es immerhin angebracht ſein, anläßlich der „Ahnentafeln 
berühmter Deutſcher“ noch einmal darauf hinzuweiſen, daß es 
nicht das geringſte Verdienſt der Zentralſtelle iſt, die Familien⸗ 
forſchung aus einem Tummelplatz des naiven Dilettantismus 
auf die Ebene einer ſelbſtändigen Fachwiſſenſchaft gehoben zu 
haben, deren Hilfe ſich zahlreiche Nachbarfächer (Staaten⸗ 
geſchichte, Kulturgeſchichte, Bevölkerungswiſſenſchaft, Ver⸗ 
erbungslehre, Familienrecht, Soziologie u. a.) mit Nutzen be⸗ 
dienen, wie die Genealogie ihrerſeits all dieſe Diſziplinen erfolg⸗ 
reich als Hilfswiſſenſchaft für ihre beſonderen Zwecke ausſchöpft. 

Worin liegt nun das Programmatiſche der neuen Ver⸗ 
öffentlichung? Man könnte vielleicht eher auf den Gedanken 
kommen, daß grade die Ahnentafeln „berühmter“ Leute nicht 
eben etwas Neues ſeien. Iſt doch die Genealogie überhaupt 
eigentlich von den „Stammbäumen“ der führenden, alſo der 
„berühmten“ Perſönlichkeiten — vorwiegend des Adels — 
ausgegangen. Was iſt alſo das Neue? Dies Neue liegt in 
dem qualitativen Umfang, den die Herausgeber (P. v. Geb⸗ 
hardt und Joh. Hohlfeld) dem Begriff „Berühmtheit“ gegeben 
haben, und vor allem in den wichtigen Folgerungen, die ſich 
aus dieſer Ausweitung ergeben und deren Fruchtbarkeit für 
die Weiterarbeit der genealogiſchen Forſchung kaum abzuſehen 
iſt. Einige Namen mögen angeführt ſein: Aus dem hohen 
Adel Kaiſer Maximilian I. und feine beiden Gattinnen Maria 
von Burgund und Blanka Maria Sforza, ferner Liſelotte von 
der Pfalz; die Theologen Schleiermacher und Kardinal Ehrle; 
der Begründer der romantiſchen Nechtsichule Savigny und der 
Reichskanzler Graf Hertling; die Naturwiſſenſchaftler Ernſt 
Haeckel, Albrecht Thaer und Ernſt von Bergmann; die Dichter 
Fontane, Leſſing und Novalis; die Wirtſchaftsführer Niebeck 
und Siemens; der Maler Eduard von Gebhardt und der 
Komponiſt Brahms; der Verteidiger Wiens gegen die Türken 
Rüdiger von Starhemberg und der Kampfflieger des Welt- 
kriegs Manfred von Richthofen; von Ernſt Woritz Arndt über 
Paul de Lagarde, den Kündern des Deutſchtums, zu Oswald 
Spengler, dem Propheten des untergehenden Abendlandes. 
Andere wären noch zu nennen. Statt des Wortes „berühmt“ 
könnte man den jetzt zum Schlagwort gewordenen Begriff 
der „Führerperſönlichkeit“ einſetzen. Sogleich wird deutlich, 
was man hier zu erwarten hat: Nicht eine hochſtehende ſoziale, 
auf materieller und ideeller Tradition aufgebaute Schicht, 
ſondern die aus eigener Kraft zum Führer gewordene Per⸗ 
ſönlichkeit iſt der „Held“ dieſes Buches. Und dieſe Einzel⸗ 
perſönlichkeit wird nun abgeleitet aus ihren blutmäßigen 
Lebensgrundlagen, verwoben in den bunten Teppich ihrer Vor⸗ 
fahren, das Ergebnis einer oft Staunen erweckenden Wiſchung 
heterogenſter Blutzuflüſſe. Das Ergebnis iſt dies: Die Führer⸗ 
ſchicht des deutſchen Volkes ſetzt ſich in der Gegenwart wie in 
der Vergangenheit aus allen Kreiſen und Ständen zuſammen; 
keiner hat nach Geburt und Ahnen einen Vorrang vor dem. 
anderen; Palaſt und Hütte, Schwert und Feder, Geiſt und 
Hand liegen näher beieinander, als es oft ſcheinen will — und 
näher, als mancher (leider und unberechtigterweiſe) für ſich 
gern zugeben möchte. Die volkhafte Einheit und Unzer trenn⸗ 
barkeit der Nation, ja darüber hinaus auch ihre Durchdringung 
1 ae Blut, wird hier wiſſenſchaftlich eindeutig nach⸗ 
gewieſen. 

Der Weg zu einer wahren und umfaſſenden deutſchen 
Volksgenealogie iſt mit Glück und Erfolg beſchritten; ihr Ziel 
iſt nicht mehr der ſpieleriſche Nachweis irgend einer Abſtam⸗ 
mungsreihe von Karl dem Großen, ſondern die Erhärtung der 
unlösbaren Verbundenheit aller Glieder des deutſchen Volkes 
untereinander. Sigfrid 9. Steinberg. 


Das Buch der Stadt Kamenz. Herausgegeben vom Nat der 
Stadt Kamenz anläßlich des 200. Geburtstages Gotthold 
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Ephraim Leſſings. Kamenz (Sa): C. S. Krauſche 1929. 
134 ©.) 4, 


Gotthold Ephraim Leſſing und feine Eltern in ihren Ber 
ziehungen zu Kamenz. Aus Kirchenbüchern, Urkunden und 
Akten zuſammengeſtellt von Stadtarchivar Dr. Gerhard 
Stephan. Herausgegeben anläßlich des 200. Geburtstages 
Gotthold Ephraim Leſſings als Jahrbuch 1929 des Geſchichts⸗ 
und Altertumsvereins Kamenz und Umgegend mit Unter⸗ 
ſtützung des Gebirgs- und Heimatvereins Kamenz. Kamenz: 
Im Selbſtverlag des Vereins 1929. (40 S.) 8. 


Der Leſſingſchüler. Feſtgabe zum 200. Geburtstag von Gott⸗ 
hold Ephraim Leſſing, geb. 22. Januar 1729 in Kamenz. 
1929. (48 ©.) 8°. 


Geſchichte der Familie Leſſing. Mit biologiſchen Bemerkungen 
von Dr. med. S. Loewenthal. Nebſt einem Anhang: 
Arztliche Betrachtungen über Leſſings letzte Krankheit und 
Tod von Prof. Dr. med. W. S. Schul tze. (32 S.) 8 
—Veröffentlichungen des Braunſchweigiſchen Genealogiſchen 
Abends zum Goethe⸗Leſſing⸗Jahr 1929. Nr. 1. 

Der unſeren Leſern durch die Bearbeitung der Ahnentafel 
Leſſings und des Kamenzer Bürgerbuchs wohlbekannte Ka⸗ 
menzer Stadtarchivar Dr. Stephan darf für ſich das Verdienſt 
in Anſpruch nehmen, das geſchichtliche Intereſſe in der Leſſing⸗ 
ſtadt erfreulich belebt zu haben. Er ift der Gründer des Ge⸗ 
ſchichtsvereins, der auch die von Dr. med. Berger begründete 
„Vereinigung Kamenzer Familienforſcher“ als Fachgruppe in 
ſich aufgenommen hat; er iſt der verantwortliche Schriftleiter 
des Buchs der Stadt Kamenz und des Kamenzer Jahrbuchs. 
Das erſtere hat eine lange Vorgeſchichte gehabt. Der leider zu 
früh verſtorbene 1. Bürgermeiſter Dr. Dittrich trug ſich ſchon 
in den letzten Kriegsjahren mit dem Plane, anläßlich des 
Leſſingjahres eine große wiſſenſchaftliche Geſchichte der Stadt 
herauszubringen. Der ſchöne Plan ſcheiterte an der mangeln⸗ 
den Unterſtützung durch die Stadtväter, die fih für die Opfe⸗ 
rung der damals im Verhältnis zum Stadthaushalt beſchei⸗ 
denen Summe nicht entſchließen konnten. Der Tatkraft von 
Dittrichs Nachfolger Dr. Gebauer und des Stadtarchivars 
Dr. Stephan in Gemeinſchaft mit der Großzügigkeit des 
heimatlichen Verlages C. S. Krauſche iſt es zu danken, daß 
nun anſtelle der Stadtgeſchichte doch noch ein würdiges Feſtbuch 
zuſtande gekommen iſt, deſſen letzter Beitrag von Dr. Gebauer 
auch mit dem ausgezeichneten Plane der Stadt, ein Leſſing⸗Haus 
zu errichten, bekannt macht. Das Feſtbuch iſt in erſter Linie 
auf den großen Sohn der Stadt zugeſchnitten, deſſen Perſön⸗ 
lichkeit Georg Witkowski einleitend würdigt, während Dr. 
Stephan ſeinen Lebensweg und ſeinen Familienkreis auf Grund 
gewiſſenhafter Nachforſchungen beſchreibt. Des weiteren bietet 
Stephan einen Überblick über die Stadtgeſchichte, deren monu⸗ 
mentale Denkmäler, landſchaftliche Lage, Induſtrie, Sitten und 
Volksbildungseinrichtungen in weiteren Beiträgen gewürdigt 
werden. Vorzüglich iſt Druck und Ausſtattung des geſchmack⸗ 
vollen und ſympathiſchen Buches. Eine von Prof. Dr. Muhle 
beſorgte gekürzte Ausgabe der Familiengeſchichte Leſſings aus 
dem Buch der Stadt Kamenz hat die Vereinigung ehemaliger 
Leſſingſchüler in Kamenz ihren Angehörigen als Sonderheft 
des „Leſſingſchüler“ geſtiftet. 

Dem Familiengeſchichtsfreund bietet das Jahrbuch 1929 
des Geſchichtsvereins eine Feinſchmecker⸗Gabe — eine ſorgſame 
Auswahl von familiengeſchichtlichen Urkunden der Familie 
Leſſing, unter denen beſonders die Handſchriften⸗Wiedergaben 
und Abbildungen von Grabdenkmälern lebhaftes Intereſſe 
finden werden. 

Der Braunſchweiger Vortrag von Dr. Loewenthal gibt 
einen Auszug aus der Buchholtzſchen Familiengeſchichte Leſſing; 
bedauerlicherweiſe tritt er der tſchechiſchen Legende von einer 
huſſitiſchen Abſtammung bei, für die bisher jeder Beweis fehlt. 
Der beſondere Wert der kleinen Schrift liegt in den biologiſch⸗ 
mediziniſchen Betrachtungen von Dr. Loewenthal über Leſ— 
ſings Erbanlagen und Charakter (er war ein „cyclothymer 
Pykniker“) und von W. H. Schultze über Leſſings Krankheit 
und Tod (er litt an doppelſeitiger Bruſtwaſſerſucht und ſtarb 
an Lungenembolie). 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Fritz Gerhard Kraft: Die Familie Buſchfeld. Eſſen 1928. 
Graphiſche Anſtalt der Friedr. Krupp A.⸗G. 144 S. Gr. 10. 
2 Stamm⸗ u. 2 Ahnentafeln (gefaltet), zahlr. Abb. u. Karten. 

Der feltene Fall, daß ein „Letzter feines Stammes“! feine 

Familiengeſchichte ſchreiben läßt, liegt hier vor: Wilhelm 
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Buſchfeld, Mitglied des Direktoriums der Friedr. Krupp 
A.⸗G., hat mit dieſer Aufgabe den auf dieſem Gebiete bereits 
bekannten Bibliothekar jener Firma, F. G. Kraft, betraut, 
und dieſer hat die ebenſo ſchwierige wie dankbare Aufgabe 
erfüllt. Das Ergebnis von Krafts Unterſuchungen in dem 
genealogiſch bekanntermaßen ſpröden Gebiet der ehemaligen 
Jülichſchen Unterherrſchaft Rheydt ijt eine Stammtafel, die 
die Geſchichte der Familie bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts 
zurückführt, ferner drei durch ſieben Generationen ſchulgerecht 
durchgeführte Ahnentafeln, ſchließlich heimatgeſchichtliche Be⸗ 
trachtungen, die in aller Kürze ein Bild vom Werden und 
Wachſen des Rheydter Gebietes geben, das zum mindeſten 
unterrichtend iſt. Beſonderen Wert gewinnt das Buch durch 
die zahlreichen genauen Quellenbelege und die zum Teil vor⸗ 
trefflichen Bilder und Bildniſſe. - 

Auftraggeber und Verfaſſer können auf diefe Arbeit ſtolz 
fein. Geradezu Hervorragendes aber hat die Kruppſche Gra⸗ 


phiſche Anſtalt auch hier wieder — wir erinnern an die bei ihr 


hergeſtellte Geſchichte der von Bohlen und Halbach 
von W. Berdrow — geleiſtet. von Gebhardt. 


Rihard Schuppius: Die Familiennamen von Stolp und 
Umgebung im 16. Jahrhundert. — Beiträge zur Heimat- 
kunde Hinterpommerns. Nr. 3 (Veröff. der Ortsgruppe Stolp 
der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde). Stolp 1928. Druck Delmanzo. 68. S. 

Die Kirchenbücher von Stolp beginnen 1626. Bürgerbücher 
aus älterer Zeit ſind nicht vorhanden. Aus zehn verſchiedenen 
Quellen hat der Verfaſſer ein alphabetiſch geordnetes, kritiſch 
durchgearbeitetes Einwohnerverzeichnis aufgeſtellt, das faſt das 
ganze 16. Jahrhundert umfaßt. Die hauptſächlichen Quellen 
find (1.—4. im Stadtarchiv Stolp, 5.—10. im Staatsarchiv 
Stettin): 1. „Protokollbuch von alten Zeiten“; 2. „Denkel⸗ 
bok“, hauptſächlich Ratsprotokolle enthaltend; 3. Schuldbriefe; 
4, Negiſter des Schatzkaſtens; 5. Protocolla de annig 1550—80; 
6. Stadtbuch; 7. Negiſter des Kirchenkaſtens; 8. Hoſpitalrech⸗ 
nungen; 9. Vegiſter des Armenkaſtens; 10. Stadtrechnungen. 
Daneben wurden benutzt die Innungsprotokolle der Bernſtein⸗ 
dreher und Schneider und andere, nicht näher bezeichnete Ur⸗ 
kunden im Stadtarchiv Stolp. Einbezogen ſind in die Unter⸗ 
ſuchung auch die alten „Eigentumsdörfer“. Die Arbeit will 
nur Material bieten; dieſes iſt aber — und gerade in der hier 
dargebotenen Form — ſo reichhaltig, daß die Familien⸗ 
geſchichts⸗ und Namenforſcher nicht nachdrücklich genug auf das 
Heftchen aufmerkſam gemacht werden können, deren Druckkoſten 
die Stadtverwaltung — welch' rühmliche Ausnahme in dieſer 
Zeit!! — bezahlt hat. Siedlungsgeſchichtlich intereſſant iſt 
übrigens die geringe Zahl polniſcher Namen. Dem Verfaſſer, 
der ſtets auf die familiengeſchichtlichen Belange in dieſer 
Arbeit Rüdfiht genommen hat, gebührt auch der Dank derer, 
die dies beſonders angeht. von Gebhardt. 


Rihard Wannow: Geſchichte der Familie Wannow (Wanno⸗ 
vius). Görlitz 1928. C. A. Starke. X u. 412 S. u. zahlr. 
Abb., 1 Stammtfel. 

Familiengeſchichten aus dem Danziger Werder gehören 
leider zu den Seltenheiten; um ſo mehr iſt dieſe zu begrüßen, 
die den in Zoppot wirkenden Rechtsanwalt und Notar Richard 
Wannow zum Verfaſſer hat. Im erſten — kürzeren — Teile 
behandelt ſie die altpreußiſche, zweifellos aus Polen ſtammende 
Pfarrerfamilie Wannovius, aus der innerhalb dreier Jahr⸗ 
hunderte nicht weniger als 23 evangeliſche Geiſtliche hervor⸗ 
gegangen ſind. Im zweiten, dem Haußtteile, wird die Geſchichte 
der weſtpreußiſchen Bejiterfamilie Wannow (ſpr. Wannoff) 
beſchrieben, die ſich 1627 von der vorgenannten abſpaltete. 
Der Stammvater, Pfarrersſohn aber Schneider, verpflanzt 
das Geſchlecht von Oſtpreußen nach Tiegenort; dort in Tru⸗ 
tenau, Fiſcherbabke, Kriefkohl und namentlich in Güttland wird 
es bodenſtändig, nur wenige Wannows haben der Heimat für 
längere Zeit den Rücken gekehrt. Soweit ſie ſich akademiſchen 
Berufen gewidmet haben, iſt in ihnen doch immer die Liebe 
zur Scholle und die Aberzeugung lebendig geblieben, daß ihr 
Geſchlecht eben dieſer Scholle ſeine Kraft verdankt und auch in 
den kommenden Generationen verdanken wird. 

In kaum einer Familiengeſchichte unſerer Tage kommt 
dieſer Gedanke ſo überzeugend und ſo ohne jede Phraſe zum 
Ausdruck. Beſonders dankbar aber muß die Familie und mit 
ihr ihre engere Heimat dem Verfaſſer dafür ſein, daß er die 
Mühe und Koſten nicht ſcheute, zu den Worten auch die 
Bilder der behandelten, faſt möchte man ſagen „handelnden“ 
Perſonen — fo deutlich treten fie vor das Auge des Leſers! — 
zu fügen. Mit wenigen Ausnahmen ſieht man da Köpfe, die 
nicht nur charakteriſtiſch ſind als Vertreter eines beſtimmten 
Familientypus, ſondern als Verkörperung ihres Berufes: auf 
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breiten, arbeitgewohnten Schultern gedrungene Schädel mit 
ſtarken, Energie und oft Eigenſinn verratenden Backenknochen, 
niedrige, vielfach fliehende Stirnen, Augen, in deren Blick ſich 
Bauernſchläue und Gutherzigkeit paaren. und dazu Frauen⸗ 
geſtalten von jener einfachen und herben Schönheit, die, wie 
die Landſchaft des Danziger Werder, um ſo anziehender iſt, 
je länger man ſich in ſie vertieft. Schließlich zeigt uns der 
Verfaſſer im Bilde die Höfe, auf denen ſeine Vorfahren ge⸗ 
wirkt und gehauſt haben, jene breit angelegten Baulichkeiten 
mit den von hölzernen Säulen getragenen Vorfahrten, Häuſer, 
die für Lebensfülle und Gaſtlichkeit gebaut ſind. 

Als techniſche Leiſtung hat das Buch alle Vorzüge, 
auch alle Mängel der Laienarbeit. Sicher kann nur ein 
gehöriger der Familie deren Geſchichte mit ſolcher Liebe dar⸗ 
ſtellen. Aber dem ſtehen namentlich die Mängel in der An⸗ 
lage gegenüber, die es mit ſich bringt, daß allzuvieles doppelt 
und dreifach geſagt wird. Eine Stammtafel der Beſitzerfamilie, 
in der ſämtliche — nicht nur die männlichen — Familien⸗ 
glieder aufgenommen und durchgezählt werden, hätte die 
Aberſicht über den umfangreichen Stoff erhöht. Die „Stamm⸗ 
tafeln“ der Stammütter am Schluſſe des Buches ſind „Filia⸗ 
tionen“, die unſchwer zu „Ahnentafeln“ hätten ausgebaut 
werden können. Die Ausſtattung des Buches iſt — abgeſehen 
von der ſchwachen Wiedergabe der Bilder — hervorragend, 
die Negiſter find ſehr ſorgfältig gearbeitet. 

von Gebhardt. 


aber 
An⸗ 


Kinderbuch der Brauer⸗ und Bäcker⸗Innung der Altſtadt 
Magdeburg. Herausgegeben von Ernſt Neubauer. Leip⸗ 
zig: Degener & Co. 1928. (8 S., S. 5— 163). 4% — Sonder- 
veröffentlichungen der Oſtfäliſchen Familienkundlichen Kom⸗ 
miſſion, Nr. 1. Broſch. Mk. 18.—, geb. Mk. 20.—. 

Der Gedanke, den Manuldruck der Quellenveröffentlichung 
dienſtbar zu machen, iſt ſicherlich glücklich — bei der Koſt⸗ 
ſpieligkeit des Verfahrens und bei dem Umfang, den die Ver⸗ 
öffentlihungen in dieſer Form annehmen, iſt freilich von 
vornherein eine ſtrenge Einſchränkung auf ſolche Quellen ge⸗ 
boten, deren Art einen ſolchen Aufwand rechtfertigt. Man 
wird in erſter Linie an Handſchriften denken, die nicht in 
einer Kanzleiſchrift geſchrieben find, in die ſich daher der 
Herausgeber ſo einleſen kann, daß Leſefehler ausgeſchloſſen 
ſind, ſondern die eine große Anzahl von perſönlichen Einzel⸗ 
eintragungen enthalten, etwa Watrikeln u. dgl., bei denen über 
die Lesart zahlreiche Weinungsverſchiedenheiten beſtehen. 
Ferner kommen ſtark gefährdete Handſchriften, vor allem 
Papierhandſchriften des 14. bis 16. Jahrhunderts in Frage, 
die durch Feuchtigkeit gelitten haben und bei ſtarker Benutzung 
dem völligen Zerfall ausgeſetzt ſind. An erſter Stelle iſt 
hierbei an die älteſten Kirchenbücher zu denken, deren unerſetz⸗ 
licher Wert dadurch erhalten bleibt. 

Von dieſen Vorausſetzungen trifft die erſtere bei der vor⸗ 
ſtehenden Veröffentlichung der Oſtfäliſchen Kommiſſion nicht 
zu. Die wiedergegebene Handſchrift iſt eine leicht lesbare 


Kanzleihandſchrift des 17. Jahrhunderts, die keine unüberwind⸗ 


lichen Schwierigkeiten bei der Tranſkription bietet. Dagegen 
rechtfertigt der beſondere Quellenwert der Handſchrift für die 
Magdeburgiſche Genealogie die Veröffentlichung, denn das 
„Kinderbuch“ — eine Art protokollariſcher Feſtlegung der Erb- 
anſprüche an die zahlreichen wüſten Brauplätze in der zer⸗ 
ſtörten Stadt — erſetzt zu einem erheblichen Teil die unter- 
gegangenen Kirchenbücher Magdeburgs. Ferner macht das 
Wiedergabeverfahren durch Manuldruck eine Reihe von ver⸗ 
blichenen Stellen der Handſchrift deutlicher ſichtbar, ein Vor⸗ 
teil, der die erheblichen Koſten ſchließlich doch rechtfertigt. 
Jedenfalls aber iſt die Veröffentlichung für den Freund alter 
Handſchriften ein koſtbarer Beſitz, der ihm ein intimſtes Stu⸗ 
dium der Handſchriftenkunde ermöglicht. Wenn man für 
weitere Veröffentlichungen dieſer Art aber der rührigen Kom- 
miſſion einen Fingerzeig geben darf, ſo iſt es der auf die oben 
dargelegten Grundſätze. 
Dr. Hohlfeld. 


Leipzig. 
Marija Kraſaukaité: Die litauiſchen Adelsprivilegien bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts. Philoſ. Diſſ. Zürich 1927. 

Die Lage Litauens an der Grenze des weſteuropäiſchen 
(deutſchen und polniſchen) und des oſteuropäiſchen (ruſſiſchen) 
Kulturgebiets läßt auch in der Entwicklung des Adelsſtandes 
eine Miſchung verſchiedenartiger Grundlagen und Ziele her⸗ 
vortreten. Doch ijt das Ergebnis der Unterfuhung nicht voll 
befriedigend: der Nationalhaß der Verfaſſerin gegen Deutſche 
und Polen trübt ihr den Blick für die allgemein ſtändiſchen 
Bedingungen der litauiſchen Adelsbewegung und läßt ſie deren 
gewiß nicht in ſolchem Maß vorhandene nationale Sonder⸗ 
heit überſcharf betonen. Sigfrid H. Steinberg. 
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Die 25⸗Jahr⸗Feier der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte in Leipzig am 8. und 9. Mai 1929. 


Feſte zu feiern gehört im allgemeinen nicht zu den Auf⸗ 
gaben der Zentralſtelle. Immer haben wir die ſachliche Arbeit 
über das perſönliche Vergnügen und die wirkliche Leiſtung 
über die Reklame geſtellt. Ja, im Drange der laufenden 
Arbeit hat ſich die Zentralſtelle erſt ziemlich ſpät auf ihr 
eigenes Jubiläum beſonnen. Aber der Hauptausſchuß und der 
Vorſtand der Zentralſtelle waren ſich doch darüber einig, daß 
der Tag des 25jährigen Beſtehens unſeres Inſtituts nicht ſang⸗ 
und klanglos vorübergehen ſollte — der „Tag“ freilich, der 
16. Februar, war nur der täglichen Arbeit gewidmet; nur 
einige beſonders aufmerkſame und treue Freunde ſandten uns 
damals Glückwunſchtelegramme. Die Feier ſollte vielmehr nach 
dem Willen des Vorſtandes an einem günſtigeren Zeitpunkt 
ſtattfinden, an dem auch vor allem unſere auswärtigen 
Freunde leichter ſich zur Herreiſe entſchließen würden. So kam 
es zur Feſtſetzung auf den Himmelfahrtstag. 

Am Vortage, Wittwoch, den 8. Mai Nachmittag, fand 
eine zweiſtündige Sitzung des Hauptausſchuſſes und an= 
ſchließend die ordentliche Fahreshauptverſammlung ſtatt. Der 
Bedeutung des Tages entſprechend, legte der Hauptausſchuß 
der Hauptverſammlung den Antrag auf eine Reihe von 
Ehrungen vor, der unter lebhaftem und einſtimmigem Beifall 
angenommen wurde. Die Zentralſtelle iſt mit Verleihung der 
Ehrenmitgliedſchaft bisher mit Recht febr ſparſam 
umgegangen. Auch die neuen Ernennungen betrafen nur 
Männer von unbeſtrittenen Verdienſten und von wiſſenſchaft⸗ 
lichem Ruf. Es find dies: Verlagsbuchhändler H. A. L. De- 
gener⸗Berlin, der langjährige Schatzmeiſter der Zentralſtelle; 
Oberſtudienrat i. R. Prof. Dr. N. Schmertoſch v. Niejenthal, 
der Gründer und langjährige Vorſtand unſerer Bücherei; Ge⸗ 
heimrat Dr. Erich Brandenburg, der zu unſerer Genugtuung 
zu den Gründern und immer zu Nat und Tat bereiten NTit= 
gliedern unſeres Hauptausſchuſſes gehört, und Prof. Otto 
Hupp, der repräſentative Vertreter und führende Weiſter der 
heraldiſchen Kunſt. Um über den engen Rahmen der Ehren— 
mitglieder hinaus auch andere verdiente Witarbeiter in ge⸗ 
eigneter Form ehren zu können, ſchlug der Hauptausſchuß 
weiterhin vor, die Satzungen der Zentralſtelle durch Einrich⸗ 
tung der korreſpondierenden Witgliedſchaft zu 
erweitern und den Hauptausſchuß damit zu beauftragen, all⸗ 
jährlich die korreſpondierenden Witglieder der Zentralſtelle zu 
ernennen. Gemäß dieſem einſtimmig angenommenen Antrag 
erhält der § 5 der Satzung folgenden Zuſatz: 


„e) korreſpondierende Witglieder, welche alljährlich vom 
Hauptausſchuß auf Vorſchlag des Vorſtandes 
werden. Die korreſpondierenden Witglieder genießen für 
die Zeit ihrer Ernennung Beitragsfreiheit. Die Ernen⸗ 
nung ſoll ausſchließlich an ſolche Perſönlichkeiten erfolgen, 
welche in ſelbſtloſer Weiſe an den Arbeiten der Zentral- 
ſtelle einen hervorragend tätigen Anteil genommen haben.“ 


Dieſem Beſchluß gemäß hat der Hauptausſchuß für 1929/30 
zu korreſpondierenden Mitgliedern ernannt die Herren: Ober- 
archivar Dr. v. Klocke, Münſter i. W.; Major v. Lyncker⸗ 
Berlin; Hauptmann Beſch, Halberſtadt; Dr. med. Roesler, 
Münſter i. W.; E. Seuberlich, Niga; Prof. Dr. Fetſcher, 
Dresden und General v. Dinkler, Graz. Die Herren haben 
inzwiſchen, ebenſo wie die neuernannten Ehrenmitglieder, die 
Wahl mit Dank angenommen. Weiterhin ſchlug der Haupt⸗ 
ausſchuß vor, den Witbegründer der Zentralſtelle, Ingenieur 
Altzen⸗Barkhauſen in Bremen, dem Hauptausſchuß als Niit- 
glied zuzuwählen. Der Antrag wurde mit lebhaftem Beifall 


ernannt 


angenommen, und der Gewählte dankte in warmherziger und 
erinnerungsreicher Rede. 

Dr. Hohlfeld erſtattete über das vergangene Geſchäftsjahr 
den Bericht. Im Jahre 1928 waren 118 Neueintritte und 
253 Austritte zu verzeichnen, ſo daß ein kleiner Rückgang in 
der Witgliedſchaft eingetreten ift. Wenn dieſer auch 
nicht erheblich ift, jo muß doch auch an unſere Mitglieder ein- 
mal der Appell gerichtet werden, für unſere Sache zu werben 
und nicht zu viele Kräfte für lokale Intereſſen abzuziehen. Der 
Briefeingang betrug im Berichtsjahr 5992, der Ausgang 
8982 Stück, wobei zu bemerken iſt, daß bis zur äußerſten trag⸗ 
baren Grenze Auskünfte koſtenlos erteilt wurden, ſoweit nicht 
größere Selbſtkoſten entſtanden. Die Sammlungen der 
Zentralſtelle haben neuen, wertvollen Zuwachs zu verzeichnen: 
etwa 40000 kleine Perſonalzettel wurden neu ausgefüllt. An 
größeren handſchriftlichen Eingängen iſt u. a. die 30bändige 
Kriegschronik der Familie Darré zu erwähnen, die unſer ver⸗ 
ſtorbenes Mitglied Herr Darré-Wiesbaden der Zentralſtelle 
letztwillig hinterlaſſen hat. Mit dem Familienverband Haſen⸗ 
clever-Gerſtmann wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, daß deffen 
Archiv nach dem Tode des jetzigen Archivverwalters in das 
Deutſche Familienarchiv als Depoſitum übergehen ſoll. Die 
Zahl der an die Deutſche Bücherei abgelieferten bibliotheka⸗ 
riſchen Einheiten beträgt 4450. Bei der Zentralſtelle gehen 
laufend 340 Zeitſchriften ein. Die Arbeit an der Familien ⸗ 
geſchichtlichen Bibliographie ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Der vertragsgemäß noch von Dr. Wecken bearbeitete 


I. Band 1900—1920 liegt im Manuffript, der II. Band ab⸗ 


geſchloſſen vor. Von Band III, von Dr. Hohlfeld bearbeitet, 
liegt der Jahrgang 1927 im Manuſkript, 1928 z. T. bereits 
ausgedruckt und 1929 laufend bearbeitet vor. Das Such⸗ 
blatt war 1928 ein Verluſtkonto, doch darf jetzt erwartet 
werden, daß ſich dieſes im Auftrag der Arbeitsgemeinſchaft 
durchgeführte Unternehmen allmählich rentabel geſtalten wird. 
Das Stammtafelwerk ſteht jetzt im III. Band, von dem 
bereits eine Reihe von Bogen ausgedruckt find. Vom Ahnen⸗ 
tafelwerk liegt jetzt die 1. Lieferung der „Ahnentafeln 
berühmter Deutſcher“ vor. Der Sammlung „Beiträge zur 
deutſchen Familiengeſchichte“ konnten zwei neue Bände, der 
Flugſchriftenreihe drei Hefte, den „Mitteilungen“ ein Heft an⸗ 
gefügt werden. Die „Familiengeſchichtlichen Blätter“ brachten 
im Januar 1928, nach Vollendung des 25. Jahrgangs, eine 
bibliographiſche Zuſammenſtellung des Inhalts der erſten 25 
Jahre als Sonderheft, bearbeitet von Johannes Hohlfeld. 

Bei der Tagung des Geſamtvereins in Danzig war der 
Vorſtand durch vier Witglieder vertreten. Dr. Hohlfeld wurde 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Abteilung VI gewählt. 
Die gleichzeitig ſtattfindende Verſammlung der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft verlief in harmoniſcher Einmütigkeit. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Zentralſtelle mit der Deutſchen Bücherei auf 
dem Gebiete der Erfaſſung der Privatdrucke, der Bibliographie 
und der Auskunftserteilung wurde zum Nutzen beider In⸗ 
ſtitute ſorgſam gepflegt. Die Bearbeitung der Abteilung 
Genealogie in dem von der Deutſchen Bücherei heraus⸗ 
gegebenen „Literariſchen Zentralblatt“ und den „Jahresberichten 
des Literariſchen Zentralblattes“ beſorgt Dr. Hohlfeld. Derſelbe 
bearbeitet auch die einſchlägigen Abteilungen der hiſtoriſchen 
Hilfswiſſenſchaften in den „Jahresberichten der deutſchen Ge⸗ 


ſchichte“ ſowie die „Totenliſten“ des „Deutſchen Biogra⸗ 
phiſchen Jahrbuchs“. 
Nach dem Arbeitsbericht Dr. Hohlfelds erſtattete der 


I. Schatzmeiſter Dr. Naumann den Kaſſenbericht, deſſen 
Zahlenwerk auf Sp. 197/198 abgedruckt iſt. Die Berichte 
wurden genehmigt und darauf erfolgte auf Antrag die Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 
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Nach der Hauptverſammlung fand im Hotel Sachſenhof 
ein Bierabend ſtatt, der eine große Reihe vor allem auch 
auswärtiger Gäſte verſammelte. Für den Himmelfahrtstag, 
Vormittag 11 Uhr, hatte die Zentralſtelle nach dem Vortrags⸗ 
ſaale der Deutſchen Bücherei zum Feſtaktus geladen. Beim 
Eintritt in den Saal wurde den Teilnehmern die ſchöne von 
der Buchdruckerei G. Neichardt in Groitzſch geſtiftete Feſt⸗ 
ſchrift, bearbeitet von Joh. Hohlfeld, überreicht. Der herrliche 
Vortragsſaal, der ſchon wiederholt unſerer Zentralſtelle gaſtfrei 
geöffnet wurde, war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt, als 
das Leipziger Haebler⸗Klengel⸗QJuartett mit Haydns unver- 
gänglichen Variationen über die öſterreichiſche Kaiſerhymne 
den Aktus eröffnete. Hierauf beſtieg der J. Vorſitzende der 
Zentralſtelle, Rechtsanwalt Dr. Hans Breymann, ſelbſt 
Jubilar an dieſem Tage, das Rednerpult zu feſtlicher Be- 
grüßungsanſprache: 


„Meine verehrten Damen und Herren! 


25 Jahre ſind vergangen ſeit der Errichtung unſerer Zen⸗ 
tralſtelle — faſt ein Menſchenalter. Im Leben des Einzelnen 
wie für ein Inſtitut eine Spanne, die hinreichend ift zur Bes 
währung. Dieſer Zeitraum von 1904—1929 bietet für jeden, 
der wie ich und erfreulich viele der Anweſenden, ihn durchweg 
als ſchaffende Männer und als Genealogen miterlebt haben, 
ein bewegtes Bild: In ihm liegt der Aufſtieg und ein Abjturz 
unſeres Volkes, beide von gleich unerwarteten Ausmaßen. 

Um ſo wohltuender iſt es, hier auf unſerem Spezial⸗ 
gebiet, der Familienforſchung, einmal eine Seite 
deutſcher Betätigung und Erfolge in dieſer Zeitſpanne feſt⸗ 
ſtellen zu dürfen, die, im Gegenſatz zu ſo vielen trüben Be⸗ 
obachtungen unſerer Tage, als nur erfreulich bezeichnet 
werden kann. — Das „Kriegserlebnis“, dieſer viel mißbrauchte 
und oft fehl angewandte Begriff, hat hier zweifellos ver⸗ 
tiefend und verinnerlichend in unſerem Volke gewirkt. Die 
Frucht der Trennung von Haus und Heim beim Manne, die 
Sorge der Frau um ihre Lieben hat, in einer tiefernſten 
Selbſtbeſinnung unſeres Volkes auf die Bodenſtändigkeit der 
eigenen Familie, erfreuliche Früchte getragen. Aus der Kriegs⸗ 
zeit — ja geradezu aus dem Schützengraben heraus — 
datiert dieſer Aufſchwung. Und daß die Arbeitsfreudigkeit auf 
dieſem Gebiete ſich, im Gegenſatz zu manchem anderen 
Beginnen, ſo nachhaltig weiterentwickelt hat, kann uns für 
unſere Wiſſenſchaft ſtolz ſtimmen. 

So datiert aus dieſen letzten 15 Jahren und damit aus 
3/; des Zeitraums, auf den die Zentralſtelle, unſere Jubilarin, 
heute zurückblickt, ein beiſpielloſer Aufſchwung in 
der Erforſchung der Familienzuſammenhänge, mit 
allen ihren Begleitfragen. Sprunghaft iſt in dieſem 
1½ Jahrzehnt die Zahl der Familienforſcher, ihrer Orts⸗ und 
Landesvereinigungen gewachſen. Mit zehntauſend Einzel⸗ 
forſchern, mehr oder weniger intenſiver Art, dürfte nach 
unſeren laufenden Beobachtungen dieſe Zahl im Deutſchen 
Reich eher zu gering veranſchlagt ſein. 

Und ſie alle gehören — direkt oder indirekt — zu unſeren 
Mitarbeitern, zu den Sammlern dieſer kleinſten Bauſteine 
unſerer deutſchen Volksgeſchichte. 

Aber die Erfolge dieſer Einzelarbeiten ſeit 1914 wären 
kaum noch überſehbar und für die Geſamtheit verloren, wenn 
nicht damals ſchon Vorſorge für die Zuſammenfaſſung 
dieſer Arbeit und ihres Materials — und zwar rechtzeitig 
vorher getroffen worden wäre. 

Dieſer Konzentrationspunkt der Gamm- 
lung war und ift unjere Zentralſtelle! 

Gewiß iſt es nicht unſere — jedenfalls nicht meine Auf⸗ 
gabe, zu beantworten, ob die Zentralſtelle ſich bewährt hat. 
— Speziell der Geſchichte — daneben der Geſamt⸗ 
wiſſenſchaft in breiteſter Auswirkung dienend, unter⸗ 
werfen wir uns dem dermaleinſtigem Urteil der Geſchichte. 
Wir ſtehen hier den Vorgängen, teils durch eigene Betäti⸗ 
gung in dieſen, jedenfalls zeitlich noch zu nahe, um gerecht, 
d. h. objektiv genug, urteilen zu können. Wir dürfen allenfalls 
von Einzelzuſammenhängen ſprechen. 

Das eine dürfen wir aber wohl ſagen: Als der erwähnte 
neuere Aufſchwung einſetzte, waren wir gottlob rechtzeitig und 
gerüſtet da, um feine Erfolge regiſtrieren, ihn mit bereits 
gewonnenen Erfahrungen organiſatoriſch fördern und 
an die Geſamtheit der Forſcher vermittelnd bereitzuſtehen. 

Dieſe organiſatoriſchen Leiſtungen in der Pflege 
unſerer genealogiſchen Wiſſenſchaft und die Beziehungen 
unſerer Zentralſtelle zu ihr ſind in unſerer ihnen heute über⸗ 
reichten Feſtſchrift klar herausgeſtellt worden. Ich benutze 
dieſe Gelegenheit gern, um unſerem bewährten und unermüd⸗ 
lichen geſchäftsführenden Vorſtand, Herrn Dr. Hohlfeld, auch 


an dieſer Stelle herzlichſten Dank auszuſprechen. Desgleichen 
unſerem durch Drucklegen und Stiften dieſer Erinnerungsgabe, 
um die Genealogie typographiſch verdienten langjährigen Mit⸗ 
arbeiter Herrn Buchdruckereibeſitzer Reichardt. 

Wir dürfen mit Stolz auf eine Reihe von hoch- 
bewährten Wiſſenſchaftlern zurückblicken. 

Sie waren es, die den Grundſtein geſchaffen und den 
Weiterbau vermittelt haben, wodurch doch die Zentralſtelle das 
wurde, was ſie heute iſt: 

nämlich: 

Das in der breiten Wiſſenſchaft anerkannte, 
gründlich arbeitende, ſammelnde und publi⸗ 
ziſtiſch führende Zentralinſtitut zur Weiter⸗ 
vermittlung der Leiſtung der einzelnen Ges 
nealogen. An welches Inſtitut ſich weder der 
Genealoge und Einzelarbeiter vom Fach, noch 
der unſerer engeren Genealogie ferner 
ſtehende Wiſſenſchaftler vergeblich wendet. 

Jeder unſerer führenden Witarbeiter, deren ich damit ge⸗ 
denke, hat durch gediegene Leiſtungen in der Genealogie einen 
guten Namen hinterlaſſen. Es ift einer der Ruhmestitel 
unſeres Inſtituts, gerade dieſe Männer der Wiſſenſchaft an 
ſeiner Spitze tätig geſehen zu haben und auch jetzt einen eben⸗ 
ſolchen Wiſſenſchaftler an der ausführenden Stelle begrüßen 
zu dürfen. 

Manch einer, der jahrelang neben und mit uns ſo in 
engſter Zuſammenarbeit geſtanden hat — wiſſenſchaftliche 
Spitzenarbeiter, Mitglieder im Vorſtand und Hauptausſchuß — 
ift heute zu den Ahnen, denen er ehrfurchtsvoll diente, Ders 
ſammelt worden. Wir neigen mit Dankbarkeit unſer Haupt in 
ſolchem Erinnern. Ihre Namen ſtehen in ihren Taten und in 
der Wiſſenſchaft ſo unverrückt da und ſind uns ſo gegenwärtig, 
jeder in ſeiner Eigenart, daß die Betonung oder Hervorhebung 
des Einzelnen eher eine Verminderung der Geſamtwucht ihrer 
konzentriſchen Leiſtungen bedeuten würden. — 

Wir gedenken ihrer! 

Doch „Unfer find die Stunden und der Lebende hat 
Recht“! Er hat die Pflicht weiterzubauen an dem 
Werk, das die Dahingegangenen verließen, und der RN üds 
blick bietet Anlaß zur Kritik an uns ſelbſt und Anreiz zum 
Aufwärtsbauen. 

Wir ſind alleſamt Menſchen! Auch Fehler haben wir 
begangen. Aber eine gewiſſe Genugtuung ſei uns als 
arbeitenden Männern doch heute bei alledem vergönnt, daß 
der ſchließliche Erfolg, die Geſamtleiſtung, die wir in 
der Zentralſtelle als wiſſenſchaftlicher Anſtalt vollbracht, die 
Anerkennung der Beſten in unſerem Fache — mehr noch: 
deren aktive Mitarbeit an unſeren Aufgaben bis zum heutigen 
Tage gefunden haben. Das iſt mir immer in dieſen 25 Jahren 
der Prüfſtein unſerer Ziele und unſerer Einzelarbeit geweſen. 

Gewiß, vom erſten Tage unſerer damals noch ſo beſchei⸗ 
denen Arbeit im Dachſtübchen unſeres Witgründers — und 
es ſei mit beſonderer Anerkennung geſagt, des Vaters unſeres 
erſten Gedankens — des Herrn Altzen⸗Barkhauſen — von 
dieſem erſten Tage an hat es nicht an offener und teilweiſe 
ſcharfer Kritik gerade in unſeren eigenen Reihen gefehlt. 
Aber mitgearbeitet hat die damals werktätige Gene⸗ 
fangt der Genealogen ebenſo, wie die heutige jüngere und 
jüngſte. 

Und das war das Glück der Zentralftellet 

Sie bewahrte ſich ſo ſelbſt vor Utopien. 

Aber auch mancher von denen, die heute unſere treueſten 
Freunde ſind, wird vielleicht ſelbſt lächeln und ſich innerlich 
freudig berichtigen, daß er im Anfang unſer ganzes Beginnen 
als uferlos und unerreichbar bezeichnet hat. — 

Der Grundgedanke hat ſich bewährt und die 
Arbeit marjbiert! 

Aber je tiefer man ſelbſt in die Wiſſenſchaft eindringt, 
um ſo beſcheidener wird man, und das gilt von uns allen, 
die wir das Ideal der Zentralſtelle wohl gerne möchten und 
doch wiſſen, wie weit wir noch von ihm, z. B. von demjenigen 
der einigermaßen zuverläſſigen Vollſtändigkeit des Auskunfts⸗ 
materials entfernt ſind. 

Erſt die gleicheifrige Mitarbeit vieler Generationen wird 
dieſem Ideal näherkommen, das uns vorſchwebt. — Und es iſt 
gut ſo: Das iſt ja der Segen jeder wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
daß ſie uns ein fernes Ziel vorſchreibt, dem wir im Drange 
unſerer Erdentage nacheifern. 

In voller Kenntnis unſerer Unzulänglichkeit ſtreben wir 
ſo auch in der Zentralſtelle weiter. $ 

Immerhin im Aufitieg ſoll man rückwärts ſchauen und 
915 1 1 daraus, daß ſchon eine Arbeitsleiſtung hinter 
uns liegt. ; 
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Hätten wir der geſamten großen deutſchen Familien⸗ 
forſchung ſchließlich nichts anderes gebracht als das, was auch 
Dr. Hohlfeld in ſeiner Feſtſchrift unterſtreicht, nämlich die er⸗ 
freuliche Einigkeit in der wiſſenſchaftlichen Grundrichtung 
dieſer Forſchung — Errungenſchaften, die ſich durch Markſteine 
kennzeichnen in der Bildung der Sektion VI der Deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine, der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen familien⸗ und wappenkundlichen Vereine 
und der Abteilung für Familienforſchung auf 
den deutſchen Naturforſcher⸗ und Arztetagen — 
5 905 glaube, wir dürften [Hon darauf allein mit Stolz 

icken. 


Oder hätten wir für die deutſche Genealogie mit dem 
Opfer unſerer eigenen Bücherſammlung nur die Errungen⸗ 
ſchaft erlangt, durch die enge und vertrauensvolle, auch 
bibliographiſch für die Geſamtheit wertvolle Zuſammenarbeit 
mit dieſem gaſtlichen Inſtitut, der großen Deutſchen Bücherei, 
den Genealogen dauernde Anlehnung an die Zentrale des 
Neudeutſchen Schrifttums zu bieten und ſo auch aktionsbereite 
Anknüpfung an die Werke der Geſamtwiſſenſchaft zu finden, 
zu der doch auch wir gehören: Ich glaube auch damit hätten 
wir uns einen dauernden Erfolg erzielt. 

Aber ich ſehe darüber hinaus den Wert der Zentralſtelle 
gegenüber der heutigen herangewachſenen Generation von 
Genealogen weitaus mehr noch in etwas anderem. Gerade das 
hervorzuheben gebietet die Gerechtigkeit gegenüber dem erſten 
Jahrzehnt entſagungsvollſter Witarbeit der leitenden 
Wiſſenſchaftler unſeres Inſtituts. 

Den älteren Genealogen, zu denen ich mich nun auch 
ſchon zählen muß, iſt es aus eigener Beobachtung gegenwärtig, 
welchen Tiefſtand der Bewertung unſerer Genealogie als 
Wiſſenſchaft wir vor 25 Jahren beklagen mußten! Und die 
Gerechtigkeit gebietet auch zu ſagen: Wie tief das Niveau der 
Einzelarbeit in der Familienforſchung damals generell 
noch war! 


Hier gemeinſam mit den großen und ernſten genealogiſchen 
Vereinen, denen wir an den zwiſchenzeitlichen wiſſenſchaftlichen 
Errungenſchaften vollen Anteil zubilligen, in ernſter und müh⸗ 
ſamſter Erziehungsarbeit, mit einem ſyſtematiſch aufgebauten 
Schrifttum, beginnend vom erſten Lehrbuch der Genealogie, 
erfolgreich beſſernd tätig geweſen zu ſein, iſt vielleicht unſer 
zwar am wenigſten äußerlich ſichtbarer, aber doch innerlich 
wertvollſter Erfolg. 

War es doch bei alledem ſtets das wirkſamſte Mittel zur 
Hebung eines Allgemein⸗Niveaus und damit des Anſehens 
unſerer Wiſſenſchaft, daß in der Zentralſtelle ein Inſtitut ge⸗ 
ſchaffen war, das beſtimmungsmäßig dem Einzelnen 
durch hauptberuflich tätige Sonderbearbeiter Rat, Vicht⸗ 
linien und praktiſche Mitarbeit geboten hat; das auf Anfrage 
Quellen und Literatur nachwies, Technik und wiſſenſchaftliche 
Behandlungsweiſe betonte und ſo den Erziehungsfähigen för⸗ 
derte — und erzog. 

Auf dieſer wiſſenſchaftlichen Grundlage erft war 
der Ausbau in der vorerwähnten Zeit des Aufſchwungs 
mal der letzten 15 Jahre bis zu den heutigen Erfolgen 
möglich. 

Wir ſind ſtolz auf die heutige Generation der Genealogen, 
ſtolz auf den Anteil, den wir an der Erlangung dieſes Niveaus 
und an der breiten Ausdehnung genealogiſchen Wiſſens und 
Arbeitseifers haben und dankbar allen, die entſagungsvoll 
und uneigennützig hieran mitgearbeitet haben — weit über die 
Grenzen unſerer engeren Verwaltungsorgane hinaus. 

Beſonders ſtolz ſind wir aber, daß wir an dem heutigen 
Jubeltage unſeres Inſtituts dieſe An hängigkeit und 
die Erinnerung an teils langjährige, vielfach vollzeitige 
Witarbeit gefeiert ſehen durch eine ſo ſtattliche Anzahl von 
Genealogen mit Anſehen, Bedeutung und erſtem Namen in 
unſerer Wiſſenſchaft, wie ſie heute mit uns hier feiernd ver⸗ 
ſammelt ſind. Männer, die jeder Familienforſcher kennt und 
mit Dankbarkeit und Stolz nennt! 

Vergönnen Sie mir auch hier, daß ich nicht Namen, 
nicht Vereine aufzähle. Auch das hieße das Geſamtbild 
verkleinern, wenn ich es täte. Wir werden einzelne ſelbſt noch 
hören. Es iſt insgeſamt eine Corona von Spitzen unſerer 
Wiſſenſchaft hier vertreten, vor der wir uns neigen, wofür wir 
in Summa mit Freude aufrichtig danken und die wir auf das 
Herzlichſte begrüßen. ` 

Wir ſchätzen es aber auch beſonders hoch ein, daß unſerer 
heutigen Jubelfeier führende Behörden, zentrale 
Inſtitute mannigfacher Art in Bewertung unſerer Geſamt⸗ 
arbeit für unſer Volk gedenken. 


Wir danken Ihnen allen für diefe Anteil⸗ 
nahme! 

Gerade fie ift uns der ſchönſte Erfolg dieſes Tages und 
damit insgeſamt unſerer Arbeit. Wir Genealogen haben uns 
alle in dieſem Vierteljahrhundert über die Grenzen unſerer 
engeren Einzel⸗ und Vereinstätigkeit gehoben. Wir haben 
das große gemeinſame Ziel unſerer Arbeit am deutſchen Volk 
und für unſer Volk erkannt und uns damit auf den richtigen 
Stand, auch vom hohen vaterländiſchen Geſichtspunkte des 
Werts unſerer Familienforſchung, emporgearbeitet. 


Wiſſenſchaft bedeutet Ringen, Kampf für das Ganze und 
nach Innen und Außen. — Aber die großen einigenden Ziel⸗ 
punkte erkannt zu haben und beſonders, daß wir Genealogen 
heute, fern von engherziger Eiferſucht, in ſo ſchönem Einver⸗ 
nehmen gerade auf dieſe Ziele konzentriſch hinarbeiten, iſt uns 
allen wohl die erfreulichſte Feſtſtellung an dieſem Feiertage. 


Und daß ſich die Zentralſtelle dabei als nicht unweſent⸗ 
licher Bauſtein in dieſem Gebäude, ihre Witarbeiter als tätige 
Baumeiſter und Gewerken an ihm feſtſtellen darf, ift eine 
Genugtuung, für die ſie Ihnen, wenn wir heute die illuſtre 
Gäſteſchar hier begrüßen, ganz beſonders als zugelaſſene und 
anerkannte Witarbeiterin dankt.“ 

Der 1. Satz aus Mozarts B⸗Dur⸗Quartett leitete zum 
Feſtvortrag über, den anſtelle des durch die Jahrestagung 
des deutſchen Auslandsinſtituts verhinderten Geheimrats Prof. 
Dr. Goetz der geſchäftsführende Vorſitzende der Zentralſtelle, 
Dr. Hohlfeld, übernommen hatte — er findet ſich abgedruckt im 
vorliegenden Juniheft der „Familiengeſchichtlichen Blätter“. 

Den langen Reigen der Glückwunſchreden eröffnete der 
Direktor der Deutſchen Bücherei Dr. Heinrich Uhlendahl, der 
in launiger Weiſe als Hausherr ſeinem treuen Mieter das 
Zeugnis pünktlicher Zinszahlung ausſtellte und der Zuſammen⸗ 
arbeit der Zentralſtelle mit der Deutſchen Bücherei Worte 
gütiger Anerkennung ſpendete. Ihm folgte der Generaldirektor 
des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler Dr. Heß, der vor 
Jahren den Vertrag mit der Zentralſtelle über die Büro⸗ 
gewährung in der Bücherei abgeſchloſſen hat. Er überbrachte 
vom Börſenverein einen überlebensgroßen Maiblumenkorb. 
Dr. Heß ſprach zugleich für die deutſche Akademie in München 
und deren Leipziger Ortsgruppe. Glückwünſche und Anerken⸗ 
nung der Sächſiſchen Staatsregierung und der Kreishaupt⸗ 
mannſchaft und Amtshauptmannſchaft Leipzig überbrachte 
Regierungsrat Dr. Teichmann, als Volandmitglied ſelbſt 
eifriger Familienforſcher. Für den Geſamtverein der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine und deſſen Abteilung VI 
ſowie für den Herold-Berlin ſprach Kammerherr Dr. Dr. Kekule 
v. Stradonitz, der zugleich als feinſinnige Ehrung die Ernen⸗ 
nung Dr. Breymanns zum Ehrenmitglied des Herold bekannt 
gab. Die Glückwünſche der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, des 
älteſten Mitgliedes der Zentralſtelle, und der Leipziger Orts⸗ 
gruppe der Adelsgenoſſenſchaft, des jüngſten Mitgliedes, über⸗ 
brachte Landgerichtsdirektor v. MWiaſzkowski, Dr. Schulze diez 
jenigen des Vereins für die Geſchichte Leipzigs, Rudolf Borch 
ſprach für die oſtfäliſche Familienkundliche Kommiſſion und 
den Braunſchweiger Genealogiſchen Abend, Dr. Weſtberg, 
unter Überreichung der Hamburger Wappenrolle, für die Zen⸗ 
tralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte in Hamburg. 
Weitere koſtbare Gaben überbrachten Georg Haenel mit den 
Kurſächſiſchen Turnierbüchern als Feſtgabe des Roland in 
Dresden und E. Geuberlih-Niga mit dem Werke „Die Arzte 
Kurlands“ von der Geſellſchaft für Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde in Riga. Landgerichtsdirektor Dr. Förſter⸗Dresden über⸗ 
mittelte die Wünſche des Ala, Medizinalrat Dr. Noethe die 
des Halliſchen Genealogiſchen Abends. Für die Gothaiſchen 
Taſchenbücher und das Haus Perthes, zugleich für das Gothaer 
Archiv und für den Genealogiſchen Abend Gotha ſprach 
Archivdirektor Dr. Schmidt⸗Ewald, für die Arbeitsgemein- 
ſchaft Peter v. Gebhardt. Als Letzter beſtieg Ingenieur Algen 
Barkhauſen das Rednerpult und überreichte für das Archiv 
der Zentralſtelle ſeine perſönlichen Aufzeichnungen über die 
Gründungsgeſchichte der Zentralſtelle. 

Der II. Schriftführer Archivar Dr. Ernſt Müller hatte es 
übernommen, die eingegangenen Glückwünſche zu verleſen. 
Voranzuſtellen iſt hier die Witteilung des durch eine andere 
Tagung an der perſönlichen Teilnahme verhinderten Ehren⸗ 
mitgliedes H. A. Degener über die Errichtung einer 
Jubiläumsſtiftung, als deffen erſtes vorläufiges Er⸗ 
gebnis 2500 Mark überreicht wurden. Die Namen der Spen⸗ 
der, denen der Dank der Zentralſtelle ſpäter in geeigneter 
Form ausgeſprochen werden ſoll, werden bekannt gegeben 
werden, wenn die erſt eingeleitete Sammlung abgeſchloſſen iſt. 
Der Rat der Stadt Leipzig überſandte eine Adreſſe, 
deren Wortlaut hier abgedruckt ſei: 
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Leipzig, am 8. Mai 1929. 


An die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V., Leipzig C 1. 


Sehr geehrte Herren! 


Am 9. Mai feiert die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ b 


und Familiengeſchichte den Tag ihres 25jährigen Beſtehens. 

Die Jubilarin kann an dieſem Tage mit ſtolzer Freude 
und Genugtuung auf das bisher Geleiſtete zurückblicken. 
Sie hat ſich in den 25 Jahren ihres Beſtehens zu einem 
genealogiſchen Sammel- und Forſchungsinſtitut entwickelt, 
das durch ſeine vorbildliche wiſſenſchaftliche Leitung, die 
lange Reihe ſeiner auch periodiſch erſcheinenden wertvollen 
genealogiſchen Veröffentlichungen und die Zahl feiner Mit⸗ 
glieder in Deutſchland an erſter Stelle ſteht. Durch die 


erfolgreiche Wirkſamkeit der Zentralſtelle in dem Dienſt der 


Pflege familiengeſchichtlicher Forſchung und der Stärkung 
des Traditionsgefühles in der Familie iſt Leipzig zu einem 
Mittelpunkt der außerordentlich vielſeitigen genealogiſchen 
Forſchung geworden, deren im beſten Sinne volkserzieheriſche 


und volksbildende Bedeutung von immer weiteren Kreiſen 


unſeres Volkes erkannt wird. Wir überſenden Ihnen und 
allen Ihren Witarbeitern zu Ihrer Feier die herzlichſten 
Glückwünſche und verbinden damit den Wunſch, daß dem 
Forſchungsinſtitut auch weiterhin eine gedeihliche Entwick⸗ 
lung und gute Erfolge beſchieden ſein mögen zum Segen 
der deutſchen Familie, zur Freude der Forſcher und nicht 
zuletzt zur Ehre der Stadt Leipzig. 


In vorzüglicher Hochachtung 


Der Vat der Stadt Leipzig 
(gez.) Dr. Rothe 
Oberbürgermeiſter. 
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kunde: „Kein deutſcher Familienforſcher kann fih der Er⸗ 
kenntnis verſchließen, welch ungeheure Arbeit zum Beſten der 
deutſchen Familienforſchung von der Zentralſtelle unter ihren 
ausgezeichneten Führern im Lauf dieſer letzten 25 Jahre ge= 
leiſtet worden iſt. Die landsmannſchaftlich eingeſtellten Genea⸗ 
logenvereine Deutſchlands dürfen und müſſen ſich in weit⸗ 
gehendem Maß als Nutznießer dieſer verdienſtvollen Arbeit 
der Zentralſtelle fühlen und keiner wird ſich ausſchließen, wenn 
es gilt, in dieſen Tagen der Zentralſtelle Dank und Glück⸗ 
wunſch auszuſprechen.“ 

Verein für Familienforſchung in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen: „Neben den wenigen Schweſtervereinen, 
deren Gründung noch in das vorige Jahrhundert fällt, iſt es 
vor allem der zielbewußten Tätigkeit der Zentralſtelle zu 
danken, daß der wiſſenſchaftliche Charakter genealogiſcher For⸗ 
ſchungen immer mehr Allgemeingut eines jeden ernſthaften 
Durch zahlreiche Veröffent⸗ 
lichungen genealogiſcher Quellen und muſtergültiger Daritel- 
lungen auf dem Gebiet unſeres Schrifttums, ſowie durch 


mannigfache Anregungen und ſachkundige Erörterung grund⸗ 


Int 


miniſterium des Innern, 
„Volksbildung, der Württembergiſche Verein für Familien⸗ 


drungene Intereſſe an familiengeſchichtlichen 


ſätzlicher Fragen in ihrer reichhaltigen Zeitſchrift, hat die 


Zentralſtelle in hervorragendem Maße dazu beigetragen, der 
neuzeitlichen Genealogie den ihr zukommenden Platz im Neich 
der Wiſſenſchaft zu erkämpfen. Dieſes Verdienſt iſt um ſo 
höher anzuerkennen, als das im letzten Jahrzehnt erfreulich 
gewachſene und in weite Kreiſe unſeres deutſchen Volkes ge⸗ 
Forſchungen zu⸗ 
gleich auch die Gefahr einer unſachlichen und dilettantenhaften 
Arbeitsweiſe in ſich birgt.“ 

Weitere Glückwunſchſchreiben hatten geſandt: Das Neichs⸗ 
das Sächſiſche Winiſterium für 


kunde, die Deutſche Adelsgenoſſenſchaft (Hauptvorſtand), die 


Aus der großen Zahl der weiteren Glückwünſche können 


wir nur noch einige wenige Beiſpiele bringen: 

Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Anthropolo⸗ 
gie, menſchliche Erblehre und Eugenik in Berlin-Dahlem 
ſchreibt: „So darf ich hier betonen, daß ich der Zentralſtelle 
zu all ihrer Arbeit und Forſchung, die auch für unſere anthro⸗ 
pologiſchen und eugeniſchen Beſtrebungen von größter Bez 
deutung ſind, den aufrichtigſten Dank zolle und ihr zu ihren 
reichen Ergebniſſen aufrichtig Glück wünſche. Mögen die 
folgenden Jahre in ſteigendem Maße und in immer breiteren 
Schichten Freude und Verſtändnis für deutſche Familien⸗ 
forſchung erwecken und möge die Arbeit der Zentralſtelle von 
reichem Segen begleitet ſein.“ 

Das Deutſche Auslandsinſtitut in Stutt⸗ 
gart: „Wir wollen Ihnen ſchon heute zu Ihrem 25jährigen 
Jubiläum herzlichſt gratulieren. Ihre Arbeiten werden immer 
bedeutungsvoller für das Auslandsdeutſchtum und ſo werden 
unſere Beziehungen zueinander auch immer reger und inniger 
werden.“ 

Der Geſamtverein der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Altertums vereine: „Wenn die Familienforſchung 
zunächſt als eine Privatangelegenheit des Einzelnen angeſehen 
wurde, ſo hat ſie ſich längſt die Anerkennung erworben, ein 
untrennbares Glied der Geſchichte überhaupt zu ſein. Der Ge⸗ 
ſamtverein iſt ſtolz darauf, die Bedeutung dieſes Forſchungs⸗ 
gebietes ſchon früh erkannt und der Familienforſchung einen 
gleichberechtigten Platz neben den übrigen hiſtoriſchen Diſzi⸗ 
plinen in ſeinem Arbeitsgebiet eingeräumt zu haben.“ 

Die Geſellſchaft für Familienkunde in Kur⸗ 
heſſen und Waldeck: „Bedeutet es an ſich ſchon einen 
Erfolg, auf den die Zentralſtelle mit Vecht ſtolz fein kann, 
daß die erſten 25 Jahre ihres Beſtehens trotz aller Stürme 
und ſchweren Zeiten, die wohl keiner menſchlichen Einrichtung 
erſpart bleiben, glücklich überwunden ſind, ſo muß es als 
beſonders ſchöner Erfolg gebucht werden, daß dieſe 25 Jahre 
nicht nur die innere Kräftigung und Erſtarkung des Unter⸗ 
nehmens um feiner ſelbſt willen gebracht haben, ſondern daß 
die Zentralſtelle vor allem ihre Aufgabe darin geſehen hat, auf 
dem Gebiete der familienkundlichen Wiſſenſchaft als Geiſtes⸗ 
diſziplin die unumſtrittene Führung zu erhalten.“ 

Genealogiſche Geſellſchaft Frankfurt a. M.: 
„Einend im Genealogenkreis, führend im Vaterland, beachtet in 


der Welt, hat die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte E. V. das erſte Vierteljahrhundert ihres 
Wirkens beendet. .. . Waltet Eures Amtes auch weiterhin, 
Ihr bewährten Führer im Streit, wir Frankfurter werden 
gerne Eurer Fahne folgen.“ 

Verein für Württembergiſche Familien⸗ 


Sektion für Genealogie bei der Eſtländiſchen Literäriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt, die Sächſiſche 
Stiftung für Familienforſchung, die Geſellſchaft für Geſchichte 
und Altertumskunde zu Riga, die Dorpater Deutſche Genea⸗ 
logiſche Geſellſchaft, die Familiengeſchichtliche Abteilung der 
Landesabteilung Magdeburg-⸗Anhalt der Deutſchen Adels⸗ 
genoſſenſchaft, die Weſtdeutſche Geſellſchaft und deren Orts⸗ 
gruppe Köln, Heſſiſche Familiengeſchichtliche Vereinigung 
(Darmſtadt), Geſellſchaft für Familienforſchung, Wappen- und 
Siegelkunde in Danzig, Familiengeſchichtliche Vereinigung 
Gera, Erfurter Genealogiſcher Abend, Vereinigung für Fa⸗ 
milien⸗ und Wappenkunde Fulda, Göttinger Genealogiſcher 
Abend, Arbeitsbund für öſterreichiſche Familienkunde, Nieder⸗ 
ſchleſiſche Arbeitsgemeinſchaft für Familienforſchung, Verein 
für Heimatkunde Merſeburg, Oberſchulrat Wehner-Leipzig, 
Oberarchivar Dr. v. Klocke⸗Münſter i. W., Dr. W. Pfeil⸗ 
ſticker⸗Stuttgart, Dr. L. Fürſtenwerth⸗Leipzig, Dr. v. Helldorf- 
St. Ullrich, Prof. Dr. Cascorbi-Hann.⸗Münden, Dr. Selma 
v. Lengefeld⸗Weimar, Prof. Dr. Minde⸗Pouet⸗Berlin, Fürſt 
Henckel v. Donnersmarck, Dr. L. Finckh⸗Gaienhofen, Prof. 
Dr. Hegi⸗Naef⸗Zürich, W. v. Arnswaldt⸗Fiſchbeck, Prof. Dr. 
Fetſcher⸗Oresden, Dr. Achelis⸗Hadersleben, Dr. E. Devrient⸗ 
Sondershauſen, Oberregierungsrat Dr. Gritzner-Dresden, Dr. 
von den Velden⸗Weimar (unter Stiftung einer Reihe von 
Bänden der Publications of the Huguenot society of Lon- 
don), v. Marchtaler⸗Stutgart, Beemelmanns und Dr. Huſſong⸗ 
Köln, Dr. Transfeldt⸗Berlin, Archivdirektor Dr. Klinkenborg⸗ 
Berlin, Landrat v. Gerlach-Goßendorf, Major v. Lyncker⸗ 
Berlin, Lieck⸗Labiau, Dr. Meyer⸗Königsberg i. Pr., v. d. Ols⸗ 
nitz⸗Marienburg, Tiesler⸗Königsberg, Geheimrat D. Dr. Bier- 
epe-Erfurt, Dr. H. Witgau⸗ Heidelberg, Lämmerhirt⸗Leipzig, 
Carl Stade⸗Nordhauſen, Oberbaurat Scheele-Charlottenburg, 
Jakob Chriſtian Schmidt⸗Niederlahnſtein, Kunſtmaler Carl 
Schreiber-Leipzig (künſtleriſche Adreſſe). 

Ein Rundgang durch die in den Ausſtellungsräumen 
der Deutſchen Bücherei aufgebaute Sonderausſtellung 
„Das Werk a der Zentralſtelle“, die in eindrucksvoller 
ſchlichter Weiſe das in 25 Jahren Geleiſtete darſtellte, be= 
endete die Feier. Am Nachmittag vereinte ein gemeinſames 
Mittagsmahl im Geſellſchaftshaus „Tunnel“ die Teilnehmer 
der Feier nochmals zu geſelligem Beiſammenſein. 

Die Feier des 25jährigen Beſtehens hat weiteren Kreiſen 
einen Einblick in die Arbeit der Zentralſtelle gegeben. In 
dankbar anzuerkennender Weiſe haben faſt alle größeren Zei⸗ 
tungen Deutſchlands Bericht über die Jubelfeier der Zentral⸗ 
ſtelle gebracht. Wir können mit Befriedigung nur dankbar auf 
die Feier zurückblicken. Ihr Erfolg iſt uns ein Anſporn für 
unverdroſſenes Weiterarbeiten an unſerer ſchönen, zukunfts⸗ 
reichen Sache! 

Dr. Hohlfeld. 
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Bilanz⸗Konto am 31. Dezember 1928. 


RM. RM. 
An Kaſſa⸗Kto. 285.92 | Per Kapital⸗Kto. . 1562.97 
„ Poſtſcheck⸗Kto.. . 1002.63 „ Kreditoren⸗Kto., 12318.36 
„ Bank⸗Kto. . 1080.51 „ Lebenslängl. 
„ Effekten⸗Kto. 187.50 Mitgl.⸗Kto. 2592.— 
„ Mobiliar-Rto.. 900.— 
15 Derlagabeftänder 
ins 570.— 
5 e 3110. 40 
„ Gewinn u. Ber 
luſt⸗Kto. 
Verluſt 1928 . . 306.37 
16413.33 


16473.33 


Leipzig, den 31. Januar 1929. 
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Gewinn⸗ und Br. am 31. Dezember 


* 


RM. RM. 

An Unkoſten⸗Kto.. . 8280.63 | Per Mitgl.⸗Beiträge⸗ 
„ Gehälter⸗Kto. . 4874,39 Kto. 8761.30 

„ Verlags⸗Ertrags⸗ 95 Derlags-Ertrags- 
, 84.016 Kto 799.91 

„ Abſchreibungen. 95 ware era 
Mobiliar . 85.— Kto . 3853.44 

Verlags⸗ 75 DFA e 
beſtände . 186.80 271.80 .. 552.96 
Werl 1928 306.37 

14 273.98 


1127398 


Dr. Car! W. Naumann, 
Schatzmeiſter. 


Vorſtehende Bilanz mit allen zugehörigen Büchern und Be⸗ 
legen heute geprüft und richtig befunden zu haben, beſcheinigen 


hiermit 


Leipzig, den 1. März 1929. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


Dr. Reindel. Albin Knab. 
Rechnungsprüfer. 


6./7. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und . hie und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


er — en in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 

Baer (Beer). — Edda, S. 

Baer (Z Baeren). — Edda, >. 533—934 

Baer v. Huthorn. — [Stammreihe in: AS. 1928, 15—18. 

v. Baerenburg. — Ebda. 531, 

Baerenfallen (B Ten ene — Ebda., S. 534. 

v. Baerenfels. — Ebda, S. 53%, 

v. Baerenitoß. — Ebda., ©. 534. 

Baeriswil. — Ebda., ©. 535. 

Baerlocher. — Ebda., S. 535. 

20 (wert). — Ebda, S. 536. 

Bla)erweger. — Ebda., S. 536. 

Baeſchlin, — Ebda., S. 536. 

Baettig (Betting). — Ebda., S. 5 

Bla)eumler (Boeumler). — Abri in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz I, 1921, S. 537. 

Bäumler. — Familie B 
Oberpfalz (1928), S. 52—54 

Baggenſtoß. — 586 5 in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 
1921, S. 53753 

Baiter. — Ebda., 3 541, 

Balber. — Ebda,, ©. 542. 

b. Baldegg vom See. — Ebda., ©. 543. 

Baldegger. — Ebda., S. 543. 

Baldinger. — Ebda., ©. 544-515. 

Balduin. — Ebda., ©. 545. 

Balletta. — Ebda., ©. 548. 

v. Ballwil (v. Baldwile). — Ebda., S. 549. 

Bally. — Ebda, S. 549. 

v. Balm. — Ebda., S. 550. 

Balmer. — Ebda., ©. 550—551. 

Vallerſtedt. — Abriß in:] Lexikon am: Familien, ©. 5. 

v. Balmoos ae S). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz 1(1921), S. 551. 

Baltenſperger. — Ebda., S. 552. 

Baltenſchweiler. — Ebda., S. 552. 

Balthaſar. — Ebda., S. 552 — 553. 

de Balthazar. — Ebda., S. 553. 

Balzer. — Ebda., S. 553—554. 

Bam(m)ert (Bannwart). — Ebda, S. 554. 

Bala)n (Pan). — Ebda, S. 554. 

Banga. — Ebda., S. 5 

Bankhauw en h — Ebda., S. 556. 

Vannholzer. — Ebda., S. 562. 

Bannwart. — Ebda., S. 562—563. 

Bantli. — Ebda., E 564. 


Banz. — Ebda., S. 564. 


„gi Hart, Reifemappe aus der 


Banzhaf. Neues Tageblatt, 
9. Mai 


2 86 — = Abri in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I (1921), 


v. ee — Ebda., S. 571. 
Th 613 Barmettlen, an Parmettlen). — 
a 

Barro, (alter v.). — oben S. 574. 

Bart. — Ebda., S. 574—575 

Bartenheim. — Ebda., S. 575. 

Bartenſchlag. — Ebda., ©. 575. 

Bartenſchlager. — Ebda., S. 575. 

Barter. — Ebda., S. 575. 

Barth. — Ebda., S. 575—576. 

Barthlime. — Ebda., S. 576. 

Barthol. — Ebda., ©. 576. 

Bartholdi. — Ebda., S. 576. 

Bartholomei. — Ebda., ©. 577. 

9 15 v. Sigsfeld. — [Stammreihe] in: AT. 1928, 

des en — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I 
(1921), S. 577. 

Barzaeus (Baertſchi). — Ebda, S. 577—578. 

Baſelg(i)a. — eine II, 1924, ©. 30. 

Basler. — Ebda., ©. 38, 

Baß. — Ebda., S. 40. 

Baſſersdorf, 5 erren v. — Ebda., S. U. 

Baſſo (Baſſus). — Ebda., S. 12. 

Balt(h)ardlt). — Ebda., S. 1213. 

v. Baſtineller. — [Stammreihe] in: AT. 1928, 25—27. 

Battaglia. — Ebda., S. 44. 

Battier. — Ebda., S. 15. 

Battier. — Die Brüder B' u. ihre Nachkommen. In: 
ie Eg Saraſin u. feine Nachkommen (Bafel 

Eoo a Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 1921, 


Bauer. — Ahnentafel Adele B' OO v. Küffer. In: 
Prochäzka, Meine z 1 S. 308—310. 

Bauert. — Ebda., S. 4 

Bla)uhofer, — Ebda., E. 49, 

Bauler, — Ebda., ©. 50. 

Baumann. — Ebda, ©. 50—52. 

Baumann. — Abnenreibe Erwin B'. In: Der dt. Rd. 
Ig. 16, 2 (Febr. 1928), © 

b, 1 nn. — St 1 v. B' (1828). In: Briefadel. 
Taſchenbuch 21 (1929), © 

Baumberger, — Ebda., S. 52. 


— e Ben: 
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Baumeler (BVBoumeler). — Ebda, S. 52. 
Baumer. — Ebda., S. 52. 
Baumgart. — Ebda., S. 53. 


eee (Pomerius, de Pomario). 
5 
Baumgartner. — Ebda., S. 53—55. 
Baumli. — Ebda., ©. 55. 
Baur. — Ebda., S. 56. 
v. Bavier Banten). — Ebda., S. 57—58. 
5 5 — an 
b. Baher, — „S. 6 
Bebie B45 0. — be. 8. 64. z 
Bec. — Ebda., S. 
b. Bechburg, 7 u. Fr h. — Ebda., S. i 
Becher. — Stammliſte B' aus Speier i: b. fal In: 


Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 53—54. 
Beck. — Stammtafel B'. In: 
Stadt Au III (1928), Tafel 1 


85 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
66—67 ; 
v. Bed. — Stammli & 5 3 B' (1918). In: Briefadel. 


Taſchenbuch 21 (1929), S 


0 aa Abriß in: Hiſt⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1921, 
67—68. i 


Beh. — Ebda., 2 68. 

Beeler. — Ebda., . 69. 

Beerli. — Ebda., © 71. 

van Beethoven. — Ahnentafel Karolina van B'. In: 

Prochäzka, Meine 32 Ahnen. (1928), S. 456—458. 
Beetſchen. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
et S. 71. 
b. Beggenhobe. — Ebda., S. 75. 

Begle.— Ebda., ©. 76. 

Behaim. — Bub, Guſtav: Die Fahrten des Lukas Friedrich 
In; Fränkiſcher Kurier, 29. April 1928. 

Beheimer. — Biundo, G.: Das Rittergeſchlecht der B'. In: 
19500 2 a — Pfälziſche Heimatkunde. Ig. 45 (24), 
1928, 9/10, S. 257—258. 

v. Behem. — Bej ch, Sr Stammliſte v. B'. Leipzig: 

1 1929. (& Sp.) 2. Aus: Deutſche Stamm⸗ 
tafeln, Bd. 


Vehm (gen. Böhm) — Geſchichte der Familie B'. In: 


Prochäzka, Meine 32 Ahnen. (1928), S. 518—519. 

Behn⸗Eſchenburg. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 79. 

Behrens (Behren — Stammliſte = a Itzehoe 
i. Holſtein. In: Seh Geſchlechterbuch 61, Al. 

v. Beinwil. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 5 Schweiz II, 
1924, S. 80. 

Belart. — 55 8 S. 81. 

Bell. — Ebda., S. 83. 

Belletzer. — Ebda, S. 87. 

Bel(l)mont. — Ebda., S. 809 

ab Bellmund. — Ebda., S 

Belmont, Fr h. v. — Ebda., g: 93—94. 

— Herren v. — Ebd = B 

Belp⸗Montenach, Frh. v. — da, S. 95. 

Belwald(er). — Ebda., S. 9 

Belzinger. — Ebda., S. 9 1 

Bendel. — Ebda., S. 95—96. 

Bender (Binder, Bynder). — Ebda., S. 96. 

Bender v. Säbelkampf. — Ahnentafel ran Cm 
B' (* 1905). In: Prochazka, Meine 32 Ahnen. ©. 242—224 
Bendſchneider.— W.: 

burgiſche Whe., Jg. 4 „ 3, März 1928, S. 145—146. 

b. Beneckendorff. — Birk, Hermann: Die Beſitzungen des 
Geſchlechts derer v. B' u. vb. Hindenburg in unſerer Oſtmark. 
In: Georgine 1927, Nr. 77. 

— Guttzeit, Emil Joh.: Hindenburga Vorfahren väter⸗ 
licherſeits in Oſtpreußen. In: Königsberger Allgem. Zeitung 
1927, Nr. 462; und in: Königsberger Anzeiger 1927, Nr. 231. 

Benedict. — 4 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 

Bener, — Ctba., 97—98. 

Bengg. — Ebda., S. 98. 

Benker. — Ebda., S. 99. 

Bennecke. — Nachrichtenblatt des Geſchlechtsverbandes 
B'. Schriftleiter: Georg Bennecke. Magdeburg 1928. — 
Nundſchreiben Nr. 1 (30. April 1928). (2 S.) 40. — Nr. 2 
LG S.). 4. — Nr 3 (1. Aug. 1928). (2 ©.) 1 0 

Satzungen des Familienverbandes B'. (1928.) 
— Familientag B'. In: Fg. Bll. Ig. 26 (1928), Sp. 338. 


— Ebda., 


A Kocher, Geſchichte der 


1 55 der Dynaſtie der B'. In: Medien: ? 


b. 925 8 100 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 


Benner. 1 Name B'. 55 926 5 eimatbll. vom oberen 


Neckar, H. 44 (Jan. 1928), S 


Benninger. — Abriß in: Hift. „Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 100. 

Bennot. — Ebda., S. 100. 

Benziger (Bänziger). — Ebda, S. 103—104. 

v. Berau. — Ebda., S. 104 

van Berchem. — Ebda., S. 105. 

Berchtenbühl. — Ebda., S. 106. 

Berchtold. — Ebda., S. 106—107. 

Berchtold v. Sonnenburg. — Landauer, Robert: B'. 
In: Mittln. der Gee für Salze Landeskunde. 
LXVIII (1928), S. 113—116. 

Berg. — Stammtafel B'. J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen. III (1928), Seel 1 

Grafen v. Berg. — Die Grafen v. B'. 

an T Rs, > 
Berge. — 1 a v. B'. In: Uradel. Taſchen⸗ 
u 28 1925 E 57.58 

v. Berge u. Fh en dorf. — Stammliſte v. B'. 
Ebda., S. 59—69. 

b. en — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 

Berger Ger — Ebda., S. 120. 

Bergmann. — Ebda., S. 122. 

v. Bergmann. — Nachfahrentafel (v.) 5 In Erd: 
Eichborn, Die Familie v. Eichborn. (1928), S. 215. 

b. Bergmann. — Ahnentafel Maria v. B' 05 5 In: 
Eckart v. Eichborn, Familie v. Eichborn. (1928), S. 74142. 

en Abriß in: Hilt.-Biogr. Lex. der Schweiz II, 

v. Beringe. — [Stammreihe in: AT. 1928, 32—36. 

v. Beringen. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 124. 

Beringer, = 1 8 S. 124. 

Berki. — Ebda., S. 124. 

Be (e) erle (Berlh. — Ebda., S. 124 u. 125. 

Bernauw (Berno w). — Ebda., S. 187. 

Bernegg, Ritter. — Ebda., ©. 188. 

Berner, — Ebda, ©. 188. 

Bernet. — Ebda., ©. 190—191. 

Bernhard. — Ebda., ©. . 

v. Bernhauſen. — Ebda., S. 192. 

Bernhauſer. — Ebda., S. 192. 

Berni (Berner). — Ebda., S. 

Bernklau. — [F 1 155 15 Ban 
der Oberpfalz (1928), ©. 31. 

wen — Abriß in: it ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

193. 

Bernoulli. — Ebda., S. 193—194 

Bernoulli. — Hohl feld, Johannes: Vererbung mathema⸗ 
tiſcher Begabung [bei det. Familie WJ]. In: Fg. Bll., Ig. 
26, 6 (Juni 1928), Sp. 1 

b. Beroldingen. = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 195—196 
b. Veroldingen. — Ebda, S. 195—196. 

Benteli. — Ebda., S. 101—102 

Bentelin. — Ebda., S. 102. 

Benz. — Ebda., ©. 102. 

Berri (Berry). — Ebda., 98 196—197. 

Berſeth. — Ebda., S. 19719 

Berther (Berchter). — = Ebbas ©. 201. 


Bertogg. — Ebda., S. 2 
Bertram. — ih: Frh. v.: Zu dem Artikel 23 
In: Fg. Bll., Ig. 26, 


Bertramſche Radfabrentafel“, 
(Juni 1928), Sp. 1 
— Werwach, ei: Die n Ebda, 
Ig. 26, A, Sp. ; 


In: Ulmer Tage⸗ 


Reifemappe aus 


1 85 Pa 
is 3 
8 — 75 in: a =Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


rt — Ebda., S. 207. 
Beſenval v. Srunnjtati (Böſenwald, Bejenwall) 
— Ebda., S. 208—209 
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Beßler (Bäßler, Beß mer). — Ebda, S. 210—211. 

Bettſchart. — Ebda., ©. 215. 

b. Betzlingen. — Ebda., S. 216. 

Beugger. — Ebda., ©. 216. 

v. Beulbitz. — Ahnentafel Chriſta v. B', verehel. v. Hake. 
In: Dietloff v. Hake, Geſchichte der brandenburgiſchen Fas 
milie v. Hake, Bd. 1 (1928), Ahnentafel-Beilage VI. 

Veurlin. — 16 in: Hiſt. Biogr. Lex. der Schweiz II 
(1924), S. 216 

Beuſch. — Ebda., ©. 216. 

9188 1355 Ahnentafel B' in: DH. Geſchlechterbuch 57, 

Bex, Herren v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 219. 

Behel (By gel). — nn S. 219—220. 

Beheler. — Ebda., ©. 220 

v. Beyer. — Stam m li I: v. B' (1859). In: Briefadel. 
Caſchenbuch 21 15 i 

Bezzola (Betſchla). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, S. 221 

Biber (Ca ſt o r). — Ebbas S. 225. 

v. Biberiſt. — 0 S. 225. 

Biberli. — Ebda., S. 225. 

Biberſtein. — Ebda., S. 226—227. 

Bichelſee, Ebbe n v. — Ebda., S. 234 

Bickel. — Ebda., S. 

Bicker. — Sta Iminreide B' (aus Lübeck) in: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 57, — 31. 

W Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

23 

bv. Bicking. — nn v. an CEO Pro 
chäzka, Meine 32 Ahnen, S. 229—23 

en = ee in Hiſt.⸗Biogr. 8 der Schweiz II, 
924, 

Bi dem Sa (zum, vom Bach, Bacher, Bach⸗ 
mann). — a a: 55 5 

Bile)der. — Ebda., S. 

Biderboſt(en) ee). — Ebda., S. 235. 

Bile)dermann. — Ebda., S. 236. 

Biedermann. — Hammerl, Gregor: Stammbaum, Geſchichte 
u. Geſchlechterfolge der Familie B' in Trebendorf. In: Unſer 
Egerland. Ig. 32 (1928), S. 115—118. 

Bieg(g)er. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
1924, S. 236—237. 

b. Biel. — Ebda., ©. 239. 

Bieler. — Ebda., ©. 239—240. 

Biener. — |]. Apiarius, 

Bienz. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


241. 
Bieri. — Ebda., 2 242. 
Biermann. — j. Schulze⸗Pelkum. 
Biernatzt.. — Biernatzki, 1 0 Die Familie B'. 
Kiel: Mühlau 1928. (61 S.) g 
ieee 912 Abriß in: Hist. an Lex. der Schweiz II, 


b. Biglen. — Ebda., S. 243. 

Bigler. — Ebda., ©. 243. 

Bilger. — Ebda., ©. 244. 

Bilgle)ri (Bilgrin, ee) — Ebda., S. 244. 

Vili. — Ebda., S. 2 Du 

Billeter. — Ebda., ©. 248 208 

Billhardt. — are Bi 80: 
Die Bensheimer Familie Heckler, S. 172/173. 

an 25 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

. 246, 


Lex. der Schweiz II, 


W. Krauß, 


Billwiller. — Ebda., S. 246—247. 

Bindler) b — Ebda., S. 247. 

Binder. — Ebda., 247—248 

Bindſchedler (B' 45125) — Ebda., ©. 248. 

Bi(e)ner. — Ebda., S. 248 

Binthemmer. — Ebda., S. 219, 

Binz. — Ebda., S. 249, 

Bion. — Ebda., S. 250—251, 

Bippert. — Ebda., S. 251—252. 

9 (Birch meyer, Birch v. Meyer). — Ebda., 

Bircher. — Ebda., S. 252—253. 

Birchler. — Ebda., S. 253. 

Birk (Bürk). — Stammtafel B'. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen, III (1928), Tafel 1. 

Sun fe Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

. 254. 


Villen). — Ebda., S. 256. 

ie — Ebda., S. 256—257. 

Bilchoffberger. — Ebda, S. 256. 

v. Bismarck. — Nachrichtenblatt für das von Bis⸗ 
marckſche Geſchlecht. Hrsg.: Rittmijtr. a. D.: Valentin von 
Bismarck. [Ig. 1.] 1928. 2 Nrn. Nr. 1 Juli. Nr. 2 
Dezember. ([Berlin- Wilmersdorf, Düſſeldorfer a Wa 
Nittmſtr. a. D. V. von Bismarck 1928.) (12, 10 40 

„„ 0 B's mütterliche Ahnen. In: Sie. All⸗ 
gemeine Zt., 10. VI. 1928. 

— Berwad, Friedrich: Zu B's Ahnentafel. In: Fg. Bll. 
Ig. 26 (1928), Sp. 77—82. 

SEE z Abriß in: Hift. -Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


de Bittere. — ee Tibetha de B'. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 

Bitto. 260 Abriß in: Hit ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
S. i . 


Bitton. — Ebda., ©. 260. 
Vigi. — Ebda., ©. 260. 

Bitzius. — Ebda., S. e 

Blaeſi (Bleſi). — Ebda., 261. 

Blaetteli (Plaetteli). — Genen S. 261. 

Blaettler. — 1 S. 261. 

Blanc. — |. A 

Blankenburg, Eb le v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Bei der 
Schweiz II, 1924, S. 264 

v. Blankart. — Die F amilie v. B'. In: Die Familie 
a A (1928), ©. 154—158. 

Sa, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

Glare 1 ee: — Ebda, S. 265267. 

Blaſer. — Ebda., S. 2 

Blah. — Ebda., S. 201. 208 

Blatter. — Ebda., S. 268—269. 

Blattmann. — Ebda., S. 269. 

Blattner. — Ebda., S. 269. 

Blau. — Ebda., S. 269. 

Blauner. — Ebda., S. 270. 

Blayer (Bleyer). — 771 5 S. 271. 

Bl(a)ech. — Ebda, S. 

Blecher. — „Rach richten blatt der Familie B'. Nr. 6 

(. a (©. 41—48). 4; Nr. 7 (1. Dez. 1928) 

v. Bleichert. — nie v. B'. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S. 51. 

Bleier (Bleüwer, Blüwer). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der 555 05 i, 1924, ©. 271. 

Bleß. — Ebda., © 272, 


b. Bley. — Gtammlifte v. B'. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S 


Blibnit, = Ab riß in Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
7 


Bi — Ebda., S. 274. 

Blind. — [2] Stammtafeln B'. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1. 

Bloch. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 192⁴, 
S. 274 u. 275. 

Blocher. — Ebda., S. 275. 

Bloeſch. — Ebda., S. 275. 

Bloewer (Bloeuwer, Blüwer). — Ebba. 275. 

So — Stammliſte in: Die. Geſchlehterbuch 59, 

vn — 4 eis in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

Bi — v. Ehrenkrook: A e 1 
familien. II. en Geſchlecht B'. Fg. Bll., Ig. 26, 
(Sept. 1928), S. 243—248. 

Blumenſtein. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 278. 

Slumentpal — le lebe B (EI1782). Im: 

55 5 Geſchlechterbuch 61, 

— Abriß in: Hiſt. -Biogt. 5 19 Schweiz II, 1924, S. 278 
bis 279. 

Blumer. — Ebda., S. 279—280. 

Blunſchi (Span dich — Ebda., S. 280—281. 

Bohli. — Ebda., S. 

B N — Ebda., S. 

140 51. ee B' in: DiH. Geſchlechterbuch 57, 
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Bockhorn. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I, 
1924, S. 284, 
In: Oſch. Geſchlechterbuch 58, 


Vöcking. — Stammliſte B'. 
S. 608—609 (Anm.). 

Bockli e — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, S. 284, 

b. Bodeck v Ligen, — Ceran ©. 284. 

Bodenehr. - — Ebda., S. 284 

Bodenmann. — Ebda., S. 2 

Bodmann, Edle v. — Ebda. a 285—286. 

Bodmer. — Ebda., ©. 286—28 

Bodmer. — Largiader, 1 10 Die Ahnentafel Johann 
Jakob B's. Ein Beittag zur zürcheriſchen Perſonengeſchichte. 
7 Schweizer Archiv für Heraldik. Jg. 42 (928), 4, S. 145 
is 159. 

de le Bos. — Velden, A. von den: Langlebigkeit genealo⸗ 
giſchen Schwindels Ulber de le BoE]. In: Fg. BU., 
Ig 26,6 (Juni 1928), Sp. 1 

Boeckh. — Ahnentafel Friebe Maria Luiſe B' (* 1901). 
an: e Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 1928), 

eilage, 
Pomi 287 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Boecklin. — Ebda., S. 287—288 

Boehm (Behaim), Ritter — Ebda., S. 288. 
Boelſterli. — Ebda., ©. 2 

Boelze. — Ebda., S. 2 


Boerlin. — E 

Boeſch. — Ebda 

Boeſchenſtein. — „Edda ©. en 

Boeſchler. — Ebda., ©. 290 

Boettſtein, Freie von. — Ebda., S. 290. 

Boetzinger. — Ebda., ©. 290. 

Bogdan (v. Bogidan) — Ebda., S. 291. 

Bohli 1% — Ebda., S. 2 291. 

Vohlmann. — [Abriß in:] Lexikon dſch. Familien, S. 6—7. 

— Ahnentafel Ernſt B' (* 1899). In: Ahnenreihen aus 
allen dſch. Gauen, S. 4—7. 

Böhm. — Der S'ippenkreis der Thereſia Maria p 
verw. Wawrauſch. In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, 
S. 334—350. 

Bohnenbluſt. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 291. 

Bohny (Boni, Boeni, Bon y). — Ebda., S. 292. 

Boehr. — Namens verzeichnis der Ahnentafel des 
Sn Heinrich Caſpar e 655 Nachtrag). In: Ekkehard. 
Ig. 4, 4 (31. Aug. 1928). S 

Bohren, — Abriß in: Hiſt. en Lex. der Schweiz II, 1924, 


Bokeß. — Ebda., S. 294. 

Boll. — Ebda., S. 295. 

Boller. — Ebda., S. 295. 

Bolleter. — Ebda., S. 295. 

Bollier, — Ebda., S. 296. 

Bollingen, Edle v. — Ebda., S. 296. 

Bollinger. — Ebda., S. 296—297. 

Bolſi(n)ger. — Ebda., S. 298. 

Bolten. — Stammreihe B' (aus Wilſter in Holitein) in: 
Dſch. Geſchlechterbuch 57, S. 33—50. 

TE a Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Bolzern. — Ebda., S. 298. 

Bomatter. — Ebda., S. 298. 

v. Bondeli. — Ebda., S. 300. 

Boner. — Ebda., S. 301. 

v. Bonfol. — Ebda., S. 301. 

Bonnen. — Stammliſte B' aus Dornum in: Did. Ges 
ſchlechterbuch 59, S. 17—22. 

Bonnet. — Nachrichten über die Waldenſerfamilie B' 
Nr. 4 (Mai 1928), S. 21—24 

— Stammliſte B' gi hambons (Dauphiné). In: Die. 
Geſchlechterbuch 60, S. 

518 00 in: Hiſt. 91995 er: der Schweiz II, 1924, ©. 305 


Bon(n)om (Bunom, Bonum). — Ebda., S. 
Boln)ſchind( her (Baumſchinder). — Ebda., S. 95002807 
v. Bonſtetten. — Ebda., S. 307—309. 

Boog. — Ebda., S. 310. 

Bopp. — Ebda, ©. 310. 

Boppard (Bopphart). — Ebda., ©. 310. 

v. Bora. — Katharina v. B' u. ihre Familie. 


In: Faz 


5 der Lutheriden⸗Vereinigung, Nr. 10 (Nov. 1928), 
45—55 


— Vogel, (Curt: Hans v. 95 Luthers Schwager. In: Alt⸗ 
Zwickau. Ig. 1928, 5 u. 

Borck. — n des Familienverbandes B'. 
Hrsg. v. Karl Borck. Nr. 1 (Jan. 7975 2 Berlin (Druck 
von Günther & S.) 1928. (8 S.) 80; 2 (April 1928), 
S. 9—16). 8; Nr. 3 (Juli 1928), (S. 17—24); Nr. 4 
(OH. 1928), (©. 25—32), 8°. 

Satzungen des Familienverbandes B' vom 17. Nov. 
1927. (6 SJ 8 [Maſchinenſchrift!. 

1 85. n ST afel der Geſchwiſter B'. In: Apreuß. Gkde., 
g 1% 

— ſ. a. v. Zehmen. 

Borgmann. — Stammtafel B'. 1 55 1 5 en Ge⸗ 
ſchichte der Familie Wannow (1928), 

Borisried (Bornisried). — Abriß = Siit Biogr. Lex. 
der Schweiz II, 1924, S. 314. 
Vorlatti. — Die Familie B. 

(1928), S. 269—282. 

em Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


In: Die Familie Hertmanni 


Borner. — Ebda., S. 314. 
Borſinger. — a S. 317. 
Borter. — Ebda., 9175 
Bortis. — Ebda., 8 
Bos (s 1 (Boijen). — ode, ©. 317—318. 
Bole)ihung. — Ebda., ©. 318. 
Böſelager. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß]. In: Münchener 
ans 1929. 
= 18 510 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
welche eee — Ebda., S. 319—32 
Boſſe. ammliſte v. B' (1811). In: „ Brieſadel. 
„ Caſchenbuch a en) ©. 71—18 
15095 (Bo ß). — Abriß in: ijt. ⸗Biogr. Lex. der a. 
1924, ©. 321. 
nen — Ebda., S. 322. 
Vottenwil, e pren Ebda., ©. 324. 


Botz. — amm, F.: Die Familienbücher „Baus 
Schwäbisch. 2105 In: Der Familienforſcher, Ig. 3, 3, März 
1928, S. 95—105 

Bourbon. — f. a Naundorff. 

Bourcart. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 


1924, S. 328. 

Bobet. — Ebda, S. 336—337. 

Brabant. — Knetſch, C.: Das Haus Brabant. Genealogie 
der Herzöge von Brabant u. der Landgrafen von Heffen, 
„eil. Die Nachkommen Philipps des Großmütigen. 
e Hiftor. Verein für Heſſen [1928], (S. 77—290). 

0, [Tl. I erſchien 1917 

— die 128 1 Se Candgraf Philipps 99 Großmütigen 
[von Heſſen, a. d. H. Br’), Ebda., S. 109. 

— Die 64 Ahnen des Landgrafen Carl 135 Heſſen⸗Caſſel Ja. 
d. H. B']. Ebda., S. 167—169. 

— Die 64 Ahnen des Surfürften Friedrich Wilhelm I. von 
Heſſen ſa. d. H. BJ. Ebda., S. 185—187. 

— Die 64 Ahnen des Landgrafen an Karl von Heſſen⸗ 
Caſſel [a. d. H. B']. Ebda, S. 199—202 

8 = Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

v. Bracht. — Ahnentafel Hermann v. 1 ee e 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 222—22 

Brack. — Ahnentafel Barbara nie B (* 1923). 
In: Der Familienforſcher. Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 1928), 
Beilage, S. 4. 

— Ahnentafel Ludwig B' (€ en, In: Ahnentafeln 
(Beilage zu: Der Familienforſcher), S. 9. 

ter Brack. — 0 5 e 535 ter B'. In: Oſch. 
ee 59, S. 583 
Brackel. — ech] in: UAT. 1928, ©. 89—93. 

Bracager (Braeſelker). — Abriß in: Hift. Biogr. Lex. 
der Schweiz II, 1924, S. 338. 

Braem (Brem). — Eba., ©. 338—339. 

Braendle. — Ebda., ©. 339. 

Braendli. — Ebda., ©. 339. 

Bramberg. — Ebda., ©. 340. 

b. Bramberg. — Ebda., ©. 340. 

Brand. — Ebda., S. 340—341. 

Brandenberg. — Ebda, ©. 34. 

Brandenberger. — Ebda., S. 34. 

Brandis, Freiherren v. — Ebda., S. 341—343. 

Brandmüller. — Ebda., S. 343. 
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Brandner. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 30. 

Brandorff. — agen e e B'. In: Burchard, Stadt⸗ 
archiv Stadthagen, Tafel 6 

Brandſtätter. — 180 12 Brandner, Geſchlechter von 
Haus (1928), S. 

Brandſtetter. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 343. 

Brandt. — Ebda., S. 343. 

Branger. — Ebda., S. 343. 

Braſchler. — Ebda, S. 343—344. 

Bratſchi. — Ebda., S. Zul. 

b. Zen. — Machrichten⸗Blatt des Verbandes 
des Geſchlechtes 15 el Nr. 25 (Mai 1928). (A S.); Nr. 26 
(Dez. 1928). (12 S.) 4 

Ser Suk Abriß in: Sift »Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

3 


Frh. Braun. — Ahnentafel Ludwig Frh. v. B' 
05 188) In: Did. Geſchlechterbuch 60, S. 570—572. 
1 — Hohlfeld, Johannes: Stamm⸗Tafeln B's 
Schulze. Leipzig 1928. (6 S., 1 Tafel.) 4%. Aus: Leip⸗ 
ziger Geſchlechter. 
312 8 a Familientag B', In: Die Tide. Ig. 5 (1928), 
„S. 619. 
Brautlecht. — Brautlecht, Georg: B'ſche ae 
Bremen (Privatdruck) 1928. 40 S., 1 Stammtafel.) 8 
Graf v. Bray⸗Steinburg. — Ahnentafel Otto Erf. 
v. B' (51873). In: AT der Edda II, 137. 
— Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz 


Brecht. — Ĵĵ. Kilia 

Brechtel. — Al in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 

Brechter ken) — Ebda., S. 345. 

Bregenz, Grafen v. — Ebda., S. 345—346. 

Breitenſtein. — Ebda., a 346. 

Breiter. — Ebda., S. 3 

110 00 bel Et Brandner, Geſchlechter von Haus 

Breithaupt. — “Mittin. 915 F'verbandes des Geſchlechts B'. 
Nr. 3 (Dez. 1928). (8 S.) 4 

Breitinger. — 1 in: Hi. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 346—347 

Breitmaher. — Ebda. S. 347, 

Breitmeyer. — Cbba., ©. 347. 

Breitner. — 90 85 S. 347. 

Brem. — Ebda., 347. 

b. Bremgarten. — Sabos, ©. 349. 

Bremgarten, Freiherren v. — Ebda, S. 349. 

Bremgarter. — Ebda, S. 349—350. 

Brla)emi Seem 9). — Ebda., ©. 350. 

Brenner. — Ebda, ©. 350—351. 

Brennſchink (Sſchenk; 5e tſchin h. — Ebda., S. 351. 

Brennwald. — Ebda., S. 3 

(v.) Brentano. — Ebda., S5 En 

Brentano. — Brentano di Tremezzo, P. A. v.: Die 
Vorfahren des Clemens B' [aus: Augsburger Poſt⸗Zt. 1926, 
1 Sl In: Mittl. des St. Michael, Ig. 23 (1928), 1, 


Breny. — Ebda, S. 352. 

Brenzikofer. — Cbba, ©. 352. 

Bretſcher. — Ebda., S. 353. 

Breunle. — 1 tafel B 15 Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1 

Breyer. — [Abriß] in: Lexikon dic. Familien, S. 17. 

Sn = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz II, 1924, 


Briefer. — Ebda., S. 355. 

Brig, Edle v. — Ebda., S. 356. 

Briner (Bryner). — Ebda., S. 357. 

Briſach. — Ebda., S. 358. 

Briſi. — Ebda., S. 358. 

Brislach, Edle v. — Ebda., S. 358. 

Britſchgi. — Ebda., S. 359. 

Britt. — Ebda., S. 359. 

v. Brockdorff. — Ahnentafel Henriette v. B' (* 1808). In: 

AS. der Edda II, 155. 

Bröckel. — Stammtafel B'. In: J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1. 

Brockhaus. — Familienſchriften u. Familienbilder =: 
Leipzig: Brockhaus 1928 (S. 516—550). Aus P. v. Geb 
hardt, Geſchichte der sen Te B’ (Leipzig 1928). 

— „Gebhardt, Peter v.: Geſchichte der Familie B' aus 


910 65 % Sasel Leipzig: F. A. Brockhaus 1928. (XVI, 
a 

— i 1 0 v.: Bme enden [auf 8]. In: 

1 585. 5 (Mai 1928), S. u. 6 (Juni 1928), 


— Gebhard Peter v.: Ahnentafel des Verlagsbuchhänd⸗ 
lers Friedrich Arnold B'. m: Mittln. 555 Weftdſch. Gef. 
Bd. 5, 9 (Juli / Sept. 1928), Sp. 437—442 

— Klocke F. v.: [Beſpr. von] Gebhardt, e der 
Familie Baus Unna in Weſtfalen. In: Fg. Bll., Ig. 26 
(1928), Sp. 257—260. 

b. Brockhuſen. — Geſchlechter des Namens 8 B 3m: 
v. Gebhardt, Geſch. der Familie Brockhaus, 13—53. 

Brocks. — [Abriß] in: Lexikon dſch. Familien, S. 17 18. 

Brodbeck. — Stammtafel B'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1. 

Brod(t)beck (Brobeck, 1 10% S 01 — 9 9 in: Hiſt.⸗ 
Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, S. 3 

Broder. — Ebda., S. 361. 


v. Broen, — Semper virens! Zſch. zur Pflege dſch. 
Familienſinns. Nachrichtenbl. der . 00.3720) 
Carſtanjen, (de) Dann, Dobſchitzky, Bode u. 
dieſen verwandte Geſchlechter. Bevan, von Georg Edmund 
Dann. Ig. 7 (1928), Nr. 29 (S. 25—30). Ae. 

Broetlin. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 361—362. 

Broger. — Ebda. 362. 

van (tho) Broichuſen. — Die v. B' auf dem Oberhof Brock⸗ 
pam In: v. Gebhardt, Geſchichte der Familie Brock⸗ 
haus, S. 55—73. 

Brombach. — Ebda., S. 362. 

Bronbueler. — Ebda., S. 362. 

Bronſart v. Sheliendorit, — Kekule v. Strado⸗ 
os i tz: 15 Abſtammung der B'. In: Fg. Bll. 26 (1928), 


Brosch. — Wehnen tafel Georg Karl Alois Jofeph 85 5 
N. Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen, 1 (1928), S 
Broſi. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz Il, 1921 
65. 


S. 364—3 
Broſima „ Brojem, Bröſemli). — Ebda., 


Bruchli. — Ebda., S. 366. 

Brück . — Tröge, Walther: Die Nachkommen 
des Kanzlers Dr. Chriſtian B'. Genealogiſches Material aus 
altweimariſchen 1 In: Thüringer Heimatſpiegel. 
Ig. 5, 10 (Okt. 1928), S. 260—268. 

— Tröge, Walther: Die Nachkommen des dec 
Kanzlers Dr. Chriſtian B' ( 1567). In: Rund um den 
We en (Gothaiſches Tageblatt), Ig. 5, 25 (5. Dez. 


— = röge, W.: Der RNeformationskanzler Dr. Gregorius B' 
ſeine Frau, die Amtsſchöſſerstochter Wölner aus Jena. 

Alte Zinsregiſter u. ihr Wert für die Ff. In: Thüringer 
e Ig. 4, 7 (Juli 1928), S. 184—188. 

— Stammtafel B in: Mag. Beiers Jenaiſche Annalen 
(hersg. Koch 1928), S. 112. 

. a. Goethe; Heine 

us — Abriß in: Hift. „Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


367. 

Bruderer. — Ebda., S. 367. 

re Brugger, Bruder, Pricker, Prits 
fa — Ebda., S. 369 

Brücdner. — B'ſcher Fa m 8 Li ienperbanb., Siebenter Bes 
richt (1. I. 1928). (ui ©.) 8 

Brüderlin. — 9 in: Hiſt⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
(1924), S. 369 

Brüderlin. — Ebda., S. 369. 

Brügel (Brügler, 8 3093000 tm, — Ebda., S. 369. 

Brügger. — Ebda, S. 369 — 370. 

Brüggler. — Ebda., S. 370. 


Brühund. — Ebda, S. 371. 

Brülliſauer. — Ebda., S. 371. 

Brümſh. — Ebda, S. 371. 

Brüngger. — Ebda, S. 371. 

Brüftle)l(e)in. — Ebda, S. 371. 

Br ütſch. — Ebda., 371. 

Brüttiſellen, Freie v. — Ebba, S. 372. 

Bruges. — Stammliſte (Wiederaufnahme) der Grafen B'. 
In Gräfliches Taſchenbuch 102 (1929), ©. 81—82. 

an der (zur, auf der) Brugg Os Ponte). — Abriß 
in: Hiſt. Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, ©. 373 

Brugger. — [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 31. 
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Bruggiſſer i TED — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz II, 1924, S. 373. 

Bruch)i(n) (Bruchin). — Ebda., S. 373—374. 

Brun, — Ebda., ©. 374—375. 

Brune. — Stammliſte =. 5 90 Halle (Weſtfalen). In: 
Did. Geſchlechterbuch 61, S. 

en — Abriß in: Hiſt⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
924 375. 


Brunisholz. — Ebda., S. 376. 
Brunmann. — Ebda., S. 376. 
v. Brunn. — Ebda., S. 376. 


(3 5 5 Brunnen. — Ebda, S. 377 

(o b dem, am) Brunnen. — Ebda., S. 377. 

Brunnenmeiſter. — Ebda., S. 377. 

Brunner. — Ebda, S. 377—378. 

Brunnhofer. — Ebda., S. 380. 

Brunold. — Ebda., S. 85 

Brunſchweiler. — Ebda., 380. 

Brupbacher ee — Ebda., S. 380381. 

Brutel de la Rivière. — Bu rg Hans v.: 171 98 In: 
Bone Archiv für Heraldik. Ig. 42 (1928), u, S. 162 
is 166. 

ae Herren v. — 9 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, S. 381—38 

b. Bubendorf. — Ebda., ©. en 

Buch. — Ebda., S. 383. 

v. Buchberg. — Ebda., S. 385. 

Buchegg, Grafen v. — Ebda., S. 387. 

Buchegger. — Ebda., S. 388. 

Bucheli. — Ebda., S. 388. 

Buchenegger. — Ebda., S. 388. 

Bucher. — Ebda., S. 388—390. 

Buchholz. — Buchholz, Franz: 
Mitglieder der ermländiſchen Familie B'. 
1 Heimat, 1927, Ar. 6 5 

N 500 Abriß in: Hiſt. 005 Lex. der Schweiz II, 1924, 

390 


Buchmann. — Ebda., S. 800 
— Stammtafel B'. In: 2 Kocher, Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III (1928), Tafel 2 


ee — Abriß in: Hist. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1 391. 
Buchner. = Buchner, Marie: Aus Urgroßeltern Zeit. 
Eine Familienchronik in Briefen. Heilbronn: Salzer 1928. 
— Rembert: Eine Familienchronik in Briefen. In: Die Hei⸗ 
mat (Krefeld) Fg. 7 (1928), 2, S. 118—124. 

Be Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

b. Buchs. — Ebba, ©. 392. 

v. Buchfee. — Ebda., S. 392. 

Buchſer (Burer). — Ebda., A 392. 

Buck (Bugg). — Ebda., S. 3 
Büchel. — Ebda., S. 394. 

Bücheler (Büchler). — Ebda., S. 39. 

Büchi. — Ebda., S. 394. 

v. Büchlen. — Ebda., S. 394. 

Büchler. — Ebda., S. Se 

an — Ebda., S. 3 
Büchting. — B' ſche F 11. Heft (April 
1928). (4. S.) A0. 

Büderich, Herren v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, S. 395. 

Büechler. — Ebda., ©. 395. 

Biel, — Ebda., ©. 395. 

Biel (Bu ol). — 8 05 S. 395. 

b. Büel. — Ebda., © 395 

Büeler. — Ebda., S. 395—396. 

Buek. — Ebda., ©. 396. 

Bühler. — Ebda., S. 397—398. 

Bühlmann. — Ebda., S. 398. 

0 3 Buek. — [Abriß in:] Lexikon dſch. Familien, S. 7—8. 

Bülach. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 

1924, S. 399. 

Bülow. — B'ſches Familienblatt. 175 A, April 1928. 
(16 Sp.); Nr. 5 (Okt. 1928). (24 Sp.) 4 

— Gerſtmann, Hugo: Blutsverwandtlſchaft] Haſen⸗ 


Die älteſten bekannten 
In: Unſere erm⸗ 


clever mit Fürſt v. Bülow. In: Verbandblatt des F'verb. 


Glafey 1928. 
b. Sin been — [Abriß]! in: Lexikon dſch. Familien, 


Bümpliz, Herren v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, S. 400 

b. Vünishofen. — Ebda., ©. 401. 

Binte, — Beiträge zur Geſchichte der Familie B' aus 
Winden i. W. Hrsg. 9 Bünte, Frankfurt a. M. Ig. 
KoL (en. 1928). (8 ©.) 4° rabmo 

— dass., 2 (April 1928), (S. 9—23); 3 (Juli 1928), (S. 24 
bis 32); 4 (Oft. 1928), (©. 34 u. g Nachfahrentafeln). 

Smia T — Abriß in Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

1402. 

Bünti. — Ebda., g Er 

Bung (Bontz, m tz). Stammtafel B'. In: 
J. Kocher, Heſchichte be Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 2. 

1 8 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

402. 


v. Büren. — Eos S. 403—404. 
Bürger. — Ebda., ©. 404. 

Bürgi. — Ebda., S. 412—413. 
Bürgin. — Ebda., ©. 113. 
Bürgiſſer. — Ebda., S. 413. 
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Mitgliederbewegung 
vom 15. Januar bis 1. Juli 1929. 


e Fritz, Amtshauptmann, Dr., Leipzig S 3, Kron⸗ 
prinzſtr L. 
Behrens, 1 18 Dr. med., prakt. Arzt, Varel i. Olden⸗ 
burg, Moltkeſtr. 5 
Bernhold, Hans, Kaufmann, Greiz i. Vgtl., Oſtſtr. 771. 
Brecius, Alfred, Major a. D., Eilenburg, Babnbofite. 8. 
EIER, Willy, Lehrer, Weißenfels, Heinrich-Schütz⸗Str. 
ie Hans, 100 —25 92 nd Ave, New⸗ Pork, Vichmond⸗ 
ille L. J. 
von Egloffſtein, Leo, Oberregierungsrat, Nebdorf, Poſt 
Eichſtätt / Bay. 
E 5 195 Hans, Treuhanddirektor, Leipzig C 1, Gerber⸗ 
ra 
Falk, Emil Carl Paul, Salinendirektor, Bad Rappenau 
i. Baden, Galine. 
Freiesleben, Georg, Oberlehrer, Augsburg, Leitershofer⸗ 
~ trabe 40. 
Friſch, Oskar, Oberregierungsrat, Dr., Neuſtadt a. d. Haardt / 
Nheinzfal 3. 
Gaebelein, ai Maler, für Familienverband „Gaebe⸗ 
lein“, Adorf i. 
Hänel, Georg, e Dresden- A. 16, Nikolaiſtr. 10 III. 
von Halasz, Hermann, Regierungsoberſekretär, Berlin 
SW 68, Alte Jacobſtr. 147. 
Klönne, Friedrich, Hüttendirektor, Duisburg, Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Str. 21. 
a Erwin, FärbereisChemifer, Oranienburg, Mühlen⸗ 
raße 25. 
von Lengefeld, Selma, Dr. phil., Weimar, Südſtr. 35. 
Meifert, Walther, Syndikus, Dr, Berlin⸗ ⸗Lichterfelde⸗ Weſt, 
Roonitr. 32. 
Milner, Emmy, Arztfrau, 
Pforr, Karl, Preuß. Polizei⸗ Hauptmann, 
i. Weſtf., Elperweg 33. 
Prange, Bruno, Polizei⸗ Hauptmann, En Heeperſtr. 16. 
von wei Gn Günther, Oberſt a. D., Berlin-MWil- 
mersdorf, Motzſtr. 4 
15 0 1 „Ernſt Walter, Familienforſcher, Barmen, Engel⸗ 
raße 6. 
Rojenberg, Max, 2914 Cooper Str., Brooklyn⸗New⸗Vork. 
Sachſe, 15 9 Kursmakler, Berlin⸗Lichterfelde⸗Weſt, Schen⸗ 
Sl ; 
Schwartz, Fritz, Werksoberſekretär, Berlin⸗Karlshorſt, Dön⸗ 
boffitr. 313. 
Stols, A., Bruxelles⸗Wolnwe⸗ſr⸗Lambert. 
Witte, Georg, Maler, Hamburg 23, Hammerſteindamm 12. 
Familienverband „Borck“, Wilhelmshaven, Wilhelmſtr. 11. 
Familienverband „Scriba“, Darmſtadt, Kiesſtr. 9. 


Leipzig C 1, Stephanſtr. 8. 
Recklinghauſen 
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= Monatsfhrift für die gefamte deutſche wilfenfhaftlidde Genealogie = 


herausgegeben von der Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E.D. in Leipzig 


27. Jahrgang | Auguft 1929 | Sets 


Das Problem des Erlöſchens von Familien im 


Mannesſtamme. 
Statiſtiſch und mediziniſch beleuchtet von Prof. Dr. med. Felix Landois, Berlin.“) 


Motto: Was uns not iſt, uns zum Heil 
Ward's gegründet von den Vätern; 
Aber das iſt unſer Teil, 
Daß wir gründen für die Spätern. 
Emanuel Geibel. 

Das Thema meines Vortrages iſt ſchon wiederholt 
von erſtklaſſigen Genealogen bearbeitet worden, wenn 
auch in anderem Sinne, als es von mir im Folgenden 
geſchehen ſoll. Ich erinnere nur an die Ausführungen 
von H. Kleine, Pontus Fahlbeck, Reib- 
mayr, Theilhaber, Sigmund Schott, Erik 
v. Born, u. a. Die Zahlen, die uns diefe Unterfucher 
über das Erlöſchen der Familien gegeben haben, reden 
eine ſehr ernſte Sprache und zeigen uns, wie bedeu- 
tungsvoll dieſe Frage iſt. 

Im Jahre 1879 erſchien das kleine Buch von 
H. Kleine betitelt: „Der Verfall der Adelsgeſchlech— 
ter.“ In dieſem Werke, das der Verfaſſer als „Mahn⸗ 
ruf an den deutſchen, öſterreich-ungariſchen und bal- 
tiſchen Adel im Intereſſe ſeiner Selbſterhaltung“ be⸗ 
zeichnet, hat er ausgerechnet, daß von den um das Jahr 
1250 blühenden gräflichen Geſchlechtern in der Folge— 
zeit etwa 95% ausgeſtorben find (Seite 5). 

Das Büchlein mit ſeinen ſehr beachtenswerten ſta⸗ 
tiſtiſchen Unterlagen geriet vorübergehend in Vergeſſen⸗ 
heit, bis durch Pontus Fahlbeck das Problem 
des Erlöſchens von Familien im Mannesſtamme auf 
Grund von Erhebungen am ſchwediſchen Adel von 
neuem bearbeitet wurde. 

P. Fahlbeck (Seite 49 und 51) gibt folgende 
Werte: Die Geſamtzahl der im ſchwediſchen Vitterhaus 
bis zum Jahre 1895 introduzierten Adelsfamilien be⸗ 
trägt 3033. 


Von den 142 gräflichen Geſchlechtern find 82 erloſchen 
. 
Von den 417 freiherrlichen 


57,7% 
66,4%. 
Von den 2474 adligen 

= 79,1 Slo 
Sa. 3033 Sa. 2316 Sa. 76%, 


Im ganzen find alſo von den ſchwediſchen Adels- 
geſchlechtern in etwa 300 Jahren 76% ausgeſtorben. 


*) Vortrag gehalten am 21. Januar 1929 in der branden⸗ 
burgiſchen Landesgruppe der „Zentralſtelle für Deutſche Per- 
ſonen⸗ und Familiengeſchichte“ E. V. zu Leipzig und der 
Berliner Geſellſchaft für Geſchichte der Naturwiſſenſchaft, 
Medizin und Technik E. V. 


„ ſind 277 erloſchen ; 
„ „ 1957 erloſchen 


Aber den finnländiſchen Adel erhalten wir folgen- 
des Bild: 

Von 344 introduzierten Geſchlechtern find in der 
Zeit von 1818—1896 96 Geſchlechter ausgeſtorben 
270. (P. Fahlbeck, S. 54.) 

Ahnlich wie beim Adel liegen die Verhältniſſe bei 
den alten deutſchen Patrizierfamilien. 

Von 487 Familien, die der Große Nat der Stadt 
Bern in der Zeit von 1583—1654 in die Bürgerſchaft 
aufgenommen hatte, waren, wie Malthus berichtet, 
im Jahre 1783, alſo in einem Zeitraum von 200 Jahren 
379 ausgeſtorben = 77%. 

Sigmund Schott fand, daß in Mannheim von 
3841 Familien der Jahre 1807—1811 im Laufe des 
19. Jahrhunderts 2538 durch Tod erloſchen = 66,1% 
und nur 543 übriggeblieben ſind. 

Dieſe Zahlen laffen fih jederzeit vermehren. Ich ver- 
weiſe auf die ausgezeichneten Arbeiten von H. Kleine, 
G. Hanſen, P. Fahlbeck, A. Reibmayr. 

Wir lernen aus ihnen die wichtige Tatſache, daß 
gerade kulturell hochſtehende Familien früher oder 
ſpäter dem Untergang geweiht find und weiter, daß ſie 
in den meiſten Fällen nach ihrem Aufſtieg in die ſozial 
höhere Klaſſe die 4. Generation nicht überſchreiten. 

Speziell für die hiſtoriſchen Geſchlechter des ſchwe⸗ 
diſchen Adels hat P. Fahlbeck (S. 91) erwieſen, 
„daß die meiſten im 1., 2. und fogar 3. Glied ſterben; 
gelingt es ihnen dieſes zu überleben, ſo vermehren ſich 
wenigſtens für eine Zeit ihre Lebensausſichten“. 

Es ift klar, daß man unter dem Eindrücke dieſer 
Zahlen die beiden Fragen aufwirft: 

I. Worauf beruht das Ausſterben der Familien? 

II. Gibt es Mittel und Wege, das Erlöſchen zu ver- 
hindern? 

Eng verknüpft ſind dieſe beiden Fragen mit dem 
Bevölkerungsproblem überhaupt, dem Nationalöko⸗ 
nomen, Biologen, Arzte, Theologen ihr Intereſſe zu— 
gewandt haben. 

Seit Jahren habe ich über dieſe beiden Fragen 
nachgedacht und ſie zu beantworten geſucht. Als Arzt 
ſieht und hört man vielerlei, was anderen verborgen 
bleibt, und man betrachtet von ganz anderer Warte 
Eheleben der einzelnen Witglieder und ſchließlich die 
Familienſchickſale ſelber. Wie oft ſehe ich das ſichere 
Ende einer ausgezeichneten Familie infolge von Rranf- 
heiten und körperlichen Schäden in nächſte Nähe ge⸗ 
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rückt. Daher glaube ich, manche Seite dieſes z. Z. 
aktuellen Problems beſſer beleuchten zu können als 
der Statiſtiker nur auf Grund von Zahlen. 

Ich beginne mit der erſten Frage. 


J. Worauf beruht das Ausſterben der Familien? 


Die Gründe, die von den Genealogen für das Er⸗ 
löſchen der Familien im Mannesſtamme verantwortlich 
gemacht worden ſind, habe ich zuſammengeſtellt und 
noch erweitert und möchte ſie ſtatiſtiſch vor allem aber 
vom mediziniſch ärztlichen Standpunkte aus hier im 
Kreiſe der Genealogen beſprechen. 

Sie find: Cölibat, ſterile Ehe, Abnahme der Kinder- 
zahl in den fruchtbaren Ehen, gehäufte Mädchen⸗ 


geburten, Tod im Fünglings⸗ oder im unmündigen 


Alter, Kriegsverluſte. 
1. Cölibat. 


Als eine der wichtigſten Urſachen für den Tod der 
Familien ift die immer mehr zunehmende Eheloſigkeit 
der Männer anzuſehen. Werfen wir einen Blick auf 
die Volksſtatiſtik. 

Von 10000 Einwohnern 
15 Jahren waren: 

Ledige Verheiratete 
3737 % 3125 % SI 
(nach Brockhaus 1914) 

Ein noch klareres Bild bekommt man, wenn man 
nur die Männer zahlenmäßig zu erfaſſen ſucht: 

Im Jahre 1910 waren nach rockhaus 
Deutſchland unter 10000 Männern zwiſchen dem 

30.—35. Lebensjahr ledig 2201 = 22%, 
35.— 40. > “31915 13 215 

Mit dieſen Zahlen ſtimmen die Angaben von 
H. Kleine überein. Er hat ausgerechnet (S. 25), daß 
im Jahre 1870 von 2766 Grafen 704 über 36 Jahre 
alt noch unverheiratet waren = 25%, und daß 22% für 
immer unverheiratet bleiben werden. 

Man kann alſo ſagen, daß im beſten 
Alter der Fortpflanzungsfähigkeit die 
Eheloſigkeit der Männer zwiſchen 22% und 
13% ſich bewegt. Eine Beſſerung iſt in letz⸗ 
ter Zeit nicht eingetreten. 

Wenn man ſpeziell die Unterſuchungen am Nlate= 
rial großer Städte anſtellt, ſo kommt man zu geradezu 
erſchreckenden Zahlen. Denn nach v. Tyſzka (Cit. 
nach Teilhaber, S. 72) waren in München von 100 
Männern zwiſchen dem 16. und 30. Jahre ledig 

bei den Juden 94,02, 
bei den Chriſten 84,98. 

Eindringlich führen uns dieſe Zahlen die Gefahr 
der Eheloſigkeit und der ſpäten Heirat für Familie und 
Volk vor Augen. 

Für den ſchwediſchen Adel hat P. Fahlbeck die 
Unterlagen erbracht, daß infolge Cölibates des letzten 
männlichen Sproſſes in Eingliedsgeſchlechtern in 23,9%, 
in den übrigen Geſchlechtern in 48,1% die Familien 
ausgeſtorben ſind (ſiehe Seite 98). 

Als pſychologiſche Gründe der Eheloſigkeit 
oder wie man ſie auch genannt hat, des familiären 
Selbſtmordes, möchte ich folgende Momente anführen. 
Schlechte Erziehung, mangelhafte Pflege der Familien⸗ 
tradition und unglückliche Ehen der Eltern. Durch das 
Beiſpiel, das dieſe ihren Kindern gaben, wurde bei den 
letzteren von früher Jugend an ein Widerwille gegen 
die Ehe großgezogen. Gerade beim Genie finden wir, 
wie Reibmayr erwieſen, häufig eine Abneigung 


im Alter von über 


Verwitwet u. geſchieden 


in 
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gegen die Ehe, und ſehr oft verhält ſich dieſes den 
Frauen gegenüber überhaupt ablehnend. Kant, Ko⸗ 
pernikus, Leonardo da Vinci, Beethoven, 
Schopenhauer u. a. waren ledig. In katholiſchen 
Familien geht ein ausgezeichneter männlicher Erſatz 
verloren durch den Übertritt der Söhne in den geift- 
lichen Stand mit der amtlichen Auferlegung des Cöli— 
bates. Eine Quelle geiſtig wertvoller Kräfte wird für 
das Land durch das kirchliche Eheverbot zum Ver— 
ſiegen gebracht. Stammen doch umgekehrt gerade aus 
proteſtantiſchen Pfarrhäuſern mit ihrem Kinderreichtum⸗ 
hochbedeutende Männer. Ich erinnere nur an Leſſing 
und an die Chirurgen von Langenbeck, Billroth 
und von Bergmann. 

Oft ſind es die in früheren Jahren erworbenen 
Geſchlechtskrankheiten, die den Mann vor dem Cin- 
gehen einer Ehe zurückſchrecken laſſen. Es iſt die Furcht, 
daß die Frau, daß die Kinder ſyphilitſch werden, daß 
er ſelber der Paralyſe im vorgeſchrittenen Alter ver— 
fallen könnte. 

Aber noch andere Krankheiten ſpielen eine Rolle, 
ſo die Furcht vor der Vererbung körperlicher oder pſy— 
chiſcher Defekte auf die Nachkommen, wie Geiſteskrank⸗ 
heiten, Wolfsrachen, angeborene Taubheit und Erblin- 
dung, Bluterkrankheit und andere. Berühmt iſt das 
Werk von Ernſt Zahn: „Die Frauen von Tannd“, 
in dem gerade das Problem der Vererbung der Bluter⸗ 
krankheit aufgerollt wird, und in dem die Frauen den 
Beſchluß faſſen, nicht zu heiraten, um dieſe fürchterliche 
Krankheit endlich zum Erlöſchen zu bringen. 

Seit je haben ungünſtige wirtſchaftliche Verhältniſſe 
eine bedeutende Rolle für das Hageſtolztum der Söhne 
geſpielt. Beim hohen Adel war in denjenigen Fami⸗ 
lien, wo der Hauptbeſitz ein Majorat war, den jüngeren 
Söhnen wegen Geldmangels oft die Wöglichkeit ge⸗ 
nommen, eine ſtandesgemäße Ehe einzugehen. Des- 
wegen finden wir gerade beim Adel einen hohen 
Prozentſatz ledig gebliebener Sprößlinge (Kleine, 
Fahlbeck). Heute iſt die wirtſchaftliche Not und 
der Mangel an Wohnungen in allen Kreiſen die 
Haupturſache für Eheloſigkeit und ſpäte Heirat. 

Aber auch Egoismus, Genußſucht und das Gidh- 
auslebenwollen, in großen Städten und auf Reifen im 
Auslande, laſſen viele Männer das Junggeſellenleben 
verlockender erſcheinen als ein Familienglück im Winkel. 


2. Sterile Ehen. 


Der zweite wichtige Grund für das Erlöſchen einer 
Familie, der an Bedeutung dem der Eheloſigkeit an⸗ 
nähernd gleich zu ſetzen iſt, iſt die ſterile Ehe. Werfen 
wir einen Blick auf die untenſtehende Tabelle, in der 
ich aus der Arbeit von Kiſch die Daten verſchiedener 
Autoren zuſammengeſtellt habe, ſo finden wir, daß 
die Häufigkeit der kinderloſen Ehe zwiſchen 11,1 und 
17,4% ſchwankt. Dabei weiſt der hohe Adel nach dieſer 
Zuſammenſtellung noch die geringſte Zahl derſelben auf. 

Als Urſache für dieſes für die Ehe und das Volks⸗ 
wohl gleichbetrübliche Ereignis ſind in erſter Linie, be⸗ 
ſonders in unſerer heutigen Zeit, pſychologiſche 
Gründe maßgebend. Viele Ehen ſind gewollt ſteril; 
immer wieder höre ich als Arzt ſelbſt von einfachen 
Leuten die Worte: „Wir wollen keine Kinder haben, 
wir können alleine viel beſſer leben.“ 

Fragen wir nach weiteren Gründen für das Aus⸗ 
bleiben des Kinderſegens, jo müſſen wir als bedeut- 
ſames Moment die Geſchlechtskrankheiten be⸗ 
ſchuldigen. Unter ihnen ſteht an erſter Stelle die Go⸗ 
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Namen der! Art und Zahl der Ehen ſteril] Prozent 
| 1 8 ah | 
er Familien und höchſter 0 
mo Ariſtokratie Europas „„ 
626 
Simpſon | Engliſche Ariſtokratie 195 Ehen | 81 | 16,3 % 
Simpfon Ehen in e allgemeinen 146 | 11, % 
Von im Jahre 1855 in Edingburg 
Dunkan und Glasgow geſchloſſenen 725 16,3 % 
UNNT Ehen 
hagen 9 905 Cin 11660 10 
agen in der Zeit von 1880—1905 0 
Theilhaber gel Hoffen 69 17,20, 
95 


norrhoe. Folgende Zahlen beweiſen diefe Behauptung. 
In der Zeit vom 15. XI. bis 14. XII. 27 wurden im Reich 
(ausſchließlich Sachſen, Thüringen und Saargebiet) 
27115 Geſchlechtskranke neu in ärztliche Behandlung 
genommen. Darunter waren: 

18 665 an friſchem Tripper, 1995 an chroniſchem 
Tripper erkrankt). 

Dieſes Leiden führt beim Manne und bei der Ehe- 
frau in gleicher Weiſe zur Sterilität. 

Lier und Aſcher berichten von 132 Fällen, wo 
beide Ehegatten, deren Ehe ſteril war, unterſucht wurden: 

Unter 132 Ehemännern hatten 41 = 31,1% ihre 
Frauen durch Gonorrhoe ſteriliſiert. Unter 132 Ehe- 
frauen zeigten 54 = 41% Tripperanſteckung. 

Bei 197 Frauen mit erworbener Unfruchtbarkeit, 
die von Lier und Aſcher unterſucht wurden, lag 
die Schuld für die erworbene Sterilität: 

85mal beim Manne = 43,7% (darunter 35mal 
gonorrhoeiſche Anſteckung), 27mal beim Wochenbett 
— 13,7%, 85mal bei ſonſtigen Genitalerkrankungen der 
Frau = 41,1%. 

Alles in allem, Blaſchko hat ausgerechnet, daß 
der Geburtenausfall durch die Gonorrhoe 
in Deutſchland jährlich 200000 Kinder be— 
trägt (nach Lomer). 

Aber noch anderweitige Erkrankungen der Fort⸗ 
pflanzungsorgane der Frau ſind für die Kinderloſigkeit 
der Ehe von Bedeutung, wie wir aus obenſtehender 
Aufzählung erſehen. Auf ſie im einzelnen an dieſer 
Stelle einzugehen, würde zu weit führen. 

Bei den Männern führt neben Impotenz auf ner⸗ 
vöſer Baſis vor allem noch chroniſcher Alkoholismus 
zur Sterilität. Der Alkohol ſchädigt direkt das Hoden- 
gewebe. Dieſes ſchrumpft, entartet bindegewebig und 
macht die Träger zeugungsunfähig (A. Weichſel⸗ 
baum). Schließlich gibt es eine Anzahl von Finder- 
loſen Ehen, bei denen beide Partner geſund erſcheinen, 
keine Degeneration aufweiſen und ein Grund für das 
Ausbleiben einer Empfängnis ſomit nicht zu finden ift. 
Man muß annehmen, daß in ſolchen Fällen uns bis⸗ 
her noch unbekannte Formen der Entartung des Keim⸗ 
plasmas vorhanden ſind oder daß gewiſſermaßen eine 
Abneigung der Vereinigung der Generationsprodukte 
bei der Kopulation vorliegt. Speziell beim Genie tritt 
infolge extremer Züchtung nach einer Richtung hin oft 
Schwächung der geſchlechtlichen Reproduktionskraft ein, 


1) vgl. Literatur: Geſchlechtskrankenzählung. 


ſo daß Kinderloſigkeit gerade bei ihm nicht ſelten an⸗ 
zutreffen iſt (Reibmayr). 


3. Abnahme der Kinderzahl in den frudt- 
baren Ehen. 

Wer die Geburtenziffer der letzten Jahrzehnte auf⸗ 
merkſam verfolgt hat, konnte feſtſtellen, daß ſeit etwa 
Anfang des vorigen Jahrhunderts ein erheblicher Nück⸗ 
gang der Lebendgeburten in Frankreich und ſeit den 
ſiebziger Jahren auch in England zu verzeichnen iſt, 
zu einer Zeit, wo Deutſchland ſich noch eines ſtändigen 
hohen Geburtenzuwachſes erfreuen konnte. Aber bereits 
feit Witte der achtziger Jahre des vergangenen Bahr- 
hunderts fiel die Geburtenziffer auch bei uns in Deutſch⸗ 
land langſam. Hatten wir in der Mitte der ſiebziger 
Jahre noch einen Geburtenreichtum, der auf 1000 Ein⸗ 
wohner 40 betrug, ſo ſank die Zahl ſchnell. 

Im Jahre 1912 zählten wir auf 1000 Einwohner 
nur noch 29, im Jahre 1921 26 und im Jahre 1926 
19 Lebendgeburten. 

Der Rückgang der Geburten macht ſich aber nicht 
nur in den oberen Schichten der Bevölkerung, ſondern 
bereits auch in den unteren bemerkbar, wie dies die 
folgenden Zahlen beweiſen. 

Kleine (S. 37) berichtet, daß bei 2808 gräf⸗ 
lichen Familien auf eine Ehe noch nicht 3 Kinder, 
ſondern nur 2,66 Kinder kommen (nach dem Stande 
vom Jahre 1870). 

P. Fahlbeck (S. 245) fand als Wittelzahl bei 
825 näher unterſuchten ausgeſtorbenen Geſchlechtern 
des ſchwediſchen Adels für alle Ehen 3,38 lebend ge⸗ 
borene Kinder. 

Von 22 26% höheren deutſchen Staatsbeamten hatten 
nach Grotjan im Jahre 1913 70% weniger als 
3 Kinder. Weiter konſtatiert derſelbe Autor auf Grund 
der von den Gewerkſchaften im Jahre 1926 veran⸗ 
ſtalteten Zählung, daß die Zahl der Kinder in den 
Ehen von Holz-, Textil⸗ und Metallarbeitern auf 
2,3—2 geſunken iſt. . 

Als Urſache für das Sinken der Kinderzahl in den 
Ehen der beſſer ſituierten Kreiſe ſind wirtſchaftliche 
Sorgen, Wohnungsnot, aber auch das ſtärkere Hervor— 
treten der Frau im Berufs⸗ und Sportsleben zu 
nennen. Gerade die beiden letzten Momente, Beruf 
und Sport, ſind mit dem Aufziehen einer großen Fa⸗ 
milie nicht vereinbar. Daneben ſpielen Luxus und Be⸗ 
quemlichkeit der Frau eine große Volle, ferner die 
Zunahme der Eheſcheidungen. 

So wurde in Preußen im Jahre 1905 jede 43. Ehe, im 
8 1925 jede 13. Ehe geſchieden (zit. nach Engelsmann 
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Wir Arzte ſtellen faſt täglich mit Entſetzen feſt, wie 
ſich in gewiſſen, dem Materialismus ergebenen Kreiſen 
des Volkes eine Wandelung in der Auffaſſung von der 
hohen Würde der Wutterſchaft breit gemacht hat. Dieſe 
Stimmung iſt auch in die unteren Kreiſe des Volkes 
hereingetragen worden. Die Führer des Sozialismus 
haben den einfachen Leuten dauernd klar zu machen 
geſucht, daß das Leben ohne eine große Kinderzahl viel 
ſorgenloſer und einfacher ſei. Die Anwendung anti⸗ 
konzeptioneller Mittel und Abtreibungen ſind daher 
vor allem in großen Städten an der Tagesordnung. 

Nach vorſichtiger Schätzung beträgt die Zahl der 
Fehlgeburten, die größtenteils auf Abtreibung beruhen, 
in Deutſchland in jedem Jahre etwa 500 000—600 000. 

Das deutſche Strafgeſetzbuch verhängt in § 218 
und 219 hohe Strafen gegen die Schwangere oder die 
Perſon, die die Fruchtabtreibung vornimmt. Z. Z. wird 


215 Familiengeſchichtliche Blätter. 


in Ürztefreifen?) lebhaft um die Aufhebung dieſer Para⸗ 
graphen 218 und 219 des Strafgeſetzbuches debattiert, 
d. h.: Die Entfernung der Leibesfrucht ſoll nicht mehr 
ſtrafbar ſein, die Frau ſoll vom Gebärzwange befreit 
ſein, ſie ſoll Herrin ihres Körpers ſein. Wird die Auf⸗ 
hebung dieſer beiden Paragraphen durchgeführt, dann 
iſt der Unmoral Tür und Tor geöffnet, die Ethik des 
Volkslebens wird ſchwer erſchüttert, und der Beſtand 
der Familie überhaupt in Frage geſtellt werden. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich: Die Urſache des 
Geburtenrückganges iſt nicht die Folge 
einer phyſiſchen Degeneration des Vol⸗ 
kes, ſondern fie liegt allein auf pſycho⸗ 
logiſchem Gebiete. Während früher im Volke 
der Geſchlechtstrieb inſtinktiv befriedigt wurde, iſt er 
jetzt unter Herrſchaft des Verſtandes geſtellt worden. 
Die Geburtenzahl wird verſtandesmäßig eingeſchränkt, 
und der Gedanke des Zweikinderſyſtems ift in alle 
Schichten der Bevölkerung gedrungen, nachdem in 
Frankreich mit ihm der Anfang gemacht worden war. 


4. Gehäufte Mädchengeburten. 

In allen Kulturländern werden mehr Knaben als 
Mädchen geboren (vgl. d. Tab. auf S. 327 d. Arbeit: 
Geburtsſtatiſtik von A. Oldendorf u. Statiſtiſches Jahr⸗ 
buch) und zwar kommen durchſchnittlich auf 100 Mäd⸗ 
chen⸗ 106,31 Knabengeburten. Wenn trotzdem in allen 
Ländern, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten von 
Amerika infolge der ſtarken Männereinwanderung, die 
Frauen an Zahl überwiegen, ſo liegt das daran, daß 
die männlichen Kinder im allgemeinen zarter ſind und 
ſomit die Sterblichkeit bei ihnen eine größere iſt. 

Wenn dem letzten Namensträger einer Familie nur 
Wädchen geboren werden, ſo erliſcht damit die Familie 
im Mannesſtamme. Die Urſache für das bisweilen 
gehäufte Auftreten von Mädchengeburten, iſt biologiſch 
bisher noch nicht geklärt worden. Sicher ſpielt oft der 
Zufall eine Rolle! Auffallend ift, daß gerade in den 
genialen und hochtalentierten Familien ſehr oft ein 
Aberwiegen der Mädchengeburten in der letzten Gene- 
ration beobachtet wird. Reibmayr glaubt, daß bei 
dieſen durch extreme Züchtung nach einer Richtung hin 
eine Schwächung der geſchlechtlichen Reproduktionskraft 
eingetreten ſei. Die männliche Samenzelle werde im 
Kampf mit weiblichen, bei der Tendenz das eigene Ge⸗ 
ſchlecht durchzuſetzen, immer ſeltener Siegerin. Es tritt 
Unfruchtbarkeit auf oder es werden nur weibliche Madh- 
kommen erzeugt. Dieſe Annahme muß aber in der 
Folgezeit erſt noch exakt biologiſch bewieſen werden. 

P. Fahl beck hat feſtgeſtellt, daß beim ſchwediſchen 
Adel das Aberwiegen weiblicher Nachkommenſchaft einer 
der wichtigſten Gründe des Ausſterbens der Adels⸗ 
geſchlechter geweſen iſt. Er berechnet (S. 116) daß in 
21,2 % Eingliedsgeſchlechter, in 15,2% die übrigen 
Geſchlechter infolge von alleinigen Töchtergeburten des 
letzten Sprößlings ihr Daſein beendet haben (S. 98). 


5, Tod im een e oder unmündigen 
ter. 

Wenn der Genealoge aus den Kirchenbüchern ver— 
gangener Jahrzehnte und Jahrhunderte Auszüge macht, 
ſo wundert er ſich über die große Zahl der in den ein⸗ 
zelnen Familien geborenen Kinder, er ſtellt aber auch 
gleichzeitig feſt, daß der größte Teil derſelben meiſt in 
frühem Alter wieder verſtorben, und daß oft nur ein 
geringer Prozentſatz am Leben geblieben iſt. 


>) vgl. Literatur: Arztekammerſitzung. 
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Die ſtatiſtiſchen Unterlagen, die P. Fahlbeck für 
den ſchwediſchen Adel uns übermittelt hat, gaben uns 
eine klare Beſtätigung der letzten Behauptung (S. 122). 


Im letzten Gliede erreichte die Sterblichkeit im 
Kindheits⸗ und Jugendalter bei den ausgeſtorbenen 
Familien die ungeheure Größe von 38—53% ſämtlicher 
der Generation Angehörenden männlichen Geſchlechtes. 

Noch zu Anfang der 70er Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts wurden auf 1000 Einwohner 40 Kinder ge- 
boren. Es ſtarben auf die gleiche Zahl berechnet 30 
Menſchen. Der Aberſchuß betrug alfo 10 in jedem Jahr. 

Die Urſache dieſer hohen Mortalität lag damals in 
der mangelhaften Kenntnis der Krankheitsurſachen und 
der ungenügenden Hygiene. So forderten Pocken, Diph⸗ 
therie, Typhus, Cholera, Brechdurchfall der Säuglinge, 
Blinddarmentzündung und andere Krankheiten gewal- 
tige Opfer. Der Chirurge B. Riedel hat ausgerechnet, 
daß allein an Blinddarmentzündung in der Zeit von 
1870—1900 in Deutſchland etwa 150 000 Menſchen zu⸗ 
grunde gegangen ſind, wahrſcheinlich ſind es aber noch 
vielmehr geweſen. 

In dieſer Hinſicht iſt durch die ärztliche Kunſt und 
die verbeſſerte Hygiene entſchieden Wandel geſchaffen 
worden, denn im Jahre 1924 wurden auf 1000 Ein⸗ 
wohner 21,1 Kinder geboren. Im gleichen Jahr ſtarben 
12,9 Menſchen. Der Aberſchuß betrug alſo im Jahre 
1924 8,2 Menſchen ). 

Wir ſehen aus dieſen Zahlen die erfreuliche Tat⸗ 
ſache, daß die Sterblichkeit von 30 auf 12,9 in etwa 
50 Fahren geſunken ift, Wir ſtellen aber auch mit Be- 
trübnis feſt, daß die Zahl der Lebendgeburten erheblich 
zurückgegangen iſt (darüber an anderer Stelle), und es 
iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo in Deutſchland mehr 
Wenſchen ſterben als geboren werden. 

So hatte Berlin im Jahre 1928 bereits einen „Sterbe⸗ 
überſchuß“ von 6358 Perſonen = 149 v. T. 

Haben die genannten hauptſächlich akuten Infek⸗ 
tionskrankheiten einen Teil ihrer Schrecken bei Säug⸗ 
lingen und kleinen Kindern verloren, ſo fordert im 
jugendlichen und im Wannesalter die Tuberkuloſe 
immer noch große Opfer. 

Einige Beiſpiele ſeien angeführt. 

Im Jahre 1924 ſtarben in Deutſchland an Lungen⸗ 
und Gelenktuberkuloſe etwa 35000 Menſchen. Inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe geben uns die Unterfuchungen ob⸗ 
duzierter menſchlicher Leichen. Burkhardt fand, daß 
an dem von ihm unterſuchten Leichenmaterial in etwa 
50% und Schlimpert ſogar in 61,8% tuberkulöſe 
Veränderungen als Todesurſache anzuſprechen waren 
(zit. nach Oettinger, S. 67). 

Eine beſondere Beſprechung verdient an dieſer Stelle 
der Selbſtmord, auch durch ihn lichten ſich Jahr für 
Jahr die Reihen hoffnungsvoller Söhne. 

Nach Ollendorf fanden in den Jahren 1898 
bis 1902 in Preußen insgeſamt 33484 Selbſtmorde 
ſtatt. Darunter 
infolge von Trunkenheit und Trunkſucht 2477 = 7,40%, 
infolge von Geiſteskrankheit 9526 = 28,15%. 

Nach dem Kriege hat die Zahl der Selbſtmorde in 
Europa und ſpeziell auch in Deutſchland erheblich zu— 
genommen, und nicht zum wenigſten bei Jugendlichen. 

Nach Prinzing waren es: 5 

Im Jahre 1925 10982 Männer, 4291 Frauen. 

Im Jahre 1926 11846 Männer, 4634 Frauen. 


3) vgl. Statiſt. Jahrbuch. 
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Als Urſache der Zunahme ſind wirtſchaftliche Schwie— 
rigkeiten anzuſehen. 

Die Statiſtik in dieſem Abſchnitte wäre nicht voll- 
ſtändig, wollte man die großen Einbußen unerwähnt 
laſſen, die die Menſchheit von heutzutage durch Sport, 
Beruf und die modernen Verkehrseinrichtungen erleidet. 
Wer wie ich als Arzt und Chirurg ein ausgedehntes 
Verletzungsmaterial in einer Großſtadt zu verſorgen 
hat, weiß ein Lied davon zu fingen. Etwa 500 000 Un- 
fälle ſchwerſter Art belaſten jährlich unſere Volks⸗ 
geſundheit. In Berlin kommen täglich 70—80 Auto- 
unfälle vor und durchſchnittlich werden einmonatlich 
20 Wenſchen totgefahren. In Deutſchland betrug die 
Zahl der durch Unglücksfälle getöteten Perſonen: 

im Jahre 1926 = 23 300, 
im Jahre 1927 = 24.861, 
vgl. Zeitſchr. f. ärztl. Fortbildung 1929 Nr. 11, S. 376. 


6. Kriegs verluſte. 


P. Fahl beck hat feſtgeſtellt, daß beim ſchwediſchen 
Adel von 1452 Geſchlechtern, die darauf unterſucht 
wurden, 59 = 4% durch Tod des letzten männlichen 
Sproſſen auf dem Felde der Ehre erloſchen ſind (S. 127). 

Ein Land wie Deutſchland, das im Herzen von 
Europa liegt, und rings von neidiſchen Feinden um⸗ 
geben ift, hat in allen Jahrhunderten ſchwere Einbußen 
im Kriege zu erleiden gehabt. 

Bei Betrachtung der Verluſtgrößen in den Kriegen 
ſtellen wir feſt, daß die Zahl der in den Schlachten 
Gefallenen und der an Krankheiten während des Feld— 
zuges Verſtorbenen in den vergangenen Jahrhunderten 
ſehr groß geweſen iſt. Das wird uns klar, wenn wir 
einen Blick in das große Werk „Die Kriegschirurgie“ 
von Hermann Fiſcher werfen. Einige Zahlen über 
die Verluſte auf den Schlachtfeldern ſeien angeführt. 

Es fielen bei Tannenberg (1410) 42%, Kuners⸗ 
dorf (1758) von den Preußen 20%, Borodino (1812) 
von den Ruffen 12%, Königgrätz (1866) von den 
Preußen 0,87%, Vionville (1870) von den Deutſchen 
2,16%, Tannenberg) (1914) von den Deutſchen 
70% der Streiter. ; 

Mit dieſen Zahlen ſtimmt auch überein die Wit⸗ 
teilung von Schott auf ©. 40 von den alten Mann- 
heimer Familien. Denn von 2428 Familien find 765 
= 31,9% in den Jahren 1811—20 erloſchen, und 
Schott führt dieſe hohe Wortalitätsziffer auf den 
Verluſt der Söhne im Kriege Napoleons gegen Ruß⸗ 
land 1812 ſowie im Kriegsjahre 1814 zurück. 

Mit Verbeſſerung der ärztlichen Kunſt im Felde, 
dem Ausbau der Transportmöglichkeiten der Schwer⸗ 
verwundeten, ferner der Einführung des Kleinfaliber- 
geſchoſſes ſank die Zahl der Toten in den modernen 
Kriegen und Schlachten erheblich (ſiehe 1866/70). Im 
letzten Weltkriege ſind die Verluſte wieder geſtiegen 
und zwar infolge Aberwiegens der Großkalibergeſchoſſe 
über die Infanterieprojektile. Erſtere ſchaffen große Ge- 
webszerreißungen und verſchmutzen durch Aufſchlagen 
der Splitter die Wunden mit bösartigen Keimen. Letz⸗ 
tere ſind klein, die Wunden heilen viel leichter, oft 
ohne Wundeiterung. 

Deutſchland hat von ſeinen zirka 13 Willionen 
Streitern, die es während 4 Kriegsjahren im Felde 
ſtehen hatte, zirka 1800 000 Mann durch Tod infolge 
19% oder Krankheit verloren, 13,8% (vgl. v. Alt⸗ 
rock!. 


) vgl. Reichsarchiv, Der Weltkrieg, Bd. II, 1925, S. 213. 
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Speziell der reichsdeutſche Adel hat im Weltkriege 
4780 Kriegsopfer zu beklagen gehabt). 

Aus der Zuſammenſtellung, die uns ferner O. v. 
Schjerninge) in feinem großen Handbuche, Bd. I, 
S. Vff. gibt, habe ich ausgerechnet, daß die Zahl an 
gefallenen Offizieren, Arzten, Beamten, Offizierſtell⸗ 
vertretern und Feldwebeln, alſo an Vertretern höherer 
Bildungsgrade, 92 729 = 5,4% der Geſamtzahl der 
Gefallenen ausmacht (1 686 061). 

Dieſe Zahlen beweiſen, und damit ſtimmt auch 
meine perſönliche ärztliche Kriegserfahrung überein, 
daß dieſer fürchterliche Weltkrieg in die Familien ge⸗ 
waltige Lücken geriſſen hat. 

In den kommenden Kriegen werden bei der außer⸗ 
ordentlichen Vervollkommnung aller modernen Kampf⸗ 
mittel die Verluſte an Wenſchenleben alles bisher Daz 
geweſene übertreffen, und man wird die Waſſen⸗ 
vernichtung der Zukunftsſchlachten ſich nur mit Ent⸗ 
ſetzen vorſtellen können. 


Alle hier ſoeben angeführten und genauer erläu⸗ 
terten Urſachen, die das Erlöſchen einer Familie im 
Mannesſtamme hervorrufen können, laſſen ſich in zwei 
große Gruppen einteilen: 

in endogene, d. h. im Innern der Familie ent⸗ 
ſtandene Urſachen und Schäden und 

in exogene, d. h. in ſolche, die von außen an 
die Namensträger herantreten. 

Nach Reibmayr erfahren durch die Einflüſſe 
des Kulturlebens das Gehirn und die Geſchlechts— 
organe eine Degeneration. Dieſe Degeneration der ge⸗ 
nannten beiden Organe möchte ich ſpeziell als endo⸗ 
gene UArſachen bezeichnen. Einzureihen in dieſe 
Gruppe endogener Urſachen wären dann, wenn wir ſie 
genauer analyſieren, Cölibat, gewollt ſterile Ehen, Ab- 
nahme der Kinderzahl in den fruchtbaren Ehen und 
gehäufte Mädchengeburten. Dagegen ſind die durch 
Krankheiten erzeugten ſterilen Ehen, frühzeitiger Tod 
im Jünglings⸗ oder im unmündigen Alter und ſchließ— 
lich Kriegsverluſte als exogene Urſachen zu be— 
werten. 

Ich komme jetzt zur Erörterung der zweiten Frage. 


II. Gibt es Wittel und Wege, das Ausſterben der 
Familien zu verhindern? 


„Nach ewigen ehernen großen Geſetzen müſſen wir 
alle unſeres Daſeins Kreiſe vollenden.“ 

Nicht nur das Einzelindividuum unterliegt auf 
unſerer Erde den unwandelbaren naturwiſſenſchaftlichen 
Geſetzen vom Werden, Blühen und Vergehen, ſondern 
auch die Familien und die Völker. Es gibt keine 
Ewigkeitswerte. Und doch glaube ich, daß man die 
Lebensdauer der Familien verlängern und das Ab⸗ 
ſterben hinauszögern kann, genau ſo, wie ein geſchickter 
Gärtner durch liebevolle Pflege alte wertvolle Bäume 
für Generationen zu erhalten vermag. 

Als das wichtigſte Wittel, das Erlöſchen einer 
Familie zu verhindern, erachte ich mit von Born die 
Hebung der Familientradition und des Familienſinnes. 
Cölibat, gewollt ſterile Ehen und zu geringe Kinder- 
zahl ſind ſehr oft Folge eines Mangels an Sinn für 
das hohe Gut, das eine Familie repräſentiert. Durch 
frühzeitige Aufklärung und Pflege der männlichen 
heranwachſenden Jugend, ſowie Hebung des Intereſſes 

6) vgl. Literatur: Ehrentafel uſw. 


6) v. Schjernings Zahlen ſtimmen mit denjenigen von 
v. Altrock nicht ganz überein. 
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an dem Aufſtieg der Familie, läßt fih in dieſer Rich⸗ 
tung viel erreichen. Unſere Töchter follen wir in der 
Auffaſſung großziehen, daß nicht Sport und Ver⸗ 
gnügen, auch nicht ein Beruf eine Frau im Innern 
ihres Herzens befriedigen kann, ſondern allein ihre 
Stellung als Mutter einer Kinderſchar 

Ferner ſoll die heranwachſende Jugend über die 
Gefahren der Geſchlechtskrankheiten, vor allem in den 
großen Städten, aufgeklärt werden, und ihr bedeutet 
werden, wie durch jugendlichen Leichtſinn und damit 
ſpätere Sterilität der Ehe das Schickſal und der Weiter- 
beſtand der Familie geradezu in Frage geſtellt werden 
kann. Die Aufklärung ſoll ſich aber auch an die 
Frauen wenden und ihnen erläutern, daß gar nicht 
ſelten durch kleine operative Eingriffe die Kinderloſig⸗ 
keit der Ehe behoben werden kann. 

Dem Tod einziger Söhne kann man durch ſorg⸗ 
fältige ärztliche Kontrolle, frühzeitige prophylaktiſche 
Impfung gegen Diphtherie, Scharlach, Maſern, recht⸗ 
zeitige Operation bei Blinddarmentzündung uſw. bis 
zu einem gewiſſen Grade vorbeugen. 

In kulturell hochſtehenden Familien, die durch 
Jahrhunderte lange Tradition und einſeitige Geiſtes— 
ausbildung ſich nach einer Richtung talentvoll fort— 
entwickelt haben, denen aber körperlich die Gefahr einer 
Degeneration des Keimplasmas und damit der Tod 
der Familie droht, ſoll bei der Wahl der Frau eine 
beſondere Vorſorge getroffen werden. Hier ſoll der 
letzte Namensträger eine Frau aus unverbrauchtem, 
nicht degeneriertem Stamme zu ehelichen ſuchen, am 
beſten aus Bauernblut. Ich weiß ſehr wohl, daß wir 
Menſchen beim Eingehen der Ehe keine Zuchtwahl 
treiben können, wie es der Tierzüchter bei der Paarung 
tut. Ein ſolches Eingreifen in die perſönliche Freiheit 
des einzelnen ift mit unſerer modernen Staats- und 
Geſellſchaftsordnung unvereinbar. Immerhin iſt viel⸗ 
leicht doch bis zu einem gewiſſen Grade eine Beein- 
fluſſung der Ehepartner möglich. 

Liegen in der Familie des einen der beiden Ehe- 
anwärter vererbliche oder andere ſchwere konſtitutionelle 
Krankheiten vor, die die Nachkommen ſchädigen können, 
ſo ſoll vor Eingehen der Ehe eine ärztliche Beratung 
ſtattfinden. Mit der Einführung der öffentlichen Ehe⸗ 
beratungsſtellen ift in dieſer Richtung ein wichtiger 
Fortſchritt getan. Zur Beſeitigung der Wohnungsnot 
Ki vom Staate weitgehende Hilfsmaßnahmen zu 
treffen. 

Die Hebung des Kinderreichtums in den Familien 
läßt ſich nicht durch Gewährung von Geldprämien, Be⸗ 
vorzugung kinderreicher Ehemänner im Staatsdienst, 
durch Junggeſellenſteuer, Bodenreform, Elternſchafts— 
verſicherung uſw. erreichen. Denn von der Erfolg- 
loſigkeit ähnlicher Maßnahmen haben ſich ſchon die 
Römer in der Kaiſerzeit überzeugen müſſen. 

Die Kinderzahl in den Familien läßt ſich nur ver⸗ 
mehren durch perſönliche Beeinfluſſung des Verant⸗ 
wortungsgefühles der einzelnen Witglieder der Sippe 
und dem Staat gegenüber. Wo dieſes Gefühl fehlt, 
oder nicht zu erwecken iſt, geht die Familie zugrunde. 

Wer dieſes Verantwortungsgefühl beſitzt, hat im 
allgemeinen auch Sinn für die Geſchichte und den 
Aufbau der eigenen Familie und für Familienforſchung 
überhaupt. 

Es gibt nichts Intereſſanteres als in alten Kirchen⸗ 
büchern und verſtaubten Papieren nach den Ahnen zu 
forſchen. Wenn man dann die Schriftzüge der Vor- 
fahren findet, und alte ſelbſtgeſchriebene Dokumente 
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betrachtet, jo reicht man gewiſſermaßen über Jahrzehnte 
und Jahrhunderte hinweg ſeinem Ahnherrn ſtill die 
Hand, und unwillkürlich gedenkt man der ſchönen 
Worte von Rudolf Herzog in ſeinem Gedichte: 
„Oſtern“: 
. . „Kein Sterben gibt's, ſolang im Wald 

Ein Zweiglein aus dem andern ſprießt, 

Solang ein Sohn in Spuren alt 

Die Jugend ſeines Vaters lieſt. 

Bin ich's, biſt du's, dem heute heiß 

Das rote Blut die Adern ſchwellt? 

Ein Enkel jung? Ein Ahnherr greis? 

Stehſt Du, ſteh' ich auf dieſer Welt?. 

. . . Kein Werden ift und kein Vergeh'n, 

Wir ſind und bleiben immerdar. 

Das iſt ein ewig Auferſteh'n, 

Denn wieder wird, was einſtens war.“ 
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Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde in Jülich 
1611—1798. 


luß.) 
Schrey ſiehe Schultz. 
Schreiber ſiehe Hoffmann. 
Schröder ſiehe Herman. 
Schub ſiehe Schußler. 
Schuler ſiehe Kotzhauſen. Rüebjam. 
* S 0 Joh. Chriſtianus, Chirurgus in Linnich, 
1763, 3. II. Anna Margareta Minckerin, 
1 1 Witwe von Friedr. Gabr. Rour, OO II. 1766, 
7. X. Adelheid Schrey, reform, Tochter von 
Gerhard Schrey und Anna Eliſabetha Spießmacher 
aus Korrenzig. CO III. 1768, 22. III. Anna Katha⸗ 
rina Schmitz aus Gartzweiler. 
Schumacher ſiehe Hultzkam, Capellen, Mohr, Schef— 


er. 

Schußler, Johann, von Frankenberg. Kind: Jakob, 
~ 1618, 11. II. Paten: Daniel Schub. Peter Helle- 
keſſel. Morga Peiffers. 

Schwarz ſiehe Honecker. 

Schweitz ſiehe Oberman. 

Schwerdt ſiehe Grein. 

Schwerſte ſiehe Grein. 

Schwertzgen ſiehe Pfeiffer. 

Seyler, David, luth. Pfarrer. Kind: Eva, * 1681, 
22. VII., — 24. VII. Paten: Hubertus Craan U. I. D. 
Eva Bind verwitwete Ulmans des Kindes Groß— 
mutter. Frau Anna Waria von Aſten. 

Sentes ſiehe Lercher. 

Sigelmeier ſiehe Herrnberger. 

Sileſius ſiehe Frantz. 

Simone), . . . in der Callen, Huttenmeiſter. Kind: 
Matthias Emmerich, — 1652, 19. XI. Paten: Emme⸗ 
rich Pick. Jakob Simon. Anna Geheners von Düren. 

Simon, Elias, Sohn von Johann Nikolaus Simon t 
und Anna Juliane Dreſſelin aus Neuſtadt an der 
Hardt jetzt in Ruhrich, Dimmiſſorial, 1798, 15. V. 
Maria Margaretha Kaf, kathol., Tochter von Her⸗ 
mann Joſeph Kaf und Anna Maria Körfgen in 
Vuhrich. 

Sinshauſerinne, Chriſtina, aus Muhr ec) in 
Württemberg, f 1748, 1. III. im 75. Jahr, = 3. III. 
in Jülich. 

Sippel, Johann, Sohn von Konrad Sippel, von 
Albſtädt in Heſſen⸗Hanau, kathol., Dimmiſſorial 1788, 
7. I. Amalia Katharina Oeler, Tochter von Meifter 
Johann Peter Deler in Jülich und Maria Magda⸗ 
11 Welder. Kind: Amalia Wilhelmina, 1788, 

OL 

Sollman ſiehe Kerren. 

Solms ſiehe Georg. 

Sommer ſiehe Bantel, Ehrhardt, Kerren, Kotzhauſen, 
Leiverckhaus, Pfeiffer, Ranih, Scheffer, Schendel, 
Wagner, Zimmermann. 

Sonnenhol, Jakob, Fuhrmann, aus dem Kirchſpiel 
Lüdenſcheid, Grafſchaft Mark, f 1781, 23. X., 5 24, X. 
in Fülich. 

20) „Ya Stunde von Marbach.“ Ihr Mann war Delig- 
ſchläger“ in Großgerau in Heſſen. 


Von Pfarrer Robert Dreſſing, Kirchherten. 


Spall ſiehe Eilert. 

Spießmacher ſiehe Schultz. 

Spiz ſiehe Blasberg. 

Springer, Joh. Adam, ein Paſſagier aus Hildburg⸗ 
hauſen, © Anna Maria Schmid. Kind: Joh. 
Henrich,“ 1777, 12. IV. 

Stanters ſiehe Ueberfeldt. 

Starck ſiehe Bernd, Meier, Wüller. 

Staſſe ſiehe Weiß. 

Steinborn, Barthel, aus Preußen. Kind: Stephan, 
~~ 1614, 13. III. Paten: Die drei Herren von Botlitz. 

Steinkohl, Johannes, ein Däne, CO Margaretha 
Strobin. Kind: Katharina, — 1681, 14. IV. Paten: 
„Für Andersgläubige“: Hubertus Craan. Joh. 
Schmeitz. Goldſchmied. 

Steinmetz, Watthes, von Worms, co 1618, 12. J. 
Suſanna von Coſtintz. 

— ſiehe Funck. 

Stephans ſiehe Lercher. 

Stoll ſiehe Claſen. 

Stoltenhoff, Johann Georg, aus der Freiheit 
Volmarſtein Grafſchaft Mark, Sohn von Antonius 
Stoltenhoff und Margaretha Wenger, Dimmifforial 
1735, 27. IV. Anna Sophia Maaßen, Tochter 
von Johann Godfried Maaßen und Chriſtina Schmitz 
in Stolberg. 

Strang ſiehe Claſen. 

Straub, Baltes, von Wimpfen, OO Gertraudt. Kind: 
Margaretha, — 1621, 19. XII. Paten: Salomon 
Glock. Margreth martin Weyers Frau. Anna eine 
Soldatenfrau. 

Streithagen, Wilhelm von Wertzenheuſen, co 1650, 
8. V. zu Mertzenhauſen Helena Schlagſtein, kathol., 
in Striesheim?, gebürtig aus der Abtei von Münſter. 
Kind: Agnes, — 1652, 11. I. Paten: Ottilia von 
Streithagen. Margaretha Crahn. Hans Diederich 
Kotzhauſen. 

— ſiehe Kerren, Wagner. 

Strobin ſiehe Steinkohl. 

Stuber ſiehe Wüller. 

Temuth ſiehe Pol. 

Thamerus ſiehe Bantel. 

Theißen ſiehe Peters. 

Thielen ſiehe Leiverckhaus, Mellinghaus. 

Thomas (Thom), ſiehe Duſter, Eiſenreißer, Ranih. 

von Trimborn ſiehe Eſſer. 

Troin ſiehe Schlegel. 

Troſtorp, Chriſtian, von Düren, co 1659, 25. XI. 
zu Engelsdorf Maria Kotzhauſen, Tochter von 
Godfried Kotzhauſen und Magreth Neinfels. Kinder: 
Hermann Albert, — 1660, VIII. Paten: God⸗ 
fried Kotzhauſen der Großvater. Hildiger Troſtorff 
der Bruder des Vaters. Johannes Hildiger, — zu 
Düren 1663, 5. VIII. Paten: Johannes Flock. Hil⸗ 
diger Zulpich. Margret Kotzhauſen. Jakobinus, — zu 
Düren 1665, 25. IX. Pate: Johann Jakob Haß. 

— ſiehe Mellinghaus, Leiverckhaus. 
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Türck, Johann Anton, Kauf- und Handelsmann auf 
dem Rötgen bei Wontjoie, reform., Sohn von Johann 
Chriſtian Türck und Johannette Müller in Hachen⸗ 
burg, co 1796, 29. XII. auf dem Ritterſitz Thorr, 
Johanna Maria von Overkamp, Tochter von 
Johann Kaſpar von Overkamp und Lambertina Anna 
von Kotzhauſen auf dem Ritterſitz Thorr. 

Ueberfeldt, Peter, Witwer in Linnich, Sohn von 
Peter Ueberfeldtef und Anna Gerdrutis Scheven F, 
OO 1739, 8. XI Maria Eliſabeth Stanters, aus 
Glimbach, Tochter von Lambertus Standters F und 
Gerdrutis Kley F. 

Ulmann fiehe Seyler. 

Urich ſiehe Kraft. 

Verres ſiehe Pilgers. 

Viehmayers ſiehe Böhers. 

Viols ſiehe Capellen. 

Vogt, Weiſter Michael, aus Lonsheim in der Wittel⸗ 
pfalz (Oberamt Alzey), Sohn von Nikolaus Vogt 
und Maria Magdalena Rhedin t, co 1753, A. X. 
Agnes Wirtz, kathol., Tochter von Konradus Wirtz F 
und Anna Barbara Heck aus Stetternich. Kind: 
Chriſtoph Samuel, * 1753, 15. XII. 

Volgenandt ſiehe Hellebrand. 

Volckenradt ſiehe Frowein. 

Volckershoffen ſiehe Leiverckhaus, Rüebſam. 

Voſſius ſiehe Eichholtz. 

von der Wäge, Hermann, von Ravensburg, OO 1617, 
11. VI. Maria, ... Kinder: Katharina, — 1618, 21. J. 
Paten: Wilhelm Dingman. Witha Gerhard Kramers 
Witwe. Sohn, — 1619, 28. XII. Paten: Dieterich 
Ravensburg. Caſpar Bekehrer. Hermann Hultings 
Frau. Dieterich Becker. 

Waghaus ſiehe von Aldenburg. 

Wagner, Bernhard von Hörb in Württemberg. Kind: 
Konrad, — 1615, 16. I. Pate: Clos Kerſchenberg. 

Wagner, Johann, aus Gießen, Od zu Engelsdorf 
1652, 21. V. Agnes von Streithagen, von 
Wertzenhauſen. Kinder: Johannes Godfriedt, — 1653, 
31. VIII. Paten: Johannes Schöller. Godfriedt Kotz⸗ 
hauſen. Lenhard Richarts Frau. Johannes Hen⸗ 
ricus, — 1654, 11. VII. Paten: Johann Crahn. 
Johannes Chriſtiani. Cordula Streithagen. ein Kind: 
~~ 1655, . . . Andreas, — 1661, 6. II. Paten: An- 
dreas Sommer. Helena Streithagen. Johannes God⸗ 
friedt, ~ 1664, 21. .. Paten: Godfriedt Kraft Leut- 
nat. Hupertus Crahn. Schöllers Frau. Johanna 
Chriſtina, — 1665, 13. . . Paten: Rudolph Sommer 
Apotheker. Johann Waria Schmitz gen. Sommers. 
Jungfer Anna Chriſtina Kotzhauſen. Johannes Hen⸗ 
riucs, — 1668, 8. I. Paten: Peter Streithagen. 
Helena Witwe Streithagen. Johannes Albertus, 
1670, .. VIII. Paten: Joh. Leiverckhaus. Hen- 
hose Albertus Kotzhauſen. Jungfer Agnes Benning⸗ 

offen. 

Wal ber ſiehe Bantel. 

zu Waldeck ſiehe Leiverckhaus. 

von Waltmanshauſen ſiehe Hall. 

Wanſt ſiehe Wüller. 

Warmuth, Hans, Sohn von Fritz Warmuth von 
Grobendorf in Franken. Soldat unter Kapitän Laſſal, 
co 1621, 19. III. Eliſabeth, Tochter von Wilhelm 
Fyrbiß „in Donder im Land von Falckenberg“, Kind: 
Katharina, — 1621, 26. XII. Paten: Katharina 
Georg Gernharts Frau. Seib Fehling. 

Wedel ſiehe Weiß. 

von der Weyden ſiehe Flos. 


Weiert, Martin, Sohn von Friedrich Weiert von 
Schlingen, co 1617, 29. I. Margaretha Hars, Hans 
Hars von Knötingen Tochter. Kinder: Wolf Andres, 
1617, 17. XII. Paten: Wolf Henrich von Ebſtein. 
Andres N. Soldat. David, — 1620, 8. XI. Paten: 
David Reinlein. Balthaſar N. Soldat. Lentz Half- 
mann zu Zerbſt. 

— ſiehe Schott, Straub. 

Weicken ſiehe Wüller aus Wien, Weck. 

Wein mar ſiehe Jens. 

Weirauch ſiehe Büchler. 

Weiß, Joh. Joachim, aus Winterſtein in Sachſen 
Gotha, Jäger, Sohn von Heinrich Weiß und Eliſa⸗ 
beth Wedel, O0 1736, 1. X. Maria Elifabeth Motz⸗ 
heim, reform., Tochter von Hermann Motzheim und 
Waria Staſſe von Hünshoven. 

Weiße, Johann Immanuel, Sohn von Chriſtoph 
Wilhelm Weiße Kaufmann in Schloßhilderungen 
in Sachſen und Maria Magdalena Häßler auf 
Greifen, CO in Heinsberg, reform., 1792, 25. IX. 
Anna Katharina Wechtildis Wiedenfeld, reform., 
aus Heinsberg, Tochter von Johann Wiedenfeld F 
reform. Prediger der vereinigten Gemeinden Wald- 
niel und Brüggen und Lucia Katharina Lüneſchloß t. 

Weitz ſiehe Kerren. 

Weck ſiehe Wick. 

Welcker ſiehe Karthaus, Sippel. 

Wellenbeck ſiehe Karthaus. ; 

Wellmacher ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

Wenger ſiehe Stoltenhoff. 

Widerkehr, Antonius, aus Mainz. Kind: Hans 
Jakob, — 1615, 14. IX. Pate: Simon Bucher. 

Widhof ſiehe Krage. 

Wiedenfeld ſiehe Weiße. 

Wieler ſiehe Voel. 

von Wierd fiehe Niſen, Peters. 

Wies ſiehe Fell. 

Wig, Friedrich, aus Weſtfalen. 
und Bartel, — 1615, 7. IV. 
Burckharts. Bartel Absſuders. 

von Willigh ſiehe Leiverckhaus. 

Wiltſchutz ſiehe Ranih. 

Winand ſiehe Firſter. 

Winen ſiehe von Denter. 

Wirtz ſiehe Vogt. 

Wolflin) ſiehe Büchler. 

Wolther fiehe Bantel, Ehrhardt, Kerren, Leiverd- 
haus, Neter, Scheffer. 

von Worms ſiehe Henrichs von der Faſtenau. 

Wurms fiehe Kraus. 

von Zeutſch ſiehe von Fleiſcher. 

Zim mer ſiehe Debes. 


Kinder: Bernhard 
Paten: Bernhard 


Zimmermann, Andreas, aus Magdeburg, Furier⸗ 


ſchütze in der Kompanie des Hauptmanns Gutſched. 
Kind: Johannes Hubertus, — 1680, A. IV. Paten: 
D. Hubertus Craan. Johann Georg Decker. 
Anna Waria Joh. Matth. Sommers d. Apothekers Frau. 

Zimmler, Joh. Benjamin, feiner Königl. Wajeſtät 
in Dänemark und Norwegen geweſener Leutnant, 
Witwer in Heinsberg, co 1745, 16. V. Maria Anna 
Heitmans, kathol., Tochter von Jakobus Henricus 
Heitmans Ihrer Kurf. Durchlaucht zur Pfalz Hof- 
kammerrat und Vogt zu Waſſenberg F und Agnes 
Margaretha von Emerling f. 

Zinck ſiehe Seyler. 

Zulpi(t) ſiehe Troſtorp, Schöttler, Leiverckhaus. 

Zweig ſiehe Honecker. . 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) 
885. Große, Simon, w. B. in d. Stadt. 

1659. 

Holzmüller, Michel, w. B. in d. Stadt d. 20. 1. 

Röder, Bartholt, w. B. vor d. Stadt. 

Spaldeholz, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 27. 1. 

Rühle, George, w. B. vor d. Stadt d. 31. 3. 
890. Keßler, Gregor, w. B. vor d. Stadt. 

Peichewiz, Gottfriedt w. B. in d. Stadt. 

Horn, Wartin, w. B. in d. Stadt. 

Müller, Heinrich, w. B. in d. Stadt. 

Lohde, Martin, w. B. in d. Stadt. 

895. Auſchwitz, Jacob, w. B. in d. Stadt d. 28. 8. 
Baudler, Chriſtian, w. B. vor d. Stadt d. 2. 9. 
Schniber, Jacob, w. B. vor d. Stadt d. 13. 10. 
1660. 

Jordan, Martin, d. 12. 1. 
Schlätter, George, w. B. vor d. Stadt d. 26. 1. 

900. Quiner, Frantz Dietrich, w. B. d. 16. 1. 
Voltwehen, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 8. 3. 


Herr Hornſchuch, Johann Chriſtoff, w. B. d. 13. 4. 


Herr Petzſchke, Martin, w. B. 23. 4 

Seydel, Hanß George, 5 55 d. 30. A. 
905. Suit, Samuel, w. B. d. 4 

Götze, Hank, w. B. vor d. Stadt 0 

Haniſch, Paul, w. B. vor d. Stadt d. 12. 6. 

Sack, Chriſtoff, w. B. d. 25. 6. 

Seyferdt, Johann, 9 10 5 W. B d 35 7. 
910. Horn, Hanß, w. B. d. 1 

Schäffer, Caſpar, w. B. 17 5 Stadt d. 13. 9. 

Leiner, Melchior, w. B. d. 15. 10. 

Nokte, Daniel, w. B. d. 25. 10 

Reinhardt, Michäel, w. B. d. 15. 12. 

1661. 


915. Richter, Hanß, w. B. d. A. 1. 
Herr Vogel, George, w. B. d. 31. 1. 
Herr Titze, Chriſtoff, w. B. d. 31. 1. 
Herr Behr, Chriſtian, w. B. d. 28. 3. 
Hauffe, Melchior, w. B. in d. Stadt d. 24. A. 

920. Weiditz, Johann, w. B. vor d. Stadt d. 22. 8. 
1662. 

Krauße, Hanß, von Hedendorf w. B. d. 9. 1. 
Waie, Hanß, von Börau w. B. d. 9. 1 

Bachman, George, w. B. vor d. Stadt d. 23. 1. 
Blaue, Albrecht, w. B. vor d. Stadt d. 17. 2. 

925. Dickner, Jacob, 1 e 9. 17. 2. 
Freündt, ee 0 T B. vor d. Stadt d. 3. 3. 
Kühne, George, w. B. 13. 3: 

Bulling, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 24. 3. 
Klinge, Hanf George, w. B. d. 17. 4. 

930. Kummer, George, w. B. vor d. Stadt d. 12. 6. 
Brückner, Michäel, w. B. vor d. Stadt d. 14. 6. 
Hauffe, Balthaſar, w. B. vor d. Stadt d. 19. 6. 
Steinborn, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 6. 7. 
Betzoldt, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 18. 7. 

935. Reſſig, Matthes, w. B. vor d. Stadt den 1. 8. 
Schober, Martin, w. B. d. 2. 10. 

1663. 


Reinhardt, Hanß, w. B. in d. Stadt d. 8. 1. 


Förſter, Hanß, von Brück w. B. vor d. Stadt d. 8. 1. 


Poleſchke, Michäel, w. B. in d. Stadt d. 8. 1. 
940. Völkel, Chriſtian, w. B. d. 12. 1. 
Völkel, Friedrich, w. B. d. 12. 1. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


Noscke, Chriſtian, w. B. d. 12. 1. 
Noscke, Mihael, w. B. d. 12. 1. 
Dornbluth, Chriſtian, w. B. d. 6. 3. 

945. Kößler, Hanß, w. B. d. 24. 3. 
Raue, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 12. 9. 
Böhme, Wartin, w. B. in d. Stadt d. 12. 9. 
Müller, Friedrich, w. B. in d. Stadt d. 17. 11. 


1664. 


Müller, Heinrich, w. B. in d. Stadt d. 4. 1. 

950. Sachſe, Chriſtoff, von Lengefeldt w. B. d. 14.1. 
rahe, Salomon, von Senfftenbergk w. B. vor d. 
Stadt d. 18. 2. 

Springsklee, Gottfriedt, w. B. d. 11. 3. 
Polacke, Paul, w. B. d. 24. 3. 
Richter, Hank, w. B. in d. Stadt d. 9. 6. 

955. Müller, Martin, von a om Herrſchaft Hoyerſch⸗ 
werde w. B. d. 10. 

Großman, Chriſtoff, 15 B. in d. Stadt d. 8. 7. 
Holtzmüller, Andreas, w. B. d. 8. 7. 
Spaldeholtz, Hanß Friedrich, w. . D 11. T: 
Kuffarth, Balthaſar, w. B. d. 11.7 

960. Petzoldt, Tobias, w. B. in d. Stadt d. 15. 7. 

Rofe, Chriſtian, w. B. in Stadt d. 18. 7. 
Kaley, Adam, w. B. in d. Stadt d. 21. 7. 
Willhelm, Chriſtian, w. B. d. 12. 8. 

Scholze, Andreas, w. B. in d. Stadt d. 27. 9. 


1665. 


965. Köhler, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 5. 1. 

Burſcher Hanß jun., w. B. d. 12. 1. 

Schultze, Chriſtoff, w. B. d. 14. 3. 

Hartman, Andreaß, w. B. d. 20. A. 

Böhme, George, w. B. vor d. Stadt d. 6. 5. 
eidler, Chriſtoff, w. B. in d. Stadt d. 16. 5. 
rthel, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 1. 6. 

König, Hanß, w. B. vor d. Stadt d. 8. 6. 

Herrlich, Chriſtian, w. B. in d. Stadt d. 8. 6. 

Kletzchen, Chriſtian, w. B. in d. 85 8. 18.7 

975. Jordan, Chriſtoff, w. B. d. 17. 8 

Lehman, Hanß, w. B. d. 21. 8. 

Herr Dr. Muche, Chriſtian, w. B. d. 21. 10. 
Kühne, Martin, w. B. d. 26. 10. 

Tzſchidrich, e w. B. vor d. Stadt d. 14. 11. 

980. Klippel, George, w. B. d. 15. 12. 

Holtzmüller, Eliaß, w. B. d. 22. 12. 

Fenichen, Martin, w. B. vor d. Stadt d. 22. 12. 
Hecht, Andreas, w. B. d. 7. 9. 

Ahrlt, Jacob, w. B. d. 7. 9. 


1666. 
985. 0 Johann, von Pritiz w. B. in d. Stadt 


hebt Chriſtoff, w. B. r 0 ik 

Jenichen, Andreah w. B. d. 

Berdtholdt, Gottfriedt, w. G. 1 d. Stadt d. 27. 2. 
75 585 6 auß, von Strähla w. B. vor d. Stadt 


990. le Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 5. 7. 
Dorneman, Samuel, w. B. vor d. Stadt d. 16. 7. 
Albrecht, Ehriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 30. 8. 
Köhler, Andreaß, w. B. vor d. Stadt d. 2. 11. 

1 e von Leipzig w. B. vor d. Stadt 


970, 
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1667. 

995. Förſter, Andreas, w. B. vor d. Stadt d. 3. 1. 
Röder, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 7. 1. 
Zimmermann, Hanns, w. B. in d. Stadt d. 20. 1. 
7 Hanns George, der Koch w. B. vor d. Stadt 

. A. 2. 
Schuppe, Wichel, w. B. vor d. Stadt d. 21. 2. 


Tranitz, Paltzer, w. B. vor d. Stadt d. A. 3. 
Sahlemann, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. A. 
Berger, Siegemundt, w. B. vor d. Stadt d. 26 
Gobichen, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 23. 4. 
1005. Zimmermann, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 10 
Mahne, Hannß, vonn Lückersdorff w. B. vor 
Stadt d. 12. 6. 
Nahl, Wichel, w. B. vor d. Stadt d. 14. 6. 
Heyne, Andreß, w. B. in d. Stadt d. 17. 6. 
Raue, Jacob, w. B. vor d. Stadt d. 2. 10. 
1010. Ohm, Baltzer, w. B. vor d. Stadt d. 4. 11. 
Gentſch, Marttin, w. B. vor d. Stadt d. 9. 11. 
Sontag, Hannß, w. B. in d. Stadt d. 9. 11. 


. 
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1668. 
1 0 1 Chriſtoff, Schmiedt w. B. in d. Stadt 


Bigler, Cprifian, Guttmacher, w. B. vor d. Stadt 


1015. Neumann, Hannß, w. B. vor d. Stadt d. 9. 1. 
Hertzbach, Mattheß, w. B. vor d. Stadt d. 9. 1. 
Kollbach, Hannß, w. B. vor d. Stadt d. 21. 3. 
Luppach, Hannß, w. B. d. 2. 3. 

Jordan, Hannß, w. B. vor d. Stadt d. 15. 5. 
1020. Strampke, Hanns, Ernſt, w. B. vor d. Stadt d. 28. 5. 

Döring, Hanns, w. B. vor d. Stadt d. 28. 5. 
Meynhart, George, vonn großen hayn w. B. d. 28. 5. 
Richter, Baltzer, w. B. vor d. Stadt d. 4. 6. 
Springsklee, Michel, w. B. d. 22. 10. 

0% Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 18. 12. 


Halinck, Hanns, w. B. vor d. Stadt d. A. 1. 
Brieſſel, Chriſtoff, w. B. d. 11. 1. 

Schwartzack, Hanns, w. B. vor d. Stadt d. 22. 1. 
Haubtmann, Chriſtoff, w. B. vor d. Stadt d. 13. 5. 


Von den väterlichen Vorfahren Joſef Refers, des Erfinders 
der Schiffsſchraube.“ 


Von Oberlehrer Anton RNeſſel, Voigtsbach. 


Von den Söhnen des 1765 verſtorbenen Heiners⸗ 
dorfer Scholzen Johann Georg Reſſel war Franz 
Ignaz Reſſel (* 1754) Kanzleidirektor des Stiftes 
Hohenfurt. Von deſſen ſechs Söhnen wurde 
Joſef Adalbert Reſſel in einer Zeitſchrift 14) 
irrtümlicherweiſe als Erfinder der Schiffsſchraube hin⸗ 
geſtellt. Dieſe Mitteilung beruhte indes auf einer Ver⸗ 
wechslung, die ſich aus dem nahen verwandtſchaftlichen 
Verhältnis leicht erklären läßt. 

Der Vater des großen Erfinders war ein Bruder des 
Kanzleidirektors; er hieß Anton Hermann Ignaz 
Johann Reſſel, wurde am 18. Februar 1762 zu 
Heinersdorf geboren und am 21. Februar 1762 in der 
dortigen Filialkirche zur heiligen Dreifaltigkeit getauft. 

Anton Hermann Reſſel widmete ſich dem 
Zollweſen. Zunächſt tritt er als „Akziſen“ (Abgaben⸗ 
einnehmer) in Heinersdorf auf. Später, um das Jahr 
1790, kam er als k. k. Mautzolleinnehmer nach Chrudim. 
Kurz vorher hatte er fih mit Marie Anna Kon⸗ 
viczka verehelicht. Wo und wann er ſich verheiratet 
hat, konnte trotz aller Nachforſchungen bisher nicht er= 
mittelt werden. In Chrudim wurden dem Anton 
Hermann Reſſel aus dieſer Ehe drei Kinder ge= 
ſchenkt, und zwar außer dem nachmals ſo berühmt ge⸗ 
wordenen Sohne Joſef noch zwei Töchter: Viktoria 
(* 16. Februar 1795, t 15. Oktober 1796) und Maria 
Thereſia (* 15. Mai 1797). — 


*) Der Jahrgang 26 dieſer Zeitſchrift brachte in Heft 10 
(S. 287 fg.) auf Grund urkundlicher Überlieferungen und ers 
hobener Matrikenauszüge eine Zuſammenſtellung der väterlichen 
Ahnen des Erfinders der Schiffsſchraube Joſef Reſſel. Infolge 
eines drucktechniſchen Umſtandes konnte damals der Schlußteil 
der Abhandlung nicht gebracht werden, weshalb er erſt in dieſem 
Heft nachgetragen wird. 

14) Böhmiſch⸗-Kamnitzer Wochenblatt vom 5. Auguft 1893, 
XVI. Jahrg. der Witt. des Nordböhm. Exkurſ.⸗Klubs, 407. — 
Als Pate des Joſef Adalbert Repl (fo lautet die Schreibweiſe 
in der Geburtsmatrik der Pfarrei Hohenfurt, Tom. III, 
page 251) erſcheint Adalbert Woriſchek, Apotheker; taufender 
Prieſter war Julian Fiſcher. 


Der Sohn Joſef Reſſel erblickte am 29. Juni 
(Peter und Paul) 1793 in dem damals dem Bürger 
Michael Swobodnif gehörigen Haufe Nr. 124-I 
das Licht der Welt, wurde in der Chrudimer Dekanal⸗ 
kirche von dem Kooperator P. Hehn auf den Namen 
Joſef Ludwig Franz getauft) und verſchied am 
10. Oktober 1857 als k. k. Marine⸗Forſt⸗Intendant zu 
Laibach. 

Leben und Schaffen des großen Mannes ſind ſchon 
wiederholt von berufenen Perſonen, fo von E. Reit- 
linger u. a. m., in beſonderen Schriften eingehend ge- 
ſchildert worden, weshalb dem Verfaſſer dieſer Dar- 
legungen hier weitere Witteilungen erſpart bleiben 
mögen. Erwähnt ſei nur, daß der tſchechiſche Biograph 
Alois Gallat!) den genialen Erfinder fälſchlich 
als Angehörigen ſeines Volkes bezeichnet. Nach ſeiner 
Abſtammung und Herkunft it Joſef Reſſel ein 
Deutſcher; auch ſeine Kenntniſſe und ſeine Bildung hat 
er nur in deutſchen Schulen (in Linz, Budweis, Wien 
und Wariabrunn) erhalten. Es wird daher nie und 
nimmer tſchechiſcher Eifer den Deutſchböhmen Joſef 
a ſel aus der Reihe deutſcher Erfinder ſtreichen 
önnen. 


15) Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Erz⸗ 
dechanten und biſchöflichen Bezirksvikars Th. Dr. Mrſtik 
in Chrudim vom 7. November 1907. Die Angaben entſtammen 
der Taufmatrik XII (7, 38, 78)) und der Sterbematrik XI (104). 

16) Alois Galat: Ku dni 29. Cervna 1893 na oslavu stoletých 
narozenin Chrudimského rodáka Josefa Ressla, vynálezce šroubu 
lodního; v Chrudimi 1893. 

(Deutſch: „Zum 29. Juni 1893, Feier des hundertjährigen 
Geburtstages eines Chrudimer Inſaſſen, Joſef Veſſels, des 
Erfinders der Schiffsſchraube.“) 

„Eine gedrängte, aber vorzügliche Biographie Joſef Nefiels 
(mit Bildnis) bringt Prof. Dr. Alfred Birk in den in jüngſter 
Zeit vom Univ.⸗Prof. Dr. Erich Gierach im Auftrage der 
Deutſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künſte für die 
Tſchechoſlowakiſche Republik herausgegebenen „Sudetendeutſchen 
Lebensbildern“ (S. 269 f). 
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Das Recht der Landkreiſe auf Führung eines eigenen Wappens. 


Von Landrat Dr. Freiherr v. Cornberg in Schönlanke. 


Schließt man ſich den in der Heraldik herrſchenden 
Begriffsbeſtimmungen an, ſo ſind die Wappen bleibende, 
nach beſtimmten Regeln feſtgeſtellte Abzeichen eines 
1 Menſchen, eines Geſchlechts oder einer Körper⸗ 

aft. 

Und zwar wurden die Wappen urſprünglich in 
bunten Farben auf dem Schild und den Schutzwaffen 
des mittelalterlichen Ritters geführt; fie wurden al- 
mählich Familienzeichen, ſie vererbten ſich. Die erſten 
Wappenverleihungen finden wir ſeit der Witte des 12. 
Jahrhunderts. Von der Witte des 13. bis zum Ende 
des 16. Jahrhunderts zeigt ſich, zumal in den größeren 
Städten Deutſchlands, ein fröhliches Wachſen des 
Wappengebrauchs: Die Wappen der Waler und Gold— 
ſchmiede, der einzelnen Handwerker und Innungen, der 
Zünfte, der Kaufleute entſtehen, die Bürger der Städte 
ſchmücken ihre Bau⸗ und Kunſtwerke mit ihren Wappen. 
Deutſche Städte wie Köln, Worms, Wainz beglaubigen 
bereits im 13. Jahrhundert als Sinnbild ihrer Wacht⸗ 
vollkommenheit ihre Urkunden und Siegel mit beſonderen 
Wappenbildern. Die kleineren deutſchen Städte folgen 
dem Vorhild der größeren bald nach. Auch ſie nehmen 
ein eigenes Wappen an, das den Bewohnern von der 
Gründung der Stadt erzählt oder auf eine geiſtliche 
oder weltliche Grundherrſchaft hinweiſt. Andere Wappen 
geben Kunde von beſonderen, in der Stadt wichtigen Er- 
eigniſſen, von Sagen, Namensdeutungen oder auch von 
den der Stadt beſonders eigenen Gewerben. 

War alſo das Recht der Städte zur eigenen Wappen⸗ 
annahme ohne weiteres gegeben — in Preußen freilich 
im letzten Jahrhundert durch das preußiſche Heroldsamt 
eingeengt — ſo bekümmerte ſich der Preußiſche Staat 
um die Wappen und Siegel der Landgemeinden als 
„nicht wappenfähig“ überhaupt nicht. Ausdrücklich frei- 
lich verbot er für ſie nur den Gebrauch des Preußiſchen 
Adlers. 

Die preußiſchen Landkreiſe wurden im Gegenſatz zu 
den preußiſchen Provinzen, denen ſämtlich ein eigenes 
Wappen verliehen wurde, als „nicht wappenfähig“ an⸗ 
geſehen. Dieſe Ablehnung des Staates hat ſich aber 
nach Auflöſung des preußiſchen Heroldsamtes, und vor 
allem infolge des ausgeprägten Willens ſowohl der 
Landkreiſe wie der Landgemeinden, weſentlich verändert. 

Es haben ſich bereits zahlreiche Landgemeinden des 
preußiſchen Staates in der letzten Zeit mit der Frage 
der Schaffung eines eigenen Gemeindewappens beſchäf⸗ 
tigt, ja es iſt infolge des wachſenden Verſtändniſſes 
für die heimiſche Geſchichte und Pflege der Heimatwerte 
eine Bewegung unter den Landgemeinden entſtanden, 
jeder Landgemeinde in Preußen ein Wappen zu ſchaffen, 
das von der Geſchichte und der Eigenart der einzelnen 
Landgemeinde erzählt. 

Auch der preußiſche Landkreistag hat neuerdings der 
Frage der Annahme und Schaffung von Wappen für 
die einzelnen Landkreiſe erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und es haben auch bisher gegen 20 preußiſche Land⸗ 
kreiſe bereits in den letzten Jahren für die Führung 
eines Kreiswappens die ſtaatsminiſterielle Genehmigung 
und damit den Rechtsſchutz erhalten. Einige Ub- 
bildungen von ſolchen Kreiswappen, die erſt kürzlich 
vom preußiſchen Staatsminiſterium genehmigt worden 


find, ſollen zeigen, wie verſchiedenartig die Aufgabe ge— 
löſt werden kann. 

So betonen gemeinſam die Landkreiſe: Harburg 
(Abb. 4), Dannenberg (Abb. 6), und Lüneburg (Abb. 3), 
ihre hiſtoriſche Beziehung zum ehemaligen Fürſtentum 
Lüneburg. Der Landkreis Harburg fügt die Schlüſſel 
des Erzſtiftes Bremen hinzu; der Landkreis Dannenberg 
ein ſogenanntes redendes Wappen in Form einer Tanne, 
und der Landkreis Lüneburg übernimmt in abermals 
veränderter Form das alte Wappen des Fürſtentums 
Lüneburg. 

Der Kreis Bremervörde (Abb. 8) zeigt in ſeinem 
neuen Wappen in der oberen Hälfte das Wappen der 
Provinz Hannover, in der unteren Hälfte die Beziehung 
551 Erzbistum Bremen, zu dem früher Bremervörde ge— 

örte. 

Der Kreis Neuwied (Abb. 2) betont ſeine Beziehung 
zu Kur⸗Köln und Kur⸗Trier und zum Haufe des Grafen 
von Wied. Der Kreis Mohrungen (Oſtpreußen, Abb. 5), 
greift zurück auf die Zeit des deutſchen Ordens. Da 
die Aufgaben des Komthurs einen gewiſſen Vergleich 
mit denen der Landräte zulaſſen, hat der Kreis das 
Wappen von Heinrich Reuß von Plauen, des Komthurs 
von Mohrungen 1467—1470 und Statthalters des 
Hochmeiſters, angenommen und mit dem Deutſchordens⸗ 
kreuz vereinigt. (Entwurf Prof. Otto Hupp, Schleißheim 
bei München.) 

Das Wappen des Netzekreiſes (Abb. 1) gibt durch 
Aufnahme des Provinzwappens nach außen hin Kunde 
von ſeiner Zugehörigkeit zur neuen Provinz Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen, und erklärt gleichfalls durch ein 
„redendes Wappen“ den Namen des neugeſchaffenen 
Grenzkreiſes. 

Bei der Schaffung von eigenen Kreiswappen iſt die 
Annahme eines, allen preußiſchen Landkreiſen gemein⸗ 
famen Sinnbildes, wie es etwa für die „Nichthaupt⸗ 
ſtädte“ bisher in Preußen vorgeſchrieben war (dreitürmige 
ſteinfarbene Mauerkrone mit holzfarbigem geſchloſſenen 
Tor) abzulehnen. Dieſe Reglementierung würde nur 
die Freude an der Einzellöſung ſtören. 

Wann die Landkreiſe ihre Wappen mit kreisförmiger 
Umſchrift zu führen haben und wann nicht, dürfte nicht 
eine prinzipielle Frage fein, ſondern wird durch die je= 
weilige Zweckbeſtimmung gelöſt. Sie wird dann An⸗ 
wendung finden, wenn der Name des Kreiſes neben 
das Wappen treten muß, wie z. B. beim Siegel und 
Stempel des Kreisausſchuſſes, der Kreisſparkaſſe und 
ſonſtigen vom Kreiſe eingerichteten Anſtalten und Unter- 
nehmungen. Auch die Sportabzeichen werden die Um- 
ſchrift tragen, während die Wimpel der Sportler und 
ſonſtigen Vereine den Schild allein zeigen werden. Auch 
als Schmuck von kreisfreien Gebäuden wird die An⸗ 
bringung des Wappens Künſtlern eine dankbare Auf⸗ 
gabe weiſen. 

Die Schaffung von kreiseigenen Wappen zeigt, daß 
die Landkreiſe gewillt ſind, auf der einen Seite an der 
Zuſammenfaſſung der Bevölkerung durch Vertiefung 
und Geſtaltung der Heimatpflege an ihrem Teile mit⸗ 
zuarbeiten, auf der anderen Seite nicht hinter den Stadt⸗ 
kreiſen in der Betonung ihrer behördlichen Hoheit 
zurückzuſtehen, entſprechend ihrer kulturellen und poli⸗ 
tiſchen Stellung im modernen Staat. 
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Spremberg. 
(Breslau; Anfang 15. bis Anfang 17. Jahrhundert.) 


Breslauer Patriziergeſchlecht, das mit Paul Spremberg (1) „dem Ur⸗-⸗Alten“ zuerſt 1412 in 
Breslau erwähnt wird. Sein Sohn Valentin (4) „Der Alte“ genannt, ift der Familienchroniſt; er forſchte der 
Abſtammung ſeines Geſchlechtes nach und trug ſämtliche erreichbaren Angaben in ſein „Geheimbuch“ ein. Dieſes 
gelangte in den Beſitz ſeines Urenkels, Hans von Eben und Brunnen, der es von Frau Hedwig Spremberg 
geb. Troſt im Jahre 1619 erhielt. Hans von Eben hat dasſelbe in ſeiner Familienchronik abgeſchrieben und die 
Angaben weitergeführt und vervollſtändigt. So umfaſſen die überlieferten Nachrichten über die Sprembergs aus 
Breslau den Zeitraum von 1412 bis etwa 1630. Ob, abgeſehen von eventuellen Nachkommen des Gregor 
Spremberg (2), die Söhne des Paul Spremberg (21), Paul (28) und Valentin (29), Nachkommen hinterlaſſen 
haben, ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen. So ergibt ſich die Tatſache, daß das einſt blühende Geſchlecht um 
1630 etwa auf vier Augen ſteht. 

Wappen: Schild geteilt; unten in Weiß drei rote Flammen von unten aufſchlagend, oben in Not 
ein goldenes Einhorn mit blauem Halsband. Auf dem Stechhelm mit weiß⸗roten Decken und weiß⸗ blauer 
Binde das Einhorn des Schildes wachſend. — Das Wappen war von Kaiſer Siegismund zu Preßburg 
8. XI. 1435 dem Wenzeslaus Schnabel aus Breslau verliehen worden; da Schnabel keine männlichen Mad- 
kommen hinterließ, erbat fich fein Schwiegerſohn Valentin Spremberg (4) das Wappen von Kaifer Ferdinand l., 
der es ihm zu Linz 15. IX. 1538 verlieh. 

Die Quelle für die nachfolgende Stammliſte iſt die obengenannte Familienchronik, die ſich in einer der 
(zwei erhaltenen) Urſchriften im Beſitze des Einſenders befindet. = 


Die Einleitung der Chronik hat folgenden Wortlaut: 


„Urkhunndt Des Mitten Rhümlichen Stammens undt Geſchlechts der Spremberg, undt Ihrer volgenden ſtammenden 
Erben, welches Ich Hanns Ebenn von Brunnen in Breslau, anno 1620, Weil meine Frau Mutter dep Geſchlechts, Eine Sprem⸗ 
bergerin, wolmeinend mit Vleiß und Mühe, mehrenteils aber auß alten Büchern, jo Herr Valenthin Spremberg feel. der 
Altte, mit aigener Hand ſelbſten aufgeſchriben, und ſunſten, was ich unter der Freundſchaft hierinnen gründtliches erfahren 
mögen, Ordentlich in diß Büchlein zuſammen getragen, dem Geſchlecht und Freundſchaft künftig zur nachricht; Gott der Allmechtige 
gebe glückh darzue, der ſeegne, erhalte, und vermehre ferner ſolch alt Geſchlecht der Spremberger, an Leib, Seele und Güttern, 
hier zeitlich und dort in alle Ewigkheit. Amen. Soli Deo gloria. 

Anno 1412 wird befunden, das zur ſelbten Zeit gelebet habe, bey Regierung Kay. May. Kayſers Sigißmundi, Herr 
Paulus Spremberg der Uhr Altte. Gemeltter Herr Paulus Spremberg, der Ur⸗Altte, ift anno 1512 den Dinstag vor 
Martini deß Morgenns früh, zwiſchen 9 undt 10 Uhr im ganzen Sayger zu Breslau ſeeliglichen geſtorben, und hernacher zu St. 
Eliſabeth auf dem Kirchhoff, vor dem Steynnernen Billde, da der Engel der H. Marien die Pottſchaft bringet, an dem 
Kirchen Thurme daßelbſten hingelegt und begraben worden, ſeines Altters über hundert Jahr, welches Herr Valenthin Sprem⸗ 
ni ſeel. 192 Altte, fein hinderlaſſener eheleiblicher Sohn, alfo mit aigener Handt, in alte Bücher aufgezaichnet, und alfo be= 
unden worden. 

Wehr nun obgemeltes Herrn Paull Sprembergers jeel. des Ur⸗Altten, Seinne eheliche Hausfrau geweſen, auch wievil 
er Kinder in wehrender Ehe gezeuget, iſt hiervon in obgedachten alten Büchern nichts mehr aufgezaichnet befundenn worden, als 
nur das er zwöhne Söhne, mit Nahmen Gregor und Valenthin, jo wol auch eine Tochter, welche verheuratet geweſen, aber 
dehrer Tauf⸗Nahmen, und wehne ſie geheurath, nit gemeldt wird, Hinder ihme verlaſſen.“ 

Vgl. a. Deutſche Stammtafeln, 


Einſender: Hanns⸗Wilhelm Eben, Ebenau bei Saalfeld, Oſtpreußen. 
Bd. 1, Leipzig 1927, Sp. Ahff. 


Nachfahrenliſte. 
Die Daten beziehen ſich, wo nichts anderes angegeben, auf Breslau. „Nachkommen unbekannt“ bedeutet, daß die Chronik nichts über fie ausſagt. 
J. Paul Spremberg (1), „der Uralte“, zuerſt erwähnt 1412 alt). Herr auf Strachwitz und Arnoldsmühle, 


in Breslau, f Breslau 9. XI. 1512, TI auf dem St. Elifabeth- 
Kirchhof daſ. Er iſt über 100 Jahre alt geworden. — Kinder: 

II. 1. Gregor (2), wird in alten Büchern und Hausbriefen in 
Breslau in den Jahren 1502, 1504 erwähnt. 1506 werden 


Dr. phil. et med., Arzt d. fürſtl. Stifts und Kloſters 
zu Trebnitz, Stadtphyſicus von Breslau; ging mit 
15 Jahren nach Leipzig auf die Univerſität, wurde 
mit 17 Jahren Baccalaureus, Magiſter mit 22 Jahren. 


III. 


die Vormünder ſeiner Kinder genannt, er muß alſo 1506 
bereits tot geweſen ſein. Bürger und Handelsmann in 
Breslau; OO... Margarete... — Kinder (unbekannt): 


20 015 % OO. .; ihre Tochter Anna OO Breslau 


20. V. 1 


Valentin (4), „der Alte“, * 15., ~~ 16. II. 1482, f 6. III. 


1562, ( St. Eliſ.), Bürger und Tuchhändler zu Breslau. 
1532 wurde er vom Nat zu Breslau zu einem „Almoſen⸗ 
herrn“ gewählt. Erwerber des Schnabelſchen Wappens 
(Linz 25. IX. 1858, ſ. Einl.), Schreiber der Sprembergſchen 
Genealogie in dem alten „Geheimbuche“ (f. Einl.). OO l. 
T. d. Wenzeslaus Schnabel, einer Witwe mit mehreren 
Kindern; OO ll. Breslau 28. VIII. 1506 Margarete Saffran, 
Witwe, Breslau 1478, f 1. III. 1534, 2. III. St.⸗Eliſ.⸗ 
Kirchhof zu ihrer Mutter (56 Jahre alt), T. d. Hans 
Saffran, Tuchmachers zu Breslau, u. ſ. E. Sophia. — 


Kinder: 

1) Valentin 6), * 16. IX. 1507, f Ende XI. 1507 
(10 Wochen alt). 

2) Bartholomäus (6), * 31. VIII. 1509, — 1. IX. 
T 30. IV. 1545, Œ 2. X. St. Eliſ.⸗Kirchhof (36 Jahre); 
— unverheiratet. 1526 kam er auf die Deutſche Schule 
zu einem „RNechenmeiſter“. 


3) Johannes (7), * 3. III. 1511, f 4. IV. 1577, ca 6. IV 
in der St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 23 (66 Jahre 


Am 27. IV. 1546 promovierte er in Padua zum Dr. med. 

OO Breslau 6. III. 1546 Catharina von Nindtfleiſch 

6. III. 1329, f 25 l 1583, 2 in der 

St. Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 23 (55 Jahre alt), 

T. d. Hans von Rindtfleiſch (S. d. Chriſtoph 

Vindtfleiſch d. Alt. u. d. Hedwig Scholz) u. ſ. E. 

Catharina Bierlach (T. d. Goldſchmieds Hans 

Bierlach u. f. E. — CO um 1506 — Eliſabeth, 

T. eines Meſſerſchmieds aus Schweidnitz). — Kinder: 

(1) Johannes (15), 18. II., ~~ 19. II. 1547, f 4. V. 
1547, St. ⸗Eliſ.⸗Kirchhof (11 Wochen alt). 

(2) Anna (16), * 2. II., ~ 3. II. 1548, . . . 1557 im 
9. Jahre. 

(3) Catharina (17), * u. ~ 7. X. 1549, 7 25. VI. 
1598, C 27. VI. St.⸗Eliſ.⸗Kirchhof im 49. Jahre; 
OO Breslau l. VI. 1567 Georg Froben, Schöffen⸗ 
ſchreiber zu Breslau. 

(4) Magdalena (18), * 29., — 30. III. 1551, T 16. V 

584, EI 18. V. St.⸗Eliſ.⸗Kirchhof im 34. Jahre; 
OO Breslau 19. III. 1568 Dr. med. Paul Boreck, 
Leibarzt d. Herzogs Georg von Brieg uſw. — 
(Nachkommen unbekannt.) 

(5) Margarete (19), * u. — 8. XII. 1552, f 8. IX. 
1553, E St.⸗Eliſ.⸗Kirchhof (89 Wochen alt). 

(6) Margarete (20), * u. 1. V. 1554, f 5. J. 1629 
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L=. J. St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 55 (75 Jahre); 
OO 1. Breslau 2. IX. 1574 Georg von Eben und 
Brunnen, Bürger und Tuchhändler zu Breslau 
Memmingen 28. V. 1538, F 14. XII. 1576, c 16. XII. 
St.⸗Eliſ.-Kirche unter Stein Nr. 55, S. d. Hans 
Eben und Brunnen, Memmingen um 1480, 
T baj. I. 1548, Tuchhändler, Vorſteher der Zünfte, 
Vorgeſetzter der Geſellſchaft der Büchſenſchützen 
und Ratsherr von 1509 zu Memmingen, u. f. II. E. 
Margarete Fingerlein aus Ulm (F 28. IV. 1579, 
CA dal. 2. V.); OO ll. Breslau 6. XI. 1578 
Georg Oſterlandt, Bürger und Handelsmann zu 


Breslau, Zwickau . . . 1547, f 24. V. 1610, 
El ee 905 St. Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 62. 
— Kinder: 


A) eriter Ehe: 

a. Heinrich von Eben und Brunnen, 3. VI. 
1575, t 14. II. 1640, Obmann der Schneiderzunft, 
1615 Schützenamtsverwalter, 1617 Kriegsälteſter, 
1621 Bürgerkapitän, 1624 Kaufmannsälteſter, 
1626 Aſſeſſor des Landgerichts von Breslau, 
1630 Leutnant der Breslauer Feuerwehr; 
OO Breslau 13. V. 1608 Eliſabeth Kriechel, 
* 1591, f 16. V. 1628, = 22. V. St.⸗Eliſ.⸗Kirche 
i. d. Krappſchen Kapelle zu ihrer Großmutter, 
einz. Tochter d. Matthäus Kriechel von Pohl⸗ 
dorf u. ſ. E. Anna Petzoldt (ihre Mutter war 
Eva Krapp von Gottesberg), hat Nachkommen 
hinterlaſſen. 

b. Hans von Eben und Brunnen, * 16. V. 
1577 (poſth.), T 26. XI. 1639, C 30. XI. St.⸗Eliſ.⸗ 
Kirche (63 Jahre alt); 1621 wurde er vom Nat 
zum Fähnrich ernannt, 1631 Leutnant und 1635 
Capitän d. Breslauer Bürgerwehr, Verfaſſer der 
Chronik der Familie von Eben und Brunnen 
mit feinem Bruder Heinrich zuſammen (unver- 
heiratet). 

B) zweiter Ehe: 

c. Georg Oſterlandt, * 23. X. 1579 (weiteres 
unbekannt). 

d. Maria, * 26. VIII. 1581, F 18. II. 1583. 

e. Caſper, „23. Il. 1583, f 6. IV. 1585. 

f. Catharina Oſterlandt, * 11. III. 1585, t 13. X. 
1616, 16. X. St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 65 
(32 Jahre alt); OO Nicolaus Hoffmann, 
Buchhalter und Verordneter beim Generalſteuer⸗ 
einnehmeramt von Ober- und Niederſchleſien 
(Nachkommen unbekannt). 

g. Sebaſtian, * 20. J. 1587, 7 16.1. 1588 (Katarrh). 

h. Daniell, * 20. I. 1587, (Zwilling von g, 
weiteres unbekannt). 

i Maria, 7. IX. 1589 (weiteres unbekannt). 

k. Tochter, T* 8. XII. 1602. 

(7) Paul (21), 11. I., ~ 12.1.1556, f 31. I. 1606, 
3. II. St.⸗Maria⸗Magdalena⸗Kirche unter Stein 
Nr. 89 (50 Jahre alt). Bürger und Handelsmann. 
zu Breslau; OO Breslau 16. VII. 1583 Hedwig 
Troſt, f 25. VI. 1632, = 29. VI. St.⸗Eliſ.⸗Kirche 
unter Stein Nr. 80 zu ihrem Vater (66 Jahre alt), 
T. d. Valentin Troſt u. ſ. E. Eliſabeth Althoff. 
— Rinder: 

a. Catharina (27), * 28. II. 1585, f 3. III. 1591, 
E 6. III. St. Eliſ.⸗Kirchhof (6 Jahre alt). 

b. Paul (28), * 22. J. 1592 (weiteres unbekannt). 

c. Valentin (29), Soldat, machte 1620 den 
böhmiſchen Feldzug mit, 1616 Fähnrich zu Fuß 
in Breslau gegen den Grafen von Mansfeld, 
1631 Leutnant zu Fuß in Breslau gegen den 
König von Schweden (alles weitere unbekannt). 

d. Maria (80); OO J. Breslau 10. V. 1615 
Bartholomäus Arnoldt, Bürger zu Breslau; 
OO II. Breslau 8. VIII. 1634 Daniel Schmidt 
von Schmiedefeldt (Nachkommen unbekannt). 

(8) Peter (22), * u. ~ 20.1.1558, f 7. VI. 160%, 
E10. VI. St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 23 im 
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IV. 


II. 


III. 


IV. 


III. 


47. Jahre. — Dr. utr. jur. Syndicus d. Stadt Breslau 

(14 Fahre) und Oberlandſchreiber d. Fürſt. Breslau 

(10 Jahre); OO Breslau 19. I. 1599 Maria von 

Eben und Brunnen, Wwe. * 16. IV. 1570, 

t Warmbrunn 26. V. 1630, TI Breslau 31. V. 

St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 17 (60 Jahre alt), 

T. d. Georg von Eben und Brunnen 

ſ. o. (20), u. ſ. I. E. Maria von Uthmann und 

Schmolz (* 1540, f 6. IV. 1573, I St.⸗Eliſ.⸗Kirche 

unter Stein Nr.55 im 32. Jahre (T. d. Nicolaus 
von Uthmann und Schmolz auf Grop- 

Sirdanick u. f. E. Anna Riebiſch a. d. H. Groß⸗ 

Rackau). (Maria von Uthmann OO l. 23. VIII. 

1593 Dr. Johannes Reymann auf Pilgrams- 

dorff, fürſtl. Liegn. u. Briegſch. Rat). — Söhne: 

a. Johannes (31), * 15. VI. 1600, — 16. VI., 
fiel in der Feſtung Breda 7. III. 1625 bei der 
Belagerung durch Marco Spinola, E 8. III. 
daſ. in der Kirche (nach adliger Art mit Schild 
und Helm), 25 Jahre alt. Er ſtudierte anfangs, 
diente als Gefreiter zu Fuß unter Prinz Moritz 
in den Niederlanden; unverheiratet. 

b. Georg (82), * 7. VIII. 1602, — 8. VIII., T 23. VIII. 
1635, II 26. VIII. St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein 
Nr. 81 (33 Jahre alt); unverheiratet. 

(9) Anna (23), 19. II. 1560, ~ 10. II., f 12. IV. 
1606, I 14, IV. St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 79 
(46 Jahre); OO Breslau 26. V. 1581 Georg Alt⸗ 
hoff gen. Scholz, Bürger und Handelsmann zu 
Breslau; kinderlos. 

(10) Maria (2%), * 11. III. 1563, t 30. X. 1608, I 2. XI. 
St.⸗Eliſ.⸗Kirche unter Stein Nr. 63 im 45. Jahre; 
CO Breslau 5. V. 1581 Georg Artzat d. Aelt., 
Herrn auf Arnoldsmühle, Bürger und Handelsmann, 
ſowie Ratsherr zu Breslau. (Nachkommen un⸗ 
bekannt.) 3 

4) Margarete (8), * 11. IV. 1515, T 3. IV. 1543, 
ESt. Barbara im 28. Jahre; O0 Breslau 20. II. 1534 
Andreas Teubner, Sohn eines Kretſchmers. — 
Kinder: 

(1) Paul Teubner, * 23. II. 1535, f 4. XII. 1542, 
St. Barbara. 

(2) Martha Teubner, *... VII. 1536, f 4. XI. 1542, 
C5. XI. St. Barbara. 

(3) Andreas Teubner, * 4 III. 1538, f 28. IV. 1538. 

(4) Catharina Teubner, 

(5) Andreas Teubner, 1541 (weiteres unbekannt). 

(6) Johannes Teubner, * 8. IX. 1542 (weiteres 
unbekannt). 

5) Anna (9), * 18. VI. 1517, f 10. IX. 1526, 11. IX. 
St. Eliſ.⸗Kirche (9 Jahre). 

6) Hedwig (10), * 13. VII. 1518, T...; OO Breslau 
20. VII. 1542 Lorenz Körner, Notgerber zu Breslau, 
Witwer mit 2 Söhnen und 2 Töchtern. — Sie hinter⸗ 
ließ ebenfalls 2 Söhne und 2 Töchter; der jüngſte 
Sohn hieß Andreas. 

7) Valentin (11), * 28. II. 1520, f 13. V. 1520 
(12 Wochen alt). 

8) Catharina (12), * 22. VIII. 1521, f 6. X. 1521 
(15 Tage alt). 

9) Nicolaus (13), * u. — (weil er ſehr ſchwach war) 
13. XII. 1523, T 25. IV. 1553, St. ⸗Maria-⸗Magdalena⸗ 
Kirchhof (30 Jahre). — Er kam 1532 zu dem „Nechen⸗ 
meiſter“ Adrianus in die Deutſche Schule. Am 17. J. 
1538 ließ er ſich auf der Univerſität Leipzig imma⸗ 
trikulieren; OO Breslau 23. II. 1548 Eliſabeth Jordan, 
T. d. Balthaſar Jordan (im Keller). — Töchter: 
(1) Margarete (25); O0 Chriſtoph Koch von 

Wartenberg. — (Nachkommen unbekannt.) 

(2) Tochter (26) (weiteres unbekannt). 

10) Andreas (14), * 27. IX., ~ 28. IX. 1525, kam 1535 
zum „Nechenmeiſter“ Bonaventura auf die Deutſche 
Schule. 1541 ſandte ihn ſein Vater nach Landskron 
in Böhmen. Er blieb ſeit dieſer Zeit verſchollen. 
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Kirchenbücherfrage in Frankfurt a. M. — Gemäß einer 
Verfügung des Herrn Negierungspräfidenten zu Wiesbaden 
ſind die bisher im Stadtarchiv verwahrten alten Kirchenbücher 
der Stadt Frankfurt a. M. aus den Jahren 1533 bis 1814 
wieder an das Standesamt zurückgegeben worden. Damit iſt 
der über 7jährige Kampf zwiſchen dem Stadtarchive und dem 
Standesamte zugunſten des letzteren entſchieden worden. Nach 
Anſicht der maßgebenden Stelle ſind die alten Kirchenbücher 
keine Geſchichtsquellen ſondern ſtandesamtliche Bücher, und 
ihre Benutzung zu ſtandesamtlichen Zwecken iſt wichtiger als 
die durch die im Stadtarchive domilizierte hiſtoriſche Forſchung. 
Das Standesamt hat mit ſeiner Behauptung recht bekommen, 
daß bei einer Verwahrung der alten Bücher im Stadtarchive 
unhaltbare Zuſtände eintreten würden, da es dann nicht mehr 
möglich ſei, über den Inhalt dieſer Bücher Zeugniſſe in rechts⸗ 
giltiger Form zu erteilen. Daß ſolche Zeugniſſe innerhalb der 
letzten 3 Jahre, während diefe Bücher im Stadtarchive ver⸗ 
wahrt worden ſind, in keinem einzigen Falle verlangt 
worden find, ift leider bei dem Erlaß der auf die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes vom 6. Februar 1875 ſich ſtützenden Verfügung ebenſo⸗ 
wenig berückſichtigt worden, wie die Tatſache, daß dieſe geſetz⸗— 
lichen Beſtimmungen nicht verhindern konnten, daß in Hun⸗ 
derten von Fällen Pfarreien und andere Stellen, die beim 
Inkrafttreten des Reichsgeſetzes mit der Verwahrung alter 
Kirchenbücher betraut waren, dieſe Kirchenbücher an Staats⸗ 
und Stadtarchive abgeliefert haben, ohne daß auch nur einer 
dieſer Fälle Mißſtände zur Folge gehabt hätte. 

Ein Einſpruch gegen dieſe Verfügung iſt ausſichtslos, es 
muß der Geſchichtsforſchung überlaſſen werden, wie ſie ſich zu 
ſtellen gelte Intereſſen recht empfindlich berührenden Spruch 

ellen ſoll. 


Der Name Zsrael als Rufname weſtfäliſcher Ritter. — 
Wenn dem noch nicht ſehr erfahrenen Freunde der Familien⸗ 
geſchichte bei eigenen genealogiſchen Bemühungen Perſonen 
aus dem 16., 17. oder 18. Jahrhundert etwa mit Rufnamen 
wie Abraham oder David, Rebekka oder Sara begegnen, 
gerät er wohl in einige Verwirrung, ob er da nicht auf Juden 
oder Judennachkommen geſtoßen ſei. Der Fachmann kann 
dann leicht den Troſt geben, daß bibliſche Rufnamen ins⸗ 
beſondere in der Zeit feit der Reformation bzw. Gegenrefor⸗ 
mation in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes ſehr beliebt und 
infolgedeſſen teilweiſe auch für die Folgezeit dauerhaft ge- 
worden ſind. Ein noch weiter zurückliegendes und für das 
Unberechtigte, aus derartigen Rufnamen auf jüdiſche Herkunft 
zu ſchließen, beſonders unterrichtſames Beiſpiel ſei hier weiteren 
Kreiſen bekanntgegeben, nämlich der Name des mythiſchen 
Stammvaters des jüdiſchen Volkes als Rufname mittelalter⸗ 
licher weſtfäliſcher Ritter. Schon in der 1. Hälfte des 
12. Jahrhunderts läßt ſich der Name Israel unter Ange⸗ 
hörigen zunächſt des Miniſterialenſtandes im Herzen von 
Weſtfalen feſtſtellen. Eine Urkunde von 1134 über Rechts⸗ 
verhältniſſe der Hofesleute des erzſtiftiſch⸗kölniſchen Hofes zu 
Gelmen bei Soeſt und ebenſo eine andere von 1149 über das 
Pfarrwahlrecht der Kirchſpielsleute zu Bremen bei Soeſt nennt 
in der Zeugenreihe unter den Miniſterialen, die größtenteils 
auf dem Lande in der Gegend von Soeſt geſeſſen haben 
werden, einen Israhel (Regeiten der Erzbiſchöfe von Köln, 
II, 302, 467). Bei einer Beurkundung des Erzbiſchofs⸗Elekten 
von Köln in Rüthen 1217 erſcheint ein Israhel de Nyhem, 
deſſen Name unzweifelhaft auf Neheim an der Ruhr ſüdlich 
von Soeſt zu deuten iſt, unter Zeugen, die nicht beſonders 
Hilden e ſind, aber als Angehörige des ſich heraus⸗ 
ildenden niederen Adels angeſprochen werden dürfen (Weſtfäl. 
Urkundenbuch VII, 138). Ein weiterer Jsrahel de Nehem 
begegnet in einer 1297 zu Neheim ſelbſt ausgeſtellten Urkunde 
innerhalb einer Reihe erweisbar ritterbürtiger Perſonen (a. a. 
O. VII, 2438), ebenſo ſchon 1294 ebendort ein Js rahel de 
Borſith, der ſeinen Namen nach dem heutigen Parſit, 
zwiſchen Bremen und Neheim, trägt (a. a. O. VII, 2299). 
Im Weſten des mittleren Weſtfalen tritt 1280 unter Ritter⸗ 
bürtigen des Veſtes Recklinghauſen ein Js rahel Crampe 
auf (a. a. O. VII, 1700 b); er gehört zu einem Nittergejchlechte, 
bei deſſen Angehörigen der Name Israel auch im 14. Jahr⸗ 
hundert noch vorkommt und das in den Grafen und 
Freiherrn von Loe heute noch im Mannesſtamm be⸗ 
ſteht. Das namhafte Nittergefhleht von Senden des be- 
nachbarten Münſterlandes hat ebenfalls mehrere Söhne des 
Namens Israel aufzuweiſen: zunächſt einen Ritter Jsrahel 
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de Sendene, 1203—1233, und ſpäter deſſen Enkel Israel, 
Hermanns Sohn, 1231 noch ganz jung, dann als Ritter 
erweisbar ſeit 1253 oder 1266 bis 1290 (a. a. O. III und VII 
durch Negiſter, doch ift VII, S. 1567 die Aufteilung offenbar 
nicht richtig). Im öſtlichen Weſtfalen begegnet der Name 
Israel in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts bei den ritter- 
mäßigen Geſchlechtern von Linne im Osnabrücker Land und 
von Titmeringdorf im Mindener Land, fo ein Knappe 
Israel de Thitmerigthorpe 1282 (a. a. O. VI, 1254), 
und ein Israel von Linne ſchon 1265 (ebda. 814). 
Auch im Paderborner Lande erſcheint 1260 ein Knappe 
Israhel, aber ohne Nachnamen (Weſtfäl. Urk.⸗Buch IV, 
855). Der Name Israel ift aljo in weſtfäliſchen Ritterfreifen 
wenn auch nicht ſehr häufig, ſo doch weitverbreitet geweſen. Er 
kann in ihnen auch während des 14. Jahrhunderts noch er⸗ 
mittelt werden (3. B. Weſtfäl. Urk.⸗Buch VIII, 1709); doch 
ſei wegen der ungleichen Publikationslage hier auf Weiteres 
verzichtet. Natürlich läßt ſich im Ernſte gar nicht daran 
denken, daß diefe Israel⸗Knappen und -Nitter israelitiſchen 
Urſprungs geweſen feien. 
Münſter i. W. Oberarchivar Dr. Fr. von Klocke. 


Die geſchichtliche Entwicklung des Freiherrntitels. — In 
Adelskreiſen iſt die Kenntnis des Urſprungs und der Verbrei⸗ 
tung dieſer Sonderbezeichnung wenig verbreitet, noch iſt ſeine 
Wertſchätzung eine gleichmäßige. Ob er eine höhere Titulatur 
gleich dem Grafentitel, ſteht auch dahin, jedenfalls für alte 
Familien, wenn er auch jedenfalls eine Auszeichnung be⸗ 
deutet. Aus der geſchichtlichen Betrachtung erhellt aber ein 
klares Bild dieſes modernen Titels auf älteſter Grundlage. Er 
iſt entſtanden aus der Kennzeichnung des alten Herrentums, 
der Dynaſten, des alten Volksadels. Dieſe Edelfreien hießen 
Freie und Edle Herren. Beide Prädikate hatten rechtliche 
Bedeutung und waren kein Pleonasmus. Frei war ihr Beſitz, 
ihr Alles, edel ihre Abkunft. Nach Dungerns Anſicht waren 
ſie zugleich die gaugräflichen Geſchlechter, die das Grafenamt 
ausübten, während ſie vor Karl d. Gr. eben die principes, die 
Fürſten geweſen waren. Die ſpätern Titel bis zum Herzog 
und Markgraf änderten nichts an der Abſtammung und ein 
aus niederem Stande zu dieſen Amtern berufener Mann 
wurde dadurch rechtlich noch nicht Dynaſt. Solche Empor⸗ 
kömmlinge waren aber ſehr jelten, ſelbſt auf den Biſchofs⸗ 
ſtühlen. 

Aberliefert iſt der Titel zunächſt bloß lateiniſch Liber vel 
nobilis dominus. Schriftlich wird die deutſche Form erſt 
üblich, als das alte Herrentum eine völlige Wandlung erfahren 
hatte. Es ſpaltete ſich in die ältern, nunmehr titelloſen Dy⸗ 
naſten und die jüngern RVeichsfürſten, die ſpäteren Landes⸗ 
herren vom Grafen aufwärts nach einem Neichsgeſetz unter 
Kaifer Friedrich I. dem Rotbart. Zu gleicher Zeit hatten die 
Dienſtmannen einen Adelsrang erreicht, bildeten einen neuen 
Adelsſtand. Trotzdem nannte ſich noch der erſte gefürſtete Graf 
b. Henneberg, einer der wichtigſten Reichsfürſten ſeiner Zeit, 
zuerſt nobilis vir, Edelherr; dann erſt folgten die landes⸗ 
herrlichen Titel. Mit der Erſtarkung des Bürgertums und der 
Ausbildung der landesherrlichen Gewalt entſtand ein neuer 
Adel, der Briefadel. Das ſind die Wurzeln des heutigen 
Adels. Karl IV. iſt Schöpfer des letzten Schoſſes dieſes 
Adelsbaues, wie auch der erſte moderne Staatsmann, ein wie 
ſchlechter deutſcher Kaiſer dieſer Französling auch war [gab 
er doch zuerſt große Stücke des Königreichs Burgund preis, 
fo Lyon, eine deutſche Reichsſtadt]. Gleichzeitig ſuchte er den 
neugeborenen Adel für feine, nicht immer Veichszwecke, dienſt⸗ 
bar zu machen. Er ſchuf unter Benutzung des alten Herren- 
titels den modernen Freiherrn. 

Die erſten Träger waren die Schloßgeſeſſenen der Mark. 
Sie machten von der Verleihung keinen Gebrauch bis auf den 
heutigen Tag. Sie waren die erſten barones imperii, da der 
Kaiſer ja ihr Markgraf geweſen war. Bezeichnenderweiſe 
ließen ſich aber 2 märkiſche Geſchlechter, die ihre dynaſtiſche 
Abkunft nicht urkundlich erweiſen können, aber mutmaßlich 
ſolche find, den Titel als Freiherrn und Edle Herren be⸗ 
ſtätigen, woraus ein gewiſſer Unterſchied mit dem neuen brief⸗ 
adligen Freiherrn hervorgeht. Neben der beſondern Verleihung 
ging eine ſelbſtändige Annahme des Freiherrntitels durch die 
Veichsritterſchaft her, ſoweit er ihr nicht kaiſerlich verliehen 
oder anerkannt wurde. Die unglückliche Kleinſtaaterei im Süd⸗ 
weſten und die Zerſchlagung der Stammesherzogtümer Fran⸗ 
ken und Schwaben geſtattete dieſem Dienſtmannenadel mangels 
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ſonſtiger Landesherrſchaft die beſchränkte Reichsfreiheit ohne 
Neichsſtandſchaft. 

Ein höherer Nang kann aber darin ſtandesrechtlich nicht 
geſehen werden, da ſie eben nicht Edelherren waren und ſchon 
die Verleihung des Freiherrntitels eine umſtürzende Anderung 
des alten Dynaſtenbegriffes bedeutet, da das Herrentum nicht 
verliehen werden konnte. Damit kam auch die Reichsſtand⸗ 
ſchaft auf, die nicht mehr auf dem Blute, ſondern dem er= 
kauften Beſitze beruhte. Die Thurn und Taxis erlangten 
ſie ſogar ohne Beſitz durch Zahlung von 100 000 M. an den 
Kaiſer. Auch der Titel Edler Herr wurde verliehen, ohne 
natürlich eine dynaſtiſche Abſtammung begründen zu können, 
fo vereinzelt den Bryneburg und Eltz im Reiche, in Sſterreich 
ſogar öfters. ; 

Es beſtanden alfo zunächſt 2 Gruppen briefadliger Frei- 
herrn, z. T. uradliger Abkunft: der kaiſerlich verliehene Frei⸗ 
herr ohne reichsritterlichen Beſitz und die Reichsritter ur⸗ 
adliger oder briefadliger Abſtammung. Im ganzen Norden, 
wo ja die großen Landesherrſchaften fogar die wenigen Dh- 
naſten ziemlich unterdrückten, wie die Grafen v. Lindow und 
Ruppin, v. Stollberg und Schönburg, war für die alten Ge⸗ 
ſchlechter der Freiherrtitel nicht erblich, auch nicht am Rhein. 
Nur in Vorderöſterreich, alſo am Oberrhein, im heutigen 
Baden und Elſaß, verlieh der Kaiſer gern ſeinem Landesadel 
den Titel, wie auch in den Erblanden, damals auch in Schle⸗ 
fien. Dieſer Zuſtand dauerte bis zur franzöſiſchen Revolution. 

Die franzöſiſche Beſetzung beider Rheinufer hatte die Folge, 
daß die rheiniſchen und auch die weſtfäliſchen alten Familien 
ſich als Barons eintragen ließen, manche auch den Freiherrn⸗ 
titel nach dieſem Beiſpiel ſelbſtändig annahmen. Als Napoléon 
und Jeröme aus Deutſchland verſchwunden waren, wünſchten 
die alten Geſchlechter, die den Freiherrntitel nicht eingeheimſt 
hatten, nicht ſchlechter als ihre Standesgenoſſen geſtellt zu 
werden. Preußen konnte ſich, ſchon um deren 
Wohlwollen zu erringen, dieſen Anträgen nicht ver⸗ 
ſchließen und verlieh, bzw. erkannte ihnen auf Verlangen 
auch den Freiherrn zu. Der Nordoſten Deutſchlands ver⸗ 
harrte aber in der Ablehnung dieſer Verleihung oder deſſen 
Annahme. Die dortigen Freiherrn ſind auf kaiſerliche ältere 
Verleihung oder moderne Adelung zurückzuführen. So bedroht 
hier häufig der Freiherrtitel den jungen Briefadel, während er 
im Südweſten gegenüber dem untitulierten den ältern, bzw. 
Uradel kennzeichnet. Kurd v. Strantz. 


Verleihung adeliger Namen durch den Ehrenſchutzbund des 
Deutſchen Adels? — Als die Weimarer Verfaſſung und die 
der öſterreichiſchen und der tſchechoſlowakiſchen Republik den 
Adel abſchafften, da ſchien es den Freunden der Gothaiſchen 
Taſchenbücher, als ſei der Kreis der zur Aufnahme in dieſe 
Taſchenbücher fähigen Geſchlechter nunmehr endgültig geſchloſſen. 
Aber dieſe Anſicht war ebenſo falſch wie die anderer, die mit 
dem Ende des Adels als öffentlichrechtlich bevorzugten Standes 
auch das Ende der „Gotha“ befürchteten. Aber gerade jetzt 
zeigte ſich, daß die weſentliche Bedeutung des Adels ſchon 
lange nicht mehr in feinen Vorrechten beſtand. Vielmehr war 
der Adel ſchon lange vor 1918 eine ſoziologiſch⸗genealogiſche 
Erſcheinung, ein Konglomerat von Familien, deren agnatiſche 
Vorfahren in ihren Zeiten zum Adel zählten und von ſolchen, 
die ihre wirtſchaftliche Bedeutung durch einen — je nach Lage 
des Falls und des Geldbeutels von einem König oder einem 
Duodezfürſten verliehenen — Adelstitel dem erſtaunten Volk 
kundmachen wollten. Nicht der Schmerz über die verloren⸗ 
gegangenen abſoluten Rechte, ſondern das Bewußtſein der 
ſoziologiſchen Zuſammengehörigkeit iſt es geweſen, das den 
Zuſammenſchluß des Adels in einem Ehrenſchutzbund ver- 
anlaßt hat. Eine für den Genealogen beſonders erfreuliche 
Tatſache ift es, daß fiH der Ehrenſchutzbund mit der Schrift⸗ 
leitung der Gothaiſchen Taſchenbücher zuſammengeſchloſſen hat. 
Dadurch iſt eine ſichere Gewähr geſchaffen, daß in die Taſchen⸗ 
bücher nur ſolche Geſchlechter aufgenommen werden, die wirk⸗ 
lich als adelig zu gelten haben. Das Bewußtſein der Standes⸗ 
genoſſen dafür, was adelig iſt, iſt jedenfalls ein beſſeres 
Kriterium für die Adelseigenſchaft als der Spruch eines noch 
ſo gut geleiteten Heroldsamtes oder einer anderen ſtaatlichen 
Behörde. 

So begrüßenswert es nun iſt, daß die Prüfung der Adels⸗ 
eigenſchaft in dieſer Weiſe ſichergeſtellt ift, jo wichtig erſcheint 
mir, zu unterſuchen, welche Grenzen der Tätigkeit des Ehren⸗ 
ſchutzbundes geſetzt ſind. Ich meine die Frage der Fortbildung 
des Adels durch Aufnahme neuer Geſchlechter. Bei Bary 
(Adelig. Taſchenbuch 1929, S. 26 f.) findet ſich die Notiz 
„Nichtbeanſtandung des Adels als eines inländiſchen in der 
deutſchen Namensform „von Bary“ durch Beſchluß des Ehren⸗ 
ſchutzbundes des Deutſchen Adels vom .... Das ſoll offen⸗ 


falſche deutſch 


bar eine Nachahmung der bei anderen Familienmitgliedern 
erfolgten „Aufnahme in den preußiſchen Adel unter Anerken⸗ 
nung des alten Adels“ ſein. Die Schriftleitung gibt daher 
dieſen nichtbeanſtandeten Familiengliedern den Familiennamen 
„von Bary“. Iſt das richtig? Meines Erachtens kann der 
Ehrenſchutzbund ſeine Tätigkeit nur inſoweit entfalten, als der 
Staat ji) an der Regelung einer Frage desintereſſiert hat. Er 
kann alſo ſehr wohl feſtſtellen, ob jemand dem Adel zuzu⸗ 
rechnen iſt oder nicht. Er kann dabei auch die Fiktion auf⸗ 
ſtellen, daß eine Familie inländiſcher Adel ſei, der ſie gar 
nicht iſt. Seine Grenze aber iſt da, wo der Staat, wie beim 
Namensrecht, zwingende Normen geſetzt hat. Wer mit ſeinem 
Namen de B. trotz aller Pietät unzufrieden iſt, hat die Mög⸗ 
lichkeit, ſeinen Namen zu ändern. In Preußen beiſpielsweiſe 
wird die berechtigte Verdeutſchung fremdländiſcher Namen 
weitgehend gefördert. Mir ſcheint das Vorgehen des Ehren⸗ 
ſchutzbundes auch unverſtändlich. Ich kann doch nicht an⸗ 
nehmen, daß der Ehrenſchutzbund das Wörtchen „von“ als 
weſentlich für den Adel anſieht. Warum alſo dieſe Konzeſſion 
an die Romantik eines verfloſſenen Zeitalters? Was follen 
auch die Begnadeten mit ihrem „von“ anfangen? Hffentlich 
dürfen ſie das Wörtchen „von“ nicht führen, wollen ſie nicht 
mit den Behörden in Konflikt kommen und im Verkehr unter⸗ 
einander hat ſich der Adel noch nie ſeines „von“ bedient. 
Was bleibt da überhaupt für eine Verwendung übrig für die 
e Namensform? Ich weiß von Familienmit⸗ 
gliedern, die ſich des falſchen Namens nicht bedienen. Inter⸗ 
eſſant wäre feſtzuſtellen, welche Namensform die Mitglieder 
beiſpielsweiſe in Belgien führen. Übrigens eine intereſſante 
Frage des internationalen Namensrechts! 

Ich würde es begrüßen, wenn dieſe Zeilen die Fachgenoſſen 
zur Erörterung der Frage veranlaſſen würde, die der künftigen 
Tätigkeit des Ehrenſchutzbundes die Wege weiſen könnte. 
Denn der Ehrenſchutzbund kann die genealogiſche Wiſſenſchaft 
noch weniger entbehren als früher die ſtaatlichen Heroldsämter. 

Frankfurt a. M. Werner Schmidt⸗Scharff. 


Fehler im Gothaer. — Das Taſchenbuch Alter Adel und 

Briefadel 1929 enthält in der Genealogie von Nitz-Lich⸗ 
tenow (S. 535) einen kataſtrophalen Fehler, wenn anders 
man eine Verwechslung von Enkel mit Sohn, d. h. das Aus⸗ 
laſſen einer vollen Generation (t) jo bezeichnen darf. 
„Die Gräfin Lichtenau, deren authentiſches Geburtsdatum 
ich demnächſt mitteilen werde (val. Haaſe⸗Faulenorth in MWit⸗ 
teilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins 1928, Heft 3 
und A; 1929, Heft 1) hatte als ſechſtes, nach neueſter For⸗ 
ſchung eventuell gar ſiebentes (?) Kind Friedrich Wilhelm 
Vitz' (bekanntlich eventuell natürlicher Sohn des Königs 
Friedrich Wilhelms II. von Preußen), Kanonikus, Leutnant, 
1785 geboren, 1837 zu Swinemünde. (Da ich überhaupt 
auf den genealogiſchen Inhalt von Antigquariatskatalogen 
verweiſe, bemerke ich, daß ein ſolcher des bekannten und hoch⸗ 
geachteten Antiquariats Stargardt⸗Berlin irrtümlich Briefe 
von ihm anbot, die ich als ſolche des Kabinettsrats Johann 
Heinrich Nig berichtigt habe.) Deſſen Sohn erft it Wil ⸗ 
helm Jakob, alſo nicht Sohn der Lichtenau, wie Gothaer 
angibt, ſondern Enkel! 

Potsdam. cand. jur. B. A. Haaſe⸗Faulenorth. 


Genealogiſche Bauſteine. — Kirchenbücher der Evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde Dahlhauſen und Linden an der Nuhr. 
„Kirchenbuch des Kirchſpiels Linden und Dahlhauſen, auf- 
gerichtet in anno 1662, worin zu finden alle die Jenigen, ſo 
vom zeitl. Evangeliſch-Lutheriſchen Prediger getauffet und 
copuliret, auch die ſo daſelbſten auff dem Kirchhoff begraben 
fejen, von anno 

1662 anfahend die Tauffe, 
1663 57 die Copulation, 
1664 y die Bgräbniß. 

So von mir Francisco Bilſtein alſo verrichtet und be= 
ſchehen zeitz meiner bedienungh.“ 

Band I: Taufen 1662 bis 1712 

Heiraten 1663 bis 1712 
Sterbefälle 1665 bis 1711 
Band II: Taufen 1662 bis 1750, zum Teil NReinfchriften 
Heiraten 1662 bis 1749, desgl. 
Sterbefälle 1664 bis 1751, desgl. 
Band III: Taufen 1751 bis 1788 
Heiraten 1759 bis 1788 
Sterbefälle 1759 bis 1789 uſw. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde zu Werden an der Nuhr. 
„Kirchenbuch der Evangeliſch-Lutheriſchen Gemeine zu Werden, 
darinnen die nahmen der getaufften, der begrabenen und der 
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copulirten verzeichnet ab A0. 1662. Geſchrieben von Johannes 
Stock, zeitl. Evangeliſch⸗Lutheriſchem Paſtor.“ 

Dieſes Regiſter läuft von 1662 bis 1800 und enthält auch 
Eintragungen der luther. und reformierten Gemeinde Velbert 
ſowie der Reformierten zu Werden. Größere Lücken find vor⸗ 
handen in der Zeit von Auguſt 1747 bis Ende 1766. Zum 
Teil iſt der Inhalt nach den „alten zermürbten“ Blättern vor 
ca. 100 Jahren rekonſtruiert. 

Die Sterbe⸗Eintragungen fehlen von Witte Juli 1747 bis 
Mitte Januar 1749, ferner von 1765 und 1766, aus letzter Zeit 
auch die Eheſchließungen. 


Reform. Gemeinde Hattingen. — 1732 cop. 1. XII. Herr 
Gerhardus von Eicken, wohlbeſtellten Prediger der ref. 
Gde. Hattenggen, des verſtorbenen Joh. von Eicken, ge 
weſenen Kaufhändlers der Herrlichkeit Mülheim an der Nuhr 
nachgel. ehel. Sohn, und Igfr. Cathar. Margar. Dier⸗ 
garten, Herrn Henr. Dier garten, führnehmen Kauf⸗ 
manns hieſelbſt ehel. Tochter. 


Kirchenbuch Haus Strünckede bei Herne 1686/1768: „Joh. 
Hermann Eylert, Prediger zu Strünckede und Herne, iſt 
geboren im Jahre 1681 20. XII. zu Kaldenkirchen im Jülicher 


Land. Seine Frau iſt geboren Anno 1696 im Dezember, gen. 


Anna Theodora Lemminck in Orſoy, welches aus eigen⸗ 
händiger Nachricht hierhergeſchrieben 
Vogel, Paftor zu Strünckede.“ 


Betr. Kirchenbücher der reform. Gemeinde Mülheim am 
Rhein (Landgericht Köln). (Vergl. „Wittlgn. d. Weſtd. Gej. 
für Familienkunde“ Oktober 1920, S. 240.) „Die reformierte 
Schiffer⸗Gemeine vor Cölln auf dem Rhein hat ihr eigenes 
Taufbuch, in welches die Taufactus, die bei ihrer Gemeine 
vorfallen, von den Vorſtehern eingetragen werden.“ 

Dieſes Taufregiſter beginnt 1777. $ 

Aber ſchon in den Seal 1661 bis 1696 finden ſich 
zahlreiche Eintragungen von Taufen aus Schifferfamilien, die 
„vor Cöllen auf dem Rhein“ vor Anker lagen, z. B. aus 
Arnheim, Amſterdam, Dordrecht, Maſtricht, Orleans, Nym- 
wegen, aus verſchiedenen Orten der Schweiz, aus Aldenradt im 
Jülichſchen, aus Düſſeldorf, Duisburg, Ruhrort, Mülheim⸗ 
Nuhr, Emmerich, Homberg bei Mörs, Uerdingen, Krefeld, 
Köln, Weſel, Kreuznach, Wermelskirchen uſw. 

1687 III. 3. OO Arnold Bummersbach, weiland Cor⸗ 
nei Bummersbach, geweſenen Bürgers in Oerdingen 
ehelicher Sohn und der Helene Valentins, mit Gertrud 
von der Emſter, weiland Schiffern Joh. Köx nach⸗ 
gelaſſener Wittib. 

Die Trauregiſter von 1718 bis 1737 ſind nicht vorhanden. 

1664 8. July copulati H. Henricus Tillthey, Paſtor 
zum NRötgen und Willßdorf in der Grafſchaft Naſſau ge⸗ 
legen, mit Junffer Magdalena Richarts von Bonn. 

1741 4. XI. geſtorben: Joh. Cochins, Ihro Kgl. Majeſtät 
von Preußen wohlverordneter Conſiſtorialrath des Jülich und 
Berg und dieſer Gemeine geweſener Prediger in die 43 Jahr, 
alt 68 Jahr. 

(Seine Frau war: Maria Eliſabeth Schelckens, 1706 
Patin in der Familie des Dieterich van der Emſter und 


der Sophi ckein [2]. 
e un Fritz Gerhard Kraft. 


Die Walloniſche Bibliothek zu Leiden. Ihre Bedeutung 
für Hugenotten⸗ und Waldenſergeſchlechter. — 27 Jahre 
arbeite ich nun an der Geſchichte der ſeit 1331 in Maubeuge, 
feit 1377 in Lille und Umgegend nachgewieſenen, von Péren⸗ 
chies bei Lille nach Calais, 1685 von dort über Widdelburg 
lee nach der Uckermark eingewanderten Hugenotten= 
familie du Vinage. In den „Kirchlichen Nachrichten für 
die franzöſiſch- reformierte Gemeinde in Groß-Berlin“ 1928, 
Nr. 20—25 befindet ſich mein Aufſatz „Auf der Fahrt zu 
Hugenotten- und Wallonenkirchen und nach Ypern. Reiſe⸗ 
erinnerungen an Holland, Belgien und Frankreich von 1927“. 
Dieſe Abhandlung ſollte in pflichtſchuldigem Dank hinweiſen 
auf meine alte Bekannte, die Walloniſche Bibliothek zu Leiden, 
wo ich freundlich aufgenommen ward. Die folgenden Zeilen 
ſollen einem größeren Leſerkreiſe dienen. 

Zu Leiden am Pieterskerkhof 40 erhebt ſich die von der 
Kommiſſion für die Geſchichte der Walloniſchen Kirchen (Com- 
mission de Phistoire des églises wallonnes) gegründete 
Walloniſche Bibliothek (Bibliothèque wal- 
lonne). Wer find die Wallonenkirchen? Was bezweckt die 
Walloniſche Bibliothek? — Die walloniſchen Kirchen der ver⸗ 
einigten Niederlande verdanken ihre Entſtehung den fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden Reformierten, welche gegen Ende des 


16. Jahrhunderts Flandern und die von den Spaniern unter⸗ 
worfenen Provinzen verließen, um der Verfolgung zu entgehen. 
Walloniſche Kirchen bildeteten ſich zu Middelburg, Amſter⸗ 
dam, Utrecht, Leiden, Delft, Dordrecht, Haarlem, 's Hertogen⸗ 
boſch, den Haag, Breda, Votterdam, Groningen, Maaſtricht, 
Nymwegen, Arnhem, Zwolle uſw. Sie beſtehen noch jetzt, 
„Herbergen der Heiligen“ hat man die Wallonenkirchen öfter 
in alten Tagen genannt. Herbergen waren ſie allezeit, in⸗ 
ſonderheit vor und nach dem Widerruf des Ediktes von 
Nantes. Viele Réfugiésgeſchlechter — heut' in aller Welt 
zerſtreut — wurden ihre Witglieder und dort eingebürgert. 
Nach der letzten Volkszählung in Holland gehören 8962 Per⸗ 
ſonen zur walloniſchen Kirche. 

Unter der ſegensreichen Tätigkeit der „Kommiſſion für die 
Geſchichte der walloniſchen Kirchen“ erblühte die ſeit 1852 be⸗ 
ſtehende „Bibliothèque wallonne“ zum Nutzen der wallo⸗ 
niſchen Kirchen und der calviniſtiſchen Reformation. Welche 
Schätze an Büchern, Handſchriften, Kirchenregiſtern, Archi⸗ 
valien, Bildern, Stichen, Plänen u. a. das Haus birgt, zeigt 
der Catalogue de la Bibliothèque Wallonne déposé à Leide. 
Publié par ordre de la Réunion des Eglises Wallonnes des 
Pays-Bas. Redige par le Dr. J. T. Bergman, Leide 1875, 
und die gleichlautenden Nachträge: Supplément 1875—80, 
2. Suppl&ment 1881—85, 3. Supplement 1886—90, rédigé par 
le Dr. W. N. Du Rieu, Leide 1880, 1885, 1890, 4. Supplement 
1890—1901, rédigé par C. G. Chavannes, Leide 1902. Dieſe 
Verzeichniſſe gliedern ſich in 
i 3 Allgemeine Kirchengeſchichte und beſondere der Nieder- 
ande. 

2. Geſchichte der walloniſchen Kirchen der Niederlande. 
A) Allgemeine, B) Beſondere; a) erloſchene Kirchen, b) noch 
beſtehende Kirchen, c) Kirchen de la Barriere (3. B. Menin, 
Namur, Tournai, Ypern). 

3. Geſchichte franzöſiſch- reformierter Kirchen im Ausland 
(Deutſchland, Frankreich, England, Kapland). 

4, Werke zu kirchlichem Gebrauch, zur Lehre und Erbauung 
(Bibeln, Pſalter, Liturgien, Katechismen, theologiſche Abhand- 
lungen, Predigten reformierter Paſtoren). 

5. Kirchenſiegel, Autographen, Bildniſſe, Stiche, Pläne, 
Karten, Denkmünzen. 

Der Katalog ſteht in der Preußiſchen Staatsbibliothek unter 
Ao 10628. Man vermerke, auf welcher Seite des Kataloges 
und ſeiner Nachträge das Gewünſchte ſteht, dann iſt in Leiden 
ſofort die Standnummer zu ermitteln. 

Die Kommiſſion für die Geſchichte der walloniſchen Kirchen 
hat ferner die Kirchenbuch-Eintragungen wohl aller franzöſiſch⸗ 
reformierten Gemeinden Hollands und Deutſchlands bis 1815 
abſchreiben und in einer Zettelſammlung (Collec- 
tion de fiches) nach Familien geſondert in der Wallo⸗ 
niſchen Bibliothek niederlegen laſſen. Nicht nur Tauf⸗, Trau⸗, 
Totenbücher ſind verzettelt, ſondern u. a. auch die von manchen 
holländiſchen Stadtverwaltungen damals angelegten Verzeich⸗ 
niſſe der Glaubensflüchtlinge, ſowie die Namen der 1698/99 
aus den Waldenſertälern Vertriebenen aus den Liebesgaben⸗ 
Verzeichniſſen im Staatsarchiv im an So iſt tiege Rartei 
eine einzigartige, überaus wertvolle familiengeſchichtliche Quelle 
für Hugenotten⸗ und Waldenſergeſchlechter. Jede Refugies- 
familie ſollte fie ausſchöpfen. Man ſchreibt: „An die Biblio- 
thèque Wallonne in Leiden, Holland, Pieterkerkhof 40. Ich 
bitte, feſtzuſtellen, ob die Familie ... (alle Schreibweiſen) in 
der Collection de fiches vertreten iſt. Wie viele Eintra⸗ 
gungen find vorhanden? Internationaler Antwortſchein bei⸗ 
gefügt.“ — Der Antwortſchein iſt auf der Poſt für 35 Pfg. zu 
kaufen. Man wird Antwort erhalten: „Es find ... Ein⸗ 
tragungen vorhanden. Jede Abſchrift einer Eintragung koſtet 
10 cent. Sind insgeſamt ... RM. Nach Eingang des Geldes 
werden die Abſchriften überſandt.“ 

Wer auf den Spuren ſeiner Väter durch Holland wandern 
und die Walloniſche Bibliothek beſuchen will, der frage vorher 
bei dem Archivar und Notar Herrn Dr. J. W. Verburght in 
Leiden, Valdezſtraße 4, an, ob die Bibliothèque Wallonne 
geöffnet iſt. Sie iſt geſchloſſen, wenn der Bibliothekar Herr 
Paſtor L. M. Breſſon feinen Sommerurlaub hat. 

Nun Glück zu! Wem dieſe Zeilen nützten, der wird mich 
erfreuen, wenn er mir ſchreibt: „Ihr Name iſt mir bei meinen 
Forſchungen da und dort begegnet.“ Die Gegenſeitigkeit: 
„Forſchungshilfe geben — Forſchungshilfe nehmen“ kommt 
gerade bei familienkundlichen Arbeiten zum Ausdruck. 

Stargard i. Pommern. Dr. du Vinage. 


Fränkiſche Familienforſchung. — Der Unterzeichnete hat 
die Kirchenbücher des proteſtantiſchen Pfarrdorfes Löpſingen 
bei Nördlingen für die Zeit von ihrem Beginn 1587 bis 1813 
nach Geſchlechtern alphabetiſch chronologiſch verzettelt und 
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Stammtafeln der einzelnen Geſchlechter bearbeitet, ferner be⸗ 
ſchäftigen ihn Spezialforſchungen über die im 15., 16., 17. und 
18. Jahrhundert im Vies (Grafſchaft Oettingen) und in der 
Markgrafſchaft vertretenen Familien Bleicher, Edel⸗ 
mann und Killinger (diefe auch in den Hohenloiſchen 
Landen), ſowie über die im 15. und 16. Jahrh. in Schwaben, 
im 16. und 17. Jahrh. in Nieder-Hfterreich und feit dem 
17. Jahrh. (als proteſtantiſche Familie) in der Markgraf⸗ 
ſchaft bezw. in dem heutigen Franken vertretenen Familie 
Weſternacher (von Weſternacher, Weſter⸗ 
nacher von und zu Groſſa). Er iſt zur Erteilung von 
Auskünften aus ſeinem ſehr umfangreichen Material bereit, 
andererſeits für jede in ſein Arbeitsgebiet einſchlagende Mit⸗ 
teilung dankbar. 
Frankfurt a. M., Eronſtettenſtr. 36. 
R. Wagner, Landgerichtsrat i. N. 


Nochmals: Geſellenbriefe aus alter Zeit, — In Ergänzung 
der im Heft 9 des vorigen Jahrgangs mitgeteilten Namen 
von Handwerksgeſellen, die im erſten Jahrzehnt des 19. Jahr- 
hunderts ihre Wanderſchaft nach dem Elſaß lenkten, kann 
ich noch vier weitere mitteilen. Dieſelben hatten ſich bei der 

Zuſammenſtellung meiner Aufmerkſamkeit entzogen. 

Glotter, Chriſtian, von Freiſtatt, arbeitete 23jährig als 
»Schuhmachergeſelle bei Chriſtian WMeſſing in Willſtädt 
(Baden). Er wanderte 1800 ins Elſaß. 

Goh, Xaver, aus Oberhauſen a. Rhein (Breisgau), arbeitete 
1806 als Schuhmachergeſelle 19jährig bei Johannes Goh. 
Als „Ladenmeiſter“ mit unterſchrieben: Joſeph Großhans. 
Wanderte in eben dieſem Jahre ins Elſaß. 

Schäfer, Georg, aus Gomaringen, arbeitete 35jährig 1808 
als Maurergeſelle bei Georg Demuth. Witunterſchrieben: 
Lindemann, Stadtamtmann und Oberzunftmeiſter. Kam 
1808 nach Straßburg. 

Steigendeſch, Johann, gebürtig von Laubheim (Würt⸗ 
temberg), arbeitete 26jährig 1808 als Zimmermann bei 
Nikolaus Winch in Marchtall. Witunterſchriebener Ober- 
meiſter: Joſeph Pfauder. 

Koblenz. Theodor Knorr. 

Aerztebildniſſe. — Eine Sammlung von etwa 350 Bild⸗ 
niſſen der Arzte Eſtlands von 1805 bis 1905 wurde 
von Herrn Georg Adelheim zuſammengebracht und dem 

Arzteverein in Reval übergeben. v. G. 


Schwediſche Familiennamen. — Mit Doktorarbeit über 
„Namensrecht“ beſchäftigt, kam ich in beſondere Berührung 
mit der mir allerdings ſchon bekannten groß angelegten Aktion 
des ſchwediſchen Staates, ſein Namenweſen zu ordnen. 
Aber die ganze Bewegung, die für jeden Genealogen, deſſen 
Tafeln nach Schweden hinüberſpielen, von Wichtigkeit ſind 
(Vorname, Zuname, Geſchlechtsname; Zuname als Ge- 
ſchlechtsname; Annahme neuer Geſchlechtsnamen geradezu auf 
Drängen des Staates!), werde ich noch ſpäter in dieſen Spal⸗ 
ten ſprechen. Heute möchte ich nur die Geſamtheit der Genea= 
logen mit dem Werk „Das ſchwediſche Namenbuch“ 
bekannt machen, einem Werk von 130 Seiten (mit Supple⸗ 
ment). Es verzeichnet alle in Schweden in Gebrauch befind⸗ 
lichen Familiennamen. Für Intereſſenten bin ich zu Aus⸗ 
künften (Rückporto) gern bereit. 

Potsdam, Franzöſiſche Str. 7. 

B. A. Haaſe⸗Faulenroth. 


Armbſter — Arcularius. Eine Berichtigung. — In Spalte 
19 des laufenden Jahrganges der Fg. Bl. erklärt L. Koch, 
Oldenburg es für möglich, daß Nikolaus Armbſter, der 
1666 Pfarrer zu Harpſtedt war, ein Sohn des 1647 in Ankum 
genannten Paſtors Johannes Arcularius geweſen ſei. 
Er ſetzt hierbei voraus, daß Armbſter dasſelbe wie Arm⸗ 
bruſter und Arcularius die lateiniſche Übertragung ſei. Dazu 
iſt folgendes zu ſagen: Der Name Armbſter oder 
Armſter wird wohl meiſtens von Armſt = Armbruſt 
(arcubalista) abgeleitet ſein und urſprünglich einen Arm⸗ 
bruſtmacher oder einen Armbruſtſchützen bezeichnen. Man 
kann das jedoch in den einzelnen Fällen nicht ohne weiteres 
annehmen, denn es gibt auch andere Möglichkeiten. So iſt der 
Name in einem Falle auf die Herkunft aus Armstorf 
zurückzuführen (A. Heintze, Die deutſchen Familiennamen, 
4, A., Halle 1914, S. 105). Daß das Paſtorengeſchlecht 
Armbſter einen Arm, der einen Bogen hält, im Wappen 
hat, beweiſt nichts. Im 17. und 18. Jahrh. ſind viele falſch 
redende Wappen entſtanden, da man damals von der Be⸗ 
deutung der Familiennamen wenig wußte. Andererſeits iſt 
Arcularius auch nicht eine Aberſetzung von Arm- 


bruſter oder Bogner. Zugrunde liegt nicht arculus 
= kleiner Bogen, vielmehr. arcula, die Verfleinerungsform 
von arca = Kaften, Kiſte, Lade. Mit Arcularius wur⸗ 
den die Handwerksnamen Käſtner, Kiſtner, Lade⸗ 
macher, Schreiner latiniſiert. Der Ankumer Johannes 
Arcularius entſtammte einer waldeckiſchen Familie mit 
dem deutſchen Namen Schreiner. Er war in Rhoden 
geboren, ſtudierte ſeit 1626 in Marburg, war dann Prediger 
an verſchiedenen Orten des Hochſtifts Osnabrück und kehrte 
1651 in ſein Heimatland zurück, wo er 1671 als Pfarrer zu 


Nieder⸗Enſe ſtarb. 
K. G. von RNecklinghauſen. 


Detmold. 

Familie Perthes. — In der Sitzung des Gothaer Genea- 
logiſchen Abends vom 5. März 1929 ſprach Dr. Schmidt⸗ 
Ewald über die Gothaer Familie Perthes. Vogtländiſchen 
Vrſprungs, vielleicht von einem Bauernhof in dem kleinen 
Dorfe Noßwitz und von dem Diakonus Caspar Perthes in 
Elſterberg im 16. Jahrh., beſtimmt aber von dem Pfarrer 
Heinrich P. in Frieſau bei Ebersdorf im 17. Jahrh. ab⸗ 
ſtammend, hat ſich die Familie über Erfurt, Nudoljtadt und 
3. T. auf dem Umwege über Hamburg nach Gotha per- 
breitet, wo Juſtus P. die ſpätere geographiſche Anſtalt und 
den Verlag des Hofkalenders, Friedrich Perthes den Verlag 
Friedrich Andreas Perthes begründete. Gar manche andere 
alte Gothaer Familie, die Beckers, Madelungs und 
Ewalds, mit denen die Familie ſich verſchwägerte, wurde 
erwähnt, und gezeigt, wie die Familie ebenſo wie ſchon früher 
mit jedem neuen Wohnort, ſo ganz beſonders zuletzt mit 
Gotha durch immer neue Familienverbindungen mehr und 
mehr verwuchs. Es beſteht Ausſicht, daß der Vortrag ſpäter 
bei Juſtus Perthes im Druck erſcheint. 


Für die Genealogie der Familie Brentano wichtig iſt das 
Notiz⸗ und Ausgabenheft, das Maximiliane Brentano, 
geb. La Roche geführt hat. Auf der erſten Seite ver⸗ 
zeichnet fie die Geburtsdaten ihrer ſieben am Leben gez 
bliebenen Kinder: „Der Georg iſt gebohren anno 1775 den 
12. Mertz, die Sophie iſt gebohren anno 1775 [2] den 15. Au⸗ 
guft, der Clemens tjt gebohren anno 1778 den 8. September, 
die Cunigunde iſt gebohren anno 1780 den 8. jully, die 
Marie den 3. Mertz anno 1782, der Chriſtian anno 1784 
den 24. Jenner, die Bettina anno 1788 den A. Aprill.“ Der 
letzte Eintrag enthält eine Unrichtigkeit: Bettina wurde 1785 
geboren. — Das Heft wurde in der Auktion 148 von Karl 
Ernſt Henrici in Berlin für 110 Mark verkauft. 

v. Gebhardt. 


Eine Fundgrube für Träger deutſcher Namen amerika⸗ 
niſcher Staatsangehörigkeit, die während des Weltkrieges 
amerikaniſche Kriegsauszeichnungen erhalten haben, iſt das 
vom Government Printing Office in Waſhington 1920 heraus⸗ 
gegebene Buch „Congressional Medal of Honor, the Distin- 
guished Service Cross and the Distinguished Service 
Medal, issued by the War Department since april 6, 1917“. 
Das Buch verzeichnet die Empfänger dieſer Auszeichnungen 
nach Namen, Herkunft, militäriſchem Rang, Truppenteil bzw. 
Stammrollennummer und gibt kurz die Tat an, für die die 
Auszeichnung verliehen wurde. Regifter find vorhanden. Ein 
Exemplar des Buches befindet ſich auf der Preuß. Staats⸗ 
bibliothek Berlin unter der Signatur „Krieg 1914 25985“. 
Auskünfte erteilt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte. 


270 Stammbücher verzeichnet der Katalog 49 des Mutis 
quariats Agnes Straub, Berlin W 35, Lützowſtraße 33—36, 
auf den beſonders deshalb hingewieſen ſei, weil er die Namen 
aller derer enthält, die in den Stammbüchern eingetragen 
ſind. Von den Namen der Beſitzer ſeien folgende genannt: 
Achilles, Adler, Alberti, Allgöver, Adel, Bachmann, v. Bage⸗ 
witz, v. Banchet, v. Berger, Berner, Billerbeck, Binner, 
Bleher, Blümner, v. Bölzig, Broſſe, Caſpari, Doehler, Helene 
von Doenniges, Dornheim (3), v. Drigalski, Gf. v. 
Dyhrn, Eck, Elsholtz, Feder, Conrad Feuerlein (F 170%), 
Fink (2), Fiſcher (2), Friccius, Frommhold, v. Funck, Graun, 
Haenel, Hertel, Holberg, Joh. Nik. Ihringer (1732—36), 
Jäniſch, Kaſtner, Keil, Rendel (2), Lachmann, v. Legal, Wil- 
helmine Leſſing (1798—1800), Lommatzſch, MWattheſius (2), 
Menzel, Frl. v. Moggenthal (1681—98), Müller v. Berneck, 
Ockernal, ODehltans, v. Pöppinghaus, Preller, v. Redlinger, 
Rumbaum, v. Ganten, v. Schwalbach (1605—08), Segnitz, 
Steinberg (2), v. Uechtitz, v. Unruh. 


Die freiherrliche (kath.) Linie des alten Adelsgeſchlechtes 
von Noggenbach ijt mit dem am 8. III. 1925 erfolgten Tode 
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des fgl. preuß. Oberſtleutnants a. D. Hermann Auguſt Walter 
Frhr. v. N. zu Freiburg i. B. erloſchen. Heute blühen die 
jeit 1395 abgezweigten und urſprünglich dem nordgauiſch⸗ frän⸗ 
kiſchen Adel angehörenden (luth.) Hauptlinien in 1 

v. 


Katalog württembergiſcher genealogiſcher Handſchriften. — 
Herr Friedrich Bauſer in Stuttgart arbeitet ſeit Jahren an 
einem Katalog württembergiſcher Handſchriften, mit Einſchluß 
aller Handſchriften, die irgendwelche genealogiſchen Aufzeich⸗ 
nungen enthalten, nicht nur der württ. Landesbibliothek und 
des Staatsarchivs, ſondern auch anderer Inſtitute des Landes. 
Die Landesbibliothek iſt bereits vollſtändig aufgenommen. 


Eva König, in ihrer zweiten Ehe Leſſings Gattin, haben 
am Tage der Eva⸗König⸗Feier in Wolfenbüttel ihre Nach⸗ 
kommen aus erſter Ehe, die Familie Henneberg, einen 
Gedenkſtein errichtet. Die Stadt Wolfenbüttel ſtellte hierzu 
einen Platz auf dem alten, maleriſchen Bürgerfriedhof, auf 
dem Leſſings Gattin ihre letzte Ruhe gefunden hat, zur Ver⸗ 
fügung. An Stelle ihres Grabes, das ſeit langem nicht mehr 
bekannt iſt, ſoll dieſer Stein ihr Andenken bewahren. Die 
Gedächtnisrede hielt Dr. Bruno Henneberg, Profeſſor 
der Anatomie in Gießen. Eva Königs Nachkommen — 84 
an der Zahl — leben faſt alle in Norddeutſchland. 


Brandenburgiſche Landesgruppe. — In der Sitzung vom 
25. März ſprach Dr. Erich Wentſcher über „Die Zu- 
kunft unſerer Familiennamen“. Der Vortragende ging von 
der Theorie Börries von Münchhauſens aus, der 
eine „Vermeyerung“ unſerer Familiennamen kommen ſieht. 
Dieſe Theorie dürfte abzulehnen ſein, da Sammelnamen wie 
Meyer, Wüller und Schulze kein ſoziales Werturteil in ſich 
ſchließen, überhaupt gegen die Neuannahme von Namen, die 
den Handwerken entnommen ſind, eine gewiſſe Abneigung 
zu beobachten iſt. Die hauptſächliche Gefahr für unſere Fa⸗ 
miliennamen ſieht Wentſcher in der zunehmenden Verfälſchung, 
ſei es, daß die Namenfolge im Vaterſtamm durch uneheliche 
Geburten, ſei es durch die jeder Spätzeit eigentümlichen 
Adoptionen durchkreuzt wird. Umfaſſende Unterſuchungen, 
3. B. im Proletariat, aber auch in den höheren Schichten der 
Bevölkerung dürften eine weitgehende Verfälſchung der biv- 
logiſch berechtigten Stammesnamen ſchon heute ergeben. In- 
folge des verſchiedenen Geburtenreichtums der Nationalitäten 
dürfte ferner ein erhebliches Vordringen ſlaviſcher Namens⸗ 
formen ſchon heute meßbar ſein. Jede gewillkürte Verfälſchung 
der Familiennamen, ſei es durch Adoption, durch Veränderung 
der Namensform (3. B. von Leipziger in von Leipzig, von 
Breitenbauch in von Breitenbuch), Verſchleierung nichtdeutſcher 
Herkunft durch Germaniſierung jüdiſcher oder ſlawiſcher 
Namen wurde vom Vortragenden als bedenklich erklärt, da 
mit einer ſolchen Namensänderung nicht immer eine Anderung 
des volklichen Charakters der Familie gegeben iſt. An der 
anregenden Ausſprache beteiligten ſich vor allem die Herren 
Dr. Mentzel, Dr. Kuckuck, Dr. Rochlitz und Oberbau⸗ 
rat Scheele. 

In der Sitzung am 29. April berichtete Lehrer Jaſter 
aus Köpenick über die Familiengeſchichtlichen 
Quellen dieſer Stadt. Neben den Kirchenbüchern der Stadt⸗ 
kirche ſind beſonders wichtig die der Schloßkirche, die für die 
Réfugiés und alle nicht zur Stadtgemeinde Gehörenden zu⸗ 
ſtändig war. Das Büuͤrgerbuch, 1621 beginnend, wird vom 
Vortragenden für die Herausgabe vorbereitet. Sehr reichhaltig 
iſt das Waterial der Innungen, auch hat konſervativer 
Bürgerſinn manche profane Quelle vor der Vernichtung be⸗ 
wahrt. — Der 1. Obmann ſprach über die Familie Bill⸗ 
roth (vgl. Maiheft), Major a. D. von Goertzke über 
den Fall Fredersdorf. Auf der Tagung der Branden⸗ 
burgiſchen Geſchichtsvereine in Brandenburg (10.—12. Mai) 
wurde die Landesgruppe durch Herrn von Goertzke vertreten. 
Nächſte Zuſammenkunft Ende September. 

von Gebhardt. 


Eugeniſche Tagung des deutſchen Bundes für Volksauf⸗ 
artung und Erbkunde in Berlin vom 26.—28. Oktober 1928. 
Prof. Dr. Eugen Fiſcher ſprach über „Eugenik und Anthro⸗ 
pologie“ ſowie „Untergang der Kulturvölker im Lichte der 
Biologie“. Er entwickelte ein Bild von der verheerenden 
Wirkung der Erſchöpfung der Erblinien eines Volkes und 
zeigte an der Geſchichte aller Völker, wie wir auch heute dem 
Ziele mit rieſigen Schritten zueilen, an dem wir den Unter⸗ 
gang früherer Kulturvölker in der Geſchichte erkennen. Die 
Großſtadt iſt die furchtbare Mühle, in der die Familien, die 
wichtigſten Beſtandteile, die Keimzellen des Staates, zer⸗ 
mahlen werden. Hier tritt eine Dezimierung ein, die in den 


letzten Jahren geradezu erſchreckend geworden iſt. Der ge⸗ 
waltige Geburten ſtur z, den wir in den Großſtädten erleben, 
wird ſeine Kreiſe ziehen in die großen Städte, in die Wittel⸗ 
ſtädte und in die kleinen Städte und endlich bis auf das platte 
Land. Noch liegt Deutſchlands Stärke in der erbbiologiſchen 
Stärke der kleinen Städte und des Landes, aber wehe, 
wenn es auch hier zur Einführung des kinderloſen Haus⸗ 
haltes kommt. Nur ein Volk, das erkannt hat, daß 
die Erhaltung dieſer erbbiologiſchen Kräfte an dieſen Stellen 
eine oder die Lebensfrage des Staates iſt und dem⸗ 
entſprechend die Pflege der Eugenik in dieſen Kreiſen zu ſeiner 
vornehmſten Pflicht macht, kann die zermalmenden Mühlen 
der Großſtadt weitermahlen laſſen. Oberregierungsrat Dr. 
Burgdörfer ging in ſeinem Vortrag „Eugenik und Be⸗ 
völkerungspolitik“ an Hand von Kurven und Statiſtiken 
dieſer Frage weiter nach und zeigte mit erſchreckender Klar⸗ 
heit, wohin uns der Weg führt. Nur wenige Jahrzehnte 
noch und wir brauchen in Deutſchland mehr Särge als 
Wiegen! Der Wille zum Leben iſt geſchwunden. Die Ge⸗ 
burtenziffer ijt von 37% auf 17% bereits geſunken und 
von den 45 Großſtädten erreichen nur etwa 6—7 noch dieſe 
Zahl; Berlin hat jetzt bereits nur noch eine Geburtenzahl von 
9,9¾j9. Ein Volk, in dem noch vor 10 Jahren 10 Millionen 
Männer bereit waren, für ihr Vaterland zu ſterben, 
ſollte das nicht ebenſoviel Männer und Frauen beſitzen, 
die für ihr Vaterland bereit ſind zu leben? 

Der zweite Tag war dem Problem Eugenik und Schule 
gewidmet. Prof. Juſt⸗ Greifswald hielt den erſten Vortrag 
über „Die biologiſchen Grundlagen der Begabung“. Unter 
Heranziehung der beſonders von Buſemann veröffent⸗ 
lichten Unterſuchungen an Schulkindern über die Verteilung 
der Begabung auf die Nachkommen aller Kreiſe konnte er 
finden, daß keineswegs durch das Ein- und Zweikinderſyſtem 
die höchſten Schulleiſtungen erzielt würden, was naheliegend 
ſein könnte, weil durch die individuelle Behandlung dieſer 
Kinder eine beſſere Förderung ihrer Begabungsanlagen mög⸗ 
lich ſei. Vielmehr ſind in Familien mit mehr Kindern die 
Leiſtungen des 3. und A. Kindes noch beſſere. Das Fehlen 
des erziehlichen Familienmilieus in den Ein⸗ und Zweikinder⸗ 
familien wird nicht nur eine ſchwere Beeinträchtigung des 
Einzelindividuums, ſondern dadurch im Laufe der Jahre 
zu einer Wandlung unſeres ganzen Volkscharakters führen. 
Stadtſchularzt Dr. Löwenſtein zeigte aus ſeiner Erfah⸗ 
rung, wie der Schularzt erbbiologiſche Studien machen und in 
eugeniſcher Hinſicht wirken könnte. Oberſtudienrat Dr. Dep⸗ 
Dolla beſprach in feinem Vortrag „Erbbiologie und Schul⸗ 
plan“ die Möglichkeit eines biologiſchen Unterrichtes an den 
Schulen. Vortragender ſah im weſentlichen nur die Möglich⸗ 
keit in der Oberprima der höheren Schulen, Erſprießliches 
wirken zu können: erbbiologiſchen und eugeniſchen Unterricht 
mit Diskuſſionen abzuhalten. In den früheren Klaſſen hielt 
er die Schüler nicht für reif, um mit ihnen erbbiologiſche und 
eugeniſche Fragen behandeln zu können. Hier kann ich dem 
Vortragenden in keiner Weiſe beipflichten. Schon in der 
unterſten Klaſſe ſind die Kinder reif für erbbiologiſche und 
eugeniſche Fragen. Es kommt nur auf die Lehrkraft an. Wenn 
erſt die Geſchlechtlichkeit erwacht iſt, kommt der eugeniſche 
Unterricht zu ſpät! Iſt der MWenſch fo feft in eugeniſcher Denk- 
richtung erzogen, daß er gar nicht auf den Gedanken kommt, 
ſeine Liebe einem in eugeniſcher Hinſicht minderwertigen Part⸗ 
ner zuzuwenden, dann dürfen wir eine kleine Hoffnung haben, 
daß der eugeniſche Unterricht der Schule die Erziehung zu 
eugeniſcher Denk- und Handlungsweiſe fördern kann. Er 
muß wie der Religionsunterricht, der zu einer moraliſchen 
Denk⸗ und Handlungsweiſe erzieht, mit derſelben Heiligkeit 
betrieben, dasſelbe wirken können in eugeniſcher Hinſicht. 

Der letzte Tag dieſer bedeutſamen Tagung wurde durch 
einen Vortrag von Prof. Mudermann: „Geſtaltung der 
Familie im Lichte der Eugenik“ eingeleitet. In zündender 
Form zeigte auch er den Weg zum Untergang, auf dem wir 
mit raſender Geſchwindigkeit uns bewegen, wenn es nicht 
gelingt, den deutſchen Willen neu zu beleben. 

Die Witarbeit der Familienforſcher an dieſer Arbeit zeigte 
beſonders Prof. Scheidt aus Hamburg in ſeinem Vortrage 
„Familienforſchung und Erbbiologie.“ Er zeigte die Not⸗ 
wendigkeit einer biologiſchen Familienforſchung und darüber 
hinaus die Notwendigkeit einer Bevölkerungsbiologie, wobei 
er ſich z. T. mit den Gedanken von Prof. Fiſcher traf, der 
berichtete, daß der Plan einer anthropometriſchen Durch⸗ 
forſchung ganz Deutſchlands beſtehe. 

Berlin. Oberarzt Dr. Niſſen. 


Sektion für Genealogie bei der Eſtländiſchen Literäriſchen 
Geſellſchaft. — Jahresbericht 1928. — I. Mitglieder 
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bewegung. Die Sektion zählte am Ende des Jahres 1927 
49 Mitglieder . Im Laufe des Jahres 1928 find abgemeldet 2, 
hinzugekommen 11, aljo Zuwachs 9 Mitglieder. Somit ift 
die Mitgliederzahl zum 1. Januar 1929 58 Mitglieder. 

II. Vorſtand. Der Vorſtand beſtand laut § 15 der 
veränderten Statuten aus den von der Jahresverſammlung 
am 10. Januar gewählten: Sektionsdirektor: Dr. F. Eich⸗ 
fuß, weiteren fünf Vorſtandsmitgliedern und fünf Kandi⸗ 
daten, die die Amter wie folgt unter ſich verteilt haben: 
1. Schriftführer und Stellvertreter des Sektionsdirektors Oberſt 
a. D. G. von Dehn. 2. Schriftführer und Verwaltung der 
Kb.⸗Auszüge: E. Green. Schatzmeiſter: N. Eichhorn. 
Bibliothekar und Archivar: H. Hradetzky. v. Törne⸗Ar⸗ 
chiv: Frl. M. Eggers. — Den Kandidaten wurde folgende 
Arbeit zugewieſen: das Huene⸗Archiv: C. von Hoerſchel⸗ 
mann; Gehilfe des Schatzmeiſters: W. von Hoerſchel⸗ 
mann; Gehilfe des Bibliothekars: A. von Hanſen; Ge 
hilfe des 2. Schriftführers (Verwaltung der Kirchenbuchaus⸗ 
züge): E. Kaſak; Führung der Liſten der in privatem Be⸗ 
ji befindlichen genealogiſchen Quellen: O. von Moller. 

III. Sitzungen. Im Berichtsjahr wurden 20 Sitzungen 
abgehalten: a) eine ordentliche Jahresverſammlung am 10. Far 
nuar, b) Gedächtnisfeier für Gottfried von Törne, t am 
20. Februar 1918 (Referat H. J. Eggers), und Robert Fel d⸗ 
mann, T 22. Februar 1927 (Referat Dr. F. Eichfuß), am 
21. Februar; c) neun Monatsſitzungen, die, mit einer Aus⸗ 
nahme, mit Vorträgen vereinigt waren und zu denen auch 
Gäſte Zutritt hatten: 


die 57. MS. am 7. Februar: Dr. F. Eichfuß: „Aus dem 
nationalen Grenzgebiet.“ 

die 58. MS. am 6. März: Dr. A. von Pezold: „Ahnen⸗ 
tafeln im Bild.“ 

die 59. MS. am 3. April: Ohne Vortrag. 

die 60. MS. am 8. Mai: O. von Moller: „Familie 
Wedberg.“ 

die 61. MS. vereint mit einer Monatsſitzung der Mutter⸗ 
geſellſchaft am 5. Juni. 
Bar. C. Schilling: „Witteilungen aus der 
Brieflade von Seinigall.“ 

die 62. MS. am A. September: Dr. G. Rall: „Das Faz 
milienſtammbuch von Sachſenröder.“ — Dr. A. 
von Pezold demonſtriert fein „Ahnenerbbuch“. 

die 63. MS. am 2. Oktober: Bar. E. Maydell: „Die im⸗ 
matrikulierten eſtländiſchen Familien außerdeut⸗ 
iher Abſtammung.“ 

die 64. MS. am 6. November: Dr. F. Eichfuß: „Wittei⸗ 
lungen über die Familie Schmidt auf Oeſel.“ — 
Oberſt G. von Dehn: „Mitteilungen aus dem 
Hapſaler Kirchenarchiv.“ 

die 65. MS. am A. Dezember: E. von Samſon: „Ein⸗ 


tragungen in einem Familienarchiv.“ 

Somit find im Laufe des Jahres elf Vorträge und Referate 
gehalten worden. d) In 9 Vorſtandsſitzungen wurden ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, von denen folgende hervorzuheben 
ſind: 1. im Januar: allwöchentlich am Freitag einen zweiten 
Arbeitsabend abzuhalten; da dieſe Arbeitsabende nur ſehr 
ſpärlich beſucht wurden, ſo wurden ſie mit dem Beginn der 
Sommerferien aufgehoben und im Herbſt nicht wieder ein⸗ 
geführt. 2. im Februar: allmonatlich Vorſtandsſitzungen ab⸗ 
zuhalten, um über die in den Monatsſitzungen, die laut 
Statut nicht beſchlußfähig ſind, geäußerten Wünſche Beſchlüſſe 
zu faſſen. 3. mit der Schriftleitung der „Herdflammen“ wegen 
einer „Genealogiſchen Ecke“ in Verbindung zu treten. A. im 
März: die Probſt Rallihe Sammlung der Paſtorenportraits 
zu vervollſtändigen und Materialien zur Fortſetzung der 
Paukerſchen Werke zu ſammeln; zu dieſem Zweck einen Auf- 
ruf im deutſchen Kirchenblatt zu bringen. 5. im April: In⸗ 
venturliſten (Kataloge) zuſammenzuſtellen. 6. im September: 
die Sprechzeit für Diskuſſionen und in der Tagesordnung 
nicht vorgeſehene Witteilungen einzuſchränken. 7. die Kirchen⸗ 
bücher des 19. Jahrhunderts energiſch in Bearbeitung zu 
nehmen. 8. im Zuſammenhang mit dem Beſchluß der Jahres⸗ 
verſammlung im Jahr 1926 eine Genealogiſche Ausſtellung 
vorzubereiten, als Vorarbeit eine Regiſtratur ſämtlicher in 
Eſtland befindlichen Portraits durchzuführen. e) Jeden Diens⸗ 
tag, und im Februar, März, April und Mai auch am Frei⸗ 
tag, fanden Arbeitsabende ſtatt, an denen Sektionsglieder und 
ſonſtige Intereſſenten teilnahmen. 

IV. Arbeitsleiſtung. Leider läßt ſich die Arbeits⸗ 
leiſtung des verfloſſenen Jahres nicht ſo darſtellen, wie es im 
Jahre 1926 möglich geweſen war — es iſt viel gearbeitet 
worden, beſonders in den letzten Monaten des Jahres an 
den Kirchenbüchern des 19. Jahrhunderts — jedoch ſind nur 
wenige Kirchſpiele abgeſchloſſen worden. Beſonders muß die 
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Arbeit des Sektionsdirektors hervorgehoben werden. Die 
Oeſelſchen Kirchenbücher von Karrig, Johannis, Peude und 
Wolden; das älteſte Totenbuch der St. Olai⸗Kirche in Reval; 
Canuti⸗Gilde: das Brüderbuch und 702 Geburtsbriefe; die 
Kataloge der Dom-Gilde, der Großen und der Canuti-Gilde. 
Auch die anderen Vorſtandsmitglieder und Kandidaten haben 
viel gearbeitet; leider verfügten wir nur über wenig Hilfs⸗ 
kräfte, ſo daß der Erfolg uns nicht voll befriedigt. So 
dringend die Bearbeitung der Kb. des 19. Jahrh. war, 
konnte ſie doch nicht durchgeführt werden. Da die Arbeit in 
den Staatlichen Archiven erſchwert wurde, konnte die Pe- 
arbeitung der Steuerliſten nicht abgeſchloſſen werden. — An 
Ordnungsarbeit iſt von der äußerlichen Seite viel geſchehen; 
ſo ſind die in Kartenform gemachten Kirchenbuchauszüge in 
einheitlichen ſchwarzen Schachteln untergebracht worden, die 
von einem Sektionsmitgliede, das nicht genannt zu werden 
wünſcht, angefertigt worden ſind. Ferner iſt mit einer Per⸗ 
ſonenregiſtratur begonnen worden; die Karten werden mit 
einer Photographie und genealogiſchen und biographiſchen 
Daten verſehen. Leider ſcheint aber dieſe Sammlung nur 
wenig Anklang zu finden, da nicht einmal alle Sektions⸗ 
mitglieder Karten ausgefüllt haben. Ein zu dieſem Zweck ein⸗ 
geſetzter Ausſchuß hat mit der Regiſtratur der Portraits be⸗ 
gonnen; ohne Hilfskräfte konnte aber in dieſer Sache nur 
ſehr wenig geleiſtet werden. Dank unſerem Beitritt zur 
„Arbeitsgemeinſchaft der Familien⸗ und Wappenkundlichen 
Vereine Deutſchlands“ ſind unſere Arbeitsmöglichkeiten für 
die Zukunft bedeutend erweitert worden. 

V. Gedruckte Arbeiten unſerer Witglieder. 
Vom Vorſtande der Sektion: in den Beiträgen zur Kunde 
Eſtlands, Bd. XIV, H. 1 Juni 1928 Quellen zur familienge⸗ 
ſchichtlichen Forſchung, Lifte der bearbeiteten Kb. — Dr. E i= 
a e e Familienkunde“ in „Herdflammen“ 

r 


VI. Bibliothek und Archiv. Beſtand der Biblio- 
thek zum 1. Januar 1928 50 Werke in 72 Bänden, hinzuge⸗ 
kommen ſind 8 Werke in 12 Bänden. Gegenwärtiger Beſtand 
58 Werke in 84 Bänden. — Die Sammlungen des Archivs 
haben auch in dieſem Jahre durch Autoreferate, Quellen⸗ 
bearbeitungen, Bilder und ſonſt einen bedeutenden Zuwachs 
aufzuweiſen. 

VII. G. v. Törne⸗ Archiv. Die Ordnungsarbeiten ſind 
bedeutend vorgeſchritten und die Zahl der Couverts hat ſich 
ganz bedeutend vergrößert. 

Sektionsdirektor F. Eichfuß. 


Dr. phil. et jur. W. Däbritz: „Johann Wilhelmi und 
fein Kreis.“ Ein Vortrag am 25. 1. 1929 im Hiſtoriſchen 
Verein zu Eſſen. — Der Schilderung der Perſönlichkeit Jo— 
hann Wilhelmis gingen aufſchlußreiche Mitteilungen über 
deſſen Vorfahren voraus. Das anläßlich dieſes Vortrages 
jedem der Hörer überreichte Blatt mit dem „Stammbaum 


der Familie Wilhelmi, Eſſen“ !) ermöglichte dabei eine 
beſonders gute Erkenntnis der Zuſammenhänge. Die Bor- 
fahrenreihe eröffnet der aus Heſſen gebürtige Johannes 


Wilhelmi „der Gelehrte“, der gegen Ausgang des 16. Jahrh. 
gelebt hat. Sie umfaßt in den erſten fünf Generationen nur 
Angehörige gelehrter Berufe. 

Dann verläßt Peter Wilhelmi die herkömmlichen Bahnen. 
Mit ihm, der ſich um 1757 in Eſſen als Kaufhändler nieder⸗ 
läßt, tritt der Name Wilhelmi erſtmalig im öffentlichen Leben 
dieſer Stadt hervor. Der Sohn Johann Wilhelmi (“ Effen 
25. 3. 1763, f ebenda 4. 12. 1838) übernahm fein Kurzwaren⸗ 
geſchäft. Er wurde erfolgreicher Kaufmann, vermögendſter 
Bürger der Stadt, „Sammler und Altertumsfreund“ — und 
auch Vater von fünf Töchtern (eriter Ehe). Von ihnen und 
ihren Männern — Aſcherfeld, Bohnſtedt, Haverpoth, Krupp, 
Schulz —, von ihren verwandtſchaftlichen und geſchäftlichen 
Beziehungen war dann weiter die Rede. Da ift der befann- 
teſte der Schwiegerſöhne, Friedrich Krupp, der das ihm über- 
kommene Lebensmittelgeſchäft aufgab, um die erſten Verſuche 
mit der Tiegelſtahlgewinnung aufzunehmen und 1811 die 
Gußſtahlfabrik begründete. Mit Johann Wilhelmis Sohn 
(aus zweiter Ehe), dem Banquier Ferdinand Wilhelmi, der 
1856 in Eſſen ſtarb, erloſch die Familie im Mannesſtamme. 

Gelſenkirchen. Fritz Stiepel. 


Im „Halberſtädter Genealogiſchen Abend“, der den Unter⸗ 
titel „Geſellſchaft für kulturgeſchichtliche Familienkunde“ trägt, 
wurde für den nach Herne (Weſtfalen) verſetzten Reichsbank⸗ 


) Die Zentralſtelle beſitzt ein Blatt. Es enthält folgende Familiennamen: 
Aſcherfeld, Bohnſtedt, von Bonn, von der Emſter, Frowein, Ha⸗ 
verpoth, Klein, Krupp, Märker, von der Mark, Neuſpitzer, Oſter⸗ 
mann, Reeſe, Schäffer, Schulz, Wilhelmi. 
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inſpektor Scharr in der Sitzung vom 18. März 1929 ein⸗ 
ſtimmig der bisherige Schriftführer, Major a. D. Guein⸗ 
zius (Bismarckſtr. 31), zum Vorſitzenden und Handelskam⸗ 
merſyndikus Dr. Hohl (Wilhelmſtr. 22) zum Schriftführer 
gewählt. Die Leitung der neuerrichteten Auskunfts⸗ 
ſtelle übernahm Buchhalter Berkefeld (Steinſtr. 8), wel⸗ 
cher gleichzeitig die Bücherei verwaltet. Die gegenwärtige Wit⸗ 
gliederzahl beträgt 65. Dr. 9. 


Tſchechiſche Genealogie. — Zu Weihnachten 1928 wurde 
in Prag die tſchechoſlovakiſche genealogiſche Geſellſchaft Ces⸗ 
koſlovenskä jpoleänoft radopfsnä“ gegründet. Eventuelle An- 
fragen vorderhand an Phil. Dr. Eduard Sebeſta Prag l. 
—800 (C. S. R.). 


Der 4 Backeſche Familientag fand am 25. und 26. Mai 
in Stargard und Freienwalde in Pommern ſtatt. Die von 
37 Teilnehmern beſuchte Tagung war dem Andenken des 
erſten Pommerſchen Backe gewidmet, Anton Friedrich Backe, 
der vor genau 200 Jahren als 22 jähriger ſein Amt als 
Paſtor der Gemeinde Freienwalde antrat. 


Bonnetſcher Familientag. — Etwa 50 Sippenangehörige 

der Waldenſerfamilie Bonnet verſammelten ſich am 1. Pfingſt⸗ 
tag zu Limburg a. d. Lahn zum A. Familientag. Es wurde 
eine Sammlung von etwa 100 Familienbildern, nach Ver⸗ 
wandtſchaftsgraden geordnet, ausgeſtellt. 
Der Graßhoff(Graßhof)ſche Familienverband hielt in Nued- 
linburg, der Heimat ſeines Stammes, vom 5.—7. Oktober den 
6. Familientag ab; es beteiligten ſich daran mehr als 60 An⸗ 
gehörige. Das ſeit dem 16. Jahrh. geführte Wappen, deſſen 
Farben (wachſender ſchwarzer Steinbock in Silber, rotſilbernes 
Schach) auf dem 5. Familientage im Jahre 1926 feſtgelegt 
waren, iſt nunmehr in die Wappenrolle des Vereins Herold 
eingetragen worden. Namenträger erhalten Auskunft beim 
Archivar Admiral Graßhoff in Steinfeld (Schleswig). 


3. Herdaſcher Familientag. — Der Einladung des Fa⸗ 
milienrats folgend, verſammelten ſich 47 Witglieder des Faz 
milienverbandes der Herda, Herde, Herden und Her⸗ 
dan am 6. und 7. Oktober 1928 in Breslau. Nach der vor⸗ 
genommenen Satzungsänderung können jetzt auch blutsver⸗ 
wandte und angeheiratete Mitglieder in den Verband auf⸗ 
genommen werden. Der Verband iſt in ſeinen Ahnen⸗ 
forſchungen bis zum Jahre 1640 vorgedrungen. 

Greifswalde. Konrektor Herde. 


Hohlſcher Familientag. — Die Pfingſttage vereinigten 55 
Angehörige der Familie Hohl zu einem Familientage in 
Weißenfels unter Vorſitz von Dr. med. Anton Hohl⸗ 
Bremerhaven. An der Grabſtätte der Dichterin Louiſe von 
Francois, deren Mutter Amalie Hohl war, wurde ein Kranz 
niedergelegt. Diplom⸗Ingenieur Walter Hohle⸗ Hannover 
ſprach über „Leben und Werke der Louiſe von Francois“, der 
Herausgeber der Hohlſchen Familienzeitung, Buchhändler Erich 
Hohl- Halle, über „Geſchichte und Verzweigung der Weißen⸗ 
felſer Hohls vom Urſprung bis zur heutigen Generation“ 
(1732 eingewandert mit Johann David Hohl von Lobenſtein 
als Tuchmachergeſelle). Als Ort der nächſten Familientagung 
(Pfingſten 1931) wurde Bad Lauterberg (Harz) gewählt. 

Halberſtadt. Dr. Theodor Hohl. 


Klamrothſcher Familientag. — Der Klamrothſche Familien⸗ 
verband e. V. hielt am 12. Mai 1929 ſeinen ſiebenten Fa⸗ 
milientag ab. Es hatten ſich dazu 30 Witglieder im Haus 
Klamroth am Bismarckplatz in Halberſtadt verſammelt. Die 
Tagung erhielt dadurch eine beſondere Note, daß im No⸗ 
vember 1928 hundert Jahre verfloſſen waren, ſeitdem Kom⸗ 
merzienrat Wilhelm Ludwig Klamroth (“ 1803, f 1881) 
in die von ſeinem Vater im Jahre 1790 in Halberſtadt ge⸗ 
gründete Firma J. G. Klamroth als Teilhaber eingetreten 
war. — Am 13. Mai beſuchten 24 Witglieder des Verbandes 
die alte Harzſtadt Oſterwieck, wo der Archivar ſie zu den Er⸗ 
innerungsſtätten an die in den Ahnentafeln des Familienver⸗ 
bandes vorkommenden Vorfahren führte. 


Korſelt⸗Förſterſcher Familientag. — Unter Vorſitz von 
Julius Förſter (Wittelherwigsdorf) wurde am 21. Mai 
wiederum, ſeit 1913 zum vierten Wale, in Zittau ein Fa⸗ 
milientag der altoberlauſitzer, in ihren Hauptſtämmen ſeit 
1391 bzw. 1423 urkundlich nachweisbaren Familien Korſelt 
ne Korſchel, Karſelt, Kurſchel) und Förſter ab⸗ 
gehalten. 


Familienverband Schrader e. V., Berlin. — Am 29. und 
30. September 1928 tagte zum 9. Male zu Halberjtadt der 
Familienverband Schrader. Zu der 10. Sagi in Braun⸗ 
ſchweig Anfang Oktober 1929 möchten ſich beſonders recht 
viele junge Leute des Verbandes einfinden. Tanz, Spiel und 
allerlei Vorträge wären von ihrer Seite nur erwünſcht. 

Neundorf b. Erlau (Sachſen). 

Rich. Schrader⸗ Hornburg. 


Strebel(Ströbel)forſcher⸗ Tagung. — Am 8. und 9. Sept. 
1928 fand in Ansbach (fr.) die erſte Zuſammenkunft von 
10 Mitarbeitern an der Familienforſchung für die Geſchlechter 
Strebel, Ströbel u. ä. unter dem Vorſitz des Oberregierungs⸗ 
rates a. D. Friedrich Strebel (Ansbach) ſtatt. Es wurde u. a. 
die Gründung eines Familienverbandes, die Drucklegung der 
Hauptſtammtafeln, die Herausgabe eines WMitteilungsblattes, 
ſowie die Einberufung eines Familientages beſchloſſen. Nach 
fajt fünfjähriger Forſchung liegen etwa 4000 Gtrebel-Gtröbel- 
Nachweiſe vor. 17 Strebel⸗ und Gtröbel-Wappen wurden 
aufgefunden. Aus 200 Orten find 600 Adreſſen lebender 
Strebel und Ströbel bekannt. Die Strebel (Ströbel) ſind ein 
altes fränkiſches Beamten⸗, Sheologen- und Bauern⸗ 
geſchlecht. Der Stammvater des älteſten und größten Strebel⸗ 
ſtammes iſt der um 1495 geborene Ambroſius Strebel, Bürger, 
Nats⸗ und Gerichtsverwandter zu Warktbergel (fr.). Seine 
zahlreiche Nachkommenſchaft iſt in dem ſchon 1764 im Druck 
erſchienenen „Strebliſchen Geſchlechtsregiſter“ des 
Hoch⸗Fürſtlich Brandenburg⸗Onolzbachiſchen Geheimden Nates 
Johann Sigmund Strebel zuſammengeſtellt. Als das Ur⸗ 
ſprungsland der fränkiſchen Strebel wird vielleicht der ſchwei⸗ 
zeriſche Kanton Aargau gelten können, wo in dem damals 
habsburgiſchen Lande die Strebel ſchon um 1300 mehrfach 
nachweisbar ſind. Die Zentralſtelle der Strebel⸗Ströbel⸗ 
Forſchung wurde cand. jur. Rudolf Strebel, Pößneck 
i. Thür., Unter der Altenburg 19,1, übertragen. 


Das Wappenwerk der Kaffee⸗Handels⸗Aktiengeſellſchaft Bre⸗ 
men. Otto Hu pp: Deutſche Ortswappen. Herausgegeben 
von der Kaffee⸗H.⸗A.⸗G., Bremen. Band I (11 Zitelblätter, 
96 Blatt mit 864 Marken) 80 Ganzleinen geb. [im Handel 
nicht käuflich! . 

Der Gedanke, die Neklame in den Dienſt der Volksbildung 
zu ſtellen, iſt nicht neu. Es iſt wirklich mancherlei nützliche 
Kenntnis durch alle möglichen Sammlungen von RNeklame⸗ 
marken verbreitet worden, und obendrein haben feit Jahr- 
zehnten vor allem die Jungen viel Freude an ſolchen Samm⸗ 
lungen gehabt. Es gibt aber wohl ſicher kein Unternehmen 
dieſer Art, das ſich an wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher 
Bedeutung nur im entfernteſten meſſen könnte mit dem 
Wappenwerk der Kaffee⸗Hag. Als ſchon in Vorkriegszeiten 
das Orts⸗Wappenbuch von Otto Hupp ſtecken blieb, ſprang 
bereits damals die Bremer Kaffee⸗Handels-Aktien⸗Geſellſch. ein 
und ſtellte das Werk in den Dienſt ihrer großzügigen Rex 
klameabteilung oder vielmehr, wenigſtens von uns aus ge⸗ 
ſehen, ihre Reflameabteilung in den Dienſt dieſes großartigen 
Unternehmens. Sie gab anfangs ihren Kaffeepackungen un⸗ 
mittelbar zwei Marken, ſpäter und jo noch heute nützlicher⸗ 
weiſe Gutſcheine auf Wappenmarken oder ⸗Sammelhelfte bei. 
Bereits vor dem Kriege erſchienen auf dieſe Weiſe 6 Alben 
mit 663 Marken. Nach dem Kriege wurde in Rückſicht auf 
die veränderten Verhältniſſe eine neue Sammlung begonnen, 
die da lte z. T. neu gedruckt. Zugleich wurde das Unternehmen 
durch Zerlegung in Einzelblätter, die beliebig eingeordnet 
werden können, organiſatoriſch verbeſſert. Nunmehr liegt 
der erſte Ganzleinenband dieſer neuen Sammlung vor — es 
iſt ein wirklich herzerfreuender Anblick, wenn man dieſe vielen 
Hunderte von Wappen glücklich eingeordnet und das Ganze 
in dem genial einfach konſtruierten Sammelband ſauber und 
ordentlich untergebracht hat. Wir geben auf der dieſem Heft 
beiliegenden Tafel einige Wappenbilder (aber hier nur in 
Schwarz, im Original ſind ſie farbig) wieder. Zum Schluß 
berichten wir über die bisher erſchienenen Marken: Die Proz 
vinz Hannover iſt bereits mit 72 Wappen vertreten, Heſſen⸗ 
Naſſau mit 36, Niederſchleſien mit 90, weiter folgen: Rhein⸗ 
provinz 87, Provinz Sachſen 54, Schleswig⸗Holſtein 18, Weſt⸗ 
falen 54. Von den übrigen Bundesſtaaten entfallen auf 
Bayern 90, Sachſen 54 Württemberg und Hohenzollern 81, 
Baden 3, Heſſen 54, Thüringen 36, Oldenburg 18, Braun⸗ 
ſchweig 18, Mecklenburg⸗Schwerin 18, Mecklenburg⸗Strelitz 9, 
Anhalt 18, Lippe 12, Schaumburg⸗Lippe 3, Hamburg 3, 
Bremen 3. Das ganze Werk ſoll etwa 3000 Wappen umfaſſen, 
ſo daß der vorliegende Band etwa ein knappes Drittel des 
Ganzen ausmacht. Dem reizvollen Unternehmen iſt alles Gute 
für ſeine glückliche Vollendung zu wünſchen. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
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Fernruf Nr. 64471 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wijjen- 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


Nachelchten 
Sonteaele für Deutfhe Dorfonen-und Samiengejnite k. b. 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
:: Leipzig, Deutſcher Platz: 


—ũ—ä—ę—ũ—6 . ;;—ñ— ñ ñ —ñ ññ ñ——ñ̃ñññ̃ñ̃ññß— 
7. Jahrg. | Auguſt 1929 | Ar. 8 
IE EEE STETTEN ZT EEE EEE EEE ENTE EEE EEE R ASE EOE. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


8. Folge. 


Bearbeitet auf . der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 55 und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


v. Büron (Bürren). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
der Schweiz II, wi a 418, 

Büſch. — Ebda., S. 418. 

Büſing. — en eu B' (aus Münder a, D.) in: Die. 
Geſchlechterbuch 57, —82. 

Bun — Abriß in: Son »Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

419, 

Bütſchelbach. — Ebda., 115 419, 

Bütſchi. — Ebda., S. A 

Büttener. — Ebda., 2 20 

Bütticker. — Ebda., S. 420. 

Büttiker. — Ebda., S. 120. 

Büttikon, Herren v. — Ebda., S. 420. 
Büttner. — Nachrichten für den Verband der Familie B'. 
eft 2 (Juni 1028) (12 S.); 3 (Dez. 1928). (12 S.) 8°. 
Bützberger. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1 S. 420. 
Bützikofen. — Ebda., ©. 420. 

Buffler. — Ebda., S. 420. 

Buggin. — Ebda., S. 420—421. 

Bugli (Bucklin). — Ebda., S. 420. 

Buholzer. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 421, 

Bulcke. — Stammtafel B'. In: N. Wannow, Geſchichte 
der Familie Wannow (1928), S. 383. 

Buldet (Bol det, Boldet). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz II, 1924, S. 422 

Bullinger. — Ebda., S. a 

Bulot. — Ebda., S. 125. 

de Buman Baumann). — Ebda., S. 425—426. 

Bumbel, — Ebda., ©. 426. 

Bumbeler. — Ebda., ©. 426. 

Bundi, — Ebda., S. 432—433. 

v. Buochs. — Ebda., S. 433—434 

Buol (= SHauenftein) — Ebda., S. 434—435. 

Bur. — Ebda., S. 436. 

Burch (Burrach). — Ebda., ©. 436. 

Bure, Edle v. — Ebda., S. 437, 

v. Burg. — Ebda., S. 438. 

Burgauer. — Ebda., S. 438. 

Burgener. — Ebda., S. 442 — 43. 

Burger. — Ebda., S. 443. 

Burggraf. — Ebda., S. 443. 

Burgiſtein. — Ebda., S. AAk. 

Burgknecht (Borquin, Burquinet). 
bis 445. 

Burgmeier. — Ebda., ©. 445. 

Bur(r)i. — Ebda., ©. S 

Burkhalter. Ebda., 

Wu — Ebb 85 453—456. 
Burky (Vur či). — Ebda., S. 456. 

Burmann. — Ebda., 456. 

Burnott (Fide). — Ebda. ©. 457. 

Burren, — Ebda., S. 4 

Burrus. — Ebda., S. nn 

9 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Lexikon 


— Ebda, S. AA 


— Ebda. 
8 1 b v. — Ebda., S. 161. 
Buſſy. — Ebda., S. 462. 
Buttenberg. — Ebda., S. 163. 
Buttenſulz. — Ebda., S. 463. 
Buxtorf. — Ebda., ©. 465—466. 
Býk (Biſo). — Ebda., S. 466467. 


Cabalzar. — Ebda., S. 467—468. 
de Cabanis (von den Hütten). — Ebda., S. 468. 
Caderas. — Ebda., S. 469. 
Cadiſch. — Ebda., S. 170. 
Cadonau Code ng u — Ebda., S. 170. 
Sanal — Ebda., S. 4 
Caduſch. — Ebda., ©. 20 
Cafliſch. — Ebda., S. 171. 
Cahensly (Cahenzli). — Ebda., S. 471. 
Cajoeri (Cagi eri). — Ebda, S. 472. 
Calonder. — Ebda, S. 74. 
Camathias. — Ebda., ©. 478. 
Camen. — Ebda., ©. 478. 
Cameniſch (Ca Dominicus). — Ebda., S. 478—479. 
coa (Kambenzinde, Kamenzint). — Ebda., 


de Caminada. — 5 196 S. 179. 

Camp. — Ebda., S. 

v. Camp. — Else V 
buch 58, S. 125 f. (Anm.). 

Campell. — 1 in: Hiſt.⸗Biogr. 
1924, ©. 4 

Capaul. — Ciba, ©. 488. 

Capeder. — Ebda., S. 188. 

Ca — ne a., S. 488. 

Capt. — Ebda., S. 491. 

Cardeciolo. — Stamm liſte der 19 0 C'. 
Hofkalender 910 (1929), S. 462— 47 

Caratſch. — Abriß in: Hiſt. Berg Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 493. 

Cariſch. — Ebda., S. 4 

Carlen (Caroli). — Ebda, S. 494. 

Carli. — Ebda., S. 494. 

v. Carlowitz. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß] in: Münchener 
Kalender 1929. 

— Comt Otto Eduard: Die Anfänge des Geſchlechtes 

C' in Sachſen. In: Neues Archiv für Sächſiſche Ge⸗ 
ſchichte Bd. 39 (1928), S. 1—7. 

Carpenter Zimmermann) — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz II, 1924, S. 499. 

Carſtanjen. — Carſtanjen, Friedrich, Aus der Geſchichte 
der Familie C'. In: Semper virens (Zſchr. der Familien 
b. Broen . ), Ig. 7, 29, S. 2728. 

Culpar — Abr'iß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

505. 


de Galerie — Ebda., S. 505 — 506. 
v. Caſtelberg. — Ebda., 5 509—510. 
b, Caſtelmur. — Ebda., S . 515—516. 


N en 9085 S. 250. 160. 


In: Dſch. Geſchlechter⸗ 
Lex. der Schweiz II, 


In: Genealog. 
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Catharina b — Ebda., S. 518. 

Cathrein. — Ebda., S. 519. 

Cat) zin. — Ebda, S. 520. 

Gentner. — Ha 10 Paul C'. In: Der dt. Ad., 
Ig. 16, 5 (Mai 1928), S . 44—45. 

b. Cham. — 591 in: Hiſt. -Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 533—534 

Chap(p)uis (Zimmermann). — Ebda., S. 541—542. 

Cherler. — Ebda, S. 559. 

Chrift. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
S. 572—573. 

Chriſtel( er. — 1 85 S. 573. 

Chriſten. — Ebda., 578—574. 

Ehriftian(i) (heiten — 10 S. 575. 

Cirone — Ebda., S. 577—57 

Chriſtus. — Schnerich, ifred: Der Stammbaum Chrifti. 
Zu den Aufdeckungsarbeiten in Maria Saal. In: Kärnten, 
Ig. 5 (1928), 10, S. 76—78. 

Slome Ciaus, Eros). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz II, 1924, ©. 

[v.] Cleen. — Stammtafel bi C'. In: Wittln. der Hefi. 
Igel. Ver. 9 (Juli 1928), S. 252/253 (Beilage). 

— Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
on ©. 595. 

Cloetta, - — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. nn der Schweiz II, 1924, 


Cloos. — 9 S. 5 

Gon: 557 brib in: git ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

Colsmann. — Nachrichtenblatt der Familie C'. Nr. 3 
(Dez. 1928). (8 S.) 4°, 

Conrad. — o e (O 11 5 Königsberg i. P. In: Die. 
Geſchlechterbuch 61, 

Conrad (i). — Abriß E P ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 613—614. 

Conradin. — Ebda., S. 614. 

Contamin (Condamin). — Ebda., S. 617. 

nel): — Ebda., S. 619. 
Coqui. — v. Ehrenkrook: Unſere Ahnenliſtenſammlung. 

V. Ahnenliſte C'. In: 271 e Ig. 3, 7/8 
(Juli / Sept. 1928), S. 207—21 

Corrodi (Korrodi). — Nei in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, Pe S. 627—628 

Corvinus. — ſ. R av en 

one — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

3 


Cramer. — open S. 640—642 

Cremer, Apn ie "Diedrich C'. In: Did. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 4 

Sn (Cribel, erb „55 Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Sweis I , 1924, ©. 

Cron. — Ebda., S. 648. 

Cron. — Diehl, Wilhelm: Die Herkunft der 80 E. Ii 
Beiitige Chronik 255 17 (1928), 11/12, S. 189 

Cunz (K — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. a: der Schweiz 
II, 1924, & 653, 

Eurio(ni). — Ebda., ©. 654. 

Curſi. — Stammlifte der Fürſten C', Herzöge von Grot- 
taglie. In: Genealog. Hofkalender 166 (1929), S. 484—485. 

W ach in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz II, 1924, 

5 


Cuſter (Euter). — 58 95 S. 657. 
Cyſat. — Ebda., S. 6 


en — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz II, 1924, 
659. 


Hachſelhofer ee — Ebda., S. 659—660. 
b. Dachslern. — Ebda., ©. 
Daehler. — Ebda., ©. 661. 
Daelliker. — Ebda., ©. a 
v. Daellikon. — Ebda,, . 661. 
Daendliker. — Ebda., S 661—662. 
Daeniker. — Ebda., S. 662—663. 

1 (T efter). — Ebda., ©. 

Dla)ettwyler (wiler). — Soon, 6. 663—664. 
Dahinden. — Ebda., ©. 665 


Dalang. — Ebda., ©. 665. 
Daler. — Ebda., S. 666. 
Daller. — Ebda. S. 666. 


Dallidi. — |. Aklidi. 
aa 665 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Dalquen (D’Alquen). — Sippenkreis des Bernard 
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D, In: N. Frhr. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 
S. 132 — 84. 
In: Dſch. Ge- 


bv. Damm. — Abren arg Leſſina v. V. 
ſchlechterbuch 59, S. 530 
a Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


7 

Dangel. — Ebda., S. 667. 

Danioth Daniotti, Doniati, S Tonati, Danjod). 
Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 185 667. 

Danklmaher. e prip] in: Brandner, Geſchlechter von 
Haus (1928), S. 31 und 34. 

Dandwarth. — ide D' (aus Rojtod in Meckl.) 
in: Die. Sa 57, S. 83—90. 

Dandiran. — f. d ndiran. 

Dann. — S der Familie D'. In: Semper 
virens Bib, x Familien v. Broen .. .), Ig. 7, 29, ©. 29. 

Darlo. — |. d' Ar lo. 

8 105 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

Darms (D' Arms, [von] Arms). — Coor, ©. 670. 

Datthaeus (Thaddaeus). — Ebda., S. 6 

Dauh. — Witteiln. des unterfränkischen e ADDI 
ai 9 55 4 (Febr. 1928), (Bl. 11—12; 1 Aberſichtsſtamm⸗ 

tafe 

Dauwalder. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 671 

Daberio. Cbba., S. 76 673. 

David. — Ebda., S. 6 

Debach. — a DES: = Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 

Debrunner. 5 Abriß in: Zist⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 


1924, 
Deck (S eck). — Ebda., 676. 


8 616 Abriß in: Sit =Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Dedreur. — Stammliſte D' 8 55 ae (Pfalz). 
In: Sic. Geſchlechterbuch 58, 55— 
70 Abriß in: Hiſt. E Lex. Ta Schweiz II, 1924, 


Degenſcher ee, — Ebda., S. 679. 

Deggeler. — Ebda., ©. 

Peme, — Dehio, Erhard: Acht Generationen der Familie 

Zſgeſtellt nach den Vorarbeiten a J. W. Dehio u. 

. Dehio. Lübeck 1926. (56 S., 11 Bildtafeln.) 80. 

v. Deines. — Stammliſte v. D' I. a 1847]. In: Brief- 
adel. Taſchenbuch 21 (1928), S. 127—129 

De la Pagle 1 0 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz II, 1924, S. 6 

0 „Diſche A Zeitung Nr. 12 (1928). 


— III. Verzeichnis der Witglieder we Familienverbin⸗ 
dung D' weſtfäliſchen Stammes. (13 S.) 8 
an — Abriß in Hilt.-Biogr. Lex. der Schweiz II, 2 


Deläberger. — Ebda., S. 688. 
Demme. — Ebda., 690. 


9 
e (Tö m Aich i[n) ]. — Ebda., S. 


Dempw — Ahnentafel Hugo * 91 Dſch. Ge⸗ 
Ilechterbud) 5 S. 613—615. 

u — brib in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
Denide. — 1 D'. In: Dſch. Ge- 


poro o 59, ©. 615 

Dla)ennler. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 692. 

Dentenberg. — Ebda., S. er 

Denzler. — Ebda., ©. 693 

Derendinger. — Ebda., S. 694. 

Deringer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 695. 

Derrer. — Ebda., S. 695. 

Deſchner. — Stammtafel D'. In: N. Wannow, Ge- 
ſchichte der Familie Wannow (1928), S. 386. 

v. Deſchwanden. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 9220 

de Terra. — ſ. Am he 

9995 5 — Agel Anton D'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 
uch 59, 

Dettling He 1c). — ee in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz II, 1924, ©. 


Deubel, — F amilie 5 In: Die Familie Hartmanni (1928), 
S. 301—303. 


Deucher (Döcher, Teucher, Töucher). — Abriß in: 
Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, S. 700—701. 
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Deus. Nachfahrentafel D' 
Janſſen —Putſch— D — Weſthof— Stein). 
vom Verband der Familien Göring .. 
1928), S. 7. 

b. Dhaem. — Die Familie v. D'. In: 
manni (1928), S. 141—150. 

ai 108 Abriß in: Hift. =Biogr. Qer. der Schweiz II, 1924, 

Dickenmann. — Ebda., S. 708. 

Diebold. — Ebda., S. 709. 

Diegenſchwand (Sieges wand, Dickiſchwand). — Ab⸗ 
5 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, S. 709. 

v. Diegten. — Ebda., S. 709. 

Diem. Ebda., S. 710. 

Dienaſt. — Ebda., S. 710. 

Diener. — Ebda., S. 710. 

Dierauer. — Ebda., S. 711. 

v. Dierikon. — Ebda., S. 711. 


(Verwandtſchaftstafel 
In: Sippenbericht 
„ Ig. 5, 10 (Sept. 


Die Familie Hert⸗ 


Dierfe, — en der Familie D'. Nr. 2 (Weih⸗ 
nachten 1928). (20 S.) 8 

b. Diesbach. — 11 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 711—716 

— Adelsbrief der Familie v. D' (1434). Ebda, Bd. I, 
1921, S. 101. 

Dieſſenhofen, elle 19 — Ebda., II, 1924, S. 718. 

Dietello). — Ebda., S. 718—719 

781 8 (Dietrich, Ditt erich). — Stammtafel P. 
In: J. Kocher, Geſchichte Ber Stadt Nürtingen III (1928), 


Tafel 2. 
51 110 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


Diethelm. — 1 9 S. 719. 

Dietler. — Ebda., S. 721. 

Dietlin, — Ebda., S. 721. 

Dietrich. — Ehe, S. 721. 

— Dietrich, P.: Stammfolge der Familie D' aus Annaberg 
i. Erzgebirge. Jan Maſchinenſchrift! 1928. (20 Bl.) 4. 

— Stammliſte F aus Annaberg i. E. In: Did. Ge- 
ſchlechterbuch 60, S. 91—116. 

b. Dietrichſtein. — Ahnentafel Karl Johann N 
v. D' (* 1728). In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 201 
bis 211 (Anm.). 

re Hugo Fürſt v. D' ( 1858). Ebda., S. 


216—217 (A 
Dietſchi (Dietſch y). 15 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
ihre Nachkommen!]. 


Schweiz II, 1924, S. 
Dietz. — Anna Hertmanni vd Du. 
In: Die Familie Hertmanni (1928), S. 198-210. 
9 A Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
Diezinger ee — Ebda., S. 722. 
S. 722. 


Diggelmann. — Ebda., 

Dignauer (Dick mower). — Ebda., S. 722—723. 

Dill. — Ebda., ©. 

v. Dillendorf (v. Eil kendor ß. — 1 E 123: 

Diller (Dilger, Tilger). — Ebda 8 723 

Dillingen, Grafen v. — Ebda., S. 7 

Dinawitzer. i [Abri] in: ne Sefehlechter von Haus 


. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 724. 
Dinner, — Ebda., S. 721. 
Diog (Thiogg). — Ebda., S. 725. 
Pie — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
728. 


Ditisheim. — Ebda., S. 

Dittli (Tittli). — ez e. 728. 

Dittlinger. — Ebda., S. 

Doben. — Ebda., S. 1480. 

Dober. — Ebda., S. 730. 

Dobler. — Ebda., S. 730. 

Dobmeyer. — Familie D'. In: Hart, 
Oberpfalz (1928), S. 51—52. 

Doehl. 8 Georg Edmund: Die Apotheker in den 
Familien D „Heubach, Maurach. Berlin: Springer 
1928. (3 S.) Ab. [Aus: Pharmazeutiſche Zt. 1928, 53.] 

Doenni (Denier, Toegni). — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz II, 1924, S. 730. 

Doering: — Ebda., S. 730. 
Doeri(n) g. — Ebda S. 730. 

Doeſſekel @oeliehten — Copas ©. 730. 

b. Doettingen. — Ebda., ©. 731 

Doetſch. — Margarete Hertmanni— PD [u. ihre Nach⸗ 
kommen]. In: Die Familie Hertmanni (1928), S. 221—223. 


Reifemappe aus der 


27. Jahrgang. 1929. Heft 8. 254 


Dogkorn. — Tröge, Walther: Die Natsfamilie der D's zu 
Sangerhauſen. In: Thüringer 8 38 8 
(Auguſt mo ©. 213—216 u. 9, ©. —238. 

en der Schweiz II, 


Dobner, — Abriß in: Hift. „Biogr. 
1924, S. 731. 
Dolde (Doldin). — Stammtafel D'. In: J. Roer, 
0 der Stadt en III (1928), Tafel 2. 
Dolder (Tolder). 1 8 riß in: Hiſt.⸗Biogr. 


Lex. der 

Dolle. — PBolthien, W.: Die D. In: Die Heimat (Witt⸗ 
ſtock), Ig. 5, 33 (2. Sept. 1928), S. [1—2]. 

Dolle. — f. Wittſtock (S. 42). 

Donauer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 735—736. 

DOR (Thorer). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der 

Schweiz II, 1924, S. 737. 

Dorfer (im Dorf). — Ebda., ©. 738. 

v. Dorlikon. — Ebda., ©. 738. 

Dormann. — Ebda., ©. 738. 

Dornigg. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 35. 

Dorta (Tor t). — 111 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 740— 


Doſch. — Ebda., S. in. 

Doſe. — Ahnentafel Berend D'. In: DjH. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 269. 
ae. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz II, 
1924, S. 741. 


Dobara. — Geſchichte des 20 0 wos D'. In: Pros 
chäzka, Meine 32 Ahnen (1928), ©. 544—586 

— Der Sippenkreis des Alvis v. D'. Ebda., S. 313—333. 

(b.) Dorat. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 742. 

Drais von Saurbron n. — Kalitſch, Leopold v.: 
Stamm⸗ u. Nachfahrenliſte der Familie D'. Leipzig: Zen⸗ 
tralſtelle für Dih. Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte 1929. 
(8 Sp.) 2. Aus: a Stammtafeln in Liſtenform 3. 

Dremer, — |. Srem 

Drojen. — Abriß 5 "sit, ⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


745. 
Drühorn. — Ebda., S. 746. 
Dub. — Ebda., S. 77. 
Duber. — Ebda., S. 747. 
Dubs. — Ebda., S. 749. 
Duding (Du Dyn, Dudin). — Ebda., S. 752. 
Dudli (Dudle, Tudli). — Ebda., S. 752. 


0 — Ebda., S. 752. 

v. Dübelſtein. — Ebda., S. 753. 
v. Dübendorf. — Ebda, S. 754. 
Dübendorfer. — Ebda., ©. T54. 


Dübi (Düby, Tu by, ann): — Ebda., S. 754, 

Düggelin. — Ebda., S. 754— 755 

Dünner. — Ebda., S. 755. 

Dünki. — Ebda., S. 755. 

Duens @ädingen), Freie v. — Ebda., S. 754. 

Dünz. — Ebda, S. 7 

Dürholz. — erig 5 Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 755 — 756. 

Düri(n)g (Thürig). — Ebda., S. 756. 

v. Düring. — v. D'ſches Familienblatt, Bd. 3, Nr. 57 
(Febr. 1928) (S. 163—172). 4 

— III. Band, Nr. 58 (S. 173— 182). 

Düringer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, ©. 756. 

Dürler. — Ebda., S. 756—757. 

Dürnten, Weyer v. — Ebda., ©. 757. 

Diir(r). — Ebda., S. 755. 

Dürr v. Rosheim. — Ebda., S. 757. 

Dürrenmatt. — Ebda., S. 757— 758. 


Dütting. — Noſſié, Paul: Bericht über den D' 1 Fami⸗ 
lientag 1928. Süchteln 1928. (4 S.) 10. [= Nr. 1 der Zſch. 
des Diſchen F'verb.] 

Dufour. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 
S. 758—760. 

Dugenlo. — Ebda., S. 760. 


Duka de Kädär. — Stammliſte = 438 8151 I 
Freiherrliches aan), 5 (1929), S. 133—134. 
Dula (Toullaie). — briß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 


Schweiz II, 1924, S. ac 
Dulliker. — Ebda., S. 761—762, 
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Dumas. — Ebda., S. 762. 

Dumeiſen (Tum my ſe n). — Ebda., S. 762. 

Dummeli. — Ebda., S. 763. 

Dummermuth. — Cbba, S. 763. 

Dumont. — Schröder, Karl: Die Familie 785 in Mainz. 
In: Wittln. der Beil: Fg. Ver. 7 (Jan. 1928), S. 195—206. 

Dunant. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, ©. 764. 

Durheim. — 100 5 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 768 — 769 

b. Durrah. — Ebda., ©. 769. 

Durrer (Thurrer). — Ebda., ©. 769—770. 

Durft. — Ebda., S. 770. 

Duſch. — Ebda., S. 770. 

Duk. — Ebda., ©. 770. 

Duſſer. — Ebda., S. 770. 

Duttweiler. — Cbba., S. 771. 

Dux. — Ebda., ©. 772. 

Dyck. — [Abriß in: Lexikon dſch. Familien, S. 19. 

8 T Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 


. Ebart. — 1 m ITE v. E'. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
Abu 21 (1929), S. 141—142. 

Eberhard(t). — Abrip in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz II, 
1924, ©. 773—77 

herle Everlin; Eberlen). — Stammtafel C'. In: 

J. Kocher, Geſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 2. 

Eberle (Eberli). — Abriß in Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 774. 

Eberler (Grünenzweig). — Ebda., S. 774. 

Eberly. — f. Aeberli. 

v. 921 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 775. 

Eberfold. — Ebda., S. 775. 

Ebiner (Ebener). — 1 S. 776. 

Ebing. — Ebda., S. 776 

Ebinger. — Stammtafel E'. In: J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt ainga III (1928), Tafel 2. 

Ebli. — ſ. Aeb 

Eblin (Aebli). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
II, 1924, S. 776 

Ebner. — Bub, Guſtav: 89 Geſchlechter. Die E'. 
In: Fränkiſcher Kurier, 1. Sept. 

v. (a b) Ebnet (Eb noed e, S e Ebnoether). — 
Abriß in: Hiſt. e Lex. der Schweiz II, 1924, S. 776. 

Ebneter. — Ebda., S. 777. 

Echſer (Exer). — Ebda., S. 778. 


Eckart (Equer, Heccard, Eckhardt). — Ebda., S. 778. 


Eckenſtein. — Ebda., S. 778. 

Eckenwiſer. — Ebda., ©. 778. 

Eckleff (Eichenlaub). — Das Geſchlecht der E. In: 
E. Bruhn, Chronik von Koldenbüttel (1928), S. 167—171. 

san 755 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 192, 


778. 

Eckſtein. — ee e Heinrich: Die Gießener 
Vorfahren des Dichters Ernſt E'. In: Gießener Anzeiger, 
19. April 1928. 

0 - — 95 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, ©. 

Edelſtein bbc regen ti — Ebda., S. 780. 

Eder (Etter). — Ebda., S. 780. 

Edlibach. — Ebda., S. 781. 

v. Effinger. — Ebda., S. 781—783. 

v. Efringen. — Ebda., S. 783. 

Egensheim (Egenshein, Egis heim). — Ebda., S. 783. 

Egerder. — Ebda., S. 783. 

v. Egerdon (Egerten, Aegerten). — Ebda., ©. 783. 

Egeri (Aegeri, Gari € gere). — Ebda., S. 78. 

Egg. — Ebda., S. 7 — 185. 

Saget = Ab'riß nr Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 1924, 

Eggeli. — Ebda., S. 785. 

Eggenberger. — Ebda., S. 785. 

bv. Eggenburg. — Ebda., S. 785. 

Eggenſchwiler. — Ebda, S. 785. 

Egger. — Ebda., S. 785 — 787. 

Eggermann (Aeger mann). — Ebda, S. 787. 

Eggers. — Auszug aus dem Stammbaum der Familie E'. 
Te 1 Acht Generationen der Familie Dehio (1926), 


Eggimann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1924, S. 787. 

Eggli. — Ebda., S. 788. 

Eggmann. — Ebda., S. 788. 

Eggs. — Ebda., S. 788. 

Egli. — Ebda., S. 788—790. 

Eglinger. — Ebda., S. 790—791. 

Egloff — Ebda. S. 792. 

b. Egloffſtein. — Werner, K.: Nachrichten über das Ge⸗ 
De A zan In: Gerdauener Kreiskalender 1928, 


S. 4 
Sl — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926. 


En — ſ. Aigroz. 

Ehinger. — Müller, Joh.: 1 E' von Konſtanz. In: Zſch. 
für Geſch. des Oberrheins, N. F. 20. 

— Abriß in: Hiſt. 4 Lex. der Schweiz III, 1926, S. 1. 


Ehrat. — Ebda., S. 

v. Ehrenbau. — i v. E'. In: Prochäzka, 
Meine 32 Ahnen, S. 237—240. 

Ehrenbolger. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex, der Schweiz III, 
1926, S. 2. 

b. Ehrenburg. — Ahnentafel Adele Freiin In; 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 110—135. 

b. 926 02 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 

Ehrensberger (Ehrensperger). — Abriß in: Hiſt.⸗ 

Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, S. 2. 

Ehrenzoller. — Ebda., S. 2. 


3 ©. 
a 


b 
an) Eich EB — Ebd., S. 3. 
Eich. — Ebda 3 

Eichbach. — Ebba., S. 3 

b. Eichborn. — „Eichborn, Eckart v.: Familie v. C'. 
Ahnen⸗ u. Verwandtſchaftstafeln. Mit 1 Wappentafel. 
Breslau (Druck von Starke, Görlitz) 1928. (VII, 233 S.) A'. 

Eichendorff. — Eichendorff, Karl Frh. v.: Zur. Stamm⸗ 
tafel der Familie E'. In: Der Familienforſcher, Ig. 3, 7/8 
uli Sept. 1928), S. 232—234 

Eichensberger. — Abriß in: Hiſt Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. A. 

Eicher. — Ebda., S. 4. 

Eichholzer. — Ebda., S. A. 

Eichhorn. — Ebda., S. 4. 

v. Eichiberg. — Ebda,, S. A. 

Eichmüller. — Ebda., S. 4—5. 

STOE — Der Oberhof. Nachrichtenblatt des Fverb. 
C 0 Schriftleitung: 120 85 8 Oſtrop, Münſter 
i. W. 1 (Dezember 1928). (20 80. 

Gi — 1 in: Hiſt. ir Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 5. 

Eigel. — Ebda., S. 

Eigen Aigen). — Tobba, S. 7. 

Gagen — en S. 7. 

Eigenſatz. — Ebda., A 

Eiholger. — Ebda., S5 8. 

Eilderts. — . Ohling. 

e h Heifidellen. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz III, 1926, S. 13. 

Einwallt). — Stammliſte E' aus A e 
ſchweig). In: Die. Seal, 60, 117—13 

v. Einwil (Eywil). — Abriß in: 90ſt ⸗Biogr. 
Schweiz III, 1926, S. 13. 

Eiſengrein. — M ü Iler, Hans: Die Familie E u. die 
„Nachrichten“ von ihrem Herkommen. In: Bll. für 0 
bergiſche Fkde., Heft POAR (Bd. 3, 4/5) (Okt. 1928), © 


bis 52 u. 30, S. 69—75 
Eiſenhut (Vſenhut). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
S. 15 


Schweiz III, 1926, S. 1 

Eiſenring. — Ebda., 

Elbers. — Elb er s, Auguſte: Sione Familien. E'. In: 
Das Buch der Stadt Hagen (1928), S. 130—131. 

Elend. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 22. 

v. Elgg. — Ebda., S. 24. 

b. Elgger v. Froberg. — Ebda, S. 24. 
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. der 


In: Did. Ge- 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


= Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie : 
herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


27. Jahrgang | 


September / Oktober 1929 


| heft 9/10 


Zur Philoſophie des Genealogiſchen. 


Von Dr. med. Gottfried Roesler in Breslau. 


Die philoſophiſche Betrachtung der Genealogie hat 
offenbar in erſter Linie zur Aufgabe, den Sinn deſſen, 
was Inhalt der Genealogie iſt, zu erkennen, wozu zu⸗ 
nächſt einmal das Gebiet der Genealogie einigermaßen 
umgrenzt werden muß. Dabei wird man bemerken, daß 
der Genealogie eine Bedeutung für das menſchliche 
Handeln zukommt, und wird demnach weiterhin zu einer 
Ethik der Genealogie gelangen. Drittens iſt zu beachten, 
daß Genealogie von Genealogen getrieben wird, und 
daß dieſe zu ihrer Beſchäftigung durch gewiſſe, von ihr 
ausgehende Befriedigungserlebniſſe veranlaßt werden. 
Damit kämen wir, wenn man ſo ſagen will, zu einer 
Aſthetik der Genealogie und zu einer Charakterologie 
der Genealogen. — 

Was hat die Genealogie darzuſtellen? Nur „wie 
es geweſen iſt“? Nein: die eigenartige Verbindung des 
Geſchichtlichen mit ganz beſtimmten biologiſchen Vor— 
gängen ermöglicht dem Genealogen, das durchzuführen, 
was dem Hiſtoriker unerreichbares Ideal bleibt. Das 
Walten eines Geſetzmäßigen in der Erſcheinung iſt in 
der Geſchlechterkunde deutlich erkennbar und ohne ſpeku⸗ 
lative Konſtruktionen zu faſſen. Während der Hiftorifer, 
wie ſchon Schiller erkannte ), die Deutung der ge- 
ſchichtlichen Tatſachen nur von Fall zu Fall nach Maß⸗ 
gabe ſeines Verſtändniſſes vollführen kann und in der 
widerſpruchsloſen Erklärung aller einzelnen geſchichtlichen 
Geſchehniſſe, dem „Sinn“ der Geſchichte, nur feinen eigenen 
Sinn wiederfindet, kann der Genealoge mit faſt natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Methode vorgehen und zwiſchen Tat— 
ſachen und Sinndeutung „Geſetze“, d. h. für alle ge⸗ 
weſenen und kommenden Fälle gültige Regeln des Ge⸗ 
ſchehens, einſchieben. Damit nähert ſich die Philoſophie 
des Genealogiſchen der Naturphiloſophie. Doch darf 
man den grundlegenden Unterfchied nicht überſehen. Die 
Naturwiſſenſchaft verzichtet darauf, die Ausführung der 
Naturgeſetze unter der Einwirkung des „Milieus“ zu 
beachten, denn das Wilieu bedeutet für fie (mit Recht 
oder Anrecht) nur die Reſultante einer unkontrollier⸗ 
baren Summe ebenfalls naturgeſetzlicher Geſchehniſſe. 
Die Genealogie jedoch hat durchaus mit dem Milieu 
zu rechnen, da hier Einflüſſe ganz anderer Art auf das 
genealogiſche Geſchehen einwirken. Das eben iſt ihre 
geſchichtliche Seite, und ſie muß beſtrebt ſein, die ſtets 
einzigartigen Einflüſſe der Außenwelt (im weiteſten Sinne) 
in ihrem Kauſalzuſammenhang darzuſtellen und in ihrer 
Bedeutung zu würdigen. — 


) Was heißt und zu welchem Ende ſtudiert man Univerſal⸗ 
geſchichte? 

2) Für das Folgende vergl. a. Roesler: Die Eigenart der 
Genealogie. Arch. Sippenforſchg. 1929, 121 u. 217. 


Gegenſtand der Genealogie find die verwandtſchaft— 
lichen Beziehungen unter den Menſchen, und zwar die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen in ihrer Geſamtheit?). Da⸗ 
bei tritt das rein biologiſche Verhältnis oft in den Hinter- 
grund gegenüber der Tatſache, daß die alſo verwandten Per⸗ 
ſonen auch in irgendwelchen geſellſchaftlichen Beziehungen 
zueinander ſtehen. Am engſten iſt dieſe geſellſchaftliche 
Bindung in der Familie. Nicht nur Erbeinheiten werden 
von den Eltern auf die Kinder übertragen, ſondern von 
ihnen gehen auch aus beſtimmende Einflüſſe in Geſinnung 
und Geſittung, oft ganz ſpeziell auf Religion, Beruf, 
Politik uſw. gerichtet. Dieſes Erbgut iſt nicht ſtarr fixiert 
wie biologiſche Erbfaktoren, ſondern plaſtiſch und würde 
ganz formlos ſein und verfliegen, wenn nicht Geber und 
Empfänger durch leibliche Verwandtſchaft verbunden 
wären und ſo die Tradition eine verwandte, d. i. ähn⸗ 
lich anſprechende Grundlage vorfände. Auf die Wichtig⸗ 
keit geeigneter Blutmiſchung (Heiratspolitik) möge man 
von hier aus einen Blick werfen. Es folgt daraus: 
Körperliches und geiſtiges Erbgut verbindet die Glieder 
einer Familie, eines Geſchlechtes, — einer „genealogiſchen 
Gruppe“. Die geiſtige Seite tritt als Kulturfaktor in 
Erſcheinung, die körperliche iſt ihre Grundlage, Vorbe— 
dingung und (auf Grund der Gattenwahl) auch Folge. 
Analytiſch ſind beide Seiten des Erbgutes meiſt ſchwer 
zu trennen. Wieweit iſt das Muſikertalent der Bach 
vererbt, wieweit durch Handwerkstradition gezüchtet? 
Der Genealoge beſchränkt ſich zunächſt darauf, ſolche 
Eigenſchaften als „genealogiſche Eigenſchaften“ feſtzu⸗ 
halten. Genealogiſche Eigenſchaften dieſer Art erſtrecken 
ſich über genealogiſche Gruppen und können ihnen eine 
beſtimmte Tönung, beſtimmten Lebensſtil, Standes- 
bewußtſein und ähnliches verleihen. Es entſteht die 
ſtammfeſte genealogiſche Gruppe, ein einheitlicher Körper, 
deſſen geiſtiges Band eine eigene Geſchichte hat, denn 
die genealogiſchen Eigenſchaften können, als in der ge⸗ 
ſchichtlichen Wirklichkeit ſtehend, durch mannigfache äußere 
Einflüſſe abgewandelt werdens). Wir ſehen alfo als 
ſchärfſte Ausprägung des genealogiſchen Sachverhaltes 
die genealogiſche Gruppe als überindividuellen Körper, 
deffen Glieder (Individuen), eventuell über einzelne, be⸗ 
ſonders funktionierende „Organe“ (Familien), verbunden 
find durch körperliche Verwandtſchaft und Erlebniszu⸗ 
ſammenhang. 

Von hier aus ergebenſich philoſophiſche Frageſtellungen 
von ſelbſt. Der kleinſte genealogiſche Organismus, aus 


2) Siehe die familiengeſchichtlichen Skizzen bei Roesler: 
Die Nachfahrentafel als Forſchungsmittel in der Geſchlechter⸗ 
kunde (Famgeſch. Bll. 1927, 3 u. 37) und Geſchlechter in Form 
(ebd. 1928, 139). 
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dem alle anderen erft durch Ankriſtalliſierung entſtehen, 
iſt die Dreiheit Vater, Mutter und Kind — nennen 
wir fie die Familie. In ihr herrſcht eine harmoniſche 
Arbeitsverteilung, aufrecht erhalten durch das ſittliche 
Bewußtſein, das jedem feine Rolle im Dienſte des 
Ganzen zuweiſt. Dieſe Rolle ift für jeden Teil des 
Ganzen allein durch ſeine genealogiſche Stellung genau 
beſtimmt. Der Begriff des Ganzen iſt philoſophiſch 
bereits feſtgelegt, und zwar im Weſentlichen durch die 
Arbeiten von Hans Drieſch“). Man unterſcheidet 
Einheit von Ganzheit. Teile werden zur Einheit zu⸗ 
ſammengeſchloſſen durch gemeinſame Züge, die eine 
Klaſſifizierung oder die Abſtraktion von Allgemeinheiten 
geſtatten, oder die einen urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen ihnen herſtellen. Ein Ganzes dagegen iſt mehr 
als die Summe ſeiner Teile, ſein Weſen wird zerſtört 
durch Wegnahme eines Teils. Ein über den Teilen 
ſtehender Faktor ordnet dieſe harmoniſch, er macht aus 
der Summe das organiſche Ganze. Alles was durch 
die Teile und an ihnen nicht unter Leitung dieſes Faktors 
geſchieht, iſt „zufällig“ im Sinne des Ganzen. Der 
Ganzheitsfaktor, der jedes lebendige Individuum be⸗ 
herrſcht, ift Entelechie („welches das Ziel in ſich trägt“). 
Entelechie ſpielt in der Vererbung eine Rolle und wirkt 
damit auch auf das Genealogiſche beſonders, wenn auch 
in ganz unbekannter Weiſe, ein. Entelechie iſt im 
Einzelfalle ſo feſt beſtimmt und unabhängig von jedem 
„Zufall“, daß man dem Ei mit Sicherheit anſehen kann, 
was für ein Vogel daraus wird. Wielange er lebt 
und woran er ſtirbt, das freilich iſt — zufällig. 

Die Dreiheit Vater, Mutter und Kind zeigt, wie 
geſagt, ſtrenge harmoniſche Arbeitsteilung, bewirkt durch 
das Aufgabebewußtſein des Einzelnen und — was ihr 
allen ſozialen Verbänden gegenüber eine Sonderſtellung 
ſichert — durch rein biologiſche Verhältniſſe. Dieſe Be⸗ 
ziehungen herrſchen unabhängig von Zeit und Ort, 
Kultur oder Unkultur in jeder Familie, d. h. überall 
da, wo man von Genealogie ſprechen kann. Bei Aug- 
fall eines Familiengliedes werden deſſen Funktionen 
in beſtimmter Weiſe, mindeſtens im Gedächtnis der 
Aberlebenden, erſetzt, ſolange unter den Aberlebenden 
der Zuſammenhalt als Familie beſtehen bleibt. Dieſer 
Hinweis auf die tägliche Beobachtung mag genügen, 
um zu zeigen, daß die Familie im Weſen mehr iſt als 
das Abſtraktum aus der Summe der Familienmitglieder, 
daß ſie alſo ein Ganzes iſt. 

In der Erſcheinungsform der Familie ſpielt aller⸗ 
dings das Zufällige fo ſtark mit, daß eine genaue Er⸗ 
faſſung des ganzheitsbeſtimmenden Faktors ſchwer, wenn 
nicht unmöglich iſt. Noch mehr gilt das von größeren 
genealogiſchen Gruppen, z. B. den Geſchlechtern in Form. 
Hier können wir nur von Einheiten mit Ganzheits⸗ 
zügen ſprechen. Harmonie und Aufgabebewußtſein ſind 
zwar auch vorhanden, aber die tragende Idee ſelbſt 
(bodenſtändig, kaufmänniſch, künſtleriſch) unterliegt, im 
Gegenſatz zur Idee der Familie, weitgehend dem Ein- 
fluß äußerer Umſtände. Das ift die Wilieuwirkung, 
die zur hiſtoriſchen Analyſe auffordert, von unſerem 
Standpunkt aber als „Zufall“ erſcheint. 

Was nun ift Stamm-, Standes⸗ und RNaſſenbewußt⸗ 
ſein, was überhaupt das Verwandtſchaftsbewußtſein 
zwiſchen zwei Perſonen, von denen die eine vielleicht 
nicht mehr oder noch nicht lebt? Wir können an dieſer 
Stelle nur eine ſummariſche Antwort geben: Aber alle 


) Vergl. zum folgenden beſonders: Wirklichkeitslehre (2. Aufl. 
Leipzig, Reinicke, 1922) und Philoſophie des Organiſchen (4. 
Aufl. Leipzig, Quelle & Meyer, 1928). 
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Zwiſchenglieder hinweg wirkt dasſelbe Bewußtſein, das 
auch die Familienangehörigen aneinander kettet, nämlich 
das Bewußtſein der Ganzheitlichkeit, alfo des harmo⸗ 
niſchen Zuſammenhanges und der Aufgabe. Mag jedes 
Familienzwiſchenglied dieſer Kette das harmoniſche 
Gleichgewicht ſcheinbar etwas verändern, dieſe Ber- 
änderungen ſind geſchichtlich, „zufällig“, es beſtehen 
immer Ganzheitszüge im Bewußtſein derer, die ſich 
verwandt fühlen, und darum iſt wahre Verwandtſchaft 
immer bewußte Verwandtſchaft und Genealogie die 
Wiſſenſchaft vom bewußten verwandtſchaftlichen Zu— 
ſammenhang unter den Wenſchen. 

Jetzt könnte man nach dem Sinn des genealogiſchen 
Sachverhaltes fragen. Soweit wir ſehen, dürfte aber 
die Beantwortung dieſer Frage ſo ſubjektiv ausfallen, 
daß wir darauf verzichten wollen. Nur eines wollen 
wir, im Anſchluß an Drieſch, noch ſagen. Der Wenſch 
ſteht in zwei überperſönlichen, weltweſentlichen Ganz- 
heiten darin: in der Stammesgeſchichte (Ganzheitszüge: 
ſyſtematiſche Stufenfolge, analoge Organe, fremddienliche 
Zweckmäßigkeit und Entwicklung) und in der Wenſch— 
heitsgeſchichte (mit ihren Ganzheitszügen: Sittengeſetz, 
Harmonie, Wiſſensentwicklung uſw.). Der Knotenpunkt 
beider Reihen ift, was Drieſch nicht beachtet, das 
Arbeitsgebiet des Genealogen, die Familie. Eine Sinn⸗ 
deutung des Genealogiſchen hat ſicherlich mit dieſer 
Tatſache zu rechnen, worauf wir noch zurückkommen 
werden. 

Es wäre nun noch viel zu ſagen über die Züge der 
Ganzheitlichkeit, Einheitlichkeit und Zufälligkeit, ihre Kraft, 
das Verhältnis des Einzelnen zu ihnen uſw. Hier fol 
nur noch auf die beiden letzten eingangs aufgeworfenen 
Fragen näher eingegangen werden. 

Im Aufgabenbewußtſein als Beſtandteil des Ver⸗ 
wandtſchaftsbewußtſeins dürfen wir wohl die Grundlage 
aller Ethik erblicken. Wie ſollte — hiſtoriſch geſehen 
— der kategoriſche Imperativ dem Einzelnen bewußt 
werden, wenn nicht zuerſt an ſeiner Familie und Sippe? 
Machtkämpfe innerhalb einer Familie waren zwar nie⸗ 
mals ſelten, doch wurde die Grenze zwiſchen Recht und 
Unrecht ſtets ſehr fein empfunden. Dagegen iſt es bei 
allen Frühformen des Völkerlebens üblich und ſittlich 
gerechtfertigt, daß Familien, Sippen und Stämme 
einander befehden, und zwar deutlich in Form genea⸗ 
logiſcher Gruppen. Das wird beſonders klar am Bei— 
ſpiel der Blutrache. Von hier aus iſt nur ein Schritt 
zur Staatenbildung mit der kampffrohen Selbſtbehaup⸗ 
tung nach Außen und Rechtsordnung nebſt Arbeits- 
teilung im Innern. Weiter iſt daran zu denken, daß 
die Verkörperung des Sittengeſetzes, die Gottheit, ur⸗ 
ſprünglich ſtets über der umfaſſendſten genealogiſchen 
Gruppe ſteht. Je nach Reichweite des genealogiſchen 
Denkens umſpannt ſie in den verſchiedenſten Kulturen 
das Geſchlecht, die Sippe, den Stamm, die Nation, die 
Menſchheit. Die Frage nach einer fortſchreitenden Ent» 
wicklung der Wenſchheit foll hier nur aufgeworfen werden. 
Sie ift offenbar aufs engſte verbunden mit der leben- 
digen Idee genealogiſcher Gruppen. Das gilt beſonders 
von allen den Beſtrebungen, die ſich an den Gedanken 
der Naſſenhygiene knüpfen. — Wollte man von hier aus 
eine Sinndeutung des Genealogiſchen verſuchen, ſo wäre 
das verwandtſchaftliche Band anzuſehen als das natur⸗ 
gemäße Erziehungsmittel, als Werkzeug oder Organ 
in der Entwicklung der menſchheits- und ſtammes⸗ 
geſchichtlichen Ganzheit. 

Die Frage nach der Aſthetik des Genealogiſchen 
geht aus von der Perſon des Familiengeſchichtsforſchers 
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ſelbſt. Ihn treibt nach Zahaud) „das Bewußtſein 
zwingender Ichverbundenheit mit den dahingegangenen 
Ahnen“ und „die Sehnſucht nach dem Urſprung alles 
Lebens“ zur Beſchäftigung mit der (eigenen!) Familien⸗ 
geſchichte. Das iſt gewiß richtig, aber einſeitig, — denn 
hier kommt das ſubjektiv⸗charakterologiſche Moment ent⸗ 
ſcheidend in Betracht. Im Anſchluß an das Voran⸗ 
gegangene kann man fagen: Der Familiengeſchichts⸗ 
forſcher ſieht anſchaulich ſein kurzes Leben in einem Netz 
fih über Zeit und Raum erſtreckender genealogiſcher 
Verbindungen ſtehen, blutmäßigen Verbindungen mit 
Einheits- und Ganzheitszügen. Das „intereſſeloſe Wohl- 
gefallen“ daran macht den genealogiſchen Aſtheten. Cha- 
rakterologiſche Verſchiedenheiten entſtehen aus der Be- 
tonung der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft, 
des eigenen Verwandtenkreiſes oder der genealogiſchen 
Wiſſenſchaft. Den Forſcher ſpeziell treibt noch das Ge⸗ 
fühl des Anbefriedigtſeins, der unvollendeten Harmonie. 
Er ſucht dieſe Harmonie wenigſtens gedanklich zu voll⸗ 
enden, während der Familienpolitiker ihre praktiſche 
Verwirklichung erſtrebt. — 

Es hat ſich alſo gezeigt, daß eine Gegenüberſtellung 
des genealogiſchen Sachverhaltes mit dem Ganzheit3- 


5) Die Familiengeſchichtsforſchung als Philoſophie. 


Leipzig, 
Degener & Co., 1925. 
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begriff der modernen Philoſophie zu Ergebniſſen führt, 
die wohl die Grundlegung einer Philoſophie des Genea⸗ 
logiſchen abzugeben geeignet ſind. Es ließen ſich an 
genealogiſchen Gruppen Züge von Ganzheitlichkeit nach— 
weiſen, die ihnen eigentümlich find, und denen eine be= 
trächtliche ethiſche und äſthetiſche Bedeutung zukommt. 
Unter allen genealogiſchen Gruppen erſcheinen die kleinſte 
und die größte, Familie und Wenſchheit, am reinſten 
als ein Ganzes. Beide ſind, im Gegenſatz zu allen 
Zwiſchengliedern, im Kern frei von allem hiſtoriſch Zu— 
fälligen. Darum iſt auch die anſchauliche und ſittliche 
Wirkung der genealogiſchen Ganzheitszüge am größten 
im Rahmen der Familie und der Menſchheit. Und von 
dieſer zu jener findet der Einzelne im geſchichtlichen 
Daſeinskampf ſeinen Weg an Hand der genealogiſchen 
Stufenfolge Sippe, Stand, Nation und Raffe. 

Eine Vertiefung der Philoſophie des Genealogiſchen 
ſcheint ſehr wohl im Stande, die Philoſophie in ihrer 
Geſamtheit zu bereichern und zwar deshalb, weil ſie 
(und nur ſie allein) das Grenzgebiet zwiſchen den rein 
körperlichen und den rein geiſtigen Beziehungen unter 
den MWenſchen umfaßt. Dieſe Lage hat die Genealogie 
als Wiſſenſchaft bisher in eine unhaltbare Zwitterſtellung 
zwiſchen Geſchichts- und Naturwiſſenſchaft gebracht. 
Es wird ſich zeigen, daß im Gegenteil gerade hierin 
ihre eigentümliche Stärke liegt. 


Wappen auf Gläſern. 


Von Dr. Alfred 


Zunächſt einige kurze techniſche Bemerkungen. Es 
gibt zwei ſchon der Antike bekannten Hauptmöglichkeiten, 
das fertige geformte Glas zu veredeln, einmal die Bez 
malung, zum andern den Schnitt (Schliff). Innerhalb 
beider Veredlungsverfahren ſind wieder verſchiedene 
Techniken möglich, die je nach dem Geſchmack der Zeit 
heute bevorzugt und morgen vernachläſſigt wurden. 

Urkundlich läßt ſich die Geſchichte des nachantiken 
Glaſes im Abendlande vom 13. Jahrhundert an ver⸗ 
folgen. Seine Kunſtgeſchichte auf Grund überlieferter 
Werke beginnt jedoch erft mit der Renaiſſance. Venedig 
verdanken wir die erſten Inkunablen des Kunſtglaſes. 
Und ſchon auf den älteſten Stücken finden wir Dar⸗ 
ſtellungen von Wappen. Die Heraldik lieferte bis ins 
18. Jahrhundert hinein der Glaskunſt die beliebteſten 
Dekorationsmotive. 

Die erſten Wappendarſtellungen finden ſich auf den 
venezianiſchen Emailgläſern des Quattrocento, die, bald 
nach der Jahrhundertmitte nachweisbar, bis zum Ende 
des erſten Drittels des Einquecento in Venedig zur 
Mode der vornehmen Welt gehörten. Die Wappen, 
auf das fertige Glas mit Emailfarben aufgemalt, wurden 
durch einen zweiten Brand eng mit der Glasmaſſe ver- 
bunden. Unter den erſten abendländiſchen Wappen⸗ 
darſtellungen auf Gläſern befinden ſich die beiden einer 
Feldflaſche in Emailfarben aufgebrannten Wappen des 
Giovanni ll. Bentivoglio und ſeiner ihm 1465 angetrauten 
Gemahlin Ginevra Sforza. Daß Venedig ſolche Wappen⸗ 
gläſer ſchon exportierte, beweiſt ein im Breslauer Schloß— 
muſeum ſich befindendes, dem 15. Jahrhundert noch 
angehörendes venezianiſches Emailglas mit den Wappen 
von Ungarn und Böhmen. Im 16. Jahrhundert waren 
es dann der deutſche Adel und beſonders das füd- 
deutſche Patriziat, die nicht nur aus Italien Majolika⸗ 
Services mit ihren aufgemalten Wappen, ſondern auch 
venezianiſche Wappen-Emailgläſer bezogen. Dieſe von 


Schellenberg. 


den Botegen Muranos ſtammenden Stücke mit den 
Wappen der Fugger, Imhof u. a. ſind allgemein bekannt. 

Auf deutſchen Gläſern finden wir nach venezianiſchem 
Vorbild die erſten Emailwappendarſtellungen um die Witte 
des 16. Jahrhunderts. Aus dieſem Wappendekor ent- 
wickelten ſich bei uns verſchiedene beſonders beliebte, 
auf graphiſche Vorlagen zurückgehende Typen, ſo 3. B. 
die bekannten Reichsadlerhumpen mit den Quater- 
nionenwappen (ſeit 1571), die Kurfürſtenhumpen, 
die Zunfthumpen und die Familiengläſer. Die 
letzteren, genealogiſch beſonders intereſſanten Arbeiten 
erlebten ihre Blüte im 17. Jahrhundert. Auf ihnen 
wurden ſämtliche Glieder einer Familie in der Weiſe 
dargeſtellt, daß auf der einen Seite mit dem Wappen 
der Vater mit ſeinen Söhnen und auf der andern die 
Mutter mit ihren Töchtern und ihrem Familienwappen 
abgebildet ſind. Ein ſpäter Ausläufer dieſer Gruppe 
ijt der kulturhiſtoriſch mit zu den intereſſanteſten Denk⸗ 
mälern der deutſchen Glaskunſt gehörende Preußler— 
Humpen von 1727, den das Breslauer Kunſtgewerbe— 
muſeum 200 Jahre nach ſeinem Entſtehen von einem 
Nachkommen der Preußler erwerben konnte. Auf ihm 
iſt der Freiſpruch eines Preußler in Gegenwart von 
fünf andern Familiengliedern und zwölf namentlich be= 
zeichneter Meiſter, ſowie die Einrichtung der Da- 
maligen Glashütte in Schreiberhau dargeſtellt. 

Dieſe Emailgläſer ſind im 17. Jahrhundert in allen 
Teilen Deutſchlands, wo Kunſtgläſer hergeſtellt wurden, 
anzutreffen. Gegen Ende des Jahrhunderts wendet 
ſich die Vorliebe des Adels von den Emailgläſern ab 
und dem böhmiſchen Kriſtallglas zu. 

Neben den Emailgläſern gab es noch eine andere 
Art der Bemalung und zwar die mittels Ol- oder auch 
Lackfarbe auf kaltem Wege, oft in Verbindung mit der 
Diamantgravierung. Eine der bekannteſten Wappen⸗ 
malereien in dieſer Technik iſt der hohe Zylinderpokal 
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mit dem Wappen der Nürnberger Praun von 1607. 
(Berlin, Schloßmuſeum). Wegen der leichten Zerſtör⸗ 
barkeit der aufgetragenen Farbenſchicht hat dieſe Technik 
keine große Verbreitung gefunden. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts kommt 
durch den aus Harburg a. d. Elbe gebürtigen, in Nürnberg 
tätigen Johannes Schaper eine neue Technik der Glas— 
malerei auf, die darin beſtand, daß zarte Schwarzlot- 
malereien in Hohlgläſer eingebrannt wurden. Dieſe 
Schwarzlotmalereien finden wir bis in die Witte des 
18. Jahrhunderts, ſie tauchen vereinzelt wieder im Biede⸗ 
meier auf, und ſelbſt heute iſt dieſe Technik, beſonders 
in Oſterreich, noch beliebt. Von Schaper ſelbſt kennen 
wir mehrere Wappendarſtellungen in dieſer Technik. 

Im 18. Jahrhundert treten die Wappenmalereien 
auf Gläſern ſehr in den Hintergrund. Bei den Weiſtern 
der Hohlglasmalerei in Empire und Biedermeier, bei 
den Mohn, Kothgaſſer und Wildner ſind ſie nur ganz 
vereinzelt zu finden, faſt reſtlos vernichtete ſie dann in 
künſtleriſcher Hinſicht der Kitſchbetrieb der Studenten⸗ 
und Vereinsinduſtrie. Im Kriege brachte die Firma 
Joh. Oertel & Co. in Haida nach Entwürfen der Wiener 
Werkſtätten emailbemalte „Weltkriegsgläſer“ heraus, 
deren Entwürfe achtbare künſtleriſche Leiſtungen und als 
eine Renaiſſance der Wappenglas⸗Kunſt zu betrachten find. 

Obwohl heute die verſchiedenſten Glashütten auf 
jeder Meſſe mit neuen Muſtern bemalter Gläſer hervor⸗ 
treten, iſt der Geſchmack unſerer Zeit der Bemalung des 
Glaſes nicht günſtig. Zu einer Zeit, die ſo ſtark wie 
die unſrige die Materialgerechtheit betont, erſcheint die 
Glasmalerei als eine Zweckwidrigkeit, die vom Stand⸗ 
punkt des Waterials aus nicht zu rechtfertigen iſt. Und 
ſo ſtark man heute — abgeſehen allein vom Eiſen — 
gegen jede Bemalung des Wetalls und des Steines 
iſt, ſo ſehr ſträubt ſich unſer heutiges Stilempfinden 
gegen jede Art von bemaltem Glas, ſei es durch Email 
oder auf kaltem Wege. Uns erſcheint dem Material 
des Glaſes entſprechend nur der Schnitt (bzw. Schliff) 
zweckgerecht. 

In der Technik des Glasſchnittes find zu unter⸗ 
ſcheiden: die Gravur vermittels des Diamanten, der 
Tiefſchnitt, der die Zeichnung in den Glaskörper 
hineinſchneidet, der Hochſchnitt, der das Ornament 
durch Wegſchneiden der Glasoberfläche reliefartig aus 
dem Glaskörper herausarbeitet und ſchließlich der Tief⸗ 
ſchliff, der mit Kugel-, Oliven⸗ und linienförmigen 
Einſchnitten in dickwandiges Blei- und Kriſtallglas 
Schmuckbilder ſchleift. 

Diamantgeriſſene Gläſer gab es in Deutfchland ſchon 
im Ausgang des Wittelalters. Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts finden ſich Werke von hohem künſtleriſchem 
Wert. Aus dem 17. Jahrhundert ſind zahlreiche ſehr 
ſchöne in Diamantgravur ausgeführte deutſche Wappen⸗ 
gläſer auf uns gekommen. 

Dieſe Technik machte jedoch ſchließlich dem Glasſchnitt 
Platz, der darin beſteht, daß man den Glaskörper an 
ein rotierendes Metallrad heranbringt, das ſich in die 
Oberfläche hineinſchneidet. Dieſe Art der Glasveredelung 
fand ihren erſten großen Meifter in dem aus Alzen 
ſtammenden und in Prag tätigen Caspar Lehmann, 
105 einziger ſignierter Glasbecher aus dem Jahre 

eine Wappendarſtellung aufweiſt. Nach ihm hat 
1 5 der Glasſchnitt überall in Deutſchland bedeutende 
Meiſter gefunden, zunächſt weiter in Nürnberg und 
Frankfurt a. M., ſpäter auch in Böhmen und vor 
allem in Schleſien, das gegen Ende des Jahrhunderts 
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köſtliche Arbeiten Schon in einem ausgeſprochenen Tief- 
ſchnittſtil hervorbrachte. aß auch für dieſe Technik 
Wappen beliebte Dekorationsmotive waren, braucht bei 
dieſer den heraldiſchen Schmuck ſo ſehr bevorzugenden 
Zeit nicht beſonders betont zu werden. Der Tiefſchnitt 
erlebte zu Beginn des 18. Jahrhunderts in Böhmen 
eine hohe Blüte, zur Zeit des Laub- und Bandelwerk— 
ſtils tritt dann wieder Schleſien energiſch in den Vorder- 
grund, das in Chriſtian Gottfried Schneider aus 
Warmbrunn ſeinen bis dahin größten Glaskünſtler be- 
ſaß, um ſchließlich in der Zopfzeit die Führung wieder 
an den alten Rivalen Böhmen abzutreten. Aber nur 
wenige Jahrzehnte waren dem Schnitt vergönnt, dann 
wurde er durch Geſchmack und Wode, die auf dem 
Kontinent ſich dem engliſchen Bleiglas zuwandten, zu⸗ 
gunſten des Schliffes verdrängt. Die Biedermeierzeit, 
in der das Farbenglas dominierte, bediente ſich zwar 
auch ſeiner, doch für den reinen Tiefſchnitt in farbloſem 
Glas war die Zeit vorbei. Wenn auch der Zeitgeſchmack 
andere Dekore forderte, ſo ging die Tradition des Glas⸗ 
ſchnitts nicht verloren, und die großen Hütten verfügten 
auch noch zu Beginn unſeres Jahrhunderts über aus⸗ 
gezeichnete Glasſchneider, die unſerer heutigen Glas⸗ 
künſtlerjugend ein ausgezeichnetes techniſches Können 
vermittelten. Was für das 19. Jahrhundert über die 
Heraldik im Allgemeinen zu ſagen iſt, gilt auch im be⸗ 
ſonderen für die Wappengläſer. Auch das vergangene 
Jahrhundert hat noch manches Wappenglas hervor— 
gebracht, techniſch find die Arbeiten nicht ſchlecht, künſtle— 
riſch nehmen ſie wie das ganze Kunſtgewerbe der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts einen beklagenswerten 
Tiefſtand ein. Und wie ſteht es heute? 

Es ift keine Frage, daß, wenn wir von einer leben⸗ 
digen Wappenkunſt in keinem Falle mehr ſprechen können, 
die Urſache dafür hauptſächlich darin zu ſehen iſt, daß 
aus einem vollſtändig falſchen Kunſt⸗Konſervatismus 
heraus (hinter dem immer ein Mangel an Kultur ſteckt), 
gerade die Kreiſe, die Wappen führen, d. h. in der 
Hauptſache der Adel, immer wieder und wieder Wappen 
im Geſchmack der alten Stile, genau wie vor 50 und 
75 Jahren nach alten Muſtern herſtellen laſſen. Man 
kann ſo oft beim Beſuch von Schlöſſern die Erfahrung 
machen, daß die Geſchmackkultur mit dem Rokoko ſich aus⸗ 
gelebt hat, daß zu dem Inventar ſpäter faſt nichts mehr 
von wirklichem künſtleriſchem Werte hinzugekommen iſt. 
Ein Blick in die Vitrinen beweiſt das ſchlagend. Welches 
Schloß beſitzt heute neben den köſtlichen geſchnittenen 
Wappengläſern der Barockzeit ſolche aus unſeren Tagen? 
Man kann lange umherreiſen, um ein ſolches zu finden. 
Man komme nicht mit der ebenſo bequemen wie albernen 
Ausrede: unſere Zeit beſäße keine Kunſt! Gerade 
unſere Zeit leiſtet im Glasſchnitt ganz Ausgezeichnetes. 
Es gibt heute Künſtler genug, die ſich auch in das 
Weſen eines Wappens hineindenken und -fühlen und 
die bewußt, im Gegenſatz zu früheren Stilen, dieſe 
Symbole mit dem Geiſte unſerer Zeit erfüllen können. 

Ich bringe als ein intereſſantes Beiſpiel ein Becher⸗ 
glas mit dem Breslauer Stadtwappen in Tief⸗ 
ſchnitt (Abb. 1). Der Entwurf ſtammt von Paquita 
Kowalski⸗Tannert in Breslau, die die beſte ſchleſiſche 
Schriftkünſtlerin und Gebrauchsgraphikerin iſt, während 
die Ausführung von Edgar Benna, dem Fachlehrer 
für Glasſchnitt an der Breslauer Kunſtgewerbeſchule, 
herrührt. Er entſtammt einer alten ſchleſiſch-böhmiſchen 
Glasſchneiderfamilie, ſein Vater Wenzel Benna iſt ſeit 
mehreren Jahrzehnten einer der beſten Glasſchneider 
der Schreiberhauer Joſephinenhütte. Vater und Sohn 
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haben wiederholt Gläſer mit Wappendarſtellungen in 
Tiefſchnitt ausgeführt. 

Das Breslauer Wappen iſt dafür typiſch, wie fiH 
die heutige Zeit künſtleriſch mit einer Wappendarſtellung 
auseinanderſetzt. Helm, Helmzier und Decken ſind hier 
fortgelaſſen, auf die Schildform iſt Verzicht geleiſtet, die 
Wappenbilder ſind in die vier offenen Felder zweier 
ſich ſenkrecht ſchneidender Linien, entſprechend ihrer tradi⸗ 
tionellen Stellung, eingeordnet, nur der Kopf Johannes 
des Täufers iſt, um die vierfache Aberſchneidung der 
Figuren zu vermeiden, in die Witte unterhalb des 
Schnittpunktes gerückt. Daß es ſich bei dem letzteren 
um ein bevorzugtes Wappenbild handeln muß, geht 
ſchon aus der Aberſchneidung, die dieſes Bild räumlich— 
gedanklich vor die Felder ſtellt, hervor. Trotzdem die 
Schildform nicht beibehalten wurde, iſt dem Beſchauer 
vollkommen klar, daß es ſich hier nur um Bilder eines ganz 
beſtimmten Wappens handeln kann. Dieſe ſind dabei 
fo ſtraff zuſammengehalten, daß wir die Umrißlinien 
des Schildes gar nicht vermiſſen, im Gegenteil, bei 
dieſer Darſtellung find fie künſtleriſch überhaupt uns 
möglich. Bei aller künſtleriſchen Freiheit muß auch 
jeder Heraldiker, wenn er nicht allzuſehr auf ein Dogma 
eingeſchworen, eine ſolche Löſung gelten laſſen. 

War dieſes Glas in der Technik des Tiefſchnittes 
gearbeitet, ſo ſei als zweites Beiſpiel, auf deſſen Ab⸗ 
bildung wir leider aus techniſchen Gründen verzichten 
müſſen, ein Werk des Hochſchnittes genommen. 
Der Hochſchnitt nimmt in der Glaskunſt von jeher eine 
bevorzugte Stellung ein, da ſeine Technik, die Heraus⸗ 
arbeitung des Bildes in Relief außerordentlich ſchwierig 
iſt und es deshalb immer nur wenige Künſtler des Glas⸗ 
reliefſchnitts gegeben hat. Der Hochſchnitt wurde erft 
möglich, als man klare dickwandige Hohlgläſer herzuſtellen 
in der Lage war. Das war zu Ende des 17. Jahr- 
hunderts. In Schleſien wurde er zuerſt ausgeübt. 
Beſchränkte man ſich zunächſt nur darauf, Akanthusranken 
in dieſer Technik auszuführen, ſo ging man ſpäter zu⸗ 
weilen auch zu ſchwierigeren Aufgaben über, indem man 
ſich an Figuren und Wappen wagte. Eines dieſer 
ſeltenen ſchleſiſchen Stücke iſt der in der Sammlung Schöller 
in Berlin ſich befindende Pokal mit dem Wappen 
der Familie v. Seidlitz und figürlichen Szenen aus 
dem Jahre 1735. Als Meiſter des Hochſchnitts ſind 
zu Ende des 17. und in der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts die beiden hervorragenden Glasſchneider 
Spiller und Gundeloch in Potsdam, in der zweiten 
Hälfte der bereits erwähnte ſchleſiſche Glasſchneider 
Chrift. Gottfr. Schneider und ſchließlich der Braun- 
ſchweiger Heinrich Balthaſar Sang zu nennen. 

In Wilhelm von Eiff, Profeſſor an der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule in Stuttgart, beſitzt unſere Zeit einen der 
genialſten und vielſeitigſten Glaskünſtler, deſſen Gläſer 
in Hochſchnitt den beſten Werken dieſer Technik früherer 
Zeiten ebenbürtig ſind. Während eines Urlaubs ſchuf 
er im Jahre 1916 zwei Königspokale, den einen mit 
dem Bildnis Wilhelms II., den andern mit dem des 
Königs von Württemberg. Auf dem letzteren 
ſind auch unterhalb der Kuppa am Schaft Wappen⸗ 
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ſchilde mit den Geweihen Württembergs nicht als Selbſt⸗ 
zweck, ſondern als dekorativer Beſtandteil in einem 
Ranfenornament angebracht. Zweifellos würde von Eiff 
Wappenaufträge in hervorragender künſtleriſcher Form 
löſen können. 

Zum Schluß kommen wir nun zur letzten Möglichkeit 
des Glasſchnitts, zum Schliff. Auch er hat zur Vor— 
ausſetzung wie der Hochſchnitt maſſives Kriſtall- oder 
Bleiglas. Als Dekorationsmittel wurde er ebenfalls in 
den ſchleſiſchen Hütten zu Ende des 17. Jahrhunderts 
ausgebildet, ohne jedoch jemals zu einer ſelbſtändigen 
Bedeutung zu gelangen. Es war unſerer Zeit erft vor⸗ 
behalten, den Schliff als ſelbſtändiges Schmuckprinzip zu 
künſtleriſcher Höhe zuentwickeln. Dieſes Verdienſt gebührt 
dem jungen Glasſchleifer Richard Süßmuth in Penzig 
O. L. Ihm gelang es als erſtem, Menſchen- und Tierfiguren 
mit den Mitteln des Kammel⸗, Dliven- und Kugelſchnitts 
in dickwandige Gläſer zu ſchneiden. Der hier abgebildete 
Wappenteller dürfte wohl die erſte, überhaupt in 
Tiefſchliff ausgeführte Wappendarſtellung ſein. Der 
Teller hat einen Durchmeſſer von 29 em, das Rad iſt 
an mehreren Stellen bis zu 7 mm in das Glas ein- 
gedrungen. Es iſt erſtaunlich, in welch großartiger 
Manier der Künſtler dieſe erſte ihm geſtellte Wappen⸗ 
aufgabe gelöſt hat. Hier ſind Möglichkeiten der Wappen⸗ 
darſtellung gegeben, die bisher überhaupt noch nicht 
verſucht worden ſind. Süßmuth iſt in den letzten Jahren 
dazu übergegangen, in große Glasfenſter mit doppeltem 
und dreifachem Aberfang Figuren zu ſchleifen. Auf 
dem gleichen Wege könnte er Wappen mit ihren richtigen 
heraldiſchen Farben aus überfangenen Glasſcheiben 
herausſchleifen, die von unerhörter Wirkung ſein würden. 
Es gehört natürlich dazu ein Können, wie es in dieſer 
Technik allein heute Süßmuth beſitzt. 

Möge aus dieſen Zeilen Eines hervorgehen: Wir 
beſitzen augenblicklich in Deutſchland Glaskünſtler, die 
jede ihnen geſtellte Aufgabe muſtergültig zu löſen im⸗ 
ſtande ſind. Wir haben zahlreiche hervorragende Könner 
des Tiefſchnitts, unter ihnen Edgar Benna, wir haben 
aber nur einen von Eiff im Hochſchnitt, und nur 
einen Süßmuth im Tiefſchliff. 

Wer daher den Wunſch und das Geld hat, ſein 
Familienwappen in einem der ſchönſten Wateriale, die 
es gibt, wiedergegeben zu ſehen, der hole nicht ein 
Renaiſſance⸗ oder Barockwappen der Vorväter zum 
Nachkopieren hervor, ſondern habe den Ehrgeiz, ſein 
altes Wappen im Sinne moderner heraldiſcher Kunſt 
neu geſtalten und auf einer Glasform unſere Tage an= 
bringen zu laſſen, ſich ſelbſt zur Freude, ſeinen Enkeln 
zur Bewunderung über das Können unſerer Zeit und 
ihrer Weiſter. 


Literatur: Nobert Schmidt. Das Glas. 2. Aufl. Berlin 
und Leipzig 1922. Vereinigung wiſſenſch. Verleger Walter de 
Gruyter & Co. — G. E. Pazaurek: Kunſtgläſer der Gegenwart. 
Klinkhardt & Biermann, Leipzig 1925 (Bd. 19/20 der Monogr. 
d. Kunſtgew.). — A. Schellenberg: „Das ſchleſiſche Kunſtglas“ 
in „Die Schaulade“ G. m. b. H., Bamberg 1925, Heft 9 September. 
— derf. „Richard Süßmuth“ in Schleſ. Zeitung. Illuſtr. Beilage 
März 1926. -— derf. „Richard. Süßmuth, der Glasſchleifer“ 
in Württembergiſcher Zeitung. Stuttgart 31. V. 1926. 
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Ahnentafel des Malers Anſelm Feuerbach. 
Bearbeitet von Peter von Gebhardt. 


(Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages und zur 125. des Geburtstages ſeines Oheims, 
des Philoſophen Ludwig Feuerbach). 


Die Heimat der Feuerbachs dürfte die Stadt Fried⸗ 
berg in der Wetterau ſein, wo ſich ſchon um die Witte 
des 13. Jahrhunderts eine Schöffenfamilie dieſes Namens 
— auch in der Schreibweiſe Feuerbach und Vurbach — 
findet, die noch im 18. Jahrhundert verbreitet war und 
ihr Wappen faſt unverändert führte ). 


Der Stamm, dem Anſelm und Ludwig entſproſſen, 
läßt ſich bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts zurückverfolgen: 
in dem Dorfe Reichelsheim in der Wetterau lebte da⸗ 
mals der Gerichtsſchöpf und Kirchenſenior Peter Fauer⸗ 
bach (256); dort heiratete auch ſein Sohn Johannes 
(128), dort wurde Johann Henrich (64) geboren, der 
erſte der Familie, der — wohl unter dem Einfluſſe ſeines 
mütterlichen Großvaters — ſich einem gelehrten Berufe zu⸗ 
wandte. Zwar wird Johann Henrich meiſt — ſo gelegent⸗ 
lich ſeiner zweiten Eheſchließung und in ſeinem Todes⸗ 
eintrage — als aus Altenſtadt (früher auch Altſtadt) 
gebürtig bezeichnet; da jedoch die Gießener Watrikel 
(26. IV. 1670) Reichelsheim als ſeine Heimat bezeichnet, 
iſt anzunehmen, daß er der dort am 11. VI. 1652 ge⸗ 
borene Sohn des Johannes (128) iſt, und daß letzterer 
zwiſchen 1670 und 1680 von Reichelsheim nach Alten⸗ 
ſtadt gezogen ift. 


Mit Johann Henrich (64) beginnt der Aufſtieg der 
Familie. Er, der Sohn eines „Witnachbars und Kirchen⸗ 
ſeniors“ und einer Pfarrerstochter, ſtudierte Theologie, 
wurde Vektor in Nidda (1679—86), Diakonus in Lauter⸗ 
bach (1686—97) und Pfarrer (1697), zuletzt Metropolit 
in Schotten. Seine erſte Ehefrau und ein von dieſer 
zur Welt gebrachtes Kind (Philipp) ſtarben bald. Aus 
der zweiten Ehe ſtammt Johann Philipp (32), in Lauter⸗ 
bach geboren, der 1719 das Bürgerrecht in Frankfurt 
gewann. In dieſer blühenden Stadt reifte die Familie 
ihrem Höhepunkt entgegen; Sohn, Enkel und Urenkel 
Johann Henrichs waren tatkräftige Verwaltungsbeamte 
und Juriſten in leitenden Stellungen. Der Sohn des 
letzten in Frankfurt ſeßhaften Feuerbach war der berühmte 
Kriminaliſt Paul Joſeph Anſelm (4), Vertreter der „Ab— 
ſchreckungstheorie“ im Strafrecht, ſchöpferiſch als Geſetz— 
geber, bekannt nicht zuletzt durch ſeine Stellungnahme 
in der damals (und 100 Jahre ſpäter noch einmal) die 
Gebildeten bewegenden Caſpar Haufer-SFrage. In Haini- 
chen bei Jena wurde er faſt anderthalb Jahre vor der 
Eheſchließung feiner Eltern geboren. Mit ihm und feinen 
fünf Söhnen hatte die Entwicklung der Familie ihren 
Höhepunkt erreicht. Der Alteſte, Joſeph Anſelm (2), 
anderthalb Monate nach der Eheſchließung geboren, 
wandte ſich der Archäologie zu; Carl Wilhelm war der 
Mathematiker, nach dem der „Feuerbachſche Kreis“ feinen 
Namen erhielt; Eduard Auguſt lehrte an der Erlanger 
Aniverſität Rechtsgeſchichte; Ludwig war reiner Philo⸗ 
ſoph, erſt Hegelianer, dann Gegner dieſer Richtung; der 
jüngſte ſchließlich, Friedrich Heinrich, machte ſich als 
Sprachforſcher einen Namen und trat für die Philoſophie 
ſeines Bruders Ludwig ein. 


) Witteilung des Herrn Carl Barnas in Laubach. 


Mit dieſer Generation von Hochbegabten erreichte die 
Lebenskraft des Stammes einen kritiſchen Höhepunkt. 
Carl, in die Demagogenverfolgungen verwickelt, machte im 
Gefängnis zwei Selbſtmordverſuche und ſtarb nach der Bez 
freiung in unheilbarem Gemütsleiden. Friedrich blieb 
unvermählt. Ludwig, vergeblich um einen Lehrauftrag 
bemüht, lebte in größter Zurückgezogenheit erſt auf dem 
Bruckberg (1836 ff.), dann auf dem Rechenberg bei Ung- 
bach (1860), ganz ſeinen Arbeiten hingegeben und um 
Klarheit ringend; aus feiner Ehe gingen nur zwei 
Töchter hervor. Kinder und Enkelkinder hatte nur 
Eduard, der mit Sidonie Stadler vermählt war; ſein 
Sohn Anſelm wurde Militärarzt und hatte zwei Kinder: 
Anſelm, der die juriſtiſche Aberlieferung wieder aufnahm, 
und Ottilie. 

Die Strenge der väterlichen Erziehung hatte nicht 
vermocht, dieſe Söhne ſtark genug für den Daſeinskampf 
zu machen. Widrige äußere Umſtände, die Aberſchätzung 
der eigenen Leiſtungen und der eigenen Bedeutung, ließen 
keinen von ihnen zur vollen Entwicklung gelangen. 
Tragiſchſten Ausdruck fand dies Familienſchickſal in 
Anſelm, dem Maler des „Kühl⸗Elegiſchen“. 

Die Ahnentafel Anſelms zeigt Geſchloſſenheit in 
ſtändiſcher oder landſchaftlicher Hinſicht nur in einigen 
Teilen. Auf das Gebiet der Neichsſtadt Frankfurt be- 
ſchränkt ſind die Ahnen des erſten Urgroßvaters (16). 
Hier finden ſich die meiſten Juriſten und Verwaltungs⸗ 
beamten (134,264, 268,528, 530,534), aber auch ſchon Per⸗ 
ſonen, deren Beruf künſtleriſche Fähigkeiten zur Voraus⸗ 
ſetzung hatte (der Silberarbeiter Johann Daniel Fleifch- 
bein (66) und der Buchdrucker Sigismund Latomus 
(270)). Als Juriſt ragt ferner hervor der Vater der 
zweiten Ururgroßmutter (19), Johann Salomon Bruns 
quell (38), deſſen Ehefrau (39) aus einer typiſchen 
Akademikerfamilie Sachſens ſtammte. Die Herkunft der 
erſten Großmutter (5) iſt noch ungeklärt. Ihr Vater (10) 
brachte es vom einfachen Jäger bis zum Schloßvogt von 
Dornburg, wo er 1814 ftarb.?) 

In der Stadt Ansbach war Anſelms Wutter (3) 
geboren, in dieſer Stadt laſſen ſich auch die Ahnen ihrer 
Mutter (7) nachweiſen, während die ihres Vaters im 
Mittelfränkiſchen beheimatet waren. In letztgenannter 
Gruppe überwiegen Geiſtliche und Verwalter kirchlicher 


) Dieſer Schloßvogt Ernſt Tröſter (10) ſcheint der Sohn 
zu ſein von dem Hausvogt zu Dornburg Johann Tröſter, einem 
ehemaligen Schneidergeſellen, der ſich ſelbſt als einen in Dorn⸗ 
burg fremden Mann bezeichnet. Johann hatte einen Sohn, der 
nicht von ihm, „ſondern in allen untertänigſten Neſpekt von ihro 
hochfürſtlichen Durchlaucht hochſeelig“ (aljo wohl dem Herzog Ernſt 
Auguft von Sachſen-Weimar) gezeugt worden war und deffen 
Mutter Johann um 1742 hatte heiraten müſſen. Um dieſe Zeit 
dürfte das Kind geboren ſein, das 1750 noch am Leben war. 
Johann war vor 1749 penſioniert worden. (Staatsarchiv Weimar 
B 26290, 97—99.) Seine Witwe Anna Margarethe iſt an erſter 
Stelle Pate bei Ernſts zu Dornburg 24. IV. 1777 geborenem 
Sohn Albrecht Georg Chriſtfried. Die Geburt von Ernſt (10) 
konnte in Dorndorf nicht ermittelt werden, da dort die Kb. des 
18. Jahrh. nicht mehr vorhanden ſind. Der Vorname Ernſt 
könnte auf die Vaterſchaft Ernſt Auguſts hindeuten. 
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Güter, in erſterer die ſtädtiſchen Handwerker; auch unter 
ihnen kommt ein Buchdrucker (14) vor. — 


Wichtigſtes Schrifttum: Herbert Eulenberg: Die 
Familie F. Stuttgart 1924. — H. Uhde-Bernays: 
Feuerbach. Beſchreibender Katalog ſeiner ſämtlichen 
Gemälde. München 1929. — Anſelm F's (1) Briefe 
an feine (Stief⸗) Mutter. Hg. von Hermann Uhde⸗ 
Bernays. 2 Bde., Berlin 1911. Gekürzte Ausg. 1 Bd., 
ebd. 1912. In beiden Veröffentlichungen Stamm- bzw. 
Verwandtſchaftstafeln. — Eine Stammtafel ferner in: 
Beiträge zur Frankfurter Familiengeſchichte, Tafel I. — 
F. Allgeyer: Anſelm F. (1), 2. Aufl. von Neumann. 
Stuttgart 1904. — Leben und Wirken Anſelm Ritter 
von Feuerbachs (2), bearb. v. ſ. Sohne Ludwig F. 
2 Bde., Leipzig 1852. — Leben, Briefe und Gedichte 
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(desſ.), hg. v. (. Witwe) Henriette F., Braunſchweig 1853. 
— Vgl. a. die Anmerkungen bei Wilhelm Lange-Eich-⸗ 
baum: Genie, Irrſinn und Ruhm, 1929. — 

Für ihre uneigennützige Unterſtützung ſeiner Arbeit 
iſt der Verfaſſer folgenden Herren zu Dank verpflichtet: 
Referendar Dr. W. Schmidt-Scharff und Dr. Zülch in 
Frankfurt (Main). Regierungsrat Dr. Rudolf Schäfer 
in Darmſtadt; Dr. phil. Koch und Dr. med. Streve in 
Jena; Bibliotheksdirektor Dr. W. Suchier in Erfurt; den 
Oberkriegsgerichtsräten i. R. Koch in Gießen und 
Schmidt in Darmſtadt; Nevierförſter O. Puchert in 
Sidendorf; Dr. W. Spielberg in Weimar; Kon⸗ 
ſiſtorialrat a. D. Dr. Friedrich Voigtherr in Ansbach; 
Oberſt Weller in München; Erich Kramer in Berlin- 
Steglitz; Major a. D. Alexander von Lyncker in Berlin⸗ 
Friedenau und Landeskirchenrat Keerl in Wiesbaden. 


Die Nachkommen des Paul Johann Anſelm Ritter von Feuerbach. 


— . — — —-¼—½— ę(⅛—ů ( — — —¼ — — — — n. — — 


1. Joſeph 2. Carl 3. Auguſt A. Ludwig Andreas, 5. Friedrich 6. Rebekka 7. Leonore, 8. Eliſe, 
Anſelm (2), Wilhelm, Eduard, * Landshut 28. VII. 1804, Heinrich, Magdalene * 1809, = 18135 
„Jena 9. IX. 1798, Jena * Kiel T auf dem Rechenberg * München (genannt Helene), Ff Nürn⸗ F Nürn⸗ 
F Freiburg i. B. 30. V. 1800, 1. I. 1803, b. Nürnberg 13. IX. 1872 29. IX. 1806, * München 13. II. berg 1885. berg 
7. IX. 1851; Erlangen F Bruckberg (Lungenlähmung); Nürnberg 1808, F Treviſo 1883. 
œ J. Amalie 12. III. 1834. 25. IV. 1843; co Ansbach 12. XI. 1837 24. II. 1880. 5. VI. 1891; 
Keer! (3); coll. œ Sidonie Bertha Löw, T. des Be⸗ OO vor 28. XI. 1826 
Henriette Stadler, ſitzers der Porzellan⸗ Ludwig Frhn. 
Heydenreich. 27. VII. 1892. fabrik Bruckberg. von Dobeneck, 
F Brandſtein ... X. 
I. Ehe. — — „O. 
Emilie, Anſelm Eliſe, Anſelm Johann Ludwig, Leonore ; 
*1827 (!). *1840, Erlangen 5. VIII. 184 (Qorhen), Maze; 
t 1873, ＋ 1874; München 15. I. 1916, Bruckberg + 1844. 
Walerin Redt- Dr. med., Gtabsarzt im 6. IX. 1839, i 
und anwalt 17. bayr. Inf.eRgt. zu + München 
Dichterin. Dr. Fera Germersheim, zuletzt General⸗ 1923. 
dinand oberarzt; co (Edesheim) 
Heigl. 1. V. 1882 Julie Boos, 


Kaufmannstochter 
aus Edesheim. 
(München, Bheinſtr. 16). 


— 2 — —-. — — 


Anſelm Ottilie 
Paul Friedrich, 

* Germersheim 
9. IV. 1883, 
Amtsanwalt in 
Lindau i. B. 

oo München 
12. III. 1913 
Mathilde Dingler. 
Anſelm⸗ Peter 
* München 
28. VI. 1914. 


Friedrich, 
* Gauting 
22. VII. 1916. 


Bertha Sidonie, 
Speyer 1A. X. 1885. 


— 
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Ahnentafel des Malers 
Anselm Feuerbach. 


Bearbeitet von 
Peter von Gebhardt. 


4. Feuerbach, Paul johann 
Anselm Ritter von (1808), 
* Hainichen b. Jena 
14. XI. 1775, t°?) 29. V. 1833, 
Frankfurt, kgl. bayr. 
wirkl. Staatsrat, Appel- 
lationsgerichtspräsident; 


Tafel 1. 


2. Feuerbach, 
Joseph Anselm, 
* Dornburg 
9. IX. 1798, 

+ Freiburg i. B. 
8. IX 


Dr. phil., Prof. der 
Archäologie; 


09°) Jena (Kb. Dornburg) 
16. VII. 1798 


E 


Tröster, Eva Wilhelmine 
Maria, 

* Dornburg 4. I. 1774, 

IF e 


1. Feuerbach, 
Anselm, * Speyer 
12. IX. 1829, 


+ Venedig 4. I. © I. ) Ansbach 
1880, Nürn- 2. I. 1826 
berg, Joh.-Friedh.; 
Maler. . 
6. Keerl, Johann Heinrich, 
* Heidenheim, Mittelfr., 
4. II. 1759, Ansbach 22. J. 
1810, Appellationsgerichts- 
präsident, Dichter; 
3. Keerl, Friederike 
Luise Wilhelmine 
Amalie, OO Ansbach 9. V. 1789 
* Ansbach 18. I. 
1805, 7 Speyer 
1. III. 1830. 
1) OO II.... Henriette Heydenreich, 


* 1812, 4 1892, T. d. Pfarrers zu Ermetzhofen 
Johann Alexander Heydenreich u. s. E. 
Friederike Christine Freudel. 

2) Im Rulandschen Garten vor dem Aller- 
heiligentor zu Frankfurt. 

3) Vor der Eheschließung in Jena“: Ernst 
11 Feuerbach, Dornburg 3. VII. 

798. 


) Als Student, ohne Aufgebot, da der | 7. Messerer, Anna Marga- 


elterliche Konsens nicht beigebracht werden 
konnte. OO II. Frankfurt 11. II. 1798 Magda- 
lene Christine Wecker, Frankfurt 16. III. 


retha, * Ansbach 3. V. 
1764, . daselbst 7. I. 1835 
(Entkräftigung). 


1757, t daselbst 4. VI. 1839. ; x 

5) OO I. Jena 27. VIII. 1762 Susanna Maria Reichardt („„gravida“), T. d. 
Pastors zu Coßweda, Sebastian Reichardt; OO III. Rosina Elisabeth, 
* 1750, + Dorndorf 5. IV. 1829. 

6) OO II. Ansbach 12. X. 1762 Wilhelmine Friederike Greiner, t Ansbach 
28. IV. 1806, T. d. Hof-, Reg.-, Kammer- und Landschaftsrates Johann Fried- 
rich Greiner in Ansbach. 

) © I. Jena 11. XI. 1743 Henriette Sophie Luise Mähler, jüngste T. d. 
Eisenacher Rentverwalters Heinrich Ludwig Mähler in Jena. 


I. II. III. 


8. Feuerbach, Johann Anselm, 
a~ Frankfurt (Main) 23. II. 
1755, F daselbst 1. III. 1827, 
JUD., Com. pal., Advokat, 
Mitinhaber des „Frankfurter 
Journals‘; 


00 I.) Jena 9. II. 1777 


9. Krause, Sophie Sibylle Chri- 
stine, ~~ Hainichen b. Jena 
18. VIII. 1751, ＋ Frankfurt 
20. IX. 1797. 


10. Tröster, Ernst Friedrich 
Wilhelm, * (Dorndorf 1732), 
Dornburg 1. II. 1814, Jäger, 
dann Schloßvogt daselbst 
(seit 1803); 


œœ II.5) 


11. . . „ Dorothea Sophia, * 1738, 
+ Dornburg 19. VIII. 1788. 


12. Keerl, Johann Josef, 
* Prichsenstadt 
1. VI. 1733, + 24. 7. 1778, 
Kammerrat und Klosterver- 
walter in Heidenheim, 
Mittelfr.; 


©0 1.°) Heidenheim 1756 


13. Esenbeck, Katharine Helene 
Justine Sophie, Heidenheim 
3. XI. 1761. 


14. Messerer, Johann David, 
~~ Ansbach 25. X. 1740, + da- 
selbst 23. XI. 1800 (Luftröhren- 
schwindsucht); Hof- 
buchdrucker; 


OO Ansbach 6. VI. 1763 


15. Hoenninger, Maria Sibylla, 
Ansbach 23. I. 1746, 
+ daselbst 7. V. 1764 (im 
Kindbett). 


IV. 


16. Feuerbach, Johann Wilhelm Philipp, 
— Frankfurt 27. II. 1721, DI daselbst 21. II. 
1 JUL., Aktuar des jüng. Bürgermeister- 
amts; 


OO Frankfurt 15. XI. 1752 


17. Taubert, Rebecca Magdalena, ~~ Frankfurt 
17. 1. 1723, ＋ daselbst 21. IX. 1801. 


18. Krause, Paul, *... 1711, + Jena 22. II. 1797, 
weimar. Kommissionsrat daselbst; 


OO II.“) Jena 9. XI. 1750 


19. Brunguell, Christine Dorothea, 
* Jena 26. IV. 1724, / daselbst 22. VII. 1757. 


20. Tröster, Johann, + vor 24. IV. 1777, Schloß- 
vogt zu Dornburg; 


A 


24. Keerl, Georg Andreas, * 1690, 4 1758, Kastner 
zu Prichsenstadt; 


25. Michaelis, Sabine Clara. 


26. Esenbeck, 


akob Philipp, Kammerrat in 
Heidenheim, 


ittelfr.; 


2 


28. Messerer, Christoph Lorenz, Honhardt, 
12. XI. 1705, E Ansbach 16. VIII. 1779, 
Hof- und Kanzleibuchdrucker daselbst; 


OO Ansbach 5. IV. 1738 


29. Schülein, Anna Magdalena, * Heilsbronn, 
CI Ansbach 11. III. 1784. 


30. Henninger, Matthias (oder Matthäus), 
~~ Ansbach 24. I. 1698, E daselbst 22. VIII. 
1751, Weißgerbermeister; 


OO Ansbach 15. V. 1742 
31. Stiegler, Eva Barbara, — Ansbach 17. VII. 


1712, E daselbst 7. VIII. 1746. 
V. 
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64. Feuerbach, Jonann 
Henrich, ~~ Reichels- 


32. Feuerbach, heim (Wetterau) 11. VI. 


ohann 
1117 1652, + Schotten 4., 
Unkerbach“ GA Nidda 10 IV. 1698, 
4. V. 1696 Pfarrer und Metro- 


LE Frankfurt polit daselbst; 
2. V. 1729, 
Bürger da- 
selbst (1719), 
kais. Notar, 
Landamts- 
und Gerichts- 
schreiber; 


OO 11.?) Lauterbach 
15. VIII. 1689 


65. Weinreich, Katha- 
rina Anna’). 


OO Frankfurt 
2. X. 1719 


66. Fleischbein, Johann 
Daniel, — Frankfurt 
11. X.1657, C3 daselbst, 
20. VIII. 1690, Silber- 
arbeiter; 


33. Fleischbein, 
Susanna 
Margaretha, 
Frankfurt 
A XII. 1687, 


OO Frankfurt 7. II. 
1687 


67. Engelhardt, Anna 
Kunigunde). 


34. Taubert, 68. Taubert, Johann, 
Georg, EA Zwenkau 19. 3X 
n~ Zwenkau 1680, Bierbrauer in 
7. IV. 1674, Zwenkau; 

DI Frankfurt 

15. IV. 1747 œo 
Bürger un AS 
Schuhmacher 

daselbst; 5 


70. Steinberger, 
Sebastian, ~~ Gießen 
13. XII. 1646 
CJ Frankfurt 24. V. 
1713, Bürger und 
Schneider daselbst; 


00 II.+) Frank- 
furt 25. X. 1712 


35. Stein- 
berger, Anna 
Margarete, 
a~ Frankfurt 


co Frankfurt 7. XI. 
15. VIII. 1689, 1676 


DI daselbst 
6. VI. 1743. 
71. Lotz, Katharina, 
— Frankfurt 8. II. 
1655, A daselbst 
28. III. 1708. 
36. Krause, 
Paul, Ratsherr 
und Chirurgin 
Gr.-Tschirnau 
(Kr. Glogau). 
VI. VII. 


128. Feuerbach, 
Johannes, 1670 noch 
in Reichelsheim, dann 
Kirchensenior zu Al- 
tenstadt (1680); 


CO Reichelsheim 


256. Feuerbach, Peter, Gerichtsschöffe 
und Kirchensenior zu Reichelsheim. 


1. XI. 1649 
129. Riecius, Anne 258. us Philipp; * Lindheim 1590, 
Margarethe. Bingenheim b. Echzell, Pfarrer 


zu an (1618). 


* Frankfurt 9. I. 1592, + daselbst 30.V. 
1647, Bürgermeister; 
132. Fleischbein, 
Caspar Philipp, 
* Frankfurt 22, * 1618, 
E daselbst 3. IV. 1665, 
des Rats daselbst; 


OO Frankfurt 12. V. 1617 


* Fleischbein, Caspar Philipp, 
265. Hellmuth, Anna Maria, Frank- 
furt 8. II. 1597, 7% 


OO Frankfurt 14. I. 
1650 


133. Krafft, Marie 
Sabine, — Frankfurt 
4. VIII. 1629, EI | 


266. Krafft, Johann Jacob, Bürger und 
Handelsmann; 


selbst 27. VIII. 1690 
267. Faber, Sabine Regina. 


134. Engelhardt, 
Johann Caspar 
DI Frankfurt 11. XII. f 268. Engelhardt, Zacharias, kurf. Amt- 
1699, Bürger und \ mann in Wittenberg. 
kaiserl.Notar daselbst; 


OO Frankfurt 6. IX. 
1659 


270. Latomus, Sigismund, * Schleu- 
singen, Bürger (17. IV. 1599) und 


135. Latomus, Anna Buchdrucker in Frankfurt; 


Kunigunde 5), 

a~ Frankfurt 13. V. 
1619, + daselbst 24. V, 
1682 


271. Artus, Anna Katharina), + Frank- 
furt 1656. 


OO II.) Frankfurt 28. VII. 1618 


140. Steinberger, 
Johann, 
* Atzbach 1612, 
Gießen 25. II. 1682, 
Bürger und Schneider 
daselbst; 


280. Steinberger 8), Jacob, tot 26. II. 
1644, Einwohner zu Atzbach (Lahn). 


OO Gießen 26. II. 1644 
282. Bechtolt, Caspar, A Gießen 
27. IX. 1639, Ratsschöffe daselbst; 
141. Bechtolt, Anna 


Margareta, — Gießen 8 

1. II. 1629, DJ daselbst 

20. IX. 1698. 516410 „Barbara, Gießen 29. V. 
1 


284. Lotz, Peter, Bürger und Schneider 
in Frankfurt; 


OO II. Frankfurt 7. III. 1626 


142. Lotz, Johann Diet- 
rich, — Frankfurt 
17. VI. 1627, T. ., 
Bürger und Schneider 
in Frankfurt; 


OO daselbst 30. IX. 
1651 


285. Stainer, Margarete. 


286. Alt, Eobald, + 1634, Fischer in 
Frankfurt; 


OO Frankfurt-Oberrad 30. I. 1625 
287. Müller, Elisabeth. 
IX. 


143. Alt, Katharina, 
— Frankfurt 13. IX. 
1629. 


VIII. 


OO Frankfurt 28. V. 1627 í 
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1056. Fleisch- 
bein, Philipp, 


528. Fleischbein, Philipp Lud-| *Babenhausen 
wig, * Babenhausen ... (1500); 
Frankfurt 29. X. 1618, Bürger S 
daselbst (8. I. 1589), im Haus] 1057. Flad, 
Frauenstein, Alt. Bürgermeister Maria, aus 
(1616); Obernburg. 


O Frankfurt 4. XI. 1588 
529. Kirchheimer, Catharina. 


530. Helmuth, Caspar, Gerichts- 
prokurator in Frankfurt; 
O daselbst 8. XII. 1595 

531. Rößlein, Anna Maria. 


534. Faber, Conrad, JUD., 
Kammergerichtsadvokat "und 
Prokurator. 


540. Latomus, Johann, Bürger 
(1554) und Magister an der 
Lateinschule zu Frankfurt; 


Core 
e 


542. Artus, Gotthardt, 7 1624, 
Magister und Korrektor an der 
Lateinschule zn Frankfurt; l 


(Bor 
543. 


) Ol. Frankfurt 7. IX. 1705 Anna Katharina 
Kissel, — Frankfurt 26. IX. 1654, CO daselbst 
20. XII. 1710, war Witwe (CO 1. X. 1677) des 
Bürgers und Schuhmachers Heinrich Hessen- 
berg, * Hattingen, 4 Frankfurt 30. VIII. 1704. 

l Lißberg (Oberhessen) 18. XI. 1680 
Rebecca Maria Margaretha Schmitt, * Lißberg 
29. IV. 1666, T. d. 1 feien Hans Adam 
Schmitt gen. Kelle 

) œ II. Ictus und Not. Publ. Johann Philipp 
Raupert in Gießen. 

) OO II. Frankfurt 11. I. 1692 Bürger und 
Notar Johann Balthasar Graupitz 

5) O0 I. Frankfurt 31. X. 1642 Buchführer 
Christian Siegesfriedt. 

) OO I. Frankfurt 19. III. 1599 Buchdrucker 
Johann Kollitz & Hayn, Thür., 1594 aus Ober- 
wesel nach Frankfurt eingewandert). 

1) OO II. Frankfurt 15. VI. 1628 Buchbinder Jo- 
hann Bin gel Gon diesem ein uneheliches Kind); 
OO III. Buchdruckergesell Conrad Reutter. 

8) Vgl. die Stammfolge Steinberger im Deut- 
schen Geschlechterbuch Bd. 25, S. 413 ff.; dort 
mehrere Irrtümer. 

9) 001. Frankfurt 28. VIII. 1554 Annas chwartz, 
Witwe des Schreiners Sebastian Müller, T. d. 
Stephan Schwartz von 70 8 0 O0 ÍI, Frank- 
furt 9. VI. 1557 Anna Setorp, T. d. Albrecht 
Setorp von Münster. 

10) 09 I. Frankfurt 7. VI. 1596 Anna Kalburg, 
T. d. Pfarrers Thomas Kalburg u. s. E. Wal- 
purg; OO lI. Frankfurt 24. XI. 1623 Elisabeth 
Hattstein, T.d. Forstmeisters Conrad Hatt- 
stein in Hanau. 


1084. Artus, 
Johann, Stadt- 
schreiber in 
Danzig. 


574, Müller, 
Jacob. 


X. XI. 
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152. Brunquell, Ernst, * Danstedt 15. IV. 
1628, + Quedlinburg 23. VII. 1684, Loh- 
gerber daselbst; 

CO Quedlinburg ne VII. 1653 
le Trautvetter, Anna, — Quedlin- 
burg 15. IV. 1630, t daselbst 23. X. 1698. 


76. Brunguell, Johann Hein- 

rich, *.. . 1655,  Quedlin- 

burg (Nik.) 16. III. 1610, 

Collega scholae daselbst; 

38. Brunquell, Jonann 

Salomon, * Quedl in- OO Quedlinburg 17. VIII. 

burg 22, V. 1693, + Göt- 1686 

tingen 21. V. 1735, 

Dr. jur., Professor der 


154. Michaelis, Hans, 7 Quedlinburg 
(Ben.), Weißgeber; 
77. Michaelis, papaa 


78. Brückner, Wilhelm 


Hieronymus, * Erfurt 156. Brückner, Hieronymus, * Erfurt 


48. Keerl, Samuel, 96. Keerl, Mardochäus, en Samuel, * Sickershausen 


1530, 5 daselbst 
22. 11. 1591. 


62. Stiegler, Johann 


Lenhard, ~~ Ansbach f 124. Stiegler, Jacob, 
61V1080 al, Metzger in Ansbach. 
Metzgermeister in 

Ansbach; 


CO Ansbach 4. XI. 1709 
63. Auernheimer, Eva. 


VI. 


* 1670, 4 1748, Schult- + 1697, Gerichtsmann zu ; ＋ 1577, 
heiß zu Marktsteft; Marktsteft; steft; 
49. E 1 88 
50. Michaelis, Ernst, 
Hausvogt zu Randers- VIIL 
acker; 
511 
112. Messerer, Johann 
56. Messerer, Johann Melchior, * Schwäbisch 
David, * (Schwäbisch Hall.. „ F Lorenzzimmern Tafel 3 
Hall 4. VII. 1667), 7. IV. 1712, Pfarrer zu Hon- atel 3. 
+ Honhardt 6. X. 1735, hardt seit 1680, seit 1704 
Pfarrer zu Geislingen, zu Lorenzzimmern; 
seit 1704 in Honhardt 90 e ae: lipp e0 1 5 
b. heim; 13. i ina. 2 
Jagstheim; 1 Maria Katharina 1534, f Erfurt 
100 22. V. 1504, Waid- 
kauter JUD seurt. 
57. Kochendörffer, sächs, Rat un 
Maria Elisabeth. (1590 und 93) 
oberster Rats- | 
meister; 
116, Schülin, Salomo, Mag, 
Kaplan in Feuchtwangen, OO Erfurt 8. VII. 
58. Schülin, Johann dann Archidiakon in Ans- 1565 
Nicolaus, — Feucht- bach; 
Wangen 22. VIII. 1659, 1253. Macke, 
+ Heilsbronn 31. VI. 1 0 626. Jünger, Regina, * Erfurt 
1717, Konrektor im Rudolf, 6.1. 1547, + da- 
Kloster Heilsbronn; 1 155% 28. V. selbst 11. IV. 1592. 
n 
Ansbach 3. VIII. ＋ daselbst 
an 6. IV. 1613; 
39 Herold, AnnaUrsula, 118. Herold, Johann Nico- 9 I. 
1674, + Heilsbronn laus, Stadtapotheker und 1592 
10. VI. 1707 fürstl. Agent in Ansbach. ~ 
Kor, ý 1254, Naeve, Kaspar, 
627. Naeve, * Chemnitz 17. IV. 
Sabina, 1513, + Leipzig 
9 Ne a XI. 80 1 - 
60. Henninger, Andreas, 157 riur Ir. med., Kurf. 
~~ Ansbach 26. III. 120. Henninger, Andreas, 14. Il. 1636. sächs. Leibmedi- 
1661, DI daselbst Weißgerbermeister und kus und Professor 
26. XII. 1742, Weiß- des jüngeren Rats in zu Leipzig; 
gerbermeister; Ansbach, 
OO Ansbach 1.111. 1687 œ 
122. Faas, Johann Leonhard, j 
u Dar: | Hofsattiermeister. und des 
X. 1666 —1 | älteren Rats in Ansbach. 
i $ ar | 1255. Stromer, 
Barbara, * Leipzig 


VII. XI. 


306. Trautvetter, Heinrich, 
— Quedlinburg 14. XI. 1585. 


1) OO II. Hartmann Schacher, Bürger, 
Handelsmann und Ratsverwandter zu Leipzig. 


2. Trautvetter, 
Heinrich. 


x 61 
624. Brückner, Hiero- 


nymus, + kurz vor 
16. IV. 1582, Bürger 


Rechtswissenschaften, Dorothea, *... (11. XI. ©... 1654 312. Brückner, Hieronymus, und Handelsmann in 
vorher in jena; Hofrat; 1664), + Quedlin He 1 Rösel (? Brösel), Catharina, * Leipzig 16. IV. 1582, f Erfurt Leipzig; 
(Aeg.) 29. V. 1729. 1 er 57 Quedlinburg (Ben.) 27. V. 1645, JU D., oberster S 
17. VII. 1 Ratsmeister, fürstl. sachs. 625. Steinmetz,) 
O Jena 25. VIII. 1720 mein. Rat; Magdalena. 


O Erfurt 23. (oder 24.) V. 1612 
313. Jünger, Regina, * Erfurt 
. 1593, f daselbst 18. IV. 


626. Jünger, Rudolf, 
Oberstadtvogt in 
Erfurt; 


dt, Heinrich, oberster | 627. Naeve, Sabina. 


Vierherr der Polizei zu 


315; S Richihäuser, Barbara, 


23. IX. 1656 (posth.), 26. VIII. 1614, f daselbst 6. VIII. 1656, 8. IX 
+ Jena 21. IV. 1736, herzogl. sachs.-goth. Hofrat; 1682 
39. 2 Margar en der Pandekten, 

retha Sibilla Catha- ofgerichts-Assessor in 314. Bran 
rina, * Jena 15. VI. Jena; co Erfurt 16. I. 1638 
1694, 5 N 

9 157. Brandt, Christine, * Erfurt 16. III. 

1618, 15 Schloß Vippach 12. VII. 1683 
1 (Pes * Nürnberg. 


384. Keerl, Sebastian, * 1554, 


Schultheiß zu Mark- 


IX. 


2504. Jünger, Peter, * Oschatz 
1504, ＋ (daselbst) 27. V. 1574, 
bacc. art., Bürgermeister zu 
Oschatz; 


. 1526 
2505. Baur, Magdalena, 


* Oschatz 1511, daselbst 
29. IX. 1581 (Pest). 


Bartholomeus, 
Bürgermeister 


t Baur, 
zu Oschatz. 


2506. Make, Hartmann, + (Erfurt) 
7. I. 1565, oberster Ratsmeister 
(1556, 59, 63) daselbst; 

œ Il. 


2507. Huttener, Anna, + (17. V. 
1589). 


meister in Er- 
furt (1513, 16, 
2 20 ver- 
dient um die 
Einführung 
der Refor- 
mation da- 
selbst (1521). 


5017. Neefe, 
Hans d 
Tuchmacher, 


5014, Huttener, 
Adolarius, 
oberster Rats- 


2508. Naeve, Johann, ‘F Chem- 
nitz 26. XII. 1546, Tuchmacher, 1 
Bürgermeister daselbst; 1449 Confrator 
des Klosters 
daselbst; 
ee 5017. Scheffel, 
Dorothea. 


(5018. Jahn, 
Mathias von 
Mittweida, 

Bürgermeister 
in Chemnitz. 


En 9 Jahn, uma, Chemnitz 


2510. Stromer, Heinrich, 
* Aurbach (Pfalz) 1483, 
t Leipzig 26. XI. 1542, 
Dr. phil. et med., kurt. Leib- 
medikus, Erbauer von Auer- 
bachs Hof das.; 


1522 
2511. Hameshahn oder Humel- 
hahn, Anna. 
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Niederſächſiſche Beamtenfamilien. 
Von Regierungsrat Hans Friedrich von Ehrenkrook in Ludwigsluſt. 


III. Die Familie von Roden. 


Die von Roden teilen das Schickſal anderer Ge- 
ſchlechter (z. B. der von Hagen, vom Hagen, von der 
Hagen uſw.), welche ihren Namen einer bloßen Ger- 
kunftsbezeichnung verdanken: Allerorten und zu allen 
Zeiten ſtößt man in gleichen Sprachgebieten auf gleich- 
namige Familien und Perſonen, ohne daß es gelingen 
will oder kann, einen gemeinſamen Urſprung nachzu⸗ 
weiſen. 

Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, die älteſte Her- 
kunft des hier zu behandelnden Geſchlechtes zu ergründen. 
Eine wertvolle Sammlung von Waterial, welches leider 
noch der Veröffentlichung harrt, hat vor allem der Mo⸗ 
ringer Stadtförſter Ludwig von Roden um die Wende 
des letzten Jahrhunderts zuſammengetragen. In einer 
von ihm geſchaffenen Familiengeſchichte behandelt er 
einleitend die von Roden in der Stadt Hannover, die 
Edelherren von Rosdorf, die Herren von Hardenberg— 
Rode (de Novali), die von Roden in Duderſtadt und 
Göttingen, um dann über ſeine engere Familie ausführ⸗ 
licher zu berichten. 

Es würde zu weit führen, auf ſeine Aufzeichnungen 
über die verſchiedenen Geſchlechter gleichen oder ähn⸗ 
lichen Namens im einzelnen einzugehen: aber man wird 
ihm ohne weiteres in der ſehr naheliegenden Annahme 
folgen können, daß die im ſüdlichen Teile des heutigen 
Hannover auftretenden Geſchlechter von dem Rode, von 
Roden, von Rohden eines Stammes ſind, ſicherlich ſo— 
weit ſie ſeit altersher das gleiche Wappen, den Panzer⸗ 
handſchuh führen, nämlich die von Roden um Göttingen 
und im vormaligen Fürſtentume Grubenhagen und das 
Patriziergeſchlecht von Roden in Duderſtadt. 

Wieweit dieſe Familien auch mit den Herren von 
Hardenberg, aus deren Geſchlecht Mitglieder unter dem 
Namen de Novali und von dem Rode auftreten, zu⸗ 
ſammenhängen, oder vielleicht nur als Lehnsleute deren 
Namen annahmen, möchte ich hier nicht entſcheiden. 

Aber die früheren ſtändiſchen Verhältniſſe in Duder- 
ſtadt berichtet Johann Wolf in ſeiner „Geſchichte und 
Beſchreibung der Stadt Duderſtadt“, Göttingen, 1803, 
in der er ſich öfters auf die handſchriftliche Barkefeldiſche 
Chronik der Stadt aus dem 17. Jahrhundert bezieht. 
Wolf ſagt, nachdem er dargelegt hat, daß es kein eigent⸗ 
liches Patriziat in Duderſtadt gegeben habe: 


„Verſtehen wir aber unter Patrizier ſolche Bürger, 
deren Vorfahren zum Landadel gehörten und nach 
Duderſtadt gezogen ſind, ſo gibt es von ſelbigen noch 
4 Familien: die von Hagen, Roden, Gothen und 
Weren. Daß ſie von adligen Voreltern abſtammen, 
hat der Rat 1633 ſelbſt erklärt in ſeinem Bericht, 
den er am 25. Januar über die Verfaſſung der Stadt 
an den Herzog Wilhelm von Weimar abſtatten mußte: 
Die Geſchlechter allhier wären die von Wehren, von 
Hagen, von Gothen, die Wilgeſen und die von Rhoden, 
hätten aber vor anderen Bürgern keine ſonderbare 
Praerogativ, außer daß ſie des Jagens mehr ge— 
brauchten. — (Barkefeld XI, Cap. V n. 9.).“ 


Von den hier genannten Geſchlechtern zählen die 
Hagen als „Herren von dem Hagen“ heute zum Eichs⸗ 
feldiſchen Uradel (vgl. Gothaer Uradel. Taſchenbuch 1928 
Seite 226 ff.) und auch die Sothen und Wehren werden, 
ſoweit mir bekannt, ohne weiteres zum Adel gerechnet, 


während die Milgefen und die Rhoden aus Duderſtadt 
verſchwunden und wohl ausgeſtorben ſind. 

Iſt es ſchon ſchwer, in den Standesverhältniſſen 
dieſer Rhoden in Duderſtadt klar zu ſehen, fo ift die 
Beurteilung der Standesverhältniſſe der von Roden um 
Göttingen und Grubenhagen noh weit ſchwieriger. Nach 
der Art der dieſen Familien erteilten Lehen, welche uns 
bis ins Jahr 1440 zurückführen, in denen die von Roden 
ſowohl als Lehnsträger der Herzöge von Braunſchweig 
wie der Edelherren von Pleſſe, ſpäter der von Stein⸗ 
berg uſw. auftreten, ſowohl wie auch nach der Form 
ihrer Anrede in den zahlreichen, beſonders im Archiv 
der heutigen hannoverſchen Linie dieſer von Roden er- 
haltenen Lehnbriefen und anderen Urkunden erſcheint 
die Annahme einer Zugehörigkeit zum Adel oder Patriziat 
zunächſt nicht begründet. 


Wir finden dieſes Geſchlecht von Roden ſchon um 
1440 in zwei Linien geſpalten, welche aber gemeinſam 
mit Gütern in Parenſen belehnt werden. Der gleich- 
namige Sohn des „Bürgers zu Göttingen“ Heinrich 
des Älteren von Roden, mit deffen Urgroßvater die ur— 
kundliche ununterbrochene Stammreihe der ſogenannten 
hannoverſchen Linie beginnt, wird dann als Rat und 
Rentmeiſter des Herzogs Erich von Braunſchweig einer 
der bedeutendſten Sproſſen des Geſamtgeſchlechtes 
(1498—1578). Seine Gemahlin Katharina Wiedemann, 
Tr. d. Dietrich des Alteren Wiedemann und der Katharina 
Idenſen, alſo aus typiſch hannoverſchem Patriziat, ſein 
Epitaph zu St. Georgii in Hannover, ſeine Kinder ver⸗ 
ſchwägert mit den Limburgs aus Hannover, den Brandis 
und Wildefüer aus Hildesheim, den Schraders und 
Walbecks in Braunſchweig (vgl. weiter unten die Stamm⸗ 
folge) ſcheinen nun wieder einwandfrei zu beweiſen, daß 
die von Roden als dem Patriziat dieſer Städte eben⸗ 
bürtig angeſehen wurden. 

Wenn dann ſchließlich im 18. Jahrhundert unter den 
damals üblichen Hinweiſen auf eigentlich ſchon von den 
Altvordern überkommenen Adel eine „Adelsbeſtätigung“ 
für den größten Teil der damals lebenden Sproſſen der 
hannoverſchen Linie (nicht des ſogenannten Parenſer 
Stammes) erfolgte, ſo iſt einmal anzuerkennen, daß, da 
dieſe Adelsbeſtätigung für keine beſonderen Verdienſte 
eines einzelnen erfolgte und für ſo viele Vettern in Bauſch 
und Bogen, man doch recht wohl zu der Auffaſſung 
kommen kann, daß das Geſchlecht auch ſchon ohne dies 
Diplom heute als zum ſogenannten „alten Adel“ ge⸗ 
hörig anzuſehen wäre. — Auch die Tatſachen, daß einzelne 
Familienglieder damals durchaus nicht mit einem Nach—⸗ 
ſuchen der Adelsbeſtätigung einverſtanden waren, ſowie 
die darauf bald erfolgte Erhebung einiger Witglieder 
des Geſchlechtes in den Grafenſtand, deuten darauf hin, 
daß man jene „Adelsbeſtätigung“ eben anders als ſonſt 
wirklich allgemein nur als Beſtätigung ſchon vorhandenen, 
vielleicht etwas verdunkelten Adels angeſehen hat. — 
Wir finden ja auch in anderen ähnlichen Familien ſolche 
Unklarheit der Standesverhältniſſe. Man denke z. B. 
an die Braunſchweiger Stadtfamilie von Kalm, welche 
ganz zum Adel gerechnet wird, nur aber in einer Linie 
ſich gleichfalls im 18. Jahrhundert eine Adelsbeſtätigung 
hat geben laffen, oder ſelbſt an die heute zum Uradel 
gerechneten von Daſſel, in deren Geſchlecht auch mal 
ein Adelsdiplom gefallen iſt. 
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Die aufgeworfene Frage ift deshalb von beſonderer 
Bedeutung, weil von ihrer Entſcheidung die Adelszu⸗ 
gehörigkeit der Parenſer Linie der von Roden abhängt. 

Während die Sproſſen der hannoverſchen Linie ſich 
im 17., 18. und 19. Jahrhundert im Weſentlichen neben 
der Bewirtſchaftung des ausgedehnten Grundbeſitzes als 
hannoverſche und auch preußiſche Offiziere und Beamte 
dem Dienſte des Vaterlandes widmen, tritt die Linie 
zu Parenſen im Laufe der Jahrhunderte in ihrer Be- 
deutung immer mehr zurück. Ihre Witglieder leben 
heute 3. Z. als Bauern und Handwerker, nur ein Zweig 
hat eine gehobene ſoziale Stellung behauptet. 

Eine bemerkenswerte Ahnlichkeit des Schickſals aber 
hat ſowohl aus der hannoverſchen wie auch der Parenſer 
Linie in neuerer Zeit Witglieder als Auswanderer nach 
Nordamerika geführt. 

Während die mir vorliegende Stammtafel der 
Parenſer Linie in vielen Teilen kein allgemeines Intereſſe 
haben dürfte, auch noch ſtark der Ergänzung bedarf, 
wird die nachfolgende Stammfolge der von Roden han⸗ 
noverſcher Linie vielen Ahnenforſchern vielleicht eine 
willkommene Quelle ſein. 

Die von Roden führen in von Gold und Rot ge- 
ſpaltenem Schilde einen Panzerhandſchuh, auf dem Helme 
mit rot⸗goldenen Decken das Schildbild. Das Wappen 
des gräflichen Zweiges weiſt die übliche „Verbeſſerung“ 
durch Hinzufügung weiterer Wappenfelder und Helme 
auf, welche wie meiſt auch hier keine Verſchönerung des 
markigen Wappens des alten Geſchlechtes bedeuten. 
(vgl. Gothaer gräfl. Taſchenbuch und Kneſchke, Grafen⸗ 
häuſer der Gegenwart). 


Stammfolge der von Roden, hannoverſcher Linie: 


Gerold von dem Node, lebt um 1400 in Parenſen, 
7 daf. vor 1415, hatte von der Herrſchaft Pleſſe einen 
Hof, eine Hufe und eine Wieſe zu Lehen. 


Bertold von Roden, Grundbeſitzer zu Parenſen, belehnt 
1436, 7 vor 1440, œ Anna Degenhard, Tr. d. Hans 
und d. Ilſe von Wehnde, 7 1440. 


| 
Lüdecke von Roden, kauft vor 1436 ein Haus zu Göttingen, 
F nach 1448, co Jutta (von) Hardegen, Tr. d. Hans und 
d. Margarete (von) Mengershauſen. 
| 


Heinrich der Ältere von Roden, Bürger zu Göttingen, 

wird 1544 als Alteſter nebſt Hans und Berlt, feinen 

Brüdern und Hans, Heinrich und Peter, feinen Vettern 

zu Parenſen und Lütgenrode mit Gütern zu Parenſen 
belehnt. 


Heinrich von Roden, geb. Großenrode, .. . . 1498, + Han⸗ 
nover „subito morte extinctus“ 24. 1. 1578, = dal. 
St. Georgii (Epitaph). Nat und Nentmeiſter des Herzogs 
Erich von Braunſchweig. Er empfängt 1576 von dieſem 
das Gut Langenhagen und mehrere Höfe und Zehnte 
als Lehen, wurde 1552 mit dem Fleiſchzehnten und der 
Fiſcherei von Delliehauſen und dem Holze „der Tiberg“ 
dort belehnt, welche er ſchon pfandweiſe innehatte, oo (Ehe= 
vertrag) Kloſter Wülfinghauſen 1548 Katharina Wiede- 
mann, Tr. d. Patriziers zu Hannover Dietrich d. Alteren 
Wiedemann und der Katharina Idenſen, f vor 6. A. 
1586. — Kinder: 
1. Jobſt, F 1597, œ Hannover 2. 2. 1574 Eliſabeth 
Limburg, Witwe d. Hans Blome, Tr. d. Woritz Lim⸗ 
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burg und d. Magdalene Varhirher, F Hannover 1580. 
Tochter: Magdalena, © J. Fritz Warnecke in Pat- 
tenſen (kinderlos), co II. Hermann Bartholdi (Bartel⸗ 
deffen), braunſchw. lüneburg. Land-Rentmeifter und 
a von Hannover (co J. Slje von Wind- 
eim). 


. Heinrich, zu Gehrden, t 1613, © Hannover 11. 9. 


1583 Eliſabeth Heinemeier aus Einbeck. 
Fünf Töchter. Näheres noch nicht bekannt. 


. Asmus, * 1564, t Hildesheim 25. 7. 1606, Be⸗ 


gründer der von Roden-Etiftung in Hildesheim, 

œ Hildesheim 18. 2. 1581 Katharina Brandis, Tr. 

d. Joachim Brandis d. Alteren in Hildesheim und 

d. Anna Diek, geb. Hildesheim 23. 4. 1556, t... 18. 

1. 1625 (kinderlos.). 

Jacob, 13. 12. 1577 Dr. jur. in Heidelberg, Licentiat 

zu Hannover, t Hannover 4. 9. 1598, daſelbſt wohn- 

haft in der Marktſtraße, oo Hannover 15. 9. 1588 

Alheit Brandis, Tr. d. Dr. jur. Chriſtoph Brandis 

in Hildesheim und der Katharina Pfaltz. — Söhne: 

1) Chriſtoph Heinrich der Ältere, zu Grasdorf, F 28. 
11. 1676 ? Söhne: 

(1) Chriſtoph. 

(2) Woritz, zu Grasdorf, t 1694 (16849). 

2) Jakob, * 1594, + 1666, Gutsbeſitzer, „Patrizier 
und Landſaß“ zu Langenhagen, oo Dorothea Meyer, 
Tr. d. Natsverwandten Lorenz Meyer zu Han⸗ 
nover und d. Katharina von Windheim. — Söhne: 
(1) Heinrich Julius, zu Volpriehauſen bei Uslar, 

T 1694. Sohn: Friedrich Julius, zu Bol- 
priehauſen uſw., 1664, 7 1742, ſtiftete 
1709 der Kirche zu Volpriehauſen einen fil- 
bernen Kelch, der noch erhalten ift. Er hinter- 
ließ zwei Töchter und ein Tochterkind. 

(2) Jakob, f kinderlos. 

(3) Zacharias Erich, Gutsbeſitzer zu Barnten, 
29. 11. 1664 Blandina Lüdecke (Witwe des 
Wilhelm Lethmate), co I. Hameln St. Nicolai 
7. 10, 1679 Ilſe Katharina Matthias, (00 II. 
Barnten 14. 4. 1691 Diedrich Buſch), Tr. d. 
Bürgermeiſters Johann Watthias zu Hameln 
und d. Margarete Koken, geb. Hameln 28. 11. 
1656. Kinder 2. Ehe: 

a. ws Chriſtoph der Ältere, * 1684 (f. 
1. Alt. 


b. Johann Heinrich, * 1685 (f. 2. Aft.) 

c. Erich Ludwig, * 1686 (f. 3. Aft.) 

d. Sophie, Patin 1732 in Horft bei Oſterwald bei 
Wunſtorf, oo N. N. Liebau, Major, 

e. 2 Katharina Margarete, œ Hannovers. 3. 1707 
Melchior Daniel Meyer, Grenz- und Archivrat 
daf., * Daf. 1675, + 6. 3. 1733. 

(4) Konrad Georg. Tochter: Katharina Margarete, 
œ W. Tälger. 

(5) Hans Heinrich, zu Langenhagen, + 1701, œ 
Clara Katharina Behrens, (œ II. Langenhagen 
25. 9. 1708 Johann Harbort von Lüde f 1709.) 
Söhne: 

a. Rudolf Dietrich, T 1738. Söhne: 
a) Heinrich Guſtav, lebt 1750. 
b) Karl. 
c) Johann Ludwig, Gefreitkorporal, F 1759, 
im April im Hoſpital zu Münden als letzter 
dieſes Zweiges. 
b. Lorenz Julius Ludwig, t ohne Erben. 
3) Erich. 


281 Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929, Heft 9/10. 282 


5. Dietrich, F 1627, œ Braunſchweig 20. 6. 1592 Lucie 
Schrader, Tr. d. Conſiliarius und Dekans d. Stiftes 
St. Cyriaci zu Braunſchweig Autor Schrader und d. 
Katharina von Vechelde, geb. 1. 11. 1574, 22. 7. 1625. 

6. Hans, zu Hannover, t 1645, œ J. Anna Gruben 
(Rupen 2), Tr. d. Amtmanns Heinrich G. zu Neu⸗ 
ſtadt am Rübenberge (Winſen a. d. Luhe?) und der 
Ilſe von Windheim, o II N. N. von Windheim. 
Kinder: 

1) Chriſtoph Heinrich der Jüngere, t 1678, co Elifabeth 
Türcke aus hannoverſchem Geſchlechte. Sohn: 
Georg Erich, t 1690 2, „mente captus.“ 

2) Katharina, co Heinrich Hagemann, Amtmann zu 
Wennigſen. 

3) Magdalena Elifabeth, * 8. 5. 1605, 7 12. 11. 
1660, œ Hannover 16. 6. 1635 Georg Bolger, 
Patrizier zu Hannover. 

7. Sidonie, œ I. Kurd von Walbeck („Walpk“) aus 
Braunſchweig. (Tr.: Catharina v. W., œ II. Cord 
von der Heide, Amtmann zum Werder leine Tochter). 

8. Margarete, œ Hildesheim 9. 1. 1592 Hans Wilde⸗ 
füer, Patrizier zu Hildesheim, Riedemeiſter der Mit- 
ſtadt Daf. 9. 1. 1543, f nach 1607. 

9. Ilſe, o N. N. Degenhardt zu Göttingen. 

. Aft. 

Johann Chriſtoph der Ältere von Roden, * Barnten 

1683, Student zu Helmſtedt 13. 10. 1701, Advocat und 

von Oberg'ſcher Gerichtshalter zu Peine, 7 dal. 17. 2. 

1754, œ Peine 13. 9. 1712 Sophia Anna Hübener, ~ 

Peine 14. 8. 1695, Tr. d. Bürgermeiſters, Notarius publicus 

in Peine Martin Watthias Hübener u. d. Elifabeth Agnes 

Claren. Kinder: 

1. Martin Chriſtoph, * 1716, F Stederdorf 24. 11. 
1794, ſeit 1738 Paſtor in Stederdorf, 1784 Lehns⸗ 
älteſter, co 1745 Juliane Auguſte Johanne Schmidt, 
* 1727, t Stederdorf 31. 5. 1798 (kinderlos.) 

2. Heinrich Ludwig, * 1720, F Hannover 31. 10. 1798, 
15. 1. 1746 Fähnrich im braunſchw. lüneburg. Regt. 
von Dachenhauſen, 14. 8. 1757 Leutnant, am 13. 4. 
1759 wurde ihm das Pferd erſchoſſen, der Hut durch— 
ſchoſſen und ein Knopf vom Kleide. 1763 mit Cha⸗ 
rakter als Kapitänlt. verabſchiedet, Herr auf Gras⸗ 
dorf, erhielt mit ſeinen Brüdern und Vettern unterm 
3. 2. 1767 Reichsadelsbeſtätigung, unterm 5. 6. 1767 
kurhannoverſche Anerkennung, oo Sophie Karoline 
Antoinette Steinmann, Tr. d. ſächſ. Kapitän N. N. 
Steinmann und d. Karoline Sophie von Craushaar, 
+ 29. 3. 1796. Kinder: 

1) Julius Auguſt, * Eſſenrode bei Gifhorn 1757, 
F Grasdorf 26. 3. 1811, œ I. 1792 Juſtine Louiſe 
Andreae, F 1798, œ II. 27. 1. 1800 Friederike 
Katharina Andreae, * 1764, t Grasdorf 5. 6. 
11. 1882, 56 3. alt. Kinder: a. 1. Ehe: 

(1) Antoinette Henriette Juliane, 1793, t Grag- 
dorf 3. A. 1849 (56 J. alt). 

(2) Karoline Friederike Wilhelmine, * Horft in 
Hannover 25. 7. 1795, 7 Wolfenbüttel 13. 3. 
1868. 

(3) Auguſt Heinrich Ludwig Johann, Dr. jur., 
vormals Beſitzer des Beckerſchen Vollmeier— 
hofes in Grasdorf, ausgewandert nach Nord⸗ 
amerika, œ I. Grasdorf 12. 12. 1820 Ilſe 
Marie Dorothea Becker, t Grasdorf 12. 1. 
1821, 28 F. 7 Tage alt, Tr. d. Vollmeiers 
Johann Ernſt Becker in Grasdorf, co II. Eſtorf 
17. 10. 1825 Charlotte Elife Kleinſchmidt. 


Kinder a. 1. Ehe: 
a. 1 Auguſte, * Grasdorf 7. 1. 


b. N. N., totgeboren Grasdorf 7. 1. 1821 (Zwil⸗ 
ling mit à.). b. 2. Ehe: 
c. Sophie Helene, * Grasdorf 9. A. 1833. 
d. Adolph. 
e. Karl. 
f. Guſtav. b) 2. Ehe: 
(4) Karl Ludwig Georg, 1801, t Grasdorf 25. 
6. 1819 als Kadett im lüneb. leicht. Inf.⸗Batail⸗ 
lon im Alter von 18. J., A. Mon., 3 T. 
(4) Johanne Sophie Auguſte, * Grasdorf 1803, 
T daf. 15. 3. 1806 im Alter von 2 J. und 5 T. 
(6) Dorette Wilhelmine, * Grasdorf 24. 1. 1808, 
F Hemmendorf bei Lauenſtein 30. 10. 1870. 

2) Karl Ludwig, zuletzt Kapitän im hannoverſchen 2. 
Inf.⸗Regt., t Hannover 16. 6. 1813, © 1779 Ra- 
roline Antoinette Hoffmann aus Peine. 

3) Fridricus Emanuel, * Grasdorf 21. 9. 1763, f daf. 
11. A. 1764. 

4) Sophie Juliane Erneftine, * Grasdorf 21. 9. 
1763, . . . „ % Grasdorf 13. 1. 1799 Georg Karl 
Riders, Chauſſeeinſpektor zu Grasdorf. 

5) Auguft Theodor Ludwig, * Grasdorf 22. 2. 
1767, 7 Hameln 13. A. 1836, Leutnant in Hameln, 
belehnt 1832, œ I. 1794 Sophie Elifabeth von 
Gruben, 24. 12. 1758, F 7. 12. 1826, Tr. d. Burchard 
v. G. auf Eggerkamp u. d. Chriſtine Eliſabeth 
v. Lütcken, co II. Adenſen 20. 7. 1827 Wilhelmine 
(Winna) Suffert, t nach 28. 10. 1841. Tochter 
1. Ehe:? Chriſtine Antoinette oo Hermann Adolf 
Hieronymus Behne, Major. !) 

6) Johann Georg, * Grasdorf 11. 2. 1769, 7 Pyr⸗ 
mont (auf der Reife) 17. 7. 1856, vormals Herr 
auf Rittergut Staun bei Eckernförde, 1792 Fähn⸗ 
rich im hannoverſchen nf. Rgt., Major a. D., 
Domkapitular von Bardowiek, œ I. Verden 1803 
Anna Sophie Beckmann, 7 Bardowiek 14. A. 1822, 
Tr. des Bürgers und Brauers in Verden Chriſtoph 
Erhard B. und der Anna Eliſabeth Pfuhlen, co 
II. Karoline Wilhelmine Dorothee Fritſch, 1831 in 
Goslar wohnhaft, F Wolfenbüttel nach 1854. — 
Kinder aus 1. Ehe: 

(1) Agathe, Dorfmark 21. 2. 1806, F Lancaſter 
Ohio 31. 11. 1831, œ Friedrich Auguſt Witte, 
hannoverſcher Hauptmann a. D. in Lancaſter 


Ohio. 
(2) Karl Wilhelm Friedrich, * Bardowiek 23. 1. 
1808, t Hannover 1. 5. 1888, kgl. hannoverſcher 
Rittmeifter a. D. in Hannover, œ 27. 3. 1868 
Antonie Helene (geſchiedene Wellhauſen) Gropp, 
* Barien 11.4. 1819, t Hannover 26. 4.1899, 
Tr. des hannoverſchen Rittmeiſters im 1. Kü⸗ 
raſſier⸗Rgt. Johann Heinrich Kaſpar Gropp u. 
d. Clara Charlotte Luiſe von Dudden. Söhne: 
a. Wilhelm Franz Otto Chriſtoph, * Hanz 
nover 15. 12. 1859 (pr. Adelſtand Dresden 
17. 9. 1882), kgl. pr. Oberleutnant der Land⸗ 
wehr a. D., Dr. jur., œ Düffeldorf 15. 8. 1893 
mit Klara Egen, Düſſeldorf 10. 5. 1876, 
Tr. d. Richard Egen und der Eleonore Freiin 
von Hurter. 

b. Emmo Maria Max, Hannover 13. 6. 
1861 (pr. Adelſtand, Dresden 17. 9. 1882), 


1) vgl. Archiv der Familie Schrader zu A 116. 
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kgl. pr. Generalmajor a. D., O Schloß Hele- 

ringen 20. 1. 1891 Eliſabeth Cäcilie Pauline 

Hermine von Strempel, Magdeburg 

28. 8. 1868, Tr. des kgl. pr. Generals der 

Inf. z. D. Oskar von Strempel und d. Her⸗ 

mine von Gerlach. Kinder: 

a) Karl Friedrich Wilhelm, * St. Avold 
15. 12. 1891, kgl. pr. Oberlt. und Adjutant 
im Königs⸗Ulanen⸗Rgt. (1. hannv. Nr. 13), 
gefallen am Stochod 29. 11. 1917. 

b) Emmo Hugo Georg, * Gt. Avold 30. 12. 
1892, Rittmeifter und Eskadrons⸗Chef im 
(preuß.) Reiter-Rgt. Nr. 14. 

c) Hermine Sophie Mathilde, geb. Schloß 
Helleringen 31. 10. 189 4, œ Potsdam 
A. A. 1925 Burkhard Freiherrn von Dörn— 
berg, fgl. pr. Rittmeifter a. D. im vorm. 
3. Garde⸗Ulanen⸗Ngt. 

d) Werner Kaſpar Adolf Walther, “ 
Walmen 30. 3. 1896, kgl. pr. Leutnant im 
Garde-Schützen-Bataillon, * am Hart⸗ 
mannsweilerkopf 15. 10. 1915. 

(3) Adolph, * 1813, 7 Halberſtadt 13. 11. 1838, 
als Sekonde-Leutnant in der 2. Eskadron d. 
7. Küraſſier⸗Rgt. nach einer Dienſtzeit von 
7 Jahren und 9 Wonaten. 

(4) Luiſe Friederike Elife, Bardowiek 21. 6. 
1816, f 1836, Aerzen. 

(5) Georg Adolf Ferdinand, Bardowiek 21.6.1819. 
b. 2. Ehe: 

(6) Wathilde, Wolfenbüttel 1900. 

7) Wilhelmine Antoniette Henriette, F Peine 2. 2. 1809, 
© Karl Wilhelm Lappenberg, Fähnrich im hanno⸗ 
verſchen Leibregt. in Peine, F Celle 11. 5. 178.. 

Ent, in 6. 

(Adelsbeſtätigung 1767). 


. Gottfried Emanuel, 1784 Polizeikommiſſar zu Celle, 


Bürgermeiſter in Münder a. Deiſter, Schatzdeputierter, 
t Hannover 8. 10. 1787 (Adelsbeſtätigung 1767), co 
Sophie Karoline Alberti, F 21. 11. 1799. 

Klara Magdalene Hedwig, * Peine Jan. 1729, 
F daf. Aug. 1757, œ daf. 9. A. 1749 Reinhard Anton 
Hoffmann, Kaufmann zu Peine, — 9. 12. 1729, F daf. 
Auguſt 1769. 


1. Aſt. 


hann Heinrich von Roden, * Barnten 1685, F Daf. 
3., = A. A. 1743, 60 Jahre alt, œ l. 19. 2. 1711 


Maria Dorothea Baring, geb. 1687, + 10.3.1017, Sr; 
des Paſtors zu Gr.⸗Munzel Melchior Lorenz B. und 


d. 


Eliſabeth Dorothea von Helmold, œ II. N. Reinbold, 


t Barnten 1. 9. 1735, 36 Jahre alt, Tr. d. Oberküchen⸗ 


me 


iſters zu Hannover, œ III. N. N. Engel (oo II. Amt⸗ 


mann Siegmund Friedrich Cordemann in Stotell). 
Kinder: 


115 
2. 


Charlotte, — Barnten A. 10. 1719, 10 Wochen alt. 

Friedrich Erich Chriſtian Ludwig, * Barnten 24. 7. 

1728, 7% Dal 18.5. eee e Louiſe Auguſte Didel. 

Kinder: 

1) ne Henriette, * Barnten 3. 10. 1746, F daf. 
2 

2)? Eleonore Charlotte,“ Barnten 27. 7. 1749, 
œ Banten 18. 11. 1766 N. Brandes, Paftor in 
Schulenburg. 

3) Ludwig Friedrich Adolph, * 1751, F Hemmen⸗ 
dorf 9. 11. 1831, vormals Gutsbeſitzer zu Barnten, 


3. Adolph Eberhard Jacob, 


1831 Rentner zu Hemmendorf, œ ... (Adels⸗ 

beſtätigung 1 Kinder: 

(1) 2 Charlotte, t Hemmendorf Anfang 1868, 00 J. 
N. N. Heinze in Hemmendorf, æ II. Heinrich 
Jatho, Okonom in Hemmendorf. 

(2) Jakob Alexander Eduard, * Barnten 18. 1. 
1801, belehnt 1832, t Hamburg 27. 9. 1885. 
Kaufmann in Hamburg, œ Friederike Oeſter— 
mann. * Barnſtorf i. Hannover 24. 12. 1816, 
Hamburg 3. 1. 1871. Kinder: 

a. Friederike Dorothea Amalia. * Hamburg 6.9. 
1841, T. . . . 4. 1898, œ 26. 8. 1860 Louis 
Malfa, l , —⅜r( 
7. 1908. 

b. Mathilde, * Hamburg 7. 8. 1843, +t Ham- 
burg 21. 3. 1928, unverheiratet. 

e. Emma, Hamburg 15. 2. 1816 . ... 
5. 1884, œ . . . . 20. 9. 1897 Hermann Lorenz. 

d. Heinrich Auguſt Eduard, * Hamburg 17. 4. 
1848, F daf. 29. 12. 1905, Kaufmann daf., 
œ Hamburg 15. 11. 1884 Frieda Redders, 
* Hamburg 17.1.1861. Rinder: 

a) Eduard, * Hamburg 1. 10. 1885, Kauf⸗ 
mann daſ., co da. 2. 10. 1921 Marie Lang, 
* Hamburg 5. 5. 1895 (Wandsbeck, Wil⸗ 
helmſtraße 42). 

b) Edith, * Hamburg 28. 8. 1888, œ Ham- 
burg 16. 10. 1919 Friedrich Noske, Kauf⸗ 
mann in Hamburg (Oderfelder Straße 11). 

e. Caroline Dorothea Bertha,“ Hamburg 26. 9. 
Sig, io 885 
| Hinrich 0 107 8. 

852 


f. Maria e 1 * Hamburg 15. 
12. 1854, F. 17. 4. 1923, œo... 8. 5. 
1875 George Harry Daniel Terry, 

6.0 180 190. 

(3) Georg Wilhelm Auguſt, belehnt 1832, zu 
Warienwalde, Advokat, co Hemmendorf 18. 9. 
1832 Luiſe Schinke. 

(4) Friedrich Konrad, * Grasdorf 3. 5. 1821, 
œ Sophie Dorothea Amalia Wöhler, t 2. 9. 
1840, Tr. d. Schullehrers Johann Heinrich 
Wöhler in Rethen bei Hannover. 

* Barnten 14. 10. 1722, 

t 28. 5. 1794, 1755 Amtsauditor zu Diepenau, 1760/68 

Amtſchreiber zu Steinburg, Oberamtmann zu Stadt- 

hagen, (Adelsbeſtätigung 1767), co 1. 2. 7. 1752 

Sophie Dorothea von Jungheim, F ? 6. 3. 1762, 

Tr. d. Johann Wilhelm von Jungheim, œ ll. 22. 

7. 1763 Marie Sophie Benzler, T Göttentrop, Amt 

Sternberg 20. 7. 1765, œ III. Margarete Philippine 

König, 7 Stadthagen 21. A. 1797, Tr. d. Konſiſtorial⸗ 

rates Heinrich Eberhard König. — Sohn: 2. Ehe: 

1) Johann Friedrich, geb. 2. 3. 1765, + 29. 10. 1852, 
Fähnrich a. D. zu Hannover, 1832 Lehnsälteſter, 
© Karoline Wilhelmine Wilhelmy, * Büfe- 
burg. — Kinder: 

(1 u Ferdinand Adolf, 1801, 7 24. 

Hannover 2. 10. 


(2) 5 . Ferdinand, 
1805, 7 1885, œ Blasheim, Kr. Lübbecke, 
Herr auf Oſterwieſe, Kr. Lübbecke, Rittmeiſter 
a. D., © Marie Louiſe Eliſabeth von Born⸗ 
ſtedt, Grünau, 7 Oſterwieſe 13. 7. 1885, 
= Blasheim, Tr. d. Oberförſters Wilhelm 
v. B. und der Wilhelmine Pätſch. Adoptivſohn: 
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Wilhelm von Rohden aus Altonaer Bürger⸗ 
familie, adoptiert Lübbecke 29. 8. 1883. (Adel 
nicht anerkannt.) 
(3) Heinrich Ludwig Auguft, * 1813, F Qued⸗ 
linburg 30. A. 1861, ©... Kinder: 
jung verſtorben, darunter Ferdinand Friedrich 
Auguſt, * 1. 8. 1856. 
A. Georg Eberhard Chriſtoph, t Hildesheim 26. 8. 1782. 
(Adelsbeſtätigung 1767.) œ... Sohn: 
Chriſt. Adolph, lebt 1784, 1800 (wohl identiſch mit 
Chriſtian Adolph, hannov. Hauptmann, 7 Barnten 
22. 6. 1800). 
5. Johann Chriſtophorus, * Barnten 3. 8. 1725, F daf. 
25. 10 1725 


Il. A ſt. 


Erich Ludwig von Roden, * 1686, F Gehrden 19. 8. 

1753, Herr auf Langenhagen und Gehrden, poln. Major, 

œ l. Luiſe Dorothea Kummerow, Tr. d. Daniel (David) 

Wilhelm Kummerow u. d. Luiſe Dorothea von Ilten, 

7 24. 5. 1749, coll? Francoiſe de Conparreauſe. Kinder: 

1. Sophie Magdalene, konfirmiert Gehrden 1723, O daf. 
28. 11. 1730, Simon Johann Eberhard, Pfarrer zu 
Horft, ſpäter Stolzenau, 1 25. 3. 1762. 

2. Fohann Chriſtoph der Jüngere, Gehrden 18. 11. 
1711, Ehrenburg 11. 11. 1772, Auditor auf dem 
Rat in Hannover, Feldauditor, Amtsſchreiber zu 
Rethem dann Hoya, 173942 Amtmann zu Ehren— 
burg und Bahrenburg, 1748 Oberamtmann, Herr auf 
Gehrden und Langenhagen J., Blockwinkel, Faulen⸗ 
riede (Adelsbeſtätigung auf ſeinen Antrag 1767), 
œ 2. 5. 1744 Marie Charlotte von der Horft, 
* 30. 8. 1722, 7 6. 5. 1782, Tr. d. Oberamtmann zu 
Hoya Erdwin v. d. H. Kinder: 

1) Erich Ludwig Graf von Rohde, * 14. 2. 1748, 

+ Gehrden 5. 5. 1792, Herr auf Langenhagen I 

(Neichsgrafenſtand und bayr. Grafenſtand 12. 9. 

1790), œ 2. 2. 1777 Sophie Marie von Roden, 

* Gehrden 20. 11.1757, f 3. 11. 1788, Tr. d. Chriſtian 

Ludwig v. R. und der N. N. Junke (ſeiner Baſe.) 

Kinder: 

(1) Charlotte Dorothea Margarete, * 23. 3. 1778, 
+ Gehrden 5. 3. 1792. 

(2) Auguft Friedrich Georg Emanuel, * 3. 2. 
1780, 7 25. 11. 1846, k. k. Kämmerer, großherzgl. 
heſſ. Kammerherr, Herr auf Rohdenburg uſw., 
1832 mit Parenſen belehnt, co I. Chriſtine 
Henriette Freiin von Müller zu Lengsfeld, 
verwitweten Gräfin von Schlitz-Görtz, f 21. 5. 
1817, œ II. Hülſede 31. 10. 1818 Friederike 
Sophie Eleonore von Itzenplitz,“ 31. 10. 1781, 
Langenhagen 17. 1. 1824 (œl. Wilhelm v. 
Mengerſen auf Hülſede, Kriegs- und Domänen⸗ 
rat, 7 1815), Tr. d. Hans Chriſtoph Friedrich 
von Itzenplitz auf Grieben und Scheren, und 
der Ehriſtiane Sophie von Wulffen a. d. 9. 
Neindorf; co III. 26. 10. 1824 mit Sophie 
Amalie Karoline Franziska Prinzeſſin zu 
Hohenlohe-Langenburg-Kirchberg, * 17. 1. 
1790, . . ., Tr. des Prinzen Friedrich Karl 
Ludwig zu Hohenlohe und der Chriſtiane 
8 Gräfin zu Solms⸗Laubach. Kinder a. 
1. Ehe: 

a. Karoline Eberhardine Henriette Auguſte 
Albertine, Gehrden 24. 2. 1808, 7 Dotzel⸗ 
rode 17. 10. 1881, o Schloß Rohdenburg 20.8. 
1840 mit Ludwig Freiherrn von Rotsmann 


auf Hellhof und Dotzelrode, großherzogl. heſſ. 

Kammerherr, * Dotzelrode 11. 6. 1813, F Da. 

9. 5. 1891 (kinderlos). 

b. Friedrich Otto Franz Adalbert, * Gehrden 
20. 1. 1810, + Freiburg i. B. 25. 5. 1886, 
Fideikommißherr, k. k. Major a. D., œ J. Wen⸗ 
neboſtel 26. 1. 1833 mit Hulda Sophie von 
Mandelsloh, * Wenneboſtel 10. 5. 1816, 
F Brunnenboſtel 21. 7. 1852 (geſchieden 1840, 
œ II. N. N. Haſpelmath, vor 1842), Tr. des 
hannoverſchen Majors a. D. Auguſt von Man⸗ 
delsloh zu Wenneboſtel und der Julie Piccard, 
00 II. Wien 13. 6. 1849 mit Hermine Anna 
Johanna Borckenſtein, Wien 19. 2. 1828, 
T Freiburg i. B. 3. 10. 1905, Tr. d. Groh- 
händlers Borckenſtein in Wien und der N. N. 
Kinder: a. 1. Ehe: 

a) Fanny Julie Marie Augufte Wenne⸗ 
bofte! 29. 10. 1833, t Freiburg i. B. 12. 4. 
1923, Freifrau von Knieſtedt (bad. Aner⸗ 
kennung d. Freiherrn-Titels Karlsruhe 
9. 7. 1902), œ Raſtatt 9. 10. 1855 mit 
Wilhelm von Knieſtedt, k. k. Hauptmann 
a. D., 7 Freiburg i. B. 12. 3. 1885. 

breit Auguſ, l 2 8388, 
b. aus 1. Ehe: 

c) Hermann Georg Eduard Richard, “ 
Winterthur i. Schweiz 15. 7. 1854. 

d) Karl Franz Friedrich Egon, * Frei- 
burg i. B. 20. 1. 1857, Fideikommißherr, 
kgl. pr. Major a. D., oo Freiburg i. B., 
30. 6. 1887 mit Karoline (Lilly) Adeline 
Freiin von Noggenbad, * Mexiko 14. 7. 
1857 (kathol.), Tr. d. großherzogl. bad. 
Geh. Rates und Oberforſtmeiſters J. 
Kaiſerl. Hoheit der Großherzogin Stephanie 
Karl Freiherrn von Roggenbach und der 
Marie Differe. Sohn: 

Friedrich Laſſilo Adam Sylveſter Viktor 
Hermann, Straßburg i. E. 31. 12. 
1890, Rittmeifter a. D., Beamter der 
Sicherheitspolizei, œ Berlin 17. 8. 1919 
mit Ilſe Johanna Paſſarge, * Berlin 
19. 1. 1894. Sohn: 

Hermann Hellmuth Karl Friedrich 

Bruno Wolfgang, Berlin 28. 8. 

1920. 

b. 2. Ehe: 

c. Friederike Auguſte Sophie Karoline Wil- 
helmine Eliſabeth, * Langenhagen 23. 8. 
1819, + dal. 2. 2. 1821. 

c. Che 

d. Heinrich Karl, *... 15.8. 1825, t Laibach 
22, 11. 1841 als Kadett im k. k. Regt. Hohen⸗ 
lohe, in dem damals ſein älterer Bruder ſtand. 

(3) Dorothea Magdalena Sophie Karoline, .. 

21. 5. 1784, + Schloß Wittgenſtein 27. 4. 1821, 

© Franz Karl Ludwig Fürſt zu Sayn⸗Wittgen⸗ 

ftein, * 20. 9. 1779, f 6. 10. 1815. 

(4) Arnold Friedrich Erich Ludwig, * ... 27. 8. 

1786 


(5) Sophie Eleonore, ... 28. 10. 1788. 

2) Sophie Dorothea, * 10. 1. 17492, t 5. A. 1795, 
œ J. 14. 2. 1763 Joachim Friedrich von Wilckau, 
Herrn auf Schwede, kur.⸗köln. Kammerherrn, 121.2. 
1770 (Sohn des Generallt. v. M. und der Katha⸗ 
rina Gräfin von Watuſchka), œ II. 1771 Georg 
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Philipp von Strube, Herrn auf Behrenſen, Kur 
braunſchweig⸗Lüneburg, Amtmann zu Ehrenburg. 

3) Regina Magdalena, 2. 12. 1750, .., © 
16. 11.1764 Friedrich Chriſtian Ludwig von Weyhe, 
braunſchweig.⸗lüneburg. Major (älteſter Sohn des 
poln. Oberſtlt. v. W. und der Baroneſſe v. Steincke), 
F 

4) Sara Chriſtine Margarete, * Langenhagen 7. 4. 
1753, . . . 17. 2. 1809, co 8. 8. 1769 Jakob Wil⸗ 
helm von Mengerſen, Herrn auf Hülfede und 
Schmarrie, Licentkommiſſar, * 1738, f Hülfede 
30. 10. 1808. 

5) Jakob Friedrich Adam Graf von Rohde,. 
6. 5. 1755, 7 Wetzlar 13. 4. 1828, Wirkl. Geh. Rat, 
q. o. Geſandter am dän. Hof (preuß. Grafenſtand 
10. 8. 1783), Stifter eines Fideikommiſſes (ſein 
Bild in Hülfede). 

Jakob Heinrich Chriſtoph, * Gehrden 25. 2. 1714, 

F vor 1784, lebte in Scharmer (Adelsbeſtätigung 3. 2. 

1767), braunſchweig.-lüneburg. Kapitän a. D. 1758, 

Cornett bei Montigny 1742, Leutn. 1748, co Sophie 

Hamelberg (der Witwe des reitenden Vogts zu Hamel⸗ 

berg). Kinder: 

1) Jakob Heinrich, lebt 1784. 

2) 5 Töchter. 

. Georg Friedrich, * 1. 3. 1716, 7 gefallen in der 

Schlacht bei Minden 1. 8. 1759, Leutnant. 

. Chriftian Ludwig, F jung. 

. Ehriftian Ludwig, * Gehrden 27. 2. 1718, I, Gehrden 

16. 7. 1768 (Adelsbeſtätigung?), œo N. N. Bunte, 

Gehrden 10. 5. 1766 im 42. Lebensjahre. Kinder: 

1) Johann Chriſtoph Ludwig, * Gehrden 5. A. 
1754, 7 1784, braunſchweig.-lüneburg. Leutnant. 

2) Dorothea Sophie,“ 2 12 1785. 

3) Sophie Marie, * Gehrden n 
3. 11. 1788, co 2. 2. 1777 mit Erich Ludwig (Graj) 
von Rohde, Herrn auf Langenhagen I, * 14.2 
1748, t Gehrden 5. 5. 1792 (ihrem Better). 

4) Gebhard Albrecht Jakob, * Gehrden 3. 1. 1759, 


hi 
5) Charlotte Luſſe, Gehrden 27. 12 ,, 
6) Johann Gottfried Bernhard, * 13. 10. 1763, 
Lieutnant. 
7) Dorothea, * Gehrden 10. 5. 1766, . 
. Bernhard Rudolph, ... 5. 2. 1720, f Gehrden 
27. 3. 1777, pr. (hannov.) Major a. D., Kapitän⸗Leutn. 
bei Druchtleben 1758, Kapitän 1758 — 1761 (Adels- 
beſtätigung 3. 2. 1767), œ Sophie Dorothea Elifabeth 
König, Tr. d. Konſiſtorialrates Heinrich Eberhard K. 


12. Sophia Srancoife, * 


Söhne: 

1) Johann Friedrich, * Sulingen 28. 10. 1765, be⸗ 
lehnt 1832, 1789 Fähnrich im Rgt. Lichnowsky in 
Berlin, dann Prem.-Leutn. im Rgt. v. Winning, 
T Rathenow 31. 6. 1839, Oberſtleutn. a. D. 

2) Georg Auguft, * 22. 11. 1766, F Magdeburg 
19. 10. 1844, 1789 Leutn. im Rgt. von Bonin in 
Graudenz, 1789 Leutn. im Rgt. von Moſch, 1800 
Stabskapitän im Rgt. von Natzmer, Hauptmann 
im Rgt. L'homme de Courbiere, Oberſtleutn. und 
Poſtmeiſter a. D., œ J. vor 1798 mit Sophia Louiſe 
Preſting (Porſtin?), © II. Culm 10. 2. 1801 mit 
Friederike von Dorpowski, Tr. d. Obriſten a. D. 
zu Crummenſee. Tochter a. 1. Ehe: 

Johanna (Jeanette) Charlotte Luiſe, Culm 
10. 8. 1789, œ Heinrich von Gallwitz, Major 
der Artillerie a. D. in Neiße. (Deſſen Nichte 
Malwine von Gallwitz, o Hermann Karl 
Auguſt Herhudt, welcher als Adoptivſohn der 
Frau von Gallwitz geb. von Roden den preuß. 
Adel d. d. Babelsberg 15. 11. 1862 als „Her⸗ 
hudt von Rohden“ erhielt. Wappen = dem der 
von Roden, jedoch linker Panzerhandſchuh, vgl. 
Gothaer Briefadel 1917). 

3) Erich Jakob Adolph (von Rohde), 13. 11. 1767, 
T Wriezen a. Oder 31. 12. 1873, kgl. preuß. Haupt⸗ 
mann a. D. und Poſtmeiſter, 1789 Leutnant im 
Reg. Prinz Ferdinand v. Preußen in Ruppin, 
1800 Prem.⸗Leutnant, co Sidonie Eleonore Engel. 
Tochter: 

Ida Adolphine, * Glogau 30.10.1802, t Stolp- 
münde 16. 7. 1879, co Glogau 30. 8. 1820 mit 
Wilhelm von Sydow, kgl. preuß. Oberſt a. D., 
»Lippehne 13. 1. 1792, + Königsberg i. Pr. 
8. 12. 1848. 

4) Jakob Ludwig, * Gehrden 18. 8. 1769. 

5) Friedrich Wilhelm Heinrich,“ Gehrden 8.9.1770. 

6) Georg Wilhelm Friedrich,“ Gehrden 10. 9. 1772. 

7) Johann Friedrich Wilhelm, * Gehrden 22. 2. 
1774, 7 vor 1780. 

8) Philipp Ludwig Emanuel, * Gehrden 20.5.1776. 


8. Katharina Margarete (Marie), “ 17 8 29. 6. 1723. 
9. Anna Elifabeth, * Gehrden 6. 6. 1725 
10. Dorothea Maria, Gehrden 31.8. 1727, œ Gehrden 


14. 6. 1753 Gerhard Ludwig von Lübken. 


11. Charlotte Margarete (Zwilling mit Nr. 10), Gehrden 


31. 8. 1727, 4 Nörten 10. 2. 1764 (im fünften Wochen- 
bett), co Schrader in Nörten (vier Kinder). 

. . . © Gerhard von Lippe auf 
Everloy. 
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. Kleine Mitteilungen. !! 


Erleſenes. 


O lerne fühlen, welches Stammes du biſt! 
Schiller (Wilhelm Tell). 


Ein Vorſchlag zur Bezifferung von Nachfahrentafeln und 
Stammtafeln. — Eine Bezifferungsmethode iſt nur dann von 
Wert, wenn ſie ſich bereits bei Beginn und im Verlauf einer 
Stamm-, Ahnen⸗ oder Nachfahrentafelforſchung, nicht erft nach 
Abſchluß derſelben, zur Anwendung bringen läßt, und zwar in 
einer Weiſe, die von vornherein, mag an Nachträgen kommen, 
was will, jedes Umnummerieren ausſchließt. Sie foll außerdem 
in der Anwendung möglichſt klar und einfach ſein. 

Für die Ahnentafel beſitzen wir bereits eine Bezifferungs⸗ 
methode, die dieſen Anforderungen vollauf genügt, die Beziffe⸗ 
rung nach Kekule v. Stradonitz. Sie iſt ſo allgemein bekannt, 
daß es nicht nötig iſt, ſie zu erläutern. — Bei der Ahnentafel 
liegen nun allerdings die Verhältniſſe ſehr günſtig. Da jeder 
Menſch zwei Eltern hat, jo muß ſich die Ahnenzahl von 
Generation zu Generation verdoppeln. Es ſteht alſo von 
Anfang an feſt, wieviele Ahnen der Probant nach einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl von Generationen haben wird. 

Ganz anders iſt das bei der Nachfahrentafel. Es läßt ſich 
von vornherein nicht einmal ſchätzen, geſchweige denn berechnen, 
welchen Umfang die Nachkommenſchaft eines Menſchen nach 
mehreren Generationen annehmen wird. Deshalb iſt auch die 
Bezifferung einer Nachfahrentafel weſentlich ſchwieriger als die 
einer Ahnentafel. 

Ich habe mir nun für die Nachfahrentafel meines Vor⸗ 
fahren, des im Jahre 1608 zu Meißen geborenen Tuch— 
machers Elias Beuchel, folgendes Bezifferungsſyſtem zurecht⸗ 
gelegt. Nummern erhalten nur diejenigen männlichen und 
weiblichen Nachkommen des Elias Beuchel, die in oder außer⸗ 
halb der Ehe wiederum Nachkommenſchaft hatten oder doch ge⸗ 
habt haben könnten. Die nachweislich in jugendlichem Alter 
Verſtorbenen werden nicht beziffert. 

Der Stammvater (Elias Beuchel) ſelbſt bleibt ohne Num⸗ 
mer. Die Nummerierung beginnt erſt mit ſeinen Kindern. Von 
dieſen erhält das erſte Kind, das beſtimmt oder vielleicht Nach⸗ 
kommenſchaft hatte, die Ziffer 1, das zweite die Ziffer 2, das 
dritte die Ziffer 3 uſw. bis zu Ziffer 9. Sind nun die Kinder 
des Nachkommen, der die Nummer 1 trägt, bereits bekannt, ſo 
erhält das erſte davon die Nummer 11, das zweite die Num⸗ 
mer 12, das dritte die Nummer 13 uſw. bis 19. Das erſte 
Kind von Nummer 3 empfängt die Nummer 31, das zweite 
die Nummer 32, das fünfte die Nummer 35, das ſechſte Kind 
von Nummer 4 die Nummer 46, das zweite Kind von 8 die 
Nummer 82, das neunte Kind von 9 die Nummer 99. 

In der dritten Generation wiederholt ſich der gleiche Vor⸗ 
gang. Hat 11 zwei Kinder, ſo heißen dieſe 111 und 112; hat 
54 fünf Kinder, fo heißen dieſe 541, 542, 543, 544, 545; Die 
fieben Kinder von 73 find 731, 732, 733, 734, 735, 736, 737. 
Jedes Kind erhält alſo die Nummer ſeines Elters, durch den 
es von Elias Beuchel abſtammt, unter Hinzufügung der 
Nummer, die ihm innerhalb der Reihe ſeiner Geſchwiſter 
zukommt. 

Die vierte Generation beſteht aus vierſtelligen Zahlen, die 
fünfte aus fünfſtelligen, die ſechſte aus ſechsſtelligen uſw. 
Dieſe großen Zahlen kann man dadurch leichter leſerlich machen, 
daß man nach je drei Ziffern einen kleinen Zwiſchenraum läßt, 
3. B. 432 5, 387 12, 953 111. 

Durch dieſes Syſtem ift hinreichend Platz für alle Nach⸗ 
träge geſchaffen. Iſt z. B. der Nachkomme 245 als junger 
Geſelle in eine fremde Stadt gewandert und dadurch vorerſt 
einmal unſerem Geſichtskreis entſchwunden, ſo ſind doch in der 
Nachfahrentafel für ſeine etwaigen Nachkommen die Plätze 
freigehalten, für feine Kinder die Nummern 2451 bis 2459, 
für ſeine Enkelkinder die Nummern 245 11 bis 245 99, für ſeine 
Urenkel die Nummern 245 111 bis 245 999 uſw. Iſt aber 245 
kinderlos geſtorben, ſo bleiben eben dieſe Nummern dauernd 
frei, wie ja überhaupt der weitaus größte Teil der Nummern 
nicht benützt wird. 

Ein beſonderer Vorteil dieſer Bezifferungsmethode iſt auch 
der, daß ſich aus dem Aufbau der Zahlen ſofort erkennen läßt, 
in welchem Verwandtſchaftsverhältnis der Träger einer Zahl 
zum Stammvater und in welchem Verwandtſchaftsverhältnis 
er zu anderen Gliedern der Nachfahrentafel ſteht. Daß 231 und 
259 Urenkel des Stammvaters ſind, geht aus der Dreiſtelligkeit 
dieſer Zahlen hervor. Es läßt ſich aber auch ſofort feſtſtellen, 
daß 231 und 259 Geſchwiſterkinder ſind; denn 23 und 25, von 
denen ſie abſtammen, ſind Geſchwiſter, 2 iſt der erſte gemein⸗ 


ſame Ahne. 357 und 157 ſind Geſchwiſterenkel, ſie haben erſt 
den Urgroßvater gemeinſam. 2361 kann zu 238 nur Nichte 
oder Neffe, zu 25 nur Großnichte oder Großneffe ſein. 652 21 
und 357 168 find zueinander im elften Grad verwandt, 15733 
und 456 157 dagegen im ſiebenten Grad. Die Möglichkeit, auf 
den erſten Blick die verwandtſchaftlichen Zuſammenhänge über- 
ſehen zu können, ſcheint mir vor allem bei ſolchen Nachfahren⸗ 
tafeln wertvoll zu ſein, die für naturwiſſenſchaftliche Zwecke 
aufgeſtellt ſind und Vererbungsvorgänge erklären ſollen. 
Neben dieſen Vorteilen hat dieſe Nummerierungsmethode 
allerdings auch Nachteile. Der größte Nachteil iſt der, daß 


für jeden Nachkommen nicht mehr als neun erwachſene Kinder 


vorgeſehen ſind. Wenn ich auch in meiner eigenen Nach⸗ 
fahrentafel, die bis jetzt rund 5000 Perſonen umfaßt, in dieſer 
Hinſicht nie in Verlegenheit geraten bin, ſo muß ich doch zu⸗ 
geben, daß ein Nachkomme auch einmal zehn, elf, zwölf, ja 


ſogar noch mehr erwachſene Kinder haben kann. Für dieſen 


Fall ſchlage ich folgendes vor: Hat z. B. Nachkomme 35 mehr 
als neun erwachſene Kinder, fo erhalten dieje die Nummern 
351, 352, 353 ... 359 35 X, 35 XI, 35 XII uſw. oder ſchließlich 
auch die Nummern 351, 352 359, 35. (10), 3 (11), 
35 (12) uſw. Auf keinen Fall aber dürfen die Nummern 3510, 
3511, 3512 verwendet werden; denn 3511 und 3512 ſind das 
erſte und zweite Kind von 351, alſo Enkelkinder von 35. Aber 
wie geſagt, ich ſelbſt war nie gezwungen, mir auf dieſe Weiſe 
zu helfen. Die Sterblichkeit der Jugendlichen war früher ſehr 
groß, und ſogar bei ſehr kinderreichen Familien waren mehr 
als neun erwachſene Kinder eine Seltenheit. 

Auch denjenigen, die es für einen Mangel halten, daß die 


frühverſtorbenen Kinder keine Nummern beſitzen, kann geholfen 


werden. Hat z. B. Nachkomme 27 zwölf Kinder, von denen das 
dritte, vierte, ſiebente, zehnte, elfte und zwölfte jung geſtorben 
ift, fo nummeriere ich 271, 272, 272“ (früh geſtorben), 272 * 
(früh geſtorben), 273, 27, 274* (früh geſtorben), 275, 276, 
276* (früh geſtorben), 276** (früh geſtorben), 276*** (früh ge⸗ 
ſtorben). Wenn aber dem Nachkommen 152 unter vier Kin⸗ 
dern das erſte, zweite und vierte Kind jung geſtorben iſt, ſo 
nummeriere ich unter Einſchiebung der Ziffer Null: 152 0%, 
132 0 152 1 und 1218. 

Da es ſich bei den mit Sternchen ausgezeichneten Nach⸗ 
kommen ſtets um Perſonen handelt, die nachweislich keine 
Nachkommenſchaft hatten, ſo wird auch nie der Fall eintreten, 
daß dieſe Hilfsnummerierung in die Hauptnummerierung ein⸗ 
dringt und dort fortgeſchleppt wird. Ich perſönlich halte es 
nicht für zweckdienlich, dieſe Zwiſchennummern in die Nach⸗ 
fahrentafel ſämtlich einzufügen; ſie ſind unnötiger Ballaſt, zu⸗ 
mal die Frühverſtorbenen in der Nachfahrentafel ſo gut wie keine 
Rolle ſpielen und höchſtens für Statiſtiken in Betracht kommen. 
Wenn ich aber vermerken will, daß das im Alter von zehn 
Jahren verſtorbene vierte Kind des obengenannten Nah- 
kommen Nummer 27 von 1808 bis 1809 das Bayreuther 
Gymnaſium beſuchte, ſo benütze ich dieſe Hilfsnummerierung 
und füge dieſer Notiz erläuternd bei, daß dieſes Kind die 
Nummer 272“ der Nachfahrentafel jet. 

Ein weiterer Nachteil der von mir vorgeſchlagenen Be⸗ 
zifferungsmethode iſt die Vielſtelligkeit der Zahlen. Er iſt 
jedoch nicht ſchwerwiegend. Auch bei der Ahnentafelbezifferung 
nach Kekule v. Stradonitz treten ſehr große Zahlen auf. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß ſich mein Bezifferungs⸗ 
ſyſtem natürlich nicht nur für Nachfahrentafeln, ſondern auch 
für Stammtafeln anwenden läßt; denn letzten Endes iſt eine 
Stammtafel nichts anderes als eben eine Nachfahrentafel, in 
der nur die Deſzendenz der Töchter nicht berückſichtigt iſt. Die 
Stammtafel läßt ſich auch dann nummerieren, wenn noch nicht 
feſteht, wer der älteſte erreichbare Ahne iſt. Hatte ich z. B. an⸗ 
genommen, Elias Beuchel ſei mein erſter feſtſtellbarer Ahne, 
und erfahre ich nun eines Tages, daß dieſer Elias der dritte 
Sohn eines Stephan Beuchel und dieſer wiederum der zweite 
Sohn eines Georg Beuchel fei, wird zwar allerdings eine Um- 
nummerierung der Stammtafel nötig, aber ſie iſt nicht ſtörend. 
Georg Beuchel, der neue älteſte Ahn, erhält keine Nummer, 
ſein Sohn Stephan die Nummer 2, deſſen Sohn Elias aber, 
der bis jetzt der älteſte Ahn war und keine Nummer trug, 
erhält nun die Nummer 23. Bei den Nachkommen des Elias 
brauche ich alſo nur die Nummer 23 vor die bisherigen 
Nummern zu ſetzen, und alles iſt wieder in ſchönſter Ordnung. 
Die Kinder des Elias Beuchel haben nun nicht mehr die 
Nummern 1, 2, 3, A uſw., ſondern die Nummern 231, 232, 


233, 234 uſw. 
Kaſſel. Major a. D. N. Beichhold. 
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Zur genealogiſchen Nomenklatur II. — Inzucht und 
Stammfeſtigkeit. — Fragen der allgemeinen Genealogie gea 
winnen mehr und mehr an Intereſſe. Damit taucht auch das 
Wort Inzucht häufiger im genealogiſchen Schrifttum auf, 
mitunter aber ſehr zu Unrecht. Inzucht iſt ein Begriff der 
Biologie und bedeutet urſprünglich Heirat unter Blutsver⸗ 
wandten. Das Entſcheidende dabei, das die Aufitellung dieſes 
Begriffes rechtfertigt, iſt das Zuſammentreffen gleicher Erb⸗ 
anlagen und damit die Häufung beſtimmter erblich bedingter 
Eigenſchaften. Da das aber für einzelne Qualitäten auch ge⸗ 
ſchehen kann, ohne daß Blutsverwandtſchaft vorliegt, ſo prägte 
Sommer den Begriff der partiellen Inzucht, welche bedeutet 
iN gleicher Eigenſchaften ohne Blutsverwandt⸗ 

aft“. 


Der erbbiologiſche Begriff der Inzucht ſpielt in genea- 
logiſchen Fragen zweifellos eine große Volle. Doch: die 
Genealogie hat es mit bewußten verwandtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhängen zu tun und zerlegt erſt ſekundär dieſen Kom⸗ 
plex in ſeine erb- und umweltbedingten Komponenten. Spricht 
man alſo von ebenbürtiger Heirat, ſo hat man zunächſt nicht 
Erbgleichheit im Auge, ſondern Gleichklang im Lebensſtil, der 
vorwiegend traditionsbedingt iſt. Was man Charakter eines 
Geſchlechtes oder einer Familie nennt, wird durch ſolche eben⸗ 
bürtige Heirat gebildet und befeſtigt. Hier von Inzucht zu 
reden, hieße den Begriff vom biologiſchen auf genealogiſches 
Gebiet übertragen und damit unbillig erweitern. Ich habe 1926 
vorgeſchlagen, das was hier vorliegt mit Stammfeſtigung bzw. 
Stammfeſtigkeit zu bezeichnen. Es iſt mir z. Zt. nicht möglich 
nachzuprüfen, ob dieſes Wort in feiner ſtrengen Bedeutung 
ſchon vor mir gebraucht worden ift. Stammfeſt ift eine genea⸗ 
logiſche Gruppe, die einen durch gleichſinnige Heirat gefeſtigten 
einheitlichen Lebensſtil beſitzt, unbekümmert um die erblichen 
Grundlagen. Als partielle Stammfeſtigkeit bezeichne ich Ein⸗ 
heitlichkeit inbezug auf einzelne genealogiſche Eigenſchaften. 

Die ergänzenden Begriffe Stammvermiſchung und regelloſe 
Durchmiſchung erklären ſich nun ſelbſt. 

Es ſollte ſelbſtverſtändlich fein, in allen genealogiſchen 
Fällen auch genealogiſche Begriffe anzuwenden. Handelt es 
ſich z. B. darum, aus der Ahnentafel die ſeeliſche Struktur 
eines Probanden zu verſtehen, jo wird eine erbanalptiſche 
Unterſuchung, ſelbſt wenn fie erſchöpfend möglich wäre, un- 
vollſtändig ſein ohne Berückſichtigung der Tatſache, daß die 
Eltern nicht nur Erzeuger ſind, ſondern auch Erzieher in dem 
empfänglichſten Lebensabſchnitt des Menſchen, und daß ſie in 
dieſer Rolle bewußt und unbewußt wirken mit der ganzen 
Macht ihrer Kultur, ihres Standes⸗ und Berufsbewußtſeins, 
ihrer Sitte, — die ſie ſelbſt erſt zum großen Teil durch die 
Erziehung ſeitens ihrer Eltern entwickelt haben. Wo überall 
ſolche traditionellen Kräfte in Betracht zu ziehen ſind, heißt 
es nicht Inzucht ſondern Stammfeſtigkeit, nicht Epimixis 
ſondern Stammvermiſchung, nicht Amphimixis ſondern Durch- 
miſchung, — vorausgeſetzt, daß man die von mir vorgeſchla⸗ 
genen Bezeichnungen annehmen will, um die Begriffe als 
ſolche wird der Genealoge jedoch nicht herumkommen. 

Breslau. Dr. med. G. Roesler. 


Einqartierungs⸗Verzeichnis von heſſiſchen Truppen in den 
Jahren 1703—1770 in den Dörfern Wehren, Werckel und 
Dorla im Kreiſe Fritzlar (Bez. Kaſſel). — An Hand des in 
Wehren aufbewahrten zweitälteſten Kirchenbuchs, das die Ge⸗ 
meinden Wehren, Werckel und Dorla umfaßt, laſſen ſich die 
Namen einer großen Anzahl von Soldaten ermitteln, die in 
den Jahren 1703 bis 1770 dem heſſiſchen Truppenkontingent 
angehörten und in den genannten drei Ortſchaften in Quartier 
gelegen haben. Die beträchtliche Zahl der angeführten unehe⸗ 
lichen Soldatenkinder (über 601) läßt darauf ſchließen, daß 
durch die langjährigen Kriegswirren die Moral ganz beträcht- 
lich geſunken war. Meiſt haben die unehelichen Mütter „nach 
geendigter Predigt in öffentlicher Kirchen⸗Verſammlung ihren 
Buß⸗Standt verrichtet“ oder fie find mit dem Vater ihres 
Kindes „nach erhaltener Dispenſation krafft eines vom Königl. 
Hoch⸗Fürſtl. Conſiſtorial⸗Reſcripts unterthänig zufalge in einer 
Beth⸗Stunde abſolviret und copuliret worden“. Ich habe die 
Namen der Soldaten aus den drei Gemeinden einzeln heraus⸗ 
gezogen. Es bedeuten U. K. = uneheliches Kind, P. = Pate, 
Konf. = Konfirmiert, — = getauft, CO = getraut, = ge= 
ſtorben, CI = begraben. 


Gemeinde Wehren. 
Oſtern 1710 konf. Tochter des geweſenen Soldaten Johan- 
nes Böß von Kirchberg. 
18. Trin. 1713 U. K. Reuter oder Feldſcheerer Mühlen⸗ 
meiſter unter dem Leib-NRegiment zu Pferdt. 
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28. 7. 1716 7 Kind von Andreas Otto, Reuter unter 
Printz Max Leib⸗Compagnie. 

4, 2. 1717 f Kind eines Reuters nahmens Niclaus Kohl. 

Invocavit 1718 — Rind von demſelben Reuter unter Pring 
Maximil. Leib⸗Compagnie. 

17. 10. 1719 U. K. von Joſt Seibert, Soldat beym Hoch— 
Löbl. Grenadier⸗Negmt. zu Caſſel u. zwar bey des H. Haupt- 
mann Schallers Compagnie. 

2. 6. 1721 7 Kind von Johannis Guldener, der Zeit 
Wacht⸗Meiſter behm Hoch-Löbl. Diemariſchen Regiment 
zu Pferdt und zwar bey des H. Vittmeiſters Büttner 
Compagnie. 

22. 4. 1723 f Kind von Johann Valentin Dörffler, 
der Zeit Reuters bey des H. Vittmeiſters Büttner Com- 
pagnie unter Hoch⸗löbl. Die mar iſchen Regiment zu Pferdt. 

21. 4. 1726 konf. Kind von Ludwig Pfaltzer ſeel., hiervor 
geweſenen Soldaten unter J. H. Orchlcht. Sereniſſimi 
Trouppen. 

26. 3. 1728 U. K. von Johannes Umbach, Reuter unterm 
Boineburgiſchen Regmt. 

27. 7. 1731 derſelbe. 

9. 7. 1728 7 Johannes Reinhardt, eine Zeit hier ge⸗ 
weſener invalider Soldat. 

2. 2. 1729 P. Johannes Blatte, Vorjetzo Dragoner 
unter J. H. Olcht. Pring Wilh. in Maſtricht liegendem 
Regiment. 

1. Adv. 1730 — Tochter des Lucae Sartorii feel, bey 
J. H. Dicht. unſeres gnädigſt⸗ und liebſt⸗geweſenen Fürſten 
von Heſſen⸗Caſſel, höchſtſeel. Andenkens, geweſenen Guarde- 
Reuters, 

2. S. n. Trin. 1731 ~ Kind von Jacob Dige, d. Zeit 
Wacht⸗Mſtr. unterm Hochlöbl. Diemar iſchen Regiment 
und zwar vorjetzo bey des H. Nittmitrs. von Baumbach 
Comp., bürtig von Wehda in Sachſen aus dem Voigtland. 

14. 8. 1735 U. K. von Joh. Joſt Sprenger, ohnlängſt 
gewordener Grenadier unter des H. Majors Schallers 
Compagnie. 

10. 1. 1736 U. K. von Nicolas Schmiedt, vorjetzo Reuter 
beym Leib-Regiment und zwar bey des H. Majors von Eins 
ſiedels Compagnie. 

29. 3. 1739 derſelbe. 

7. 2. 1737 U. K. von Herr Johann Daniel Leopold 
Lange, bürtig von Hohenborn, Gerichts Malsburg, hir⸗ 
bevor geweſener Compagnie⸗Feldſcheer beym Hochlöbl. Die⸗ 
mer iſchen Regiment zu Pferdt, und zwar anfängl. bey des 
H. Vittmſtr. Stracken, nachgehends bey Tit. des H. 
Rittmſtrs. von Baumbach Compagnie. 

23. 7. 1739 ~~ Kind von Jacob Scherpff, der Zeit Cor⸗ 
poral unterm Hochlöbl. ehemals Diem ar iſchen Negmt., 
nachgehends Grafendorff iſchen, nunmehr aber wieder 
Diemar iſchen Regmt., und zwar bey des H. Vittmſtrs. 
Bruchſchenckens vorjetzo in Grebenſtein liegenden Com- 
pagnie. 

11. 8. 1739 P. Henrich Rudolf, vorjetzo Reuter unterm 
löbl. Diemar iſchen zu Hoof-Geismar und umbliegenden 
Orten in Garniſon liegendem Negmt. bey des H. Vittmeiſters 
von Baumbach Compagnie. 

15. 7. 1739 OO der über 14 Jahr unterm löbl. Leib⸗Regmt. zu 
Pferd, und zwar bey des H. Majors von Einſiedel 
Compagnie geweſener nunmehr aber dimittirter Reuter 
Nicolaus Schmidt, bürtig von Nittershaufen, Ambts 
Gießen (f. 1736). 5 

18. 8. 1743 P. Conrad Möller, Ludwig Wöllers in 
Wehren Sohn, Grenadier unter dem heſſiſchen Regmt. 

10. 5. 1744 P. Thomas Bott, fo dahmals Musgquetier 
war bey Ihro Durchlcht. Pring George Regiment. 

26. 6. 1744 P. Balthaſar Rudolf, Musquetier unter 
Ihro Durchlt. Pring Friederichs Regiment. 

6. 9. 1744 U. K. von Dragoner Schade. 

20. 6. 1746 — Kind von Henrich Pfaltzgraff Dragoner. 

20. 6. 1746 P. Conrad Fiſcher, Dragoner. 

15. 10. 1746 U. K. von Johannes Braun, welcher jetzo 
a unterm Löbl. Heſſen⸗Steiniſchen Regiment in Rhein- 
els. 

29. 7. 1749 OO Adrian Noll gebürtig von Klein⸗Almeroda 
und jetziger Zeit Reuter unter J. D. Pring Maximil. 
Regiment. 

9. 2. 1750 OO Juſtus Henrich Rudolph, des hieſigen 
Dorfs⸗Knechts Adam Rudolphs Sohn, und damals Soldat 
unter Ihro Durchlt. Pring Friederich löbl. Regiment. 

21. 2. 1755 U. K. von Corporal Henrich Scherp. 

23. 10. 1755 U. K. von Curth Krauskopf Corporal beym 
Löbl. Leib⸗Regt. zu Pferd. 
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A. 3. 1756 F Joſt Rudolph ein Invalide, aet. 51 Jahr. 

A. Pferd 1756 U. K. von Corporal Krug vom Leib-Negmt. zu 

erd. 

3. 5. 1757 CO Reuter Hermann Schellenträger vom 
Löbl. Leib⸗Negiment. 

6. 2. 1759 P. Conrad Scherp Hufar. 

26. 2. 1759 P. Joh. Chriſt. Cramer, Luartiermſtr. bey 
dem Löbl. Vegmt. v. Bruſchenck. 

10. 7. 1759 ift der Wachtmeiſter Chriſtoph Cramer vom 
Bruſchenckſchen Cavallerie-Regmt. nachdem er krank an=- 
hero gebracht worden, alhier verſtorben und den 12. Chriſtl. 
909115 zur Erden beſtattet worden, getat. 23 Jahr und 

on. 

21. 10. 1759 U. K. von Johs Dieterich von Ellershauſen 
96 1 an der Werra, Reuter vom Miltitzſchen 

egmt. ; 

19. 7. 1760 P. Joh. Adam Schneider, Soldat unter dem 
Malsburg iſchen Regmt. 

12. 3. 1761 Ehefrau des George Kaufman, Knecht bey 
der Chur Hanoveriſchen Beckerey. 

26. 3. 1761 P Nicol. Meyfarth Reuter Invalide, aetat. 
62 Jahr. 

20. 3. 1763 U. K. von Heſſ. Jäger Corporal Seitz. 

1. 7. 1763 CO verabſchiedeter Soldat Johs. Brede zu 
Wisdorff. 

6545 u P. Johs. Höhmann Musquet. bey der Iten 

arde 

7. 2. 1766 P. Adam Saur Soldat bey der Iten Garde. 

10. 3. 1766 f der Garniſons Grenadier Johs. Fülling und 
9 den 12. Chriſtl. geziemend begraben getat 24 Jahr u. 
3 on. 

10. 8. 1766 P. Joh. Adam Fülling Soldat unter dem 
Erbprintziſchen Negmt. 

10. 6. 1767 P. Garniſ. Soldate Joh. Ad. Pfennig. 

21. 1. 1769 P. derſelbe. 

30. 10. 1767 P. Soldat Joh ſ. Schram. 

23. 1. 1768 t Conrad Cramer geweſener Reuter, alt 
34 Jahr, 5 Mon. 3 Wochen. 

20. 3. 1768 U. K. von Joh. Hermann Höhmann, 
Reuter bey den Gens d'armes. 

18. 5. 1768 derſelbe. 

6. 8. 1770 OO derſelbe. 

8 5 94 5 U. K. von Musquetier Johs. Höhmann, fein 

ruber. 

20. 9. 1768 / Ehefrau des Corporal Jacob Scherp. 

8. 10. 1769 CO der Cüraßier Joh. Adam Pfennig. 

22. 1. 1769 U. K. von Reuther Conrad Spledoph 
(Spudoph ?). 

18. 3. 1770 U. K. von Dragoner Jung. 

Gemeinde Werckel. 

15. 4. 1703 U. K. von Heinrich Schalert unter Obriſt 
Stuckrad. 

16. 8. 1703 Kind von Johannes Hützel Soldaten. 

27. 9. 1705 CO Tochter des Soldaten Michael Welle, 

23. 10. 1710 U. K. von Johannes Winther, bürtig aus 
Caſſel, Soldat unter dem Leibregiment. 

10. 2. 1713 P. Hans Geörge Heinecke Soldat unter 
denen Granddieren des Leib-Negiments. 

13. 4 1719 U. K. von Joh. Wilhelm Barthel von 
Wildungen, Tambour v. J. H. Dicht. des Erb-⸗-Printzen 
Dragoner Regmt, $ 

28. 3. 1720 Ronf. Sohn von Martin Wiede, eines hie⸗ 
bevor geweſenen Brandenburgiſchen Soldaten. 

17. 8. 1721 P. Zacharias Fiſcher Regiments⸗Luartier⸗ 
Mſtr. zu Caſſel bey den Invaliden. 

10. 8. 1723 P. derſelbe. 

22. 2. 1722 — Kind von Ludwig Marth Quartier⸗Mſtr. 
bey Hoch-Löbl. Die mar iſchen Negmt. 

25. 8. 1724 — Kind desſelben. 

2. J. 1725 P. Johannes Hilgenberg d. Zeit Soldat 
unter J. H. Ilcht. Pring Wilhelms Negmt. zu Fuß und 
zw. unter des !. Hptm. Carsbachs Compagnie. 

19. 4. 1726 Konf. Kind von Ludwig Marthen, der Zeit 
Quartier⸗Meiſter bey des H. Vittmſtrs. Büttner Com⸗ 
pagnie von Hoch-Löbl. Die mar iſchen Leib-Regiment zu 
Pferdt (f. 1722). 

29. 5. 1721 U. K. von Adam Made (Madl?) Soldat 
unter J. H. Olcht. Pring Wilh. Regiment bey des H. 
Hptm. Dallhofen Compagnie, bürtig von Geißmar. 

30. 7. 1724 derſelbe. 

21. 6. 1727 derſelbe. 

19. 8. 1727 — Kind von Joh. Henrich Liproſe, Reuter 
unterm Hoch-Löbl. Diem ar iſchen Negmt. zu Pferdt und 
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zwar bey des H. Vittmſtrs. Stracken Compagnie, bürtig 
aus Veckernhagen Ambts Sabbaburg. 

15. 8. 1728 U. K. von Joh. Hermann Schröder, Reuter 
bey des H. Nittmſtrs. Stracken Compagnie. 

30. 10. 1728 / Ehefrau des Joh. Conrad Dietz, Reuters 
unter des H. Rittmeiſters Stracken Compagnie. 

11. 8. 1722 U. K. von Henrich Jacobi, Reuter unterm 
Hoch-Löbl. Diemar iſchen Regmt. und zwar bey des H. 
Rittmiftes, Büttners Compagnie, bürtig von Melſungen. 

13. 8. 1727 U. K. derſelbe. 

7. 10. 1728 U. K. derſelbe. 

1. 6. 1730 OO derſelbe. 

14. A. 1730 — H. Nittmſtr. Strack vom Hoch-Löbl. Die⸗ 
mar iſchen Regiment in der Kirche alhier. 

A. 10. 1729 U. K. von Hans Adam Fülling, Neuter 
zum Theil liegenden Compagnie. 

11. 2. 1731 U. K. derjelbe. 

23. 3. 1731 Konf. Tochter von Joh. Nicl. Schäfer Gol- 
dat unterm Hoch-Löbl. Diemar iſchen Regiment und zwar 
bey Tit: des H. Nittmitrs. von Baumbach in Werckel 
unter S. Olcht. Printz Wilh. Regim. vom Gilſerberg. 

23. 10. 1718 U. K. von Tambour Joh. Wilhelm Barthel 
von S. H. Dicht. des Erb-Printzen Dragoner Regiment 
(ſ. auch 1719). 

11. 4. 1732 U. K. derſelbe. 

17. 8. 1733 “ Tochter des Chriſtoph Brauß, hiebevor 
Soldat unter den heßiſchen Trouppen, ſo in der bluthigen 
action bey Speyer-Bach geblieben. 

3. 7. 1734 U. K. von Chriſtoph Brief bey des H. Hptm. 
Carsbachs Compagnie. 

7. 10. 1734 U. K. derſelbe. 

15. 3. 1735 U. K. derſelbe, bürtig von Haddamar, Soldat unter 
S. Olcht. Pring Friederichs Negmt. vorjetzo aber Knecht bey 
Fähnrich Bergholtz. 

14. 10. 1735 U. K. Tit. H. Lieuten. von Hahnſtein vom 
Leib-Regmt. zu Pferdt. 

4, 5. 1736 — Kind von Wilhelm Bieſe der Zeit Corporal 
beym Hochlöbl. Grenadier- Regiment in Hanau. 

13. 3. 1731 U. K. von Cyriac Meth 3. Zeit invalider 
Soldat, hirbevor geweſener Reuter vom Hochlöbl. Die ma⸗ 
riſchen Regiment und zwar unter des H. Nittmſtrs. Strak⸗ 
ken Compagnie, bürtig von Eſchwege. 

21. 8. 1736 CO derſelbe. 

17. 11. 1737 U. K. von Joſt Siebert geweſ. Soldat unter 
S. H. Ilcht. Printz Friederichs, vorjetzo zu Marburg in 
Quartier liegenden Regiment, u. zwar bey des H. Hptm. 
Glambecks Compagnie. 

21. 7. 1739 P. Johannes Bartheld, Soldat unter des 
H. General⸗Majors Murmanns, d. Zeit auf Bheinfels 
in Garniſon liegenden Regiment zu Fuß und zwar bey des 
H. Obriſt⸗Lieutenants von Schrankenbach Compagnie. 

13. 4, 1746 CO Martin Scheidemantel, Corporal bey 
d. heſſ. Leib-Dragoner-Regiment. 

22. 10. 1748 f Kind von Ludewig Schieler Dragoner 
unter des Königes Leib- Regiment. 

3. 2. 1749 P. Joh. Jacob Andrecht Lieutenant unter 
den Land⸗Grenadier. 

11. 6. 1753 U. K. von Reuther Schröder von Leib-Negmt. 

2. 10. 1753 U. K. derſelbe. 

21. 6. 1756 U. K. von Dragoner Johſ. Leis. 

17. 12. 1756 Johannes Freudenſtein Reuter bey 
Bring Wilhelms Negmt. 

27. 7. 1759 U. K. von Dragoner Schöne vom Pring Friede: 
riſchſchen Negmt. 

17. 2. 1769 U. K. derſelbe. 

9. 8. 1754 P. Samuel Schröder, geweſener Corporal. 

18. 8. 1760 7 derſelbe aet. 45 Jahr 13 Wochen 3 Tage. 

14. 10. 1760 U. K. Heſſ. Dragoner Joh. George Jäger. 

3. 5. 1761 U. K. von Joh. George Haarberger vom 
Malsburgiſchen Regiment, 

16. 7. 1754 U. K. von Huſar Valentin Berloth. 

17. 1. 1762 O0 derſelbe dimittirte Huſar vom Löbl. Braun⸗ 
ſchweigſchen Corps von Langenſchwartz aus dem Fuldiſchen. 

1. 10. 1761 F Frau des Huſaren Moritz. 

16. 2. 1763 U. K. von Dragoner Hartmann Prior von 
Geißmar. 

25. 10. 1762 U. K. von Johſ. Wagner Huſar vom Bauer⸗ 
ſchen Corps. 

24, 8. 1763 P. Jacob Antracht ein Reuter. 

1. 6. 1765 P. Johannes Antrecht, Sold. Don op⸗ 
piſches Negmt. ; 

17. 1. 1766 U. K. von Dragoner Nein v. Bleichenbach aus 
d. Hanauiſchen. 
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9. 11. 1766 U. K. von Musquetier Wilhelm b. d. Erb- 
Printziſchen Negmt. 

1. 7. 1767 OO geweſener Drag. Joh ſ. Reik. 

20. 10. 1767 OO Heinrich Wittich Dragoner von Gehau 
im Gericht Dörnberg. 

25. 7. 1768 U. K. von Samuel Hilgenberg Dragoner 
bey dem Pring Friederiſchſchen Regt. 

19. 8. 1772 7 derſelde. 

20. 5. 1770 U. K. von Reuter Joh. Hermann Höhmann 
aus Wehren. 

29. 7. 1770 U. K. von Adam Hillebrand Musquetier bey 
der 3ten Garde. 

Gemeinde Dorla. 

13. 5. 1708 CO George Ritter Soldat unter dem 
Spiegel iſchen Regiment unter Capitain Löffelholtz 
Compagnie. 

16. S. p. Trin. 1708 Uu. K. von Adam Schmincke von 
Werckel, Waht-Meifter unter dem Spiegel iſchen Regi- 
ment. 

13. 1. 1715 P. Hanß Martin Hagedorn Guarden⸗ 
Reuter oder Grand-musquetieren. 

18. 5. 1719 P. derſelbe. 

12. 9. 1716 U. K. von Reuter Laurentz unter Printz Max: 
Leib⸗Compagnie. 

25. 2. 1720 f die Wittwe von Johann Joſt Müller, des 
vor 15 Jahren beym Schellenberg im frantzöſiſchen Treffen 
gebliebenen Sergeanten. 

18. 4 1721 P. Hermann Müſeler Reuter beym Leib⸗ 
Regiment von des H. Obrijt-Lieut. von Dalwig Com- 
pagnie, bürtig von Baalhoorn. 

19. 7. 1723 U. K. von Adam Logen Soldat unter S. 9. 
Dicht. Printz Wilhelms Regiment. 

7. 8. 1723 U. K. von Lorentz Rhoden Reuter unter dem 
Hoch-Löbl. Spiegel iſchen Negmt. 

5. 10. 1728 U. K. von Anthon Kruhmen, von Wichdorff, 
Soldat unter S. H. Olcht. Pring Friederichs RNegmt. und 
zwar bey Hptman Klambecks Compagnie. 

6. A. 1730 AU. K. derſelbe bey Hptm. Wolbarths Com- 
pagnie. 

25. 7. 1729 U. K. von Johannes Ritter Reuter unterm 
Hochlöbl. Die mar iſchen Regiment und zw. von des 9. 
Vittmſtr. Büttners Comp. 

8. 11. 1730 U. K. derſelbe. 

8. A. 1730 U. K. von Michael Wagener, von Nieder⸗ 
Kauffungen, Reuter unterm Hochlöbl. Diemariſchen Regi- 
ment und zwar bey des H. Vittmſtrs. Stracken Com- 
pagnie. 

1. 8. 1730 ~ Kind von Chriſtoph Freyheber, Reuter 
unterm Hochlöbl. Diemar iſchen Regiment und zwar vor= 
jetzo bey des H. Nittmſtrs. von Baumbach, antea des 
Vittmſtrs. Stracken Compagnie. 

21. 6. 1732 — Kind von Joh. Henrich Steiner ge 
weſenen Reuter behm Die mar iſchen Regmt., bürtig aus 
Siegertshauſen Ambts Frillendorff. 

15. 2. 1734 P. Conrad Bahnen, Soldat unter dem Hoch⸗ 
löbl. vor diesmahl zu Eſchwege im Quartier liegenden Leib⸗ 
Regiment zu Fuß, und zwar bey Tit: des H. Majors 
von Schrankenbach Comp. 

20. 9. 1735 U. K. von Nicolas Schmidt, Reuter vom 
Leib-Regiment. 

28. 1. 1758 P. Carle Henſel, Hanoveriſcher Conſtabler. 

12. 2. 1758 7 Ludwig Dieterich Conſtabler bey der Han- 
noveriſchen Artillerie, jo von Scharl (?) im Amt Neuſtadt 
am Rübenberge gelegen gebürtig, aet. 25 J., 7 Mon. 

5. S. n. Trin. 1742 U. K. von Samuel Ditmar Schrö⸗ 
der von Werckel, Reuter unter Ihro Durchlcht. Printz 
Maxim⸗ Regiment. 

20. A. 1746 U. K. von geweſenen Quartier⸗Meiſter Vaupel. 

6. 6. 1746 U. K. derſelbe. 

12. 1. 1747 U. K. von Dragoner-Tambour Friedrich 
Spenner. 

5. 5. 1748 U. K. von Conrad Dieterich Soldat unter dem 
neuen Regiment 

2. 11. 1747 U. K. von Conrad Möller Dragoner unter 
den Heſſen. 

18. 2. 1748 U. K. derſelbe. 

16. 9. 1759 U. K. von Joh. Joachim Neß Soldat bey dem 
Buſchhau ſiſchen (2) Regiment. 

28. 9. 1759 U. K. von Johs. Weige Hanoverſcher Conſtabler. 

13. 9. 1762 — Kind von Dragoner Joh. Adam Prior. 

14. 2. 1763 P. Trompeter Johann Melchior Damm. 

3. 6. 1764 U. K. von Garde du Corps Reuther Bott zu 
Werckel. 

8. 10. 1764 U. K. von dem geweſenen Huſar Prior. 


6. 1. 1765 U. K. derſelbe. 

6. 2. 1765 — Kind von Musquetier Joh. Claus Hen⸗ 
nings. 

19. 5. 1765 U. K. von Soldat Joh. Paul Brede von 
Wichdorff. 

10. 6. 1765 U. K. von Johs. Weibach ein Zigeuner und 
dermahlen Soldat unter den Heſſen. 

4, 10. 1766 P. Johs. Hude Corporal bey dem Leib Dra- 
goner Regmt, : 

24. 8. 1768 OO. derjelbe. 

31. 10. 1769 kam zu Dorla Anna Catharina geb. Leideckin des 
Corporal Hucken bey dem Löbl. Leib Dragoner Negmt. 
Ehefrau mit einem Sohn nieder. Des S: T: H. General 
Heiſters Hoch Wohlgeb. beyde Alteſten Hn. Söhne 
nahmentlich Monſ. Bernhard Heiſter und Monj. Carl 
Heiſter zu Gudensberg waren die Gevattern, weilen aber 
beyde noch nicht konfirmieret, wurde das Kind vom H. Fähn⸗ 
rich Marquardt bey gedachten Löbl. Negmt. aus der 
Taufe gehoben und nach ſeinen Herrn Pathen Bernhard 
Carl benahmt. (Die Mutter des Kindes hatte 18 Jahre bei 
General Heiſter gedient.) 
Schwieſſel b. Thürkow i. M. v. Kieckebuſch. 
Helene Höhnk 70 Jahre alt. — Am 3. Februar 1929 

vollendete Helene Höhnk in Marne (Holitein) ihr 70. 

Lebensjahr. Aus einem in Dittmarſchen anſäſſigen Bauern⸗ 

geſchlecht ſtammend, kam Helene Höhnk nach literariſchen und 

ſprachwiſſenſchaftlichen Studien auf dem Wege über die 

„Frauenbewegung“ als Vierzigjährige zum Berufe einer 

Bibliothekarin und Archivarin. Als ſolche hat ſie unſrer 

Heimat fruchtbare Arbeit geleiſtet. Die erſte ihrer zahlreichen 

genealogiſchen Arbeiten war eine Geſchichte der livländiſchen 

Familie von Sievers. Biographiſches über die Jubi⸗ 

larin bringen die „Hamburger Nachrichten“ vom 29. Januar 

1929, Abendausgabe. von Gebhardt. 
Das Haupt der Muſikerfamilie Buſch iſt Anfang April 

1929 67jährig in Bochum geſtorben: Wilhelm Bu ſch, als 

Geigenbauer ebenſo namhaft, wie wegen feines unverwüſt⸗ 

lichen Humors beliebt. Aus ſeiner Ehe mit Henriette 

Schmidt gingen mehrere Söhne hervor, von denen ſich 

925 der Muſik und einer der Schauſpielkunſt zugewendet 

aben: 

1. Fritz Buſch, * Siegen 13. III. 1890, war mit 19 Jahren 
bereits Kapellmeiſter (am Stadttheater in Riga) und 
iſt ſeit 1922 Generaldirektor für die Staatstheater in 
Dresden; CO Margarete Böttcher. Kinder: 

1) Hans Peter, * A. IV. 1914. 
2) Margaretha Ruth, * 10. VI. 1916. 
3) Giſela, * 6. X. 1919. 

2. Adolf Georg Wilhelm Buſch, * Siegen 8. VIII. 1891, 
Violinvirtuos und Komponiſt in Baſel, konzertierte be: 
reits mit 17 Jahren; CO 15. V. 1913 Frieda Grüters, 
T. d. Muſikdirektors Hugo Grüters in Bonn. Tochter: 
1) Irene, * 21. VI. 1917. 

3. Hermann Buf H, Celliſt in Wien. 

A. Willy Buſch, Schauſpieler bei den Vereinigten Stadt⸗ 
theatern Bochum⸗Duisburg. 

5. Heini Buſch, Pianiſt, kürzlich F. v. G. 

Wit der Herausgabe der Bürgerbücher von Kölln an der 
Spree (1508—1611 und 1689—1710) einſchließlich der jog. 
Chronik der Köllner Stadtſchreiber (1542—1597) iſt der Be⸗ 
arbeiter der älteſten Berliner Bürgerbücher, P. von Gebhardt, 
betraut worden. Mit dem Erſcheinen des Buches iſt zu Ende 
1929 zu rechnen. 

Baltiſche Bildnisſammlungen. — Am 25. Mai feierte die 
„Geſellſchaft praktiſcher Arzte zu Reval“ ihren 
70. Gedenktag. Gegründet worden iſt dieſelbe am 25. Mai 1859 
von folgenden Ärzten: G. Beyersdorff, J. v. Dehn, Ed. Meyer, 
Al. Winkler, W. v. Samſon⸗Himmelſtierna, G. Ehrenbuſch, 
W. Moritz, K. Hoeppener, L. Wickwitz, K. A. Jordan, Jul. 
Dehio, Jul. Bock, W. v. d. Borg. Anläßlich dieſes Jubi⸗ 
läums war von Dr. Auguft Spindler eine Geſchichte der Ge- 
ſellſchaft praktiſcher Arzte zu Reval verfaßt worden. Ferner 
wurde eine Ehrengabe überreicht, welche ſich den wertvollen 
Sammlungen von Bildniſſen in der Genealogiſchen Sektion 
der Eſtländiſchen Literariſchen Geſellſchaft (Sammlung faſt 
ſämtlicher Prediger Eſtlands von 1710 an), ſowie der⸗ 
jenigen der Alterleute Großer Gilde in Reval an- 
ſchließt. Es iſt das ein Album mit der nahezu lückenloſen 
Sammlung der Porträts der Revaler Ärzte feit Anfang 
des vorigen Jahrhunderts. Sowohl im allgemeinen lava⸗ 
teriſchen als auch ſpeziell im berufsphyſiognomiſchen Sinne hat 
dieſe hochintereſſante Bereicherung ihre Bedeutung zumal als 
Ergänzung zu dem 1922 erſchienenen Werke J. Brenn⸗ 
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ſohns: „Die Arzte Eſtlands“ von Beginn der hiſtoriſchen 
Zeit bis zur Gegenwart. Brennſohn hat ſich allein durch dieſes 
ſorgfältige und reichhaltige Werk im Verein mit ſeinen beiden 
anderen Werken „Die Arzte Livlands“ ſowie „Die Arzte 
Kurlands 1825—1900“ (ſ. Sp. 301) ein unvergeßliches ſchönes 
Denkmal geſetzt. Leider iſt uns dieſer hervorragende Forſcher 
auf dem Gebiet baltiſcher Wedizinalgeſchichte mitten aus 
vollem Schaffen Ende des vorigen Jahres durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden. Er hatte gerade noch ſein letztes Werk „Die 
Arzte Kurlands“, welches im Januar dieſes Jahres im Ver⸗ 
tage von Ernſt Plates in Riga erſcheinen ſollte, beendigen 
önnen. 
Reval. Dr. Alexander von Pezold. 


Genealogiſche übungen an der Aniverſität Leipzig. — 
Dr. Johannes Hohlfeld kündigt im Vorleſungsverzeichnis für 
das W.⸗S. 1929/30 im Inſtitut für Kultur- und Univerſal⸗ 
geſchichte der Univerſität Leipzig eine Abung im Auftrage des 
Inſtitutsdirektor (Prof. Dr. W. Goetz) an: Einführung in die 
wiſſenſchaftliche Genealogie (Donnerstags 18—19 Uhr, priva- 
lissime et gratis). 

Familienforſchung in Haſſelfelde. — Durch den großen 
Brand vom 6. März 1834 find die Kirchenbücher in Haſſel⸗ 
felde verbrannt. Das evangel.⸗luth. Pfarramt (Pfarrer Kirchen⸗ 
rat Eißfeldt) iſt aber bemüht, ein Ergänzungsbuch aufzuſtellen. 
Forſcher, welche in anderen Quellen auf Haſſelfelder Perſonal⸗ 
nachrichten ſtoßen, werden gebeten, Abſchriften dem Pfarramt 
in Haſſelfelde zuzuleiten. 

Familiengeſchichtliche Vereinigung in Celle. — Bei der 
Jahresverſammlung des Bomann⸗-Muſeums in Celle am 
8. Auguſt d. J., gründeten im Anſchluß an einen Vortrag von 
Muſeumsdirektor Dr. Neukirch über „Ziele der Familien⸗ 
forſchung“ 30 Herren und Damen eine Familiengeſchichtliche 
Vereinigung. Im Jahresbericht wurde u. a. mitgeteilt, daß das 
Muſeum im Berichtsjahre von 13 039 Perſonen (1927: 12 234) 
beſucht wurde. Die großen Wappenfenſter ſind mit ſieben 
neuen Stiftungen nun ganz ausgefüllt; im ganzen ſind 
418 adelige und bürgerliche hannöverſche Familien mit ihren 
Wappen hier vertreten. ; 

Beim Familientag Huttenlocher kamen am 23. Juni 300 
Nachkommen des Heinrich Huttenloch zu Köngen (1415—1492) 
im Ochſen in Deizisau aus Deizisau, Plochingen, Altbach, 
Eßlingen, Mühlhauſen, Vaihingen a. F. und anderen Orten 
zuſammen. Als Tagungsort für 1930 wurde Vaihingen a. F. 
in Ausſicht genommen. 


Am 2. Familientag des Familienverbandes Jacobſen⸗ 
Hadersleben vom 5.—7. Juli 1929 in Münden a. d. Herze, 
Kreis Celle, Hannover, konnte nur ein Drittel der Witglieder 
erſcheinen. Ein Vortrag behandelte die Auswertung der Nach⸗ 
fahrentafeln der Familien Jacobſen — Schrader — Koſky — 
Lorentzen. Die 3. Familientagung ſoll im Juli 1930 in Kiel 
ſtattfinden. 


Der Verband der Familie „Kentmann“ aus dem Hauſe 
Kuſal wurde am 18. Mai 1929 in „Kuſal“ (Eſtland) be⸗ 
gründet und hielt ſeinen erſten Familienverband dort ab. Zum 
Ehrenvorſitzenden wurde erwählt Propſt Wilhelm Eugen 
Leonhard Kentmann, Oberpaſtor in Pernau (Eſtland); Vor⸗ 
ſitzender: Paſtor Woldemar Reinhold Kentmann in Reval, 
Königstaler Straße Nr. 13 (Inhaber der Eſtländiſchen Per- 
lagsgeſellſchaft Wold. Kentmann & Ko.). Dr. Alexander 
von Pezold hat bereits ein „Biologiſches Ahnen⸗Erbbuch der 
Familie Kentmann“ (Deſzendenz des Propſtes Woldemar 
Kentmann, Paſtors zu Kuſal) ausgearbeitet. 


Am 5. Familientag Küſter⸗Lockemann (gegr. 1919 in Nort⸗ 
heim) am 6. Auguſt auf dem Geſundbrunnen bei Northeim 
nahmen 60 Nachkommen der beiden in den erſten Jahrzehnten 
nach dem dreißigjährigen Kriege lebenden Mühlenmeiſter Hans 
Küſter in Kuventhal bei Einbeck und Hans Lockemann in 
Benniehauſen bei Göttingen teil. j 

Der 5. Familientag der Familie Niſſen, am Pfingſtſonntag, 
den 19. Mai, in Neuſtadt⸗Glewe i. Meckl. war verbunden mit 
der Feier des 80. Geburtstages des Seniors Paſtor Heinrich 
Niſſen (23. V.) früher Thumby⸗-Strudorf — und des 70. Ge⸗ 
burtstages ſeiner Frau Alba geb. Auguſtiny (19. V.). 
Außerdem vollzog der Senior an dieſem Tage in voller 
körperlicher und geiſtiger Nüſtigkeit die Taufe von zwei Enkel⸗ 
kindern. Es hatten ſich zur Feier dieſer Tage ſämtliche 
7 Kinder des Seniors mit ihren Ehegatten ſowie 7 Enkelkinder 
eingefunden. Der nächſte Familientag ſoll im Sommer 1931 in 
Schlamersdorf, Kr. Segeberg Holit., ſtattfinden. 

Verband der Familie v. Pezold (E. V.). — Adreſſe: Eſt⸗ 
land, Reval (Tallinn), Große Karriſtraße Nr. 12. Begründet 
am 21. April 1922 durch Dr. Alexander von Pezold (Adr. wie 
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oben). Vorſitzender ift Dr. Alexander v. Pezold, Shrift- 
führer: Chemiker Ernſt v. Pezold. Der Verband beſteht zur 
Zeit aus Al Witgliedern und hielt am 6. Oktober 1928 feinen 
6. Familientag (welche alle 2 Jahre ſtattfinden) ab. Der Vor⸗ 
ſitzende übergab dem Familientage — außer mehreren anderen 
genealogiſchen Arbeiten (ſo den Ahnentafeln aller eingeheira⸗ 
teter Frauen und Männer, die ein reiches genealogiſches 
Material enthalten) — ein biologiſches Ahn⸗Erbbuch in 
Bildern, das in etwa 45 Tafeln nicht nur die geſamte De- 
zendenz des in Eſtland anſäſſig gewordenen Stammpaares, 
ſondern auch die Stammſitze und Begräbnisſtätten der Familie 
umfaßt. Von den vorkommenden Namen (reſp. Wappen) ſeien 
folgende genannt: v. Aderkas, Aſpe, Bade, v. Baranoff, 
Bähre, Bätge, Baudiſtel, Behrends, v. Belli, v. Blinow, 
Bonſtedt, Bradtmann, Breitfuß, Baron v. Brömſen, Burſy, 
Freiherr Clodt v. Jungensburg, Dehio, Diebold, Doege, 
v. Dreuteln, Dreyer, v. Dynko-Doroſchkewitſch, Eckardt, Eichner, 
Elſter, Baron v. Engelhardt, Erde, Fredrikſen, Freje, Frey, 
Gebauer, Girtmann, Grohmann, Haag, Handelin, Heermeyer, 
Hein, Herger, Hinze-Fedorow, Hoffmann J. Hoffmann II, Baron 
v. Hoynninen, Huene, Kellner, Kentmann, Knack, Koch, Könſa, 
Krahnfeldt, Krick, Krüger, Kupffer, Kümenthal, Lampe, v. Lenz, 
Lindemann, v. Lomonoſkin, Lorenzſohn, Luther, Meiſter, 
v. Middendorf, Moſer, v. zur Mühlen, Wüller, v. Panin, 
Paulſen, v. Pezold, Piußler, Pleſi, v. Poppen, Baron Raufch 
v. Traubenberg, v. Nehekampff, Edler v. Rennenfampff, 
v. Rojen, Freiherr v. Rojen, RNoſenbaum, Voſenfeldt, Sander, 
Schmidt, v. Schmidt, v. Schmieden, Schlüſſer, Schüll, Schultz, 
v. Schultz, Schumacher, v. Schwengelm, Spindler, Stieda, 
v. Strahlborn, v. Stürmer, v. Tallberg, Tiling, Thoren, 
v. Trawin, Ulfert, Freiherr v. Ungern-Sternberg, Voigt. Voß, 
Walter, Walther, Weber, Weigel, Weiſell, v. Wenndrich, 
v. Wetterſtrand, Wichmann, Willbrandt, Wollmann, Zärens. 
— Neu gewählt wurden als Vorſitzender: Staatsrat Ernſt 
v. Pezold sen., als Schriftführer: Appellhofrichter Walter 
v. Pezold. Dr. Alexander v. Pezold hielt einen Vortrag über 
die Aufgaben und Ziele der Familienforſchung. Das Geſchlecht 
wanderte im 18 Jahrhundert mit den Brüdern Sigismund, 
Johann Ernſt Auguſt und Johann Diedrich, Söhnen des 
Ernſt Auguſt, Paſtors in Wiedenſahl (1743—1767) aus Han⸗ 
nover ins Baltikum (Liv- und Eſtland) ein. Die beiden älteren 
Linien ſind im Mannesſtamm erloſchen. Die Nachkommen des 
Dr. med. et chir. Johann Dietrich v. Pezold, Herrn auf 
Tamſal (ſiehe Gothaiſches adeliges Taſchenbuch), ſind in Eſt⸗ 
land ſowie Deutſchland (Karlsruhe, Stuttgart, Berlin) anſäſſig. 
— Da die Stammtafel des Geſchlechts leider noch Lücken auf⸗ 
weiſt, werden Ergänzungen an Dr. Alexander v. Pezold er⸗ 
beten. Der nächſte Familientag findet im April 1930 ſtatt. 


Strecker⸗Tag. — Am 27. und 28. Juli fand in Hannover 
der 8. Strecker⸗Tag ſtatt. Die Strecker ſind eine in Süd⸗ 
Hannover und Thüringen alteingeſeſſene Familie, die nach 
neueſten Forſchungen ſchon um 1400 in Göttingen, Heiligen⸗ 
ſtadt und Mühlhauſen Natsherren und Bürgermeiſter ſtellte. 
Einzelne Glieder der Familie wurden durch Kaiſer Maximilan I. 
in den Adelsſtand erhoben. Zu der vom Senior der Familie, 
Dr. phil. Wilhelm Strecker, Mannheim, geleiteten 8. Tagung 
waren über 90 Verwandte erſchienen. Der 9. Familientag 
findet 1931 in Mainz ſtatt. Auskunft durch Herbert Strecker— 
Worbis (Eichsfeld). 


Die heraldifche Sammlung der verſtorbenen Freifrau Elife 
von Koenig⸗Warthauſen wird am 29.30. Oktober d. J. bei 
Karl u. Faber in München verſteigert. Die Sammlung bez 
ſteht aus einer umfangreichen Siegelſtockſammlung, die neben 
alten Metallſtempeln auch eine beträchtliche Zahl Petſchaften, 
in Halbedelſteine geſchnitten, in Edelmetallfaſſungen enthält, 
darunter viele Siegelringe und ungefaßte Vingſteine. Die 
einzelnen Stücke ſind genau nach ihrer Herkunft beſtimmt und 
nach einzelnen Sparten, z. B. nach Herrſcherhäuſern, Geiſtlich⸗ 
keit, Staaten, Städte, Hoher und Niederadel, Bürgerfamilien, 
Zünfte, wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und Univerſitäten ge⸗ 
ordnet. Genau ſo eingeſtellt iſt die Unzahl der alten Original⸗ 
Siegelabdrucke in Wachs ſowie die von alten Stempeln ab⸗ 
gegoſſenen Lackſiegel, zuſammen ca. 10 000 Abdrucke. Ferner 
enthalt die Sammlung eine große Zahl Pergamenthand⸗ 
ſchriften und Urkunden mit und ohne angehängte Siegel, teil- 
weiſe mit wunderbaren Wappenmalereien verſehen. Das 
ſchönſte Stück — um nur eins zu nennen — dürfte wohl das 
auf Pergament gemalte Geſchlechterbuch der Nürnberger Fa⸗ 
milie Nützel ſein, das, wie ein Eintrag auf dem erſten Blatt 
ergibt, ein eigenhändiges Meiſterwerk des Virgil Solis iſt. 
Eine umfangreiche heraldiſch⸗genealogiſche Bibliothek, der Hand⸗ 
apparat der Sammlerin, iſt angeſchloſſen und ergänzt die 
hervorragende Sammlung. 
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Hans Schultheß: Die Stadt Zürich und ihre alten Geſchlechter. 
Zürich: Kommiſſionsverlag Beer & Co. 1929. (49 S.) 80. 
— Meujahrsblatt 1929 zum Beſten des Waiſenhauſes in 
Zürich, hersg, von der Gelehrten Geſellſchaft, 92. Stück. 
Ausgehend vom Jahr 1218, in dem die Zähringer aus⸗ 

ſterben und in dem vermutlich der Anſtoß zur Gründung 

eines ſtädtiſchen Rates gegeben wurde, ſchildert die für die 

Züricher Stadtgeſchichte bedeutſame Schrift den Werdegang 

der altzüricher Stadtgeſchlechter und ihre ſoziale, wirtſchaftliche 

und politiſche Stellung im Rahmen des Stadtſtaates, bis zum 

Jahre 1798, in dem mit der Helvetiſchen Revolution die Vor⸗ 

machtſtellung der Stadtgeſchlechter aufhörte. Unter „alten Ge⸗ 

ſchlechtern“ ſind hiernach diejenigen verſtanden, die vor 1798 

im Beſitze des ſtädtiſchen Bürgerrechts waren. 

Bis ans Ende des 13. Jahrhunderts waren es die ritter⸗ 
bürtigen Geſchlechter, die in der Bürgerſchaft an erſter Stelle 
ſtanden. Die vornehmſten und mächtigſten unter ihnen waren 
die Mülner, die Maneß, die Wiſſo und die Brun. 
Sie waren aus Beamten der Abtei und Propſtei zu einer 
ſtolzen Ariſtokratie geworden. Neben ihnen erhoben ſich die 
Geſchlechter der vornehmen Kaufleute und Großgrundbeſitzer, 
den Rittergeſchlechtern freundſchaftlich und verwandtſchaftlich 
eng verbunden. Zu dieſem jungen Patriziat gehören u a. die 
Biberli, Brechter, Fink, Krieg, Meiß, Schafli, 
Stoeri. Schon 1291 erſcheinen in der Urkunde, welche das 
Bündnis mit Uri und Schwyz beſiegelte, neben drei Vittern 
auch drei Patrizier unter den Vertrauensmännern Zürichs. 
Aber bereits im zweiten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts 
waren die Ritter bis auf einen einzigen Vertreter aus dem 
Zwölfmännerkollegium des Nats verdrängt. Die verdrängten 
Ritter verbanden ſich daher mit den unzufriedenen jüngeren 
Kaufherrengeſchlechtern, die noch vom Nate ferngehalten wurden, 
wie den Rordorf, Seiler, Schwarzmurer, Stucki, 
und den Handwerkern und führten den Umſturz von 1336 
herauf, der die Zunftverfaſſung vom 16. Juli 1336 ins Leben 
rief, die den Rittern das diktatoriſche Bürgermeiſteramt als 
Sonderrecht einräumte. Aber ſchon 1383 wurde dieſes Privileg 
beſeitigt. Aus dem ſozialen Abſtieg des Rittertums retteten 
ſich nur wenige ritterliche Geſchlechter in die neue Zeit in 
führender Stellung, ſo die Schwend. Eng verbunden dem 
Landadel, aber ihm nicht zugehörig, waren die Meyer von 
Knonau (ſeit 1240), die Eſcher von Luchs, die Gre⸗ 
bel. Wie es auch das eifrige Beſtreben aufſteigender Stadt⸗ 
geſchlechter blieb, unter Verzicht auf die kaufmänniſche Be⸗ 
tätigung Gerichtsherrſchaften zu erwerben, die bürgerlichen 
Wappenbilder durch Wappenbriefe in vornehmere umzutauſchen 
und auf dem Schlachtfelde, durch kaiſerlichen Brief oder durch 
Wallfahrt an das heilige Grab die Nitterwürde zu erwerben, 
wie das Apothekergeſchlecht der Schwarzmurer und die 
Seidenfabrikantenfamilie der Rordorf. Im 16. Jahrhundert 
errang das Bäckergeſchlecht der Röiſt den Vorrang. Die in 
den Beſitz von Gerichtsherrſchaften gelangten „Junker“, wie ſie 
ſich nannten, ſonderten ſich ſeit Ausgang des 15. Jahrhunderts 
in der „Adligen Stube zum Rüden“ gänzlich von der übrigen 
Bürgerſchaft ab, denen das „Zunftmeiſterkollegium“ als Ver⸗ 
tretung der tonangebenden Zunftgeſchlechter gegenübertrat. Zu 
dieſen gehörten die Glentner, welche das Gerberhandwerk 
betrieben, die Stußi, die Keller, Rubli, Stucki, 
Brennwald, Ammann, Olri uſw. Auch diefe Zunft⸗ 
geſchlechter waren nicht wenig erpicht auf Wappen⸗ und 
Adelsbriefe; aber die kaiſerlichen Adelsbriefe waren wirkungs⸗ 
los, der Diplomadel konnte ſich in Zürich bis zum Jahre 1798 
nicht durchſetzen. 

Die Zünfte waren die Hauptſtützen bei Zwinglis kirchlicher 
und ſozialer Reformarbeit. Das Verbot der Penſionen und 
des Reislaufs ſchwächte den Stand der Junker und brachte 
einen neuen Kreis von Geſchlechtern an die Spitze der Stadt. 
Zu ihnen gehörten die Bachofen, Breitinger, Hirzel, 
Sprüngli, Wirz, Bluettſchli, Geßner, Ott, 
Voegeli u. a. Ihr Regiment war dem Wohlſtand der 
Stadt förderlich, erzeugte aber durch die Engherzigkeit ihres 
Zunftgeiſtes, der das einträgliche Handwerk zum Monopol 
machte und unliebſamen Zuzug womöglich durch Bürgerrechts⸗ 
ſperre fernhielt, neue Verbitterung. 

Eine neue einflußreiche Gruppe bildete die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit, denen ſich die akademiſchen Berufe der Chor⸗ 
herren, Profeſſoren und Arzte anſchloſſen. Zu dieſen Ge- 
lehrtenfamilien gehören die Fries, die Geßner, La⸗ 
vater, Stumpf, Waſer uſw., ferner die Künſtler⸗ 
familien der Leu und Aſper. Ein ganz neues Element 
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brachte 1555 die Aufnahme der Locarner Emigranten in die 
Stadt. Die wirtſchaftlich und bald auch politiſch führende 
Schicht wurde im weiteren 16. und 17. Jahrhundert der Stand 
der reichen Tuchhändler und Seidenfabrikanten, zu denen die 
Werdmüller, die Eſcher v. Glas, Füßli, Hirzel, 
von den Locarnern die Muralt, Orelli und Niva gez 
hörten. An Stelle des Zunftpatriziats trat ſo die Klaſſe der 
Großkaufleute und Fabrikanten. Dazu kam im 17. Jahr⸗ 
hundert, mit Wiederaufnahme der fremden Kriegsdienſte, eine 
neue Militärariſtokratie, in der ſich in franzöſiſchen Dienſten 
die Lochmann, in kaiſerlichen die Bürkli, in hollän⸗ 
diſchen die Hirzel und Eſcher hervortaten. Die Ber- 
gebung der Offiziersſtellen erfolgte meiſt im Wege einer be- 
denkenloſen Vetternwirtſchaft, zu der ſich die neue „Herren- 
klaſſe“ zuſammenfand, während die „gemeine Bürgerſchaft“ 
den neuen Wittelſtand bildete. Die Herrenklaſſe der reichen 
Kaufherren und Induſtriellen hatte jeit Ende des 17. Jabr- 
hunderts (1662 Gründung des „Kaufmänniſchen Direktoriums“) 
die unbeſtrittene Führung des Staatsweſens inne. 
Leipzig. Hohlfeld. 


Karl Neiterer: Der Waldbauerntod. Bilder zur Bauern⸗ 
familienforſchung. Graz 1928. 100 S. 80. 1,80 AM. 
Verfaſſer ſchildert auf Grund eigener Erfahrung und ur⸗ 

kundlicher Belege die in mehrfacher Hinſicht bedeutſamen. 

Geſchicke der ſteiermärkiſchen Gemeinde Donnersbachwald. Die 

Geſchichte jedes einzelnen Hofes wird verfolgt bis zu ſeinem 

ſchließlichen Ende durch Aufkauf unter Druck oder wegen 

leichterer Verdienſtmöglichkeiten anderswo. So ward aus einem 
von zahlreichen ſelbſtändigen Bauern ertragreich bewirtſchaf⸗ 
teten Gebiet ödes Weideland oder Jagdgrund im Rahmen 
eines Großgrundbeſitzes. Leider ſind infolge des anekdotenhaft 
aufzählenden Stils die großen Linien des Geſchehens und die 
familiengeſchichtlichen Fäden ſchwer zu verfolgen. 

Dr. med. Roesler. 


Carl von Behr⸗Pinnow: Menſchheitsdämmerung? Eine Dar⸗ 
ſtellung der menſchlichen Vererbung und ihrer Bedeutung 
für das Volkswohl. Berlin, Georg Stilke, 1929. 156 S. 80. 
geh. A,. — RM. 

Vorliegende Arbeit iſt eine gute, klare, an Tatſachen reiche 
Darſtellung der menſchlichen Erblichkeitslehre und der aus ihr 
zu ziehenden ſozialpolitiſchen Folgerungen. Sie bietet gegen⸗ 
über größeren Werken dieſer Art nichts weſentlich Neues, 
zeichnet ſich aber durch volkstümliche Billigkeit bei großer 
Neichhaltigkeit aus. Vom Standpunkt des Genealogen jedoch 
läßt ſich ein grundſätzlicher Einwand nicht umgehen, der allen 
Arbeiten gleicher Zielrichtung gilt. Kleinigkeiten, wie die Er⸗ 
wähnung des überflüſſigen Sippſchaftstafelſchemas nach Crzel⸗ 
litzer, das Unberückſichtigtbleiben der Stamm- und Nach⸗ 
fahrentafel, die altertümliche Verwendung von Strichen ſtatt 
der Klammern zur Verbindung der Geſchlechterfolgen u. a. m. 
ſind nur Zeichen dafür, daß der genealogiſche Gedanke ſich auch 
da noch nicht durchgeſetzt hat, wo er es am eheſten ſollte. 
„Volksaufartung“ zwecks Abwehr der Wenſchheitsdämmerung 
bedarf zu ihrer wiſſenſchaftlichen Grundlegung nicht nur der 
Erbkunde, ſondern — als Familienpolitik — vor allem auch 
der Familienkunde, um es kraß auszudrücken: nicht nur der 
Biologie, auch der Soziologie. Die Gelegenheit, trotz des ein⸗ 
ſchränkenden Untertitels in den Abſchnitten über die Be⸗ 
deutung der Familie und die Schädigung der Familie hiervon 
zu handeln, hat Verfaſſer bis auf leiſe Andeutungen nicht be⸗ 
nutzt. Ein Lehrbuch der Familienkunde in Hinblick auf die 
Familienpolitik muß alſo immer noch geſchrieben werden. 

Dr. med. Roesler. 


Conrad Bornhak: Deutſches Adelsrecht. Leipzig 1929, A. Dei⸗ 
chertſche Verlagsbuchhandlung. geh. 5,50 NL. 

Eine handliche und gute Zuſammenſtellung der durch die 
Weimarer Verfaſſung und die dazu ergangenen einzelſtaat⸗ 
lichen Adelsgeſetze neugeregelten adelsrechtlichen Fragen. Zu 
jeder der zahlreichen Fragen nimmt der Verfaſſer eine klare, 
wenn auch nicht immer ganz zu billigende Stellung. 

Ferner werden die geſchichtlichen Grundlagen, ohne die die 
vielfach ſtrittigen Fragen nicht zu verſtehen ſind, kurz erörtert. 

Der Verfaſſer ſcheut ſich auch nicht, die zahlreichen Mängel 
und Lücken der neueren Neichs⸗ und Landesgeſetzgebung auf 
dem Gebiete des Adelsrechtes einer berechtigten Kritik zu 
unterziehen. Wenn er dabei kräftige Worte findet, wie zum 
Beiſpiel bei der Geißelung des „Schwindels“ der Adelsadop⸗ 
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tionen, ſo erſcheinen dieſe verſtändlich. Ob aber in einer für 
die Hffentlichkeit beſtimmten wiſſenſchaftlichen Abhandlung ſich 
auch Auslaſſungen empfehlen wie „er war reingefallen“, „die 
Staatsgewalt kriegt ihn beim Kragen“, „Flegel“ uſw. ſoll hier 
nicht weiter erörtert werden. 

Auf Seite 86 des Buches äußert der Verfaſſer bezüglich 
Ebenbürtigkeit folgende Anſicht: 

„Alle regierenden Häufer chriſtlicher Bekenntniſſe ſind 
untereinander ebenbürtig, mögen ſie ſelbſt auf Ebenbürtig⸗ 
keitsrecht halten oder nicht. Wer in ſeinem eigenen Hauſe 
als ebenbürtig gilt, iſt es auch für andere. Daß das fremde 
Haus von altem Adel ſtammt, iſt nicht notwendig, wenn es 
ſonſt nur eine anſtändige Familie iſt.“ 

Dieſer Anſicht dürfte nicht beizutreten fein. Das Reihs- 
gericht hat ja gerade in einer neueren Entſcheidung (J. W. 
1929, S. 1793) den Standpunkt erneut feſtgelegt, daß die Ehe 
eines hohen Adligen mit einer Bürgerlichen noch heute als 
„Wißheirat“ gilt. Wer ſollte außerdem maßgeblich entſcheiden, 
ob die Familie, aus der der hohe Adlige ſich ſeinen Ehepart 
holt, eine „anſtändige“ iſt? 

Dieſe Beanſtandungen im einzelnen beeinträchtigen nicht 
den Wert der Arbeit im ganzen, zumal, wo der Verfaſſer als 
langjähriger und hochangeſehener Lehrer des Staatsrechtes be⸗ 
ſonders berufen erſcheint, die Bedeutung des Adelsrechtes im 
neuen Deutſchland darzuſtellen. 

Dr. Guſtaf Weſtberg. 


Hamburg. 

Dr. med. ZSſidorus Brennſohn: „Die Arzte Kurlands vom 
Beginn der Herzoglichen Zeit bis zur Gegenwart.“ Ein bio⸗ 
graphiſches Lexikon nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung über 
das Medizinalweſen Kurlands. Zweite vermehrte und er⸗ 
weiterte Ausgabe. Gewidmet dem Andenken des verdienſt⸗ 
vollen Urhebers der Arbeit Dr. med. Guſtav Otto, Ehren⸗ 
mitglied der Kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur und 
Kunſt zu Witau. Verlag von Ernſt Plates A.-G. Riga, 
1929. 429 Seiten. Gr. 80. Preis 16 Lats. 

Mit dieſem letzten poſthumen Buche, welches das Bild des 
Verfaſſers enthält, hat Dr. med. Brennſohn ſein groß an⸗ 
gelegtes und überaus ſorgfältig durchgeführtes Werk über die 
Arzte der Baltiſchen Lande erfolgreich zu Ende geführt 
und ſich ein Denkmal geſetzt weit über die Grenzen ſeiner 
engeren Heimat. Galt es doch, gegen Schwierigkeiten äußeren 
und inneren Charakters aller Art anzukämpfen. Nicht nur 
war die materielle Sicherſtellung der Drucklegung zu über⸗ 
winden in einer Zeit, wo durch die Verarmung ja oft 
bittere Not im einſt ſo wohlhabenden Baltikum es oft kaum 
möglich erſcheint, den ſo weit vorgeſchobenen deutſchen Kultur⸗ 
poſten noch weiter zu halten, wenn nicht bald Hilfe aus dem 
Mutterlande kommt. Iſt doch die Publikationsmöglichkeit in 
deutſcher Sprache infolge der hohen Druckkoſten und der all⸗ 
gemeinen Verarmung faſt undurchführbar, womit auch die 
Autorentätigkeit gelähmt wird. Auch die Beſchaffung des 
Nachrichtenmaterials war durch politiſche Verhältniſſe und 
Hinderniſſe aller Art aufs äußerſte erſchwert, ſo bereiteten ins⸗ 
beſondere unerwarteterweiſe die Perſonalforſchungen gerade der 
neueſten Zeit nach den einſchneidenden Umwälzungen des 
Weltkrieges ſehr große Schwierigkeiten. Dr. Brennſohn, der 
verdienſtvolle Hiſtoriograph des baltiſchen Medizinalweſens, 
hatte ſich ſchon mit ſeinen vorhergehenden Arbeiten einen ge⸗ 
achteten Namen in der geſamten Preſſe gemacht, ſo daß bereits 
1906 nach Erſcheinen ſeiner „Die Arzte Livlands“ der 
Profeſſor der Geſchichte der Medizin in Berlin Dr. Pagel 
mit Recht in der Deutſchen Arzte-Zeitung fein Urteil dahin 
zuſammenfaſſen konnte, daß Brennſohn mit feinen ebenſo ver⸗ 
dienſtlichen wie wichtigen Werken in der Literatur der Medizin 
ſeinen Namen verewigt und den Dank aller für Biographik 
eingenommenen Kreiſe verdiene. Einen ebenſolchen Ehrenplatz 
gebührte dem von erſtaunlichem Fleiße und tiefem hiſtoriſchem 
Verſtändniſſe zeugendem Werke: „Die Arzte Eſtlandsd, 
in welchem man feine Hingabe an den Stoff bewundert). 
Dieſem reiht ſich nun würdig als Abſchluß ſein letztes Werk: 
„Die Arzte Kurlands“ an, welches er trotz Krankheit 
noch gerade hatte vollenden können, bis dem unermüdlichen 
Gelehrten und Forſcher der Tod ſchon während der Druck⸗ 
legung die raſtloſe Feder aus der Hand nahm. Glücklicherweiſe 
wurde das Erſcheinen dadurch nicht verhindert, wofür in erſter 
Linie Herrn Stadtarchivar Mag. Arnold Feuereiſen der Dank 
aller intereſſierten Kreiſe gebührt, ebenſo wie die Drucklegung 
ermöglicht wurde durch eine munifizente Spende des Herrn 
Profeſſor Dr. med. Max Nonne in Hamburg und das Ent⸗ 
gegenkommen des Verlags Ernſt Plates. — Auch dieſes nun⸗ 
mehr vorliegende intereſſante Werk iſt eine Frucht langjähriger 
Sammelforſchungen und entſtanden aus der Ergänzung und 
Rüdwärtserweiterung in die Jahrhunderte der beiden Werke: 


„Das Medizinalwefen Kurlands unter den Herzögen und 
während der erſten Dezennien ruſſiſcher Herrſchaft bis zum 
Jahre 1825“ von Dr. Guſtav Otto (1898) und „Die Arzte 
Kurlands von 1825—1900“, ein biographiſches Lexikon von 
Dr. med. J. Brennſohn (1902). Das Buch iſt mit einer Ein⸗ 
führung des Profeſſors der Geſchichte der Medizin in Leipzig, 
des Geheimen Medizinalrats Dr. med. Karl Sudhoff ver⸗ 
ſehen. In dieſer wird darauf hingewieſen, wie tief das ärztliche 
Weſen bei eindringenderem Studium uns direkt in ſein ganzes 
kulturelles Sein und Werden in ſeinen Beſonderheiten hinein⸗ 
führt. Und doch dürfte nichts näherliegend ſein, da doch Ge⸗ 
burt, Geſundheit, Krankheit und Tod für jedes Einzelindivi⸗ 
duum und jede Familie von zentraler Wichtigkeit und be⸗ 
ſtimmunggebend iſt weithin für alles Volksleben. Nach dem 
großen Weltkriege regt ſich mit ſteigender Lebhaftigkeit das 
völkiſche Leben allenthalben. Bei allen Völkern iſt die natio⸗ 
nale Selbſtbeſinnung erwacht und mit dieſer auch das 
hiſtoriſche Bewußtſein gewachſen, der hiſtoriſche Antrieb 
erſtarkt. Daraus reſultiert allerorten das Verlangen nach 
Kenntnis der eigenen Volksvergangenheit und dieſes iſt ein 
erfreuliches Zeichen des neuzeitlichen Lebens. Im Daſein aller 
Volksindividuen mit, neben und gegeneinander kann ſich keines 
auf die Dauer behaupten, wenn es nicht Stärkung aus dem 
Leben der Vergangenheit ſchöpft. Abgeſehen von etwaigen Zu⸗ 
und Abneigungen völkiſcher oder ſonſtiger Art ſind aber fach⸗ 
geſchichtliche Forſchungen, insbeſondere auch biographiſche und 
familiengeſchichtliche, ſchon als Erſchließung oft wichtiger 
Quellen zu begrüßen, zumal wenn ſie auf ſo umfaſſender und 
umſichtiger Benutzung alles dokumentariſchen Materials ver⸗ 
ſchiedenſter Art beruhen, wie das bei Brennſohn geſchieht. — 
Im I, Seil gibt der Verfaſſer eine Überſicht über die Geſchichte 
des Medizinalweſens Kurlands feit den erreichbar älteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Vom mediziniſchen Leben der 
heidniſchen Zeit iſt wenig bekannt. Aber auch ſeit Beſitz⸗ 
ergreifung Kurlands durch den Deutſchen Orden bis zum 
Beginn der herzoglichen Zeit weiß man nicht viel. In Kur⸗ 
land werden Arzte rejp. Barbiere erſt im XVI. Jahrhundert 
erwähnt, während ſolche in Livland und Eſtland ſchon im 
XIII. und XIV. Jahrhundert genannt wurden. Gewiß wird es 
auch in der Ordenszeit ärztliches Perſonal gegeben haben, doch 
finden ſich dafür keine Quellen. Dieſes mag dadurch zu erklären 
ſein, daß das Archivmaterial jener Zeit verloren gegangen iſt. 
Andererſeits mag die Kleinheit der kuriſchen Siedelungen 
keinen lohnenden Boden für eine ärztliche Praxis geboten 
haben, insbeſondere durch die Nähe des raſch aufſtrebenden 
Riga. Erſt mit der Begründung des Herzogtums am 
5. März 1562 begann ein ſelbſtändiges mediziniſches Leben, 
welches ſich vermutlich gleich dem der Nachbarländer entwickelt 
haben mag, indem der ärztliche Stand die bekannte Stufen⸗ 
leiter erſtiegen, angefangen von den Medizinmännern, Volks⸗ 
ärzten, praktizierenden Prieſtern und Mönchen, Badern und 
Barbieren bis zu den wirklichen Arzten, den Magiſtri und 
Doctores in medicina et phyſica. Aber das Leben der Barbiere 
und Bader hat Brennſohn ausführlich in den „Arzten Eſt⸗ 
lands“ (dem umfangreichſten Werk des Verfaſſers) berichtet. 
Weiter behandelt der Verfaſſer den älteren Schragen 
der Mitauer Chirurgen, die Kaiſerl. ruſſ. Zeit, 
die Krankenhäuſer und die Zahl der Arzte Kur⸗ 
lands. Intereſſant iſt eine ſtatiſtiſche Aufſtellung der Arzte 
nach Nationalitäten in Lettland in neueſter Zeit. Es ſind 
beteiligt 13 Nationen. Den Hauptanteil haben Letten mit 456 
Arzten im Jahre 1927 (162 im Jahre 1920), Juden 305 (105), 
Deutſche 230 (143). In den Jahren 1920—27 hat ſich in ganz 
Lettland die Zahl der lettiſchen Arzte um 294, die der jüdiſchen 
um 200, die der deutſchen um 87 vergrößert. Die Deutſchen 
find alfo der Zahl nach in die III. Reihe gerückt, während fie 
1920 noch in II. Reihe ſtanden. Ende 1927 betrug die Geſamt⸗ 
zahl der Arzte in Lettland 1079, von denen mehr als die 
Hälfte (630) in Riga leben, doch nimmt die Zahl rapid zu. 
Im Verhältnis zur Zahl der Einwohner hat Lettland eine 
größere Zahl von Arzten als z. B. Deutſchland. — Weiter 
folgen die ärztlichen Vereine, deren älteſter der am 
30. Auguſt 1839 gegr. „Wiſſenſchaftl. Verein Witauiſcher 
Arzte“ ift, die Apotheken — die älteſte wurde durch 
Herzog Gotthard im Witauiſchen Schloß von feinem erſten 
Hofapotheker Chr. Limbecker 1578 eingerichtet —, be⸗ 
merkenswerte Volksſeuchen, die ſich im Gedächtnis des 
Volkes lange erhalten haben. Erwähnt ſeien hier nur die 
Hungersnot von 1602, ferner die Peſt 1657 und 1709—11, die 
Cholera aſiatica 1831 und 1848. Schließlich wird ein chrono⸗ 
logiſches Verzeichnis der Medizinalbeamten 
Kurlands gegeben. — Der II. Hauptteil des Werkes enthält 
auf 390 Seiten in Form eines alphabetiſch geordneten Lexikons 
die Biographien von zirka 1500 kurländiſchen Arzten und um⸗ 
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faßt einen Zeitraum von 275 Jahren. Da auch die Frauen 
angegeben, ſowie möglichſt ausführlich über die einzelnen Arzte 
und ihre wiſſenſchaftliche Betätigung berichtet wird, ſo hat 
dieſer Teil nicht nur für Arzte und Behörden einen Wert, 
ſondern wird auch dem Familienforſcher als unentbehrliches 
Nachſchlagebuch reiches Material bieten. — Im III. Teil iſt 
der ganze biographiſche Stoff ſowohl nach Jahrhunderten wie 
nach Ortſchaften chronologiſch geordnet. Daß demſelben gleich 
zu Anfang ein Verzeichnis der gedruckten und ungedruckten 
Quellen beigegeben iſt, braucht bei Brennſohns ſo überaus ge⸗ 
wiſſenhaften Arbeiten eigentlich nicht hervorgehoben zu werden. 
So bietet dieſes Werk, das den Schlußſtein zu ſeinem Lebens⸗ 
werk bildet, nicht nur für jeden baltiſchen Arzt, ſondern weit 
über die Grenzen ſeiner Heimat auch für alle, die ſich für 
Kulturgeſchichte und Perſonenkunde intereſſieren, reiche Anz 
regung und Belehrung. Insbeſondere wird das Buch, zumal 
mit den beiden Werken über Livland und Eſtland, der 
Familienforſchung des Auslandes von hohem Wert ſein, da 
im Baltikum das eigentliche Eingangstor für die kulturelle 
Miſſion des Deutſchen nach dem Oſten zu ſuchen ift. — Über- 
aus wohltuend wirkt in allen Werken Brennſohns ſeine Pietät 
und tiefe Liebe zur Heimat. Er ſelbſt ſpricht es einmal aus, 
wie der Sinn für kulturgeſchichtliche Arbeiten in ihm durch 
ſeinen Geſchichtslehrer, weiland Oberlehrer Diederichs in Mitau, 
geweckt und gefördert worden. Warmes Intereſſe für die 
Wiſſenſchaft und baltiſche Heimat ließen ihn bis zuletzt in 
ſeinem idealen Streben nicht erlahmen und ein Lebenswerk 
hinterlaſſen, mit welchem er den baltiſchen Arzten und fih 
ſelbſt ein unvergängliches Denkmal für alle Zeiten ſchuf. — 
Bezeichnend für Brennſohn war ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft und 
Beſcheidenheit. Unterzeichneter hat das Glück gehabt, ihm bei 
ſeinem vorletzten Werk helfen zu können und erinnert ſich 
gern der Dankbarkeit, die ihm der Heimgegangene für die Writ- 
arbeit zollte. 
Reval. 


Genealogiſches Archiv für Deutſche Geſchlechter. Hersg. von 
Otto Hintze. 1. Band. Geſchlechter der Städte Hamburg 
und Altona. 1. Folge. Hamburg: Chriſtians [1928]. (108 S., 
48 Bildtafeln.) gr. 8%. Ganzlein. 8, — RM. 


Otto Hintze: Geſchichte des Geſchlechts Lüttmann in Hamburg. 
Hamburg: Selbſtverlag von Wilh. Lüttmann 1928. (9 Bild- 
tafeln, 80 S., 4 S. Nachträge.) gr. 80. 


Otto Hintze: Die Einwohner des Amtes Hatzburg in Holſtein 
(damalige Kirchſpiele Wedel und Nienitedten) u. ihre Ab- 
a im Jahre 1590. Hamburg: Chriſtians 1928. (16 ©.) 
gr. 80. 

Der Winſener Stadtarchivar Otto Hintze iſt ein fleißiger 
und rühriger Genealoge, deſſen Anregungen und Bearbeitungen 
nicht wenige Familiengeſchichten ihre Entſtehung zu verdanken 
haben. Solchen Männern, die in nimmermüdem Eifer immer 
neue Familien zu genealogiſchen Forſchungen anregen, ver⸗ 
dankt unſere Wiſſenſchaft und ihre Publiziſtik viel. Sie er⸗ 
ſchließen ihr immer neue Gebiete in den weiten Veichen 
unſeres Volkstums. Das Beſtreben eines ſolchen rührſam 
tätigen Mannes, ſeine vielfach verſtreuten Einzelarbeiten in 
Sammelbänden zuſammenzufaſſen, ift nicht nur begreiflich, 
ſondern auch wohlberechtigt. Otto Hintze hat für die Veröffent⸗ 
lichung dieſer ſeiner Einzelarbeiten ein „Genealogiſches Archiv 
für deutſche Geſchlechter“ ins Leben gerufen, deſſen I. Band 
Geſchlechtern Hamburgs und Altonas gewidmet iſt — d. h. es 
haben darin nur Familien Aufnahme gefunden, die wenigſtens 
drei Generationen lang dort anſäſſig waren — wenn auch 
Städte, wie die beiden genannten, wohl über eine verhältnis⸗ 
mäßig große Anzahl von Geſchlechtern und Familien verfügen, 
die ſchon mehr als ein⸗ und zweihundert Jahre in ihnen an⸗ 
ſäſſig ſind, ſo überwiegt doch auch in ihnen wohl die ſtark 
fluktuierende Bevölkerung; von den hier behandelten 12 Fami⸗ 
lien waren die Wörman ſchon 1707 in Hamburg, die 
Weſtphalen kamen 1728 aus dem Mecklenburgiſchen, die 
Vondey 1768 aus Nieheim (Weſtfalen), die Stein haus 
1819 aus Danzig nach Hamburg, die Sommer 1800 aus 
Seedorf a. E. nach Altona. Die Preſch, deren Stammfolge 
1/; des Bandes füllt, ſtammen aus Groß-Drenzig (Nieder⸗ 
lauſitz), von ihnen zweigte 1811 ein Aſt nach Hamburg abı 
Dagegen find die Lüttmann ſchon feit dem 16. apr- 
hundert in Hamburg nachgewieſen. Die Hugershoff kamen 
1683 aus dem Magdeburgiſchen nach Hamburg, die Hanſen 
1814 aus Krummeſſe bei Lübeck nach Altona und 1816 nach 
Hamburg, die Behrens waren im Hildesheimiſchen zu Haus 
(ſeit 1842 in Hamburg), die Lodendorf (1850 in Hamburg) 
in Curau i. H., das niederländiſche Geſchlecht von Balen 
kam 1591 nach Altona, wo es 1808 erloſchen ift. Die Mehr⸗ 


Dr. Alexander von Pezold. 
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zahl der Beiträge find Abriſſe von Familiengeſchichten, welche 
der Herausgeber bearbeitet hat. Von ihnen iſt in weſentlich 
erweiterter Form und reich illuſtriert die Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechts Lüttmann, eines der älteſten noch blühenden Ge- 
ſchlechter Hamburgs, auch geſondert erſchienen. 

Die kleine Quellenveröffentlihung über das „Geldregiſter 
des Amtes Hatesburg“ des Amtsmanns Hermann Weide⸗ 
meier vom Jahr 1590 bezweckt in erſter Linie, die Familien 
in den unteren Elbdörfern, deren Namen hier ſchon vor mehr 
als 300 Jahren genannt werden, zu weiteren Forſchungen an⸗ 
zuregen — eine durchaus erfolgverſprechende und verdienſtliche 
Anregung zur Ausbreitung familiengeſchichtlichen Intereſſes. 
Von den vorkommenden Namen ſind heute noch in der gleichen 
Gegend zahlreich vertreten: die von Appen, Bartels, 
Bartmann, Behrmann, Benecke, Bieſterfeldt, 
Blohm, Bohn, Breckwoldt, Bredemeyer, Brüg⸗ 
emann, Buſchmann, Diercks, Dreyer, Duncker, 
ckhof, Groth, Junge, Klinge, Köhn, Ladiges, 
ange, Langeloh, Lüdemann, Moldenbuhr, 
lde, Pundt, Ramde, Röttger, Röver, Sah⸗ 
1 


ing, Timmermann, Vollmer, Wientapper, 
Witte, Wulbieter und Wulf. 
Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 


Zur Pfarr⸗ und Schulgeſchichte. 

() Pfarr⸗ und Schulmeiſterbuch für die Provinz Rheinheffen 
und die kurpfälziſchen Pfarreien der Provinz Starkenburg. 
3. A. der Hiſtoriſchen Kommiſſion hersg. von Wilhelm 
Diehl. Darmitadt: Selbſtverlag des Verfaſſers 1928. 
(612 S.) 4%. = Hassia sacra, hersg. von Wilhelm Diehl, 
Bd. III - Arbeiten der Hiſtoriſchen Kommiſſion für den 
Volksſtaat Heffen. geb. 12, — RM. 


(2) Entſchädigungen des Cöllniſchen Konſiſtoriums 1541—1704. 
Nach der Sammlung des Konſiſtorialrats und Propſtes 
D. Franz Julius Lütkens mit Genehmigung des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums der Mark Brandenburg hersg. von 
Burkhard von Bonin. Weimar: Böhlau 1926. 

676 ©.) gr. 80, 


(3) Jauernig: Die geiſtlichen Beziehungen zwiſchen dem alten 
Oſterreich und Thüringen, beſonders im erſten Jahrhundert 
der lutheriſchen Kirche. Ein Beitrag zur Pfarrgeſchichte. 
SA. aus: „Jahrbuch für die Geſchichte des Proteſtatismus 
in Oſterreich“, 49. Bd. (1928) (S. 117—165, 7 S. Regiiter). 
80. [Nicht im Buchhandel.] 


(4) Lang, Guſtav: Geſchichte der Stuttgarter Gelehrtenſchule 
von ihren erſten Anfängen bis zum Jahre 1806. Stuttgart: 
Kohlhammer 1928 (VIII, 397 S.). gr. 8%. — Geſchichte des 
humaniſtiſchen Schulweſens in Württemberg. Hersg. von 
der Württembergiſchen Kommiſſion für Landesgeſchichte, 
Bd. III, 2. Halbbd., 1. Teil. 8, — AM. 


(5) Meder, Gerhard: Die Entwicklung der Straßburger Uni- 
verſität aus dem Gymnaſium und der Akademie des Johann 
Sturm. Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte des Elſaß. Heidel⸗ 
berg: Carl Winters Univerſitätsbuchhandlung 1926. (VIII, 
102 S.) gr. 8%. geh. 3, — Nell. 


(6) v. Selle, Götz: Ein akademiſcher Orden in Göttingen um 
1770. Göttingen: [Hugo Schünemann, Göttingen, Weender 
Str. 3]. (52 S.) 8, [Nicht im Buchhandel]! = Göttinger 
Nebenſtudien 4. 


Wann immer der Genealoge in ſeinen Forſchungen auf 
proteſtantiſche Pfarrerfamilien ſtößt, ſo betritt er ein viel⸗ 
beadertes Gebiet und darf ſich meiſt freuen, ausgereifte Früchte 
zu ernten aus fremder Saat. Wenige bürgerliche Stände 
können ſo gut bearbeitetes Material zu ihrer Geſchichte auf⸗ 
weiſen, ſelten fließen die Quellen fo reich und fo offen zu 
Tage. Die deutſchen Pfarrerfamilien ſind eine feſtgeſchloſſene 
Gemeinde für ſich; alle die aus ihnen ſtammen, ſind durch 
vielfältige Ahnengemeinſchaften miteinander verbunden. Sie 
haben das Glück, eine ganze Reihe ungemein fleißiger und 
fruchtbarer Hiſtoriographen ihres Standes zu beſitzen; ich nenne 
aus meinem ſächſiſchen Heimatgebiet nur die Namen Auguſt 
Hermann Kreyſſig, Franz Blanckmeiſter und Georg 
Buchwald. Wahrhaft glücklich zu preiſen aber iſt die 
Pfarrerſchaft Heſſens, die in dem Präſidenten ihres Landes⸗ 
kirchentages Prälaten und Profeſſor D. Dr. ilhelm 
Diehl einen Wann beſitzt, der ſich als fürſorglicher Führer 
ſeines Standes verpflichtet fühlt, ſelbſt gewiſſenhaft Buch zu 
führen über die vielverzweigte Gemeinde ſeiner Standesgenoſſen, 
und zwar nicht nur der Gegenwart, ſondern durch alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch, ſeitdem es eine proteſtantiſche Pfarrerfamilie 
in Heſſen gibt. Von dem herrlichen Werke ſeiner „Hassia 
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sacra“, deren 1. Band (Heſſen-Darmſtädtiſches Pfarrer⸗ und 
Schulmeiſterbuch) 1921 und deſſen 2. Band (Kirchenbehörden 
und Kirchendiener in der Landgrafſchaft Heſſen⸗Darmſtadt von 
der Reformation bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts) 1925 
erſchien, ſchenkte er uns nun im Pfarr- und Schulmeiſterbuch 
von Rheinheſſen und Starkenburg den 3. Band (1), das Er⸗ 
gebnis neuer dreijähriger Arbeit! Daß er unter Zurückſtellung 
anderer Pläne gerade dieſes aus vielen Territorien zuſammen⸗ 


gewachſene ſchwierige Gebiet vorwegnahm und die bejonderen 


Schwierigkeiten ſeiner Bearbeitung in unermüdlicher Arbeits⸗ 
freude ſieghaft überwand, wird ihm jeder Benützer dieſes un⸗ 
entbehrlichen Werkes aufrichtig Dank wiſſen. 

Ein für die märkiſche Geſchichte ungemein ertragreiches 
Quellenmaterial orts⸗ und familiengeſchichtlichen Inhalts er⸗ 
ſchließt der Konſiſtorialrat B. v. Bon in in der Veröffent⸗ 
lichung der Sammlung von Cöllniſchen Konſiſtorialentſchei⸗ 
dungen, welche der damalige Konſiſtorialrat in Cölln, ſpätere 
Profeſſor und Hofprediger in Kopenhagen D. Franz Julius 
Lütekens um 1700 anlegte. Die Sammlung wurde ſpäter nach 
feinem Weggang von der Negierung im Auftrag des Königs 
„erhandelt“ und gibt überſichtlichen Aufſchluß über die in⸗ 
zwiſchen verloren gegangenen „Abſchiede“ der geiſtlichen Ober⸗ 
behörde, wie ſie in dem von Lütkens benützten, ebenfalls ver⸗ 
loren gegangenen „Abſchiedebuch“ zuſammengeſchrieben wurden, 
d. h., die gerühmte Aberſichtlichkeit ift erſt das Verdienſt des 
Herausgebers, der das reiche Material vor allem der familien⸗ 
und ortsgeſchichtlichen Auswertung durch gute Negijter be= 
ſonders bequem erſchließt. 

Aberraſchend ertragreich iſt die Studie, welche der Eiſenacher 
Kirchenregierungsrat Jauernig in den literariſchen und 
archivaliſchen thüringiſchen Quellen über die wechſelſeitigen Be⸗ 
ziehungen von Pfarrersfamilien Sſterreichs und Thüringens 
im 1. Jahrhundert der Reformation angeſtellt hat (3). Vor 
allem von Joachimsthal und Aſch kamen zahlreiche junge luthe⸗ 
riſche Theologen nach Thüringen, aber auch aus anderen Gebieten 
Hſterreichs. 1555—70 kam ein erſter Zug lutheriſcher Geiſtlichen 
und Laien aus Böhmen nach Thüringen, 1622—24 folgte ein 
zweiter ſtarker Zug exilierender Geiſtlicher aus Hfterreich und 
Böhmen, 1673—75 kamen eine Reihe Prediger aus Ungarn 
nach Thüringen, endlich zogen 1732 zahlloſe Salzburger Emi⸗ 
granten durch das thüringiſche Gebiet. Umgekehrt verſorgte 
Thüringen viele öſterreichiſche Gemeinden mit Geiſtlichen, und 
nicht wenige kehrten dann als Exulanten in die thüringiſche 
Heimat zurück. Das beſonders beigegebene „Negiſter“ erleichtert 
die Benutzung der an familiengeſchichtlichem Material über⸗ 
reichen Studie. 

Neben den Univerſitätsmatrikeln gehören die Schüler⸗ 
verzeichniſſe höherer Schulen zu den wichtigſten Nachſchlage⸗ 
werken bei genealogiſchen Forſchungen. Aber der Familien⸗ 
hiſtoriker ſollte ſich niemals damit begnügen, dieſes gewiß ſehr 
wertvolle perſönliche Material auszuſchöpfen, ſondern ſollte 
zugleich die Quellen über die Anſtalt ſelbſt eingehend ſtudieren, 
auf der ſeine Vorfahren gebildet worden ſind. Der Geiſt der 
Schule hat ja doch immer einen ſtarken Niederſchlag gefunden 
in dem ſich bildenden jungen Geiſt des Schülers. Wer daher 
etwa jeine Vorfahren als Schüler des Stuttgarter Päda⸗ 
gogiums (1559—1686) oder Gymnaſiums Illuſtre (feit 1686) 
kennt, wird mit größtem Nutzen die vorliegende Geſchichte 
dieſer Anſtalt (A) ſtudieren, um Organiſation und Geiſt kennen 
zu lernen, die zur damaligen Zeit in dieſer Schule herrſchten. 
Die, abſichtlich rein äußerlich nach den Amtszeiten der Ref- 
toren getroffene Einteilung des Werkes erleichtert diefe Orien- 
tierung in angenehmer Weiſe. Wie deutlich wird dann das 
Lebensbild des Ahnen in ſeiner Knabenzeit, wenn man aus 
dieſem Werk Tageseinteilung und Anterrichtsplan, Schul⸗ 
ordnung und Lehrerſchaft kennen lernt. Wie viel aus dem 
Geiſt der Schulgemeinſchaft nimmt der junge Menſch ſpäter 
doch mit hinüber in die Gemeinſchaft ſeines Familienlebens, 
in dem es, gewandelt und geläutert, oft durch Generationen 
fortwirkt. — Dieſe Andeutungen müſſen genügen, den Wert 
der Schulgeſchichte auch für die Familiengeſchichte anzudeuten. 

Auf zwei kleinere Studien aus der Geſchichte hoher Schulen 


ſei zum Schluß noch kurz hingewieſen. Die Leipziger Diſſer⸗ 
tation von Gerhard Meyer (5) berichtet von Leben und 
Treiben, Studien, Examinas und Disputationen der Gtraß- 
burger Studenten, wie fie ſich in den alten Disputations⸗ 
protokollen und Promotionskatalogen der Straßburger Aka⸗ 
demie 1585—1621 darſtellen. Dieſe hier zum erſten Male be⸗ 
arbeiteten Quellen, im Beſitze des Inſtituts der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer im Reich, geben einen unmittelbaren Einblick in das 
wiſſenſchaftliche Leben der Akademie. Der 2. Teil ſchildert die 
Entwicklung der einzelnen Fakultäten. Daß jeder unmittelbare 
franzöſiſche Einfluß fehlte, iſt eine beſonders wertvolle, uns 
Deutſche nicht überraſchende Feſtſtellung. 

Die Arbeit von Selle (6) bezweckt in erſter Linie, Licht 
auf die noch immer nicht genügend bekannte Geſchichte der ge⸗ 
heimen Orden zu werfen; doch iſt ſie daneben auch für den 
Familienforſcher wertvoll. Nicht nur im Hinblick auf die 
kulturellen Verhältniſſe der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts, ſondern auch für die Geſchichte einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten. Sie bietet einen Abdruck der Watrikel des 
damals in Göttingen eine Sonderſtellung einnehmenden „Un⸗ 
zertrennlichen Concordien⸗-Ordens“, der durch viele Anmer⸗ 
kungen und Fußnoten des Bearbeiters weſentlich ergänzt wird. 
Die Benutzung wird durch ein beigegebenes Namensverzeichnis 
ſehr erleichtert. 

Leipzig. Johannes Hohlfeld. 
Georg Ludwig Schauenberg: Zur Geſchichte der Erzdiözeſe 

München⸗Freiſing. Zum 1200jährigen Jubiläum 724—1924. 

München: Parcus u. Co. (64 S.) gr. 80. 

In annaliſtiſcher Anordnung find zu den einzelnen Jahren 
die jeweils für die Kirchengeſchichte der Erzdiözeſe wichtigen 
Ereigniſſe kurz verzeichnet. Da alle Kirchenorte des Sprengels 
einbezogen find, ijt das anſpruchsloſe Büchlein als erſter Be- 
helf für ortsgeſchichtliche Arbeiten in Oberbayern ganz nützlich. 

Sigfrid H. Steinberg. 


Siegmar Baron von Schulge-Gallera: Geſchichte der Stadt 


Halle. Das mittelalterliche Halle. Lieferung 10 und 11 
(Schluß). Halle (Saale): Heimatverlag für Schule und 
Haus 1929. 


Die Schlußlieferungen ſind nur allzu geeignet, unſer früher 
hier geäußertes Urteil zu beſtätigen: Der Verfaſſer ertrinkt, 
ohne jeden Blick für hiſtoriſch Weſentliches, in der Flut des 
nicht gebändigten Stofflichen; die Probleme der ſtadtgeſchicht⸗ 
lichen Forſchung ſind ihm ebenſo unbekannt, wie die Literatur 
darüber. Sigfrid 9. Steinberg. 


Der Münchener Kalender 1930 bringt wieder eine ſchöne 
Sammlung Huppſcher Wappenentwürfe, von Friedrich v. Klocke 
genealogiſch erläutert. Als Titelwappen wurde diesmal das 
des Papſtes Pius XI. gewählt. Die Kalendermonate bringen 
folgende Wappen: v. Attems, v. Baumbach, v. d. Berswordt, 
v. Gagern, v. Hoensbroech, v. Holleben, v. Mauchenheim gen. 
Bechtolsheim, v. d. Pahlen u. v. Koskull, v. Niedheim, Schele, 
v. Sydow u. Volckamer. (Verlag: G. J. Manz, München⸗ 
Regensburg. Preis 3, — RM.) Das Kalenderwerk enthält in 
ſeinen bisher erſchienenen 46 Jahrgängen rund 600 Wappen. 


Berichtigungen. 
Negiſter aus dem alten Grundbuch der Gemeinde Valbert. 
Berichtigung zu Sp. ... des lf. Ig. : 


Peter Schmale 30. 
Jörgen Sievecke 58, 212. 

v. Behmen. — Sp. 199 des lf. Yg.: die von Beſch bearbeitete 
Stammliſte behandelt die Familie v. Behmen (nit: 
v. Behem). 

b. Haläsz. — Sp. 208. Unjer Mitglied Herr Hermann v. Halász 
iſt Regierungsoberinſpektor (nicht: Negierungsoberſekretär). 

Wappen preußiſcher Kreiſe u. deutſcher Städte (Beilage zu 
Heft 8 lf. Ig.): Auf der Tafel find die Wappen des Netze⸗ 
kreiſes u. des Kreiſes Mohrungen miteinander verwechſelt. 
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Nanıricıten 
Sontsaelefür Deutfhe Bonfonen-und Samitengojmitte k. b. 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz : 


September / Oktober 1929 | Ar. 9/10 


| Neuerfheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


Fernruf Nr. 64471 
7. Jahrg. | 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


9./10. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und e und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


Ellermann. — ne Heinrich E'. Der dt. RND., 
Ig. 16, 1 (Jan. 1928), S. 

Ellgaß. — Abriß in: Hi. -Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, ©. 24, 

Elliker. — Ebda., S. 24—25. 

Elmer. — Ebda., S. 26. 

Elmiger (Elmengrin, Elminger). — Ebda., S. 

d'Elſa. — zen mliſte DE. St: Briefadel. Taschenbuch 
21 (1929), S 151—152. 

Elſaeſſer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 26. 

b. Elſaß. — Ebda., S. 27. 

Eljen(er) Eiin ger), — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 2 

Elſ (in) er. — Ebda., S. 27. 

Elſinger. — Ebda., S. 29. 

5 HE — Ebda., S. 29. 

Eltz. — Stammliſte v. E'. In: Briefadel. Taſchenbuch 

en (1928), ©. 154—156. 

Embler (Amblard). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
1 III, 1926, S. 29. 
Embrach. — Ebda., ©. 29—30. 

End, Herren v. — Ebda., S. 30. 

Emmenegger. — Ebda., S. 31. 

Ems (E mch). — Ebda., S. 32. 

Ems (Hohenems), Ritter v. — Ebda., S. 33. 

Ender. — Ebda., S. 33. 

Enderli. — Ebda, S. 33. 

Enderlin (Aender ly). — Ebda, S. 33—34. 

Endingen, Herren v. — Ebda., S. 34. 

zu Enentacker (8). — |. Andache 

Eugen, 1 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 9 der Schweiz III, 1926, 

Enelbe ger; — Ebda., S. 39. 

(v.) Engelberchtlen). — Stammliſte C' aus Greifswald 
(Pommern). In: Dſch. Geſchlechterbuch 60, S. 133—138. 
Engeler. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 

1926, S. 39. 
Engelfried. — Ebda., S. 39. 
Engelhard(t). — Ebda, S. 39—40. 
Engeli. — Ebda., 40. 
Engelmann. — Edda, S. A0. 
Engiberg, Herren 9 Ebda, S. 40. 
Engle)ler. — Ebda, S. A1. 
Englisberg de e — Ebda., S. 41—12. 
Engwiller. — Ebda., S. 12. 
Enholz. — Ebda., S. 42. 
Enne, Freiherren v. — Ebda., S. 42. 
Enſinger. — Ebda., S. Au. 
N. — 19 E'. In: Schwäbiſcher Werkur, 
e — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
Entlin. — Ebda, S. 45. 
Enz. — Ebda., 45—46. 
Enziswiler. — Ebd. S. 46. 
Enzler. — Ebda., S. 16. 


Epp (Aepp, Aept). — bb S. 47—48. 

b. Eppenſtein. — 1 1 S. 4 

Eppcedi. — 1. Wep 

Epprecht. — b Di, Rob. H.: Geſchichte der Familie E' 
von Affoltern am Albis in ihren ſämtlichen Verzweigungen. 
Zürich (Manuffript) 1928. (75 S.) 4, [Steindrud.] 

— Die C', ein Geſchlecht aus dem Amt. In: Anzeiger aus 
dem Bezirke Affoltern Spe 17. Febr. 1928. 

Eptingen, Herren v. — Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 49. 

Erb. — Ebda., ©. 8 1 

Elb)rbar. — Ebda., S. 5 

Erbslöh. — Ab menta fel Laura E'. In: Dſch. Geſchlechter⸗ 
buch 59, ©. 564—565. 

b. Erguel (Arguel). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 


5 

Ehrhardt. — Cbba., 555 
Erishaupt. — Ebda., S. 
Erismann. — Ebda., S. 51. 
Eriswil, Edle T — Ebda., S. 57. 
Erk. — Ebda., S. 58. 
b. Erlach. — Ebda⸗ S. 59—62. 
Erlacher. — Ebda., S. 62. 
Erlisholz. — Ebda., S. 63. 
Ermatinger. — Ebda., S. 64. 
Erni (Ern y). — Ebda., ©. 65. 
Ernſt. — Ebda., S. 65— 67. 
— Stammtafel ©. In: = Kocher, Geſchichte der Stadt 

Nürtingen III (1928), Tafel 2 
en = Abriß in: Hift. -Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


Erpf. — Ebda., S. 67. 
Erſtfeld, Meier 11 — Ebda., S. 68. 
Ertl. — Familie ©. In: Hart, Reiſemappe aus der 


Oberpfalz (1928), S. 64. 

Erzinger (Aerzin ger). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz III, 1926 S. 69. 

Erzli. — Ebda., S. 69. 

b. 5 ei — Ebda, S. 71. 


Eſchenbach, Freiherren v. — Ebda, S. 71— 72. 

b. Eſchenz. — Ebda., S. 7A. 

Eſcher. — Ebda, S. 74—78. 

Eſcherny. — Stammliſte (Wiederaufnahme) 915 Grafen 
©. In: Gräfliches Taſchenbuch 102 (1929), S. 151 

Ae N — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 7 

b. Eſchlikon. — Ebda., 85 79. 

Eſchmann (Asch en w. — Ebda., S. 79. 

Eßlinger. — Ebda., S. 81—82. 

Eſtermann. — Ebda., ©. 85. 

Eſtrich. — Ebda., S. 86. 

es a [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
192 85 

Etter. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 
S. 87—88. 
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Etterlin. — Ebda., S. 8 

Ettlin (Etlin, Bertl. — Ebda., S. 88—89. 

Etzensperger. — Ebda., S. 89. 

Eugſter. — 559 S. 90. 

Euler. — Ebda., S. 90. 

Eulenberg. — ſ. Puller. 

Euler. — Heſſiſche fg’ 1 05 Fehlerquellen: C. In: Wit⸗ 
teilungen 55 Heli. fg. Ver. 8 (April 1928), S. 243. 

Euſter. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 91. 

b. Euw (Euer). — Ebda., S. 91. 

v. Ewatingen. — Ebda., S. 93. 

Ewig. — Ebda., S. 93. 

Ehen, — Ebda, S. 97. 

Ehyth. — C'iſcher Familientag. In: 
kur, 27. Aug. 1928. 


v. Faber. — Stammliſte v. P (1840). In: Briefadel. 
Taſchenbuch, 21 (1928), S. 165—166. 

b. Fabri. — Anna Katharina Dertmanni 1655 — 1703 
verehel. v. F' ſu. = Familie d. F'J. In: Die Familie 
Hertmanni (1928), S. 47—52. 

saa F Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 

00. 


Faeh. — Ebda., S. 100—101. 

Faeſch. — Ebda., ©. 101. 

Faeſi. — Ebda., S. 101—102. 

Faeßler. — Ebda., S. 102. 

Fahrlaender. — Ebda., ©. 105. 

b. Falhlra. — Ebda., S. 105. 

Falck. — Nachrichten über die Familie To In: E. Dehio, 
Acht Generationen der Familie D' (1926), S. 51—54. 

Fal(c) k. — 1 108 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 


1925, S. 106—108 

2 18 Piper Familientag. In; Fg. Bll. Ig. 20 1928, 

p. 188. 

b. Falkenberg. — Stammliſte v. PF. In: Briefadel. 
Taſchenbuch 21 (1928), S. 169. 

Falkenſtein. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 109. 

— Grafen u. Frete v. Ebda, S. 109. 

Falkeyſen (Falkeiſen). — a ©. 109. 

Falkner. — Ebda., S. 109—110 

galler, — Ebda., S. 110. 

Fanger. — Ebda., S. 110—111. 

Fankhauſer. — Ebda., S. 111—112. 

Farner, — Ebda., ©. 114—115. 

Fasnacht. — Ebda., ©. 117. 

Faßbind. — Ebda., ©. 117. 

Fattet. — Ebda., S. 120. 

Fauſel. — Stam mtafel P. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt 1 e III (1928), Tafel 2. 

Fechter. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 127. 

Federer. — Ebda., S. 127—128. 

Federle⸗ Feederle. — Jahrheft 2/3 des Geſchlechts F. 


Schwäbiſcher Mer⸗ 


60 82 So Federle. Bruchſal: Selbſtverlag 1928 
Federle. — Familientag F. In: Fg. VU., Ig. 26, 1928, 


Sp. 339. 
Federley. — Das Geſchlecht F in Finnland. = Jahr⸗ 
heft des Geſchlechtes Federle-Feederle 2/3 (1928), S. 74— 76. 
Federl. — Die Schweizer P. 72 5 1 des Ge⸗ 
ſchlechtes Federle⸗Feederle 2/3 (1928), ©. 
v. Soape — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Be der Schweiz III, 
Feenders. — „„ F des Stammes Willemes 
aus 9 In: Dich. Geſchlechterbuch 59, S. 23—38, 
Feer (Fehr). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 128—129 

Fegter. — Stamm bite F des Stammes Geerdes aus 
55 Neuland. In: Dih. Geſchlechterbuch 59, S. 39 
i 

Fehr (Feer). — 31 i ß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 130 —13 

Feiel (Veyel). — 1" Ebda, 115 131. 

Feierabend. — Ebda., S. 131 

Feigel (Feugel). — a ‚© 131. 

Felber. — Ebda., S. 132—13 

Felchlin. — Ebda., S. 133. 

Felder. — Ebda., S. 133. 

Feldmann. — Ebda., S. 132. 

Felner (Feltner). — Ebda, S. 132. 

Feliſer. — Ebda., ©, 134, 
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Felix. — Ebda., S. 134—135. 

v. Fellenberg. — Ebda., S. 135—137. 
Feller. — Ebda., S. 137. 

Fellmann. — Ebda., S. 128 

Fels. — Ebda., S. 137—138 


Felner. — [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

(1928), S. 35. 

Feninger le — 11 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 

genis ars — Ebda., S. 139. 

Fenner. — Ebda., ©. 139. 

Ferdinandi. — Gtammtafel u. Verwandtſchaften F'. In: 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 180—185. 


Ferwer. — Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 8 
Feßmann. — Stammtafel PF. In: I. Kocher, Geſchichte 


der Stadt e III (1928), Tafel 3 
Fetſcherin. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
1926, S. 144—145. 
Fetz. — Ebda., S. 125. 
Teurer. — Ebda., S. 150. 
570 — ſ. v. Teuber n. 

— Zur Geſchichte der Eupener Familie FP. In: MittIn. 
7557 a SD Gel. für Fkde., Bd. 5, 10 (Nov. 1928), Sp. 
507—5 

Seherabend (Feierabend). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz III, 1926, S. 150. 

Fiano. — |. Ottobo ni. 

18 — ee in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 

151 

Fidginer (Figgener, % eeen — Ebda., S. 152. 
Fiechter. — Ebda., S. 1 
Fiedler. — Ebda., S. 152 153% 


Lex. der Schweiz III, 


— 1 F. In: Hart, NReifemappe aus der Oberpfalz 
(1928), S. 41—42. 
Fielitz. 


— Stammreihe an 8 96 Feldberg in Meckl.) in: 
DİD. Geſchlechterbuch 57, —98. 
Fierz. — Abriß in: Hiſt. on Lex. der Schweiz III, 1926, 
S. 153—154. 
Fietz (Fi ez). — 1 Si 154. 
Fiel — Ebda., S. 154. 
Figi. — Ebda., ©. a 
Filling Billing) — Ebda, S. 
Fillistorf Gilistort, bilkssery, — Ebda., S. 156. 
b. Finer. — Ebda., S. 
Fininger en — 7 85 S. 157. 
Fink (Vink). — Ebda., S. 157 1858. 
Finsler. — Ebda., S. 158—1 59 
Finſterling. — Ebda., S. 159. 
Finſternau. — an = 159. 
Fiſch. — Ebda., 
a — ATAA in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
36. 
— Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 855 der gore III, 1926, ©. 160. 
le (Viſcheler). — Ebda., S. 
— Fahlbuſch: 2 Wenden ch des Lohgerber⸗ 
geen Carl F' aus A In: Heimatbll. des Muſe⸗ 


umsvereins Northeim. Ig. 4, 7, Juli 1928, S. 103—104. 
— Familie F. In: 3 Reiſemappe aus der Oberpfalz 
(1928), S. 50—51. 

— Stammtafel P. In: = Kocher, Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III (1928), Tafel 3 

(b.) Fiſcher. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 161—165. 

Fiſchli. — Ebda., S. 168. 

Fiſchlin. — Ebda., S. 163—169. 

Fisler. — Ebda., S. 169. 

Fitzi. — Ebda., S. 169. 

b. Flaach. — Ebda., S. 170 

Flachmüller. — Ebda., S 

b. Flachsland(en). — Edda, 8. 170. 

Flachsmann. — Ebda., S. 170. 8 

Se v. Ruhberg. — e F'. In: Brief⸗ 

l. Taſchenbuch 21 44928), © 177 

b. Fetten — 22 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 171—17 

Fleiner. — Ebda., 8. 172. 

Fleiſchlin. — Ebda., ©. 172. 

Fleiſchmann. — Ebda., S. 172. 

Fleuti. — Ebda., S. 175 

Fliſſing. — Ebda., ©. 

998 — Ab entefst F in: Die. Geſchlechterbuch 57, 

348—34 
Flottwell. — Abe el Margarete F (* 1894). In; 
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Die. ae 60, S. 250—252. 
Fluder, — I riß in: Hiſt.⸗Biogr. 
1926, S. 
Flück. — Ebd., S. 178. 
Flückiger. — Ebba., ©. 178—179. 
b. Flüe. — Ebda., S. 179—182. 
Flüe, Unter der. — Ebda., S. 182. 
Flüeler (Flühler). — Ebda, S. 183. 
Flügel. — Ebda., S. 183. 
Flütſch. — Ebda., S. 184. 
v. Flugi (F. v. Afpermont). — Si S. 184. 
Flums, Ritter v. — En S. 185 
b. Fluntern. — Ebda., S. 1 
Fluri (Flury). — Ebda., € 186—187. 
Foehn. — Ebda., S. 187. 
Foeller D. — Ebda., ©. 187. 


Lex. der Schweiz III, 


Förſter. — [Abriß] in: Lexikon dſch. Familien, S. 19. 
Foerſtler. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 187. 


Fetzer. — Ebda., S. 187. 

Foffa. — Ebda., S. 187. 

Folk, — Stam 6 E 0 Kandel (Pfalz). In: Die. 
Geſchlechterbuch 58, S. 

Foman. 8 = in: Mag. Beiers Jenaiſche 
Annalen (hersg. Koch, 1928), S. 113. 


Forcart. — 9 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 196 

Forchhammer. — Ebda., = ST 197. 

Jorel. — Ebda., S. 19719 


(b.) Forer. — Ebda., S. 1655 
Forrer, — Ebda., ©. 200—201. 


Forſter. — Ebda., S. 202. 

Sraefel. — Ebda., S. 207. 

Francke. — Nachrichtenblatt der Familie F. Nr. 5 
(Auguft 55 (6 S.) 80. 

Frank. A b 212 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 211—212 


v. „Frankenſtein, — “Bellaire, Fr. C.: Die Ritter v. F 
In: Der deutſche Herold, Ig. 59, 7 Juli 1928), S. 66—67. 

— Möller, Walter: Die Ritter = F. In: Der deutſche 
Herold. Ig. 59, 11 (Nov. 1928), S. 100. 

v. Franſecki.— Stam mliſt e v. . In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S. 181— 183. 


Franz. — Abriß in: Hift. =Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 230. 
Franzenburg. — Familientag F'. In: Die Tide. Ig. 5 


(1028) 11, S. 569. 

(der) Frauen (der Frouwen, der Frowen, zur 
Frauen). — Abriß in: Hift. „Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 231. 

Frauenberg, Freiherren v. — . Cbe, S. 234. 

Frauenfeld. — Ebda., S. 237—23 

v. Frauenfeld. — Ebda., S. To 

Frauenfelder. — Ebda., S. 239. 

Frautſchi (F rutſchi). — Ebda, S. 242. 

Freener (Frehner). — Ebda., S. 242, 

Freerkſen. — Ahnentafel Nomina F. In: Oſch. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 59, S. 49—51. 
Freeſe. — Sta mmlilte 751 aus Hamburg. In: DİY. Ge- 
ſchlechterbuch 60, 39—151 

Frege. — A fe g in: Dſch. Geſchlechterbuch 57, 
©. 128—132. 

Frei (Frey). — 1 i ß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 2412 —24 

Freiburg, G v. — Ebda., S. 302. 

Freiburger (Freyburger). — Ebda., S. 302—303. 

Freiburghaus. — Ebda., S. 303. 

b. Freienbach (Freibach). — Ebda., S. 303. 

Freienſtein. — Ebda., S. 303. 

b. Freienſtein. — Ebda., S. 303. 

Treihofer. — Ebda., S. 307. 

Freimann (Fry mann). — Ebda, S. 307. 

Freimüller. — Ebda., S. 311. 

Freiſinger. — Vom Geſchlecht der P. 
5 Ar 1 S. T as 15 

zi ag repta = A in: 

Schweiz III, 1926, S. 316— 

Treibogel. Ebda. 3 

Frener. — Ebda., S. 326. 

Freg, — Ebda, S. 327. 

Freudenberger. — Ebda., 85 327. 

b. Freudenreich. — Ebda., S 328: 

e (Froedwiler, Froendwiler). 


In: Frigiſinga, 
Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 


— Ebda., 


Freuler. — Ebda., S. 329. 

Frey (v. Freyenfels). — e . 
Prochazka, Meine 32 Ahnen, S. 339—4 

Frehenmuth. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. T der Schweiz III, 
1926, S. 329. 

e — Ebda., S. 329—330. 
b. Freytag (Fry da g). — Stammtifte v. F'. In: Uradel. 
Taſchenbuch 28 (1929), S. 258—26 

330 A in: Hiſt.⸗Biogr. Ser. der Schweiz III, 1926, 

b. Frick. — Ebba., ©. 331. 

Frider. — Ebda., S. 331. 

Fridag. — Sl beben tafel Maria P. 
buch 59, S. 539. 

— Stam mliſte 2 aus Necklinghauſen. In: 
ſchlechterbuch 59, S. 67—78. 


In: Did. Geſchlechter⸗ 
Dſch. Ge⸗ 


Fridberg (Friberg). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 332. 

Fridbolt. — Ebda., S. 332. 

793370 (Friding, Fridung, Friden). — Ebda, S. 


332— 33 

b. Fridingen e naem. — Ebda., S. 333. 

Fridli. — Ebda., S. 3 

Fridlin. — Ebda., S. 383 

Friedbold. — Ebda, ©. 333. 

Friedli. — Ebda., ©. 335. 

Friedrich. — Ebda., S. 336. 

n — Ahnentafel P. In: Did. Geſchlechter— 
bu 

— e e gr 1155 „ (Pfalz). In: Oſch. Ge- 
ſchlechterbuch 58, S. 6 

5 A in: Hiſt. aaa. 920 der Schweiz III, 1926, S. 337 
is 339. 

b. Frieſack. — Feske, an ne Geſchlecht der v. P. 
In: Der Veichsbote, 21. Nov. 

Frieſen. — Bluhme, Willi: Friedrich F. Eine genealogische 
Betrachtung. In: Montagsblatt (Magdeburgiſche Zt.), Ig. 
70, 48, S. 397-39 

— Abriß in: Hiſt. 1 Lex. 10 Schweiz III, 1926, S. 339. 

Frieſenberg. — Ebda., S. 339— 31 

Frikart. — 0 m: Hift. 105 Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 3 

Friſchherz. — N ehe, ©. 340—341. 

b. Friſching. — Ebda., S. 341. 

Friſchknecht. — Ebda., S. 341—342, 

Friſchmann. — Ebda., S. 342. 

Fritſchi. — Ebda., S. 342—343. 

Fritz. — Ebda 343. 

Fritzſche. — Ebda., S. 343. 

Frobenius). — Ebda., S. 9 2 5 34, 

Ae Grafen v. — e von Volmar I. 


Grf. v. P (1076—1114) af Graf Rudolf III. v. Tierſtein 
und ſeine Gemahlin Gräfin Beatrix von Pfirt. In: Feſt⸗ 
ſchrift Walther Merz (1928), S. 125. 

— Abriß in: Hiſt. 1 Lex. der Schweiz III, 1926, S. 344. 

Froebel. — Ebda., S. 3 345. 

Froehlich (Fro el ch). — Cbba, ©. 345—346. 

Froelb) licher. — Ebda., © 

Frönau. — 1 a . a Hart, Reiſemappe aus 
der 1 S. 38—39 

Froewi. — a riß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 347 

Froetvler. — Ebda., ©. 347. 

Fromm. — Ebda., S. 347. 5 

Froſchauer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 347—348. ES 

Frowein. — Stammtafel P. In: E. W. Röhrig: Ges 
ſchichte des vom Gute Lehn ſtammenden Geſchlechtes Wit⸗ 
telſten Scheid (1928), S. 149. ; $ 

gib — A in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


n — Ebda., S. 349. 


b. 7 (Frundsberg, 
Ebda., ©. 349. 

Fruonz. — Ebda., S. 350. 

Srutiln]ger. — Ebda., S. 351. 

Fruting. — Ebda., S. 351. 

b. Fryenbach. — Ebda., S. 352. a 

Fuchsberger. — Stammtafel 8 90 ya E. v. Eichborn, 
Die Familie v. Eichborn (1928), S. 

SOAN — Abriß in: Hit. Biogr. 2 70 der Schweiz III, 


353. 
b. Füglislo. — Ebda., 65 353—354. 
Füglisthal. — Ebda, S. 354. 


Freundsberg). — 
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Füllemann. — Ebda., ©. 354. 

Füm(m). — Ebda., S. 354. 

Füch) rer. — Ebda., S. 355. 

Fürfelder. — Ebda., S. 355. 

Fürſchwander. — Ebda,, ©. 355. 

Fürſt. — Ebda., S. 35 5. 

FTürſtenberger. — Ebda., S. 356. 

Jüßli. — Ebda., S. 356—358. 

Fueter. — Ebda., S. 358—359. 

Fütſchi. — Ebda., S. 358. i \ 

Fugger. — Brandt, Otto H.: Die P. Geſchichte eines 
deutſchen Handelshauſes. Wit 1 Stammtafel. Jena: Die⸗ 
derichs 1928. (80 S.) 8%. — Deutſche Volkheit. 

— Gerſtmann, Hugo: Blutsberwandtl ſchaft] 9 
clever mit F. In: Verbandsbll. der Familien Glafey . 
Nr. 47/8 (1. 5 1928), Sp. 95—96. 

Fuhrmann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 359. 

Funck. — Nachfahrentafel P 89 a E. v. Eich⸗ 
born, Die Familie v. Eichborn (1928), S. 

Funcke. — Elbers, Auguſte: Br i 2 RANE 
Das Buch der Stadt Hagen (1928), S. 132—134, 

Sun 0 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


guos. — Ebda., S. 361. 
Furer. — Ebda., S. 361. 
Furg(oher. — Ebda., S. 362. 
Furrer. — Ebda., ©. 363—365. 
Furter. — Ebda., S. 365. 
Fuß. — Ebda., S. 365. 


Gabathuler. — Ebda., S. 366. 

— Der Verein „Geſchlechtsderband der Familien v. d. G'⸗ 
Linſingen u. v. d. G'. In: Fg. BI, Ig. 26, 1928, Sp. 339. 

Gabler v. ce — Ahnentafel der Maria 
Breisky G Ji 98 Frh. v. Prochäzka, Meine 
32 Ahnen (25 S. 405—40 

— Zerin in: Brandner, Geſchlechter von Haus (1928), 


Gabriel, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 366—367. 

b. Gachnang. — Ebda., ©. 368. 

Gadient. — Ebda. S. 369. 

Gaebelein, — “Familiennaðriğten des Stammes G'. 
Nr. 4 (Dez. 1928). (15 S.) 8 

Gaechter, — 1 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 371 

Gasgaf, — Ebda., S. 

(3 e n) Gaffinen. == Chin, S. 372. 

Gaßner. — Ebda., S. 372 

Gaisberg (Geiß berger). — Ebda., S. 377. 

Gaisberg. — Andler: Die G''iſche Stiftung in Schorndorf. 
In: Bll. für e e Sie, Heft 28/29 (Bd. 3, 4/5), 
(Okt. 1928), S. 52—56. 

Gaisruck, Graf v. — Gosß, Joh. Zeno Graf: G'-Regeſten 
137341787 155 In: WHI. Adler, Bd. 10, Nr. 29/30 (Mai / 
Juni 1928), S. 352—361 (mit 4 Stammtf.). 

Gaißmair. — Audentbaler, E.: Michael G's Heimat u. 
Sippe. In: Der Schlern, Ig. 9 (1928), 10, ©. 410—413. 

b. Gall. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 379. 

Gallati, — Ebda., S. es 

Galli da Bibiena. — Drös, Hugo: Das Adelsdiplom 
des Oberbaudirektors Aleſſandrs G In: Mannheimer Gc- 
ſchichtsbll., Ig. 29, 7/8, Juli Auguſt 1928, S. 149—150. 

S a Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 

Gallizian. — Ebda. S. 383. 

Gallmann. — Ebda., S. 383. 

v. Gallus. — Sippenkreis des Joſeph v. G' (* 1753). 

In: 457 Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 413 


1 5 
— Geſchichte der Familie v. G'. Ebda, S. 426. 
Galluſſer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 384. 
v. Galmton. — Ebda., S. 385. 
Galſter. — Ebda., S. 385. 
(v.) Gambach. — Ebda., S. 385—386. 
Gamelnſtein. — Ebda., S. 3 386. 
Gamertingen, Graf en v. — Ebda., S. 386—387. 
Gammaln). — Ebda., S. 387. 
Gammeter. — Ebda., S. 387. 
Gamper. — Ebda., S. 387—388. 
Gampert. — Ebda., ©. 388. 


Gamſer. — Ebda., S. 388. 

Gander. — Ebda., S. 388. 

Ganginer. — Ebda., ©. 389— 39 

v. Gansauge. — Üpnentalel, 1 20 550 v. G' (* 1821). 
In: Oſch. Geſchlechterbuch 60, S. 253—255 

Gänßlein. — Stammtafel ©. In: 5 Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 3 

Gansner (Gasner, Gas mer). — Aoriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Lex. der Schweiz III, 90 15 S. 390 

Ganting. — Ebda., S. 

Gantner. — Ebda., S. 301 

Ganz. — Ebda., S. 391—393. 

Garbald. — Ebda., S. 394. 

(v.) Garmiswil (Garmanswil). 

v. Garten. — Ebda., ©. 400. 

Gartenhauſer. — Ebda., S. 400. 

Gartmann. — Ebda., ©. 400. 

Gartner. — Ebda., ©. 400. 

Gak. — Ebda., S. 401—402. 

ge — Ebda., S. 402—403. 

Gaßmann. — Ebda., S. 403. 

Gaßner. — Leuprecht, Alfons: Gedenkblätter der Familie 
G'. J. A. des Herrn Ferdinand Gaßner f verfaßt., Bludenz: 
Sausgruber 1928. (336 S 

Gatlen (Gattlen). — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 407. 

Gattiker. — Ebda., ©. 408. 

Gauch. — Stammliſte Z aus Aliens. 7 Jn: 
Dſch. Geſchlechterbuch 58, 67—77 u 

SmE 0 in: Si =Bivgr. e ee Schweiz III, 

— Abriß in: Hiſt. er Lex. der Schweiz III, 1926, S. 410. 

Gauß. — Ebda., S. 4 

Gautſchi. — Ebda., S. 112 

Gebendinger. — Ebda., 5 111. 

Gebert. — Ebda., S. 111 

Gebhard(t). — Ebda., S. 111. 

Gebistorf. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
1926, 14. 

Gebwiler. — Ebda., S. Alk. 

Geel. — Ebda., S. A115. 

Geer. — Ebda., S. 115. 

Geering (Geh) ri (n)g, Gerung). — Ebda, S. 415416. 

Geerdes. — ſ. Fegter. 

Gees. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


S. 41 
Gegg. 


Ebda., S. 398. 399, 


Lex. der Schweiz III, 


6. 
— E in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S 


sor = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 
422. 


665 Geis. — Stammliſte G' (Ritter v. oy aus Raums 
yor (Piot). In: Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 79—101 u. 


Si — Ahn enliſte Luiſe G' O0 Barchewitz (1850). In: 
v. Lindeiner gen. v. Wildau, Beiträge zur Fg. der Barche⸗ 
witz (1928), S. 69—70. 

Geiger. — 23. in: Hiſt. »Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 
S. 422—423 

Geigy. — Ebda., S. 423. 

Geilinger. — Ebda., S. 423124. 

Geiſer. — Ebda., S. 124125. 

Geißer. — Ebda., S. 125. 

Geißhüsler. — Ebda., S. 425. 

Geitner. — Familie In Jar 
Oberpfalz (1928), S. 59—60. 3 

b. Gellhorn. — Gellhorn, D Die Herren v. © in 
lieben 19 2 In: Der Sis, Roland, Ig. 16, 6 
Guni 1928), ©. 49—52 

096 = Be in: Hift. „Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 

26 2 

Gelter. — Ebda, S. 427. 

Gelzer. — Ebda., S. 427—428. 

Neichsfr. v. u. zu Gemmingen. — Ahnentafel der 
8 0 0 zu ©. In: Prochäzka, Weine 32 Ahnen, 

Gempeler. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 431. 

Gemuſeus (Gſchmus). — Ebda., S. 132. 

Genath. — Ebda., S. 132. 

Genelin. — Ebda., S 1715 

Gengel. — Ebda., © 

Gengenbach. — Ebda., S Ae 

Genhart. — Ebda., S. 4 

Gerber. — Ebda, S. 118. 


Reifemappe aus der 
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Gerfer (Gerwer, S — Ebda., S. 479. 

Gerhard. — Ebda., en 

Gerjets. — ſ. Ohlin 

Gerlikon, Edle v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
Schweiz II, 1926, S. 487. 

an Ahnentafel G' in: Did. Geſchlechterbuch 57, 

16 

Germann. — A in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 488—489 

b. Germar. — „Familiengeſchichtliche ae des Geſchlechts 


Lex. der 


v. G'. Nr. 8 (Julmond 1928). (4 S.) Gr. 
Gernler. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. be Schweiz III, 
1926, ©. 489, : 


Gerpott. — ſ. Puller. 

v. Gersbach. — Pöhlmann, Carl: Die Familie | S 
Pfälziſches 8 22 = — 2 Heimatkunde, Ig. 45 (24), 
(1928), 9/10, S. 

erſch. — Ab ne Leopoldine G', gen. v. Greſten. 
Sn: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, ©. 143—144, 

bv. Gersdorff. — *Geihlehtsperband derer v. ©. Nach⸗ 

richtenblatt 1928, Cunnersdorf (Mark) Okt. 1928. (6 Bl.) 40. 


en b. Gersdorff. — n a Wigand (Frh.) 2.6’ 


1920). In: AS. der Edda II, 
Grida. — 10 Gerſet G. In: Dſch. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 60—62 
Gerſter. — 1 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 492 
Gerſtmann. — ſ. G af e 
G Bei, — Abriß o Sii =Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


Geriſchen. — Ebda., 1 5 493, 

Gerwer. — Ebda, ©. 493. 

Geßler. — Ebda., S "497-198. 

Geßler v. Meienberg u. Brunegg. — Ebda., S. 498. 

Geßner. — Ebda., S. 498—500. 

Geſtefeld. — Ebda., ©. 500. 

Gegner. — Stammtafel der Familie G'. In: Leup⸗ 
recht, Gedenkblätter der Familie Gaßner (1928), (Beilage. 

Geuſchel (Goeſchel). — Ba in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 

Geymüller. — Ebda., S. 0500 

Gfeller. — Ebda., S. 506—507. 

Gibach G de c 510 — Ebda., S. 510. 

Gibel. — Ebda., S. 

Gibelin. — Ebda., S. 810. 511 

Giel v. Glattburg u. Gielsberg. — Ebda., S. 511—512. 

(% rn — Stammliſte © (Ritter v. Gb, reiherr 

G') aus Bonbouillon in Burgund. In: Dſch. Geſ lechter⸗ 

buch 58, S. 103— 128. 

Giesker. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 512. 

Gießmann. — Ebda., S. 512. 

Gießen. — Stammliſte G', Edle v. Kurchhauſen, aus 
u in Holland. In: Did. Geſchlechterbuch 58, S. 129 


Giezendanner. — Abriß in: Hift. Biogr. Lex. der Schweiz II, 
1926, S. 513. 

Giger (Geiger). — Ebda., S. 513. 

Gilg(en). — Ebda., S. 514. 

zur Gilgen. — Ebba, S 514—515. 

Giller. — om . 516. 

Gilli. — Ebda, S. 517 


Girsberg, Herren v. — Ebda, S. 528 f. 

Girsberger. — Ebda., S. 529. 

Girtanner. — Ebda., S. 529—530. 

Giſela. — Gch dean Erich: Probleme um die 
Kaiſerin G' [Gemahlin Ernſts J. von Schwaben u. Kaiſer 
Konrads II.]. n dice 1928. (38 S.) 8 Berichte 
über die 1 der Sächſ. Akad. der Wiſſenſchaften, 
Phil.⸗hiſt. Kl., 

b. Giſenſtein. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 530. 

Giſi. — Ebda., = 0 

Giſig. — Ebda., S 90 

Giſiln)ger. — Ebda., = 530—531. 

Gisler. — Ebda., S. 531—532. 

Giling (Gysling). — Ebda., S. 532. 

v. Giulini. — Stammliſte b. G'. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S. 204—206. 

Gloar Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


Glafey. Satzungen des Verbandes der Familien G', 
Haſenclever, Mentzel u. Gerſtmann u. deren Seitenver⸗ 
wandten, e. V. Berlin-Mitte. Neudruck nach den Anderungs⸗ 
beſchlüſſen der Hauptverſammlung in Weimar am 27. Mai 
1928. Sangerhauſen: Engelke 1928. (16 S.) kl. 80. 

— Merbandsblätter der Familien G', Haſenclever, 
Menzel u. Gerſtmann, Nr. 47/48 (Ig. 18) G, „april 1928) 
(Sp. 81—118); 49 (Oft. 1928) (. 122—131). 4 

8 550 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 


Glaner. — Sin, = „. 


. — bri in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
568 


Gleſting. — Ebda., S. 568. 

Glintz. — Ebda., S. 569. 

en 137 . G' in: Did. Geſchlechterbuch 57, 
Sin, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz III, 1926, 


en — Ebda., ©. 570. 

Glur. — Ebda., ©. 571—572. 

Glutz. — Ebda., S. 572—573. 

Gmünder. — Gbda., S. 573—574. 

Gmür. — Ebda., ©. 574—575. 

Gnagegi. — Ebda., S. 575. 

Gnaepſer (Snepienr). — 810 5 S. 378. 

Gnehm. — Ebda., S. 575—576 

Gnos. — Ebda., ©. 576. 

Gnürſer. — Ebda., ©. 576. 

Gobenſtein. — Ebda., 5 577. 

v. Goeberg. — Ebda., 380. 

Goeldiln). — Ebda., S8 580—584. 

Goeltſchi. — Ebda., ©. 584. 

Goeman., — Ahnentafel Johann G'. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 555—556. 

v. Goeſchenen. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 585. 

Goesgen, Freie v. — Ebda., S. 586. 

Goeſſi. — Ebda., S. 586. 

Goetſchi. — Abeih in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz III, 
1926, ©. 587—588 

Goetſchmann. = Ebda., 588. 

en 33535 Edle v. 


3 589 

Goetz. — Ebda., ©. 589. 

v. Göttlich. — one v. G'. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S 

Götz. — 10 1 a G'. In: R. Wannow, Geſchichte 
der Familie Wannow (1928), S. 386. 

v. Götz. — 1 o a Hans⸗ Adolf 9. G (1923) In; 
AT. der Edda, II, 143 

Goetze. — Stam mreibe G' (aus ee) in: Die. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 57, S. 99—144 u. 5775 

Goetzinger. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 589. 

b. Goetzis. — Ebda., ©. 589. 

Goeuffi. — Ebda., ©. 589—590. 

Gohl. — Ebda., ©. 590. 

Goldammer. — Nachr nm des G'ſchen a 
Verbandes (Druck von nen Königsbrück), N 
(Anguſt 1928) u. 2 (Des. 1928). (24 ©.) 80. 

Die Ortsgruppe Berlin des G'ſchen 81 Nr. 11 
(Febr. 1928) u. 12 (Mai 1928) (S. 71—90). 8 

Goldaſt. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 590—591. 

Goldenberg, Herren v. — Ebda., S. 592. 

Goldener. — Ebda., S. 592. 

Golder. — Ebda., S. 592 — 593. 

Goldſchmile)d. — Ebda., S. 593—594. 

Goldſtein. — Ebda., S. 596—597. 

Golter. — Stammtafel G'. In: > Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 3 

Goll 998 597 — Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 597 

Goltſchi. -= Ebda., S. 598. 


— Ebda., S. 588 
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Gonzenbach. — Ebda., S. 600—601. 

Good. — Ebda., S. 602—603. 

Good (Gut). — Ebda., S. 603. 

Gorgheit. — Ebda., ©. 602. 

b. Gorceh⸗ Longuhon. — Ahnentafel Lambert Graf 
v. G' (* 1792). Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 268 —269. 

Goſſau. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 

Goſſauer. — Ebda., S. 608. 
1926, S. 608. 

Goſſe. — Ebda., S. 608—609. 

A — Ebda., S. 609—610. 

Goſteli. — Ebda., S. 610. 

Gotſponer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 

1926, S. 610. 

Gotthard. — Ebda., S. 518 

Gottofrey. — Ebda., S. 

De e e lad, — Ebda, S. 613—615. 

Gottſchalk. — Ebda., S. 615. 

Graa. — Ebda., 5 5 620. 

Grabel. — Ebda., S. 620. 

Graber. — Ebda., S. 620. 

Gradner. — Ebda., S. 620—621. 

Graebe. — Ahnentafel Marie G'. In: Di. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 598—601. 

Graeffe. — 11 925 5 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 621—6 

Graeflein. — Ebd. S. 622. 

Graemiger. — Ebda., S. 622. 

Graeni. — Ebda., ©. 622. 

Graenicher. — Ebda., S. 622. 

Graepel (Gräpel). — Em © aus Hamburg. 

In: Die. Geſchlechterbuch 59, 


Graetzer.— Abriß in: Hiſt. 85 55 der Schweiz III, 
1926, S. 623. 

Graez. — Ebda., S. 623. 

Graeve. — Becker: Genealogie der G'ſchen u. Kemme⸗ 


riſchen Familie. In: Wittln. der heſſ. fgeſch. Ver. 9 
(Juli 1928), S. 254—268. 

Graf(f). — 1 2355 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 624—626 
b. Graffenried. — Cba., ©. 627—629. 

Grammer. [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 39. 

Graner. — Stammtafel G'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 3 

ae = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz III, 1926, 


Graffer, — Ebda., ©. 638. 

Graſſe. — Ahnentafel Ignaz ©. 
32 Ahnen, ©. 289—29 

Graßhoff. — a Hermann: Neue Forſchungen über 
die Familie G' aus dem 15. u. 16. Ih. In: Am Heimat⸗ 
born (Quedlinburger Kreisblatt), Nr. 196 (30. Okt. 1928). 

Dal: 955 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 

Graven. — Ebda., S. 725. 

(0) Graviſeth. — Ebda., S. 726. 
Grebel. — Ebda., S. 12 OAN 


In: Prochäzka, Meine 


Hiſt.⸗Biogr. 


Gregorh, Frb. v. — Ahnenliſte Antonia Friederike 
de E „Greif — f. 2 
Greiß. — Et 0 P G'. In: 
in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 
S. 730—731 
Grendelmeier. — Ebda., S. 733. 
Greſſer. — Ebda., S. 736—737. 
v. Greſten. — |. G 
Lex. der Schweiz III, 
Greter. — Ebda., ©. 738. 


Greber — Ebda., G. 7 
Greder (G. v. Wartenfels). — Ebda., S. 728. 
en v. G' O0 Barchewitz (* 1819). In: v. Lindeiner gen. 
Wildau, 9 0 zur Fg. der Barchewitz (1928), S. 7071. 
De = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
N Kocher, Geſchichte der 
Stadt en II (1928), Tafel 4 
Greith. — Abriß 
Gremli. — Ebda., S. 732. 
Gremſer. — Ebda., S. 732. 
v. Greppen. — Ebda., S. 736. 
Grepper. — Ebda., S. 736. 
Greßly. — Ebda., S. 737. 
Greſt(a). — 8 = 737. 
Gretener. — Abriß in: 
1926, S. 737—738. 
Grether. — Ebda., S. 738. 
Gretler. — Ebda., S. 738. 


Gretzenbach. — Ebda., S. 738. 

Greuter. — Ebda., S. 738 — 739. 

Grehyerz, Grafen v. — Ebda., S. 740—742. 

v. Greherz. — Ebda., S. 742—743. 

Gribi. — Ebda., © 743. 

onam — Ahnentafel G' in: Dſch. Geſchlechterbuch 57, 


136. 
Grib. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 1926, 
S. Tul. 


Grieſſen (v. Grieß heim). — Ebda., S. 741 — 715. 

Griepenkerl. — [Abriß! in: Lexikon dſch. Familien, S. 20. 

Grieſinger. — Stammtafel G'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 3. 

Griesmaier. — Pollitſch, Emmerich: Zwei Stammliſten 
aus Koblenz bei Knittelfeld: 1. ©. In: Wittln. über die 
ſteiriſche Volksgenealogie 8 (Febr. 1928), S. 1—2. 

es = [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

E  Sricfienbers, - — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 


F 1 95 v. Seifenbirg, — 1 S. 745. 

Grieſſer. — S. 746 

b. Seifenfee. — Ebda., S. 746. 

Grimm. — Ebda., S. 747—748. 

Grifiger. — Ebda., S. 751. 

b. Griſſach. — Ebba, 155 751. 

Gritti. — Ebda., S. 751. 

Gritz. — Ebda., S. 1515 

Grob. — Ebda,, S. 752—754. 

Groebli (Groebly). — Ebda., ©. 754. 

Groegle (Groegli). — Ebda, S. 754. 

Grolimund. — Ebda., S. 754 — 755. 

Größing. — [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 39. 

ne 755 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 


Groß. — Ebda, S. 756—758. 

Groſſen. — Ebda., S. 768. 

Großenbacher. — Ebda., S. 768. 

Großer. — Stammtafel In 
Familie v. Eichborn (1928), S. 208. 
8 19 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 
1926, S. 769. 

Großmann. — Ebda., S. 769 — 770. 

Großrieder. — Ebda., S. 771. 

Grotz. — Ebda., S. 772. 

Grub. — Aus der Familienchronik von Joh. Jak. G'. 
In: Wittlu. des Vereins für Heimatkunde im Landesteil 
. Ig. 2, 1 (Jan. 1928), S. 7—10 u. 3 (Juli 1928), 
S 

Grube (Grubbe) — Stammliſte 5 aus Schleswig⸗ 
Holſtein. In: Oſch. Geſchlechterbuch 61, 65—123. 

— Ahnentafel Jürgen G' (um 15 Ebda., S. 469—471. 

— Ahnentafel Max G' (“ 1858). Ebda., S. 471—472. 

— Ahnentafel Ernſt G' (* 1864). Ebda., ©. 472 —W04. 

— Ahnentafel Wolfgang G' (1895). Ebda., S. 14—476. 

E — 4 1 in: Brandner, Ge ſchlechter von Haus 

Gi — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 772. 

Gruber. — Ebda., S. 773. 

Grübel. — Ebda., S. 773.—77U. 

Grübler. — Ebda., S. T14. 

Grülch. — Ebda., S. 774. 

Grünenberg, Freie v. — Ebda, S. 775 — 776. 

Grünenfelder. — Abriß in: Siik ⸗Biogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 775. 

Grünenfels. — Ebda., S. 775. 

Grünenzweig. — |. Eberler. 

b. Grünigen. — Ebda., S. 776. 

S — Ebda, S. 776. 

Grüninger. — Ebda., S. 777778. 

vom (am) Grüt. — Ebda., S. 778. 

Grüt(t)er. — Ebda., S. 778. 

Grunach. — Ebda., S. 9119 

Grunauer. — en. S. 7 

am (äm) Grund. — Eoas S. 779-780. 

Grunder. — Ebda., S. 7 

Grundiſch. — Ebda., S. 71 

Grundler. — Ebda., S. 781. 

Gruner. — Ebda., S. 781—782. 


der Schweiz III, 1926, 
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Grundmann. — [Abr ih]in: Lexikon dſch. Familien, S. 20—21. 
920% — „ in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
8), 

Grunholzer. — abi in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz III, 
1926, S. 782—78 

v. Gruoba. — Cbba., S. 783. 

Gruſer. — Ebda., ©, 855 

Gryff. — Ebda., S. 

Gryngeus. — Ebda., G 1783 784, 

Grhph. — Ebda., S. 7 

Gſchwend. — Ebda., S. 781785. 

Gſchwind. — Ebda., S. 785. 

Gſell. — Ebda., S. 785—786. 

v. Gſellhofen. — e en G'. In: E. v. Eich⸗ 
born, Die Familie v. Eichborn (1928), S. 211. 

Gubelmann. — Abriß in: Hiſt.⸗Viogr. Lex. der Schweiz III, 
1926, S. 787. 

Gubler. — Ebda., S. 787—788. 

Gubſer. — Ebda., ©. 788. 

Güdel. — Ebda., S. 788. 

Güder. — Ebda., S. 789. 

Güggel (Gallicinus). — Ebda., S. 789. 

Gügi. — Ebda., S. 789. 

Güller. — Ebda., S. 789. 

Günter, — Ebda., S. 790—791. 

Günthard(t). — Ebda., S. 791. 

Güpfer. — Ebda, S. 791. 

Gürber. — Ebda., S. 791. 

Gürtler. — Ebda., S. 791—792. 

Gueffroy. — Gu'effroh 9, Paul: Stammbaum der Néfugiés⸗ 
Familie G' 1635—1928, aufgeſtellt 1. 4. 1928. (4 S.) 40. 

Günther. Stammliſte G' ((Günthert) aus Queich⸗ 
heim (Pfalz). In: Di. Geſchlechterbuch 58, S. 145—170. 

— Verbreitung des Namens G' in der Pfalz. In: Oſch. 
Geſchlechterbuch 58, S. 547—551. 

b. nart — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 

Güttinger. — Ebda., S. 1. 

b. Gufidaun. — |. b. Neuenbur 

Gugel. — Stammtafel ©. In: 3 Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 3 

Gugelberg. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927 S. 2. 

Gugelmann. — Ebda., S. 2. 

Gugerli. — Ebda., S. 2. 

Guggenbühl. — Gie, ©. 2—3. 

Guggenbühler. — Ebda., S. 3. 

b. Guggenthall. — Ahnentafel Franz Raver Ritter Gugg 
v. G'. In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 231—235. 

„ — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 

Gugger. — Ebda., S. 3—4. 

Gugger v. Laubach. — Ebda, S. 4 

Guggisberg. — Ebda., S. 5. 

Guglemberg. — Ebda., S. 5. 

Gugler. — Ebda., S. 5 

Gugolz. — Ebda., S. 6. 

Guhl. — Ebda., S. 6—7. 

Guinand. — Stammliſte G 9 1 en (Pfalz). In: 
Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 140 
Guiſinger. — 12 in: Hiſt. a Lex. der Schweiz IV, 

1927, S. 11—12. 
Gujan, — Ebda., S. 12. 
Gufjer (G uh er). — 851135 S. 12—13. 
Guldener. — Ebda., S. 1 
„ — Ebda., S. 13. 
Guli, — Ebda., S. 105 
Guldimann. — Ebda., 
Guldinbeck e — ebba, ©. 14. 
Guler. — Ebda., S. 14—15 
Gull. — Ebda., S. 15. 
Gummer., — Ebda., S. 15. 
Gumpert. Gumpert, Georg: Stammliſte G'. Leipzig: 
Bentvaljtelle für Deutſche Perf. u. Familiengeſchichte 1929. 
4 Sp.) Ab. Aus: Deutſche Stammtafeln 1 Liſtenform 3. 
Gumpoſt (Gumboſt, Gunboſt). — Abriß in: Hiſt.⸗ 
Viogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 15. 

a — Ebda., ©. 16. 

v. Gundelfingen. — Ebda., S. 16. 

Gundling. — Sippenkreis 85 1 Jonas G'. In: 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 351—35 


v. 1 10 % Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 

7 , = . 

Guntern. — Ebda., 5 85 El 

Guntli. — Ebda., 17; 

Guntlin. — Ebda., = 1 

Gung, — Ebda., ©. 18. 

Gunzinger. — Cba., ©. 18. 

Guotzmann (dan h ele. — Ebda., S. 18. 

Gurdi. — Ebda., S. 18. 

Gurnel. — Ebda., S. 19. 

Gurras. — Ebda., S. 19. 

Gurtner. — Ebda., a 19. 

Gurzeler, — Ebda., 20. 

Guſtorff. — 111685 Heinrich: Die Vorfahren des Solinger 
Lehrers Gottfried G'. In: 5% gie Geſchichtsbll., Ig. 5, 4 
(Juli / Aug. 1928), S. 57— 

— a n S 60 6L des IR, Lehrers Gottfried G' (F 1828). 

a., 

92 55 91 2 an in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927. 

Gutbier. — Abriß! in: Lexikon dſch. Familien, S. 21. 

Gutenſon. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 22. 

Guterſohn. — Ebda., S. 22. 

Gutheil. — Ebda., S. 22. 

Gutknecht. — Ebda., ©. 22. 

Gutmann. — Ebda., S. 22—23. 

Gutzwiller. — Ebda., S. 23—24. 

Gwalter. — Ebda., S. 26. 

Gwerb. — Ebda., S. 26. 

Gwerder. — 990 05 S 

Ghgax. — Ebda., 

Gyger. — a S MAT: 

Ghr. — Ebda., S. 27. 

Gyſel (Giſel). — Ebda, S. 27. 

Gyſendoerfer. — Ebda., S. 27. 

Ghfi. — Ebda., S. 27. 

Ghſin. — Ebda., S. 27—28. 

Gyßling. — Siammtiite A aus Zürich. In: 
ſchlechterbuch 58, S. 171—178 


9888 — . in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Se — —Ebda, S. 29. 

Haas. — Ebda., S. 30—31. 

— Ahnentafel des Hermann H' (* 5 In: = Frh. 
v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 392—397 

Haale. — Stammreihe H (aus Boet in Meckl.) n Dl 
Geſchlechterbuch 57, S. 145—155. 

Haaſelau. — Adnentafel Wanda H' (* 1854). In: Oſch. 
De, 61, S. 317. 

nn a beiße in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


Haberaeſſer. — Ebda., S. 31. 

Haberer. — Ebda., S. = 

a T 1 5 31—32. 5 b. 9, Im: Och 

— nentafel Jo annetta rieg ge f n: 
Geſchlechterbuch 58, S. 530—532. 

— Stammliſte 5 aus Ale dorf (Oberheſſen). In: Oſch. 
Geſchlechterbuch 58, 553.— 

Habermacher. Ab 176 in: Sit -Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 32. 5 

Habermann. — Ebda., S. 32. 

Haberſaat. — Ebda., S. 32. 

Haberſtich. — ne ©. 32. 

Habicht. — Ebda., 32. 

Hablützel. — Ebda., 33. 

Habrecht. — Ebda., S. 33. 

Habsburg. — Ahnentafel Kaiſer Leopolds I. In: Die 
Koralle, 1928. 

— Grafen v. — 9 E ER in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
IV, 1927, ©. 33—39 

Saufenburs, Grafen v. — Ebda., S. 39. 

a a. Lothringen-Habsburg 

Hachenberg. — 1 in: Hiſt. Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 40—41 

Hackbrett. — Ebda., S. 41. 

Hacker. — Stam mtafel 9 5 N. Wannow, Geſchichte 
der Familie Wannow (1928), S. 382. 


Hadlaub.— 15 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV 
1927, S. 4 


Dſch. Ge- 
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= Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie = 


Herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


27. Jahrgang 5 


November 1929 


Heft 11 


Notwendigkeiten genealogiſcher Begriffsentwicklung. 
Von Oberarchivar Dr. Fr. von Klocke, Münſter i. W. 


Ein Zeitraum von mehr als 30 Jahren, alſo rund 
ein Menſchenalter, ift nunmehr vergangen, feit der 
Jenenſer Geſchichtsprofeſſor Ottokar Lorenz ſein 
geiſtreiches „Lehrbuch der geſamten wiſſenſchaftlichen 
Genealogie“ veröffentlicht hat (1898 im Verlag Wilhelm 
Hertz zu Berlin). Freilich bedeutet das Werk, genauer 
betrachtet, kein wirkliches Lehrbuch im techniſchen Sinne; 
aber es gibt doch eine glänzende erſte und ernſthafte 
Grundlegung der Fachwiſſenſchaft Genealogie. Und ſo 
ſteht es auch heute nach mehr als 30 Jahren noch mit 
an der erſten Stelle in der Reihe der Bücher, zu denen 
man greifen muß, wenn weiterführende Gedanken zu 
den Problemen der Genealogie auftauchen und erwogen 
werden wollen. 

Was das Lorenzſche Werk 1898 noch nicht bieten 
konnte — ein umfaſſendes Lehrgebäude mit Begriffs⸗ 
entwicklungen, Sacherſcheinungen, zum Syſtem geordnet, 
Arbeitsweiſen, näher aufgewieſen, — nicht bieten konnte, 
weil bis zu ſeiner Zeit von der Genealogie als Wiſſen⸗ 
ſchaftsſyſtem überhaupt noch keine tiefergreifende Vor⸗ 
ſtellung aufgekommen war — das fehlt uns, bei hellem 
Tageslicht jenſeits all der gutgemeinten Werbeabende 
geſehen, freilich auch heute noch durchaus. Wohl iſt 
in drei Jahrzehnten eine Unmenge an ſich förderlicher, 
auch immer beſſer gelungener Arbeit geleiſtet worden. 
Aber ſie iſt doch immer wieder ganz vornehmlich aus 
der Praxis für die Praxis des Familien (nach)forſchers 
gekommen, mit Quellenſtoffen, genealogiſchen Linien 
oder Reihen und dergleichen. Um die Grundvor— 
ſtellungen des Faches hat man ſich vergleichsweiſe nur 
wenig gekümmert. Das hat ſich aber freilich unerfreulich 
genug ausgewirkt; denn ohne haarſcharfe Erfaſſung der 
Grundvorſtellungen und ohne deren begriffliche Feſtlegung 
iſt die Entwicklung einer Wiſſenſchaft nicht möglich. So 
zeigten 3. B. die feit 1916 ſtärker hervorgetretenen Be⸗ 
mühungen zur Beſeitigung der Fremdwörter in der 
Familiengeſchichtsforſchung deutlich, daß auch unter 
denen, die an hervorragenderen Stellen im Fache ſtanden, 
keineswegs alle völlige Klarheit über die Fachbegriffe 
und die hierfür zu verwendenden Worte beſaßen. Ab 
und an zuckte dann wohl die Erkenntnis auf, daß es 
auch in der Genealogie ohne ernſtere Bemühungen um 
Begriffe und Arbeitsweiſen nicht gehe. Hinweiſend auf 
Nachkriegsaufgaben ſtanden 3. B. im Februarhefte der 
Familiengeſchichtlichen Blätter 1917, Sp. 37, die ver⸗ 
ſtändigen Sätze eines Beamten der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte (Fr. Wecken): 
„So werden 3. B. die Grundbegriffe der genealogiſchen 
Wiſſenſchaft eingehend durchgearbeitet und feſtgelegt 
werden müſſen, und damit wird auch eine wiſſenſchaftlich 


begründete Syſtematik der Genealogie, die ſchon des 
erfolgreichen einheitlichen Arbeitens wegen dringend 
not tut, geſchaffen werden. Inwieweit für die Fort⸗ 
bildung der genealogiſchen Lehre die Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte wird tätig 
ſein können, ſei hier unentſchieden gelaſſen; es genüge 
die Voranzeige, daß fie nach dem Kriege ihren Mit- 
gliedern im weiteſten Umfang Gelegenheit zu geben 
beabſichtigt, ſich an Abungen reinwiſſenſchaftlichen Inhalts 
zu beteiligen, in denen alte Begriffe geklärt, neue Arbeits⸗ 
weiſen feſtgelegt, neue Arbeitsziele ins Auge gefaßt 
werden ſollen“. 

Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte kann auch durchaus den Ruhm 
beanſpruchen, daß in ihren Veröffentlichungen das meiſte 
und beſte zur begrifflichen und methodiſchen Entwicklung 
des Faches gebracht worden iſt. Aber was im Februar 
1917 mit jenen Sätzen in Ausſicht geſtellt wurde, hat 
doch auch nach 12 Jahren noch keine Verwirklichung 
erhalten. Und ich zweifle, ob der damals überlegte 
Weg überhaupt der richtige geweſen wäre — ich zweifle 
angeſichts der Tatſache, daß die Durchſchnitts⸗Mitglieder 
der genealogiſchen Geſellſchaften für ſolche begrifflichen 
und methodiſchen Fragen ernſthaftere Teilnahme nicht 
beſitzen, auch kaum beſitzen können, da ſie ja keine Forſcher 
in und mit wiſſenſchaftlichem Sinn darſtellen. Ja, aus 
deutlich ſpürbarer und leicht erklärlicher Abneigung gegen 
dieſe Dinge iſt ſogar wiederholt geſagt worden, Begriffs⸗ 
betrachtungen feien ſchon übergenug da! Tatſächlich 
haben ſie auch im letzten Jahrzehnt ſehr gefehlt — nur 
wenige Autoren ſind mit beachtlicheren Arbeiten zur 
Sache aufgetreten — und um die Weiterbildung ſieht 
es daher noch recht unbefriedigend aus. 

Es iſt darum wohl nützlich, hier in der erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchrift des Faches einmal an einigen 
Beiſpielen aufzuzeigen, wie ſehr Begriffe und Bezeich⸗ 
nungen heute noch durcheinander laufen, und daran 
einzelne Verſuche anzuſchließen, aus dem gegenwärtigen 
Zuſtande heraus⸗ und weiterzukommen. 

Als Erſtes ſei etwas ganz Grundweſentliches und 
bei einigem Aufachten auch Grundeinfaches in die Er⸗ 
örterung gezogen, nämlich die Wendungen Familie und 
Geſchlecht. Die Begriffe Familie und Geſchlecht 
ſind etwas Verſchiedenes und müſſen daher im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sprachgebrauche unbedingt auseinander⸗ 
gehalten werden. Im „Taſchenbuch für Familiens 
geſchichtsforſchung“, herausgegeben auf Veranlaſſung 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte und bearbeitet von Fr. Wecken in Verbindung 
mit einer Reihe von Fachleuten, in einem Buche, das 
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fih um Klarſtellung und Reinhaltung der notwendigſten 
Fachbegriffe mit jeder ſeiner Auflagen mehr bemüht, 
habe ich (zuerſt in der 2. Auflage, 1922, S. 46, dann in 
der 3. Aufl., 1924, S. 58) geſagt: 

„Die Familie iſt ein engerer Kreis (familia), der 
ſich innerhalb des weiteren, des Geſchlechtes, aus den 
Sprößlingen eines Hausweſens zuſammenſetzt und nur 
beſteht, ſolange das Familienoberhaupt noch am Leben 
iſt oder wenigſtens noch in der perſönlichen Erinnerung 
der Abkömmlinge fortlebt.“ 

„Das Geſchlecht iſt ein weiterer Kreis (gens), näm⸗ 
lich die Geſamtheit der einzelnen Familien desſelben, 
gleichbenannten Stammes, die ſich zeitlich über die 
Jahrhunderte und räumlich über die Lande verteilt.“ 

„Familie und Geſchlecht ſind alſo die agnatiſch 
(d. h. durch Blutsverwandiſchaft im Mannesſtamm) auf- 
gebauten Grundkreiſe der Genealogie ...“ 

Ich möchte meinen, daß es nicht allzuſchwer fallen 
müßte, in wiſſenſchaftlichen Überlegungen die Bezeich- 
nungen Familie und Geſchlecht, wie ſie zunächſt bei uns 
verſtanden werden müſſen (Beſonderheiten weiter ab⸗ 
liegender Zeiten und Völker können dabei ruhig außer 
Betracht bleiben), jeweils richtig einzuſetzen. Aber in 
einem Büchlein, das mit ſeinem ſtolzen Titel „Genea⸗ 
logie als Lehrfach“ (Praktikum für Familienforſcher, 
Heft 19, Leipzig 1928) nach dem Höchſten greift, ſagt 
der Verfaſſer, W. K. Prinz von Iſenburg, z. B 
S. 19: „Die Familie iſt etwas Ganzes, etwas Lebendiges, 
führt ein eigenes Leben, blüht und vergeht. Oft bleibt nur 
noch der alte Name, durch eine Tochter in eine neue Familie 
hineingebracht“. An der letzten Stelle ift die Bezeich⸗ 
nung Familie ganz richtig, an der erſten aber müßte 
die Bezeichnung Geſchlecht ſtehen. Denn das „Ganze“, 
von dem oft „nur der Name“ durch eine Übertragung 
in einen einzelnen Teil, nämlich in eine Familie, eines 
anderen Geſchlechtes „bleibt“, iſt ganz unbedingt ein 
Geſchlecht. Und wie in jenem Verſuche eines Abriſſes 
der Genealogie, ſo läßt ſich auch ſonſt in Arbeiten um 
beachtlichere Stoffe, deren Verfaſſer an ſich genealogiſches 
Verſtändnis beſitzen, die hinreichend genaue Unter⸗ 
ſcheidung von Familie und Geſchlecht doch weitgehend 
vermiſſen. Das wirft fih z. B. in den ſonſt vielfeitig 
förderlichen Skizzen von J. H. Mitgau über „Familien⸗ 
ſchickſal und ſoziale Rangordnung, Unterſuchungen über 
den ſozialen Aufſtieg und Abſtieg“ (Flugſchriften der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte, Heft 10, Leipzig 1928) unzweifelhaft zum 
Schaden der Sache aus; durch klare Einſtellung der 
Verſchiedenheiten von Familie und Geſchlecht wäre 
dieſe Arbeit freilich ſchwieriger, aber gewiß auch noch 
lohnender und wertvoller geworden. Für einen im 
übrigen ſehr nützlichen Aufſatz „Geſchlechter in Form“ 
(in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1928, Sp. 193ff.) 
hat G. Roe3ler jedenfalls die Bezeichnung Geſchlecht 
in einem nicht üblichen Sinne gebraucht (ohne rechte 
Not übrigens, da m. E. die Bezeichnung „Genealogiſche 
Gruppen in Form“, an die Roesler ſelbſt gedacht hat, 
ſprachlich nicht ſchlechter und ſachlich viel beſſer geweſen 
wäre). Roesler war allerdings ſorgfältig genug, um in 
einem aufklärenden Satze die Abweichung ſeiner „Ge— 
ſchlechter“ von den üblichen Geſchlechtern ausdrücklich 
zu betonen und genau zu beſtimmen. Aber wohin 
ſollten wir kommen, wenn derartiges häufiger geſchähe? 
Die babyloniſche Sprachverwirrung in der Genealogie 
wäre bald da! 

Aber dem Geſchlecht ſteht begrifflich das Groß— 
geſchlecht. Dieſes iſt vor einigen Jahren in den 
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Familiengeſchichtlichen Blättern in eine Erörterung ges 
gezogen, die erneut aufgenommen zu werden verdient. 
In einer Wiſzelle „Zur genealogiſchen Nomenklatur“ 
(Fg. BI. 1926, Sp. 51) meinte G. Roe3ler unter 
anderm für, die geſamte Nachkommenſchaft“ einer Perſon, 
ſowohl in männlicher wie in den ſämtlichen weiblichen Linien 
verſtanden, bei Einbeziehung der Ausgangsperſon eine 
beſondere Bezeichnung, und zwar zunächſt das Wort 
„Großgeſchlecht“ vorſchlagen zu ſollen. Dagegen hat 
alsdann (Fg. BN. 1926, Sp. 341) W. Schmidt⸗Scharff 
Einwendungen erhoben und ganz richtig darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn das Wort Geſchlecht für eine rein 
agnatiſche Deſzendenz verwendet würde, das Wort 
Großgeſchlecht ſich nicht gut auf eine agnatiſche und 
kognatiſche Deſzendenz anwenden laffe. Auf eine weitere 
Erörterung des Begriffes Großgeſchlecht hat Schmidt— 
Scharff verzichtet. Sie liegt ſonſt mit Anknüpfung an 
den Begriff Geſchlecht ſehr nahe. In der oben wieder⸗ 
gegebenen Ausführung des „Taſchenbuchs für Familien⸗ 
geſchichtsforſchung“ habe ich als äußerlich greifbares Merk⸗ 
mal für das Geſchlecht die gleiche Benennung ſeiner 
Angehörigen hervorgehoben (peripheriſche Beſonderheiten, 
wie früher z. B. in frieſiſch⸗ſkandinaviſchen Gebieten oder 
neuerdings in der Schweiz konnten dabei und können 
auch hier für das Folgende als nicht ſehr weſentlich 
außer Betracht bleiben!). Es gibt aber nun nicht ganz 
wenige Fälle genealogiſcher Entwicklung, in der die 
Mannesſtamm⸗ Nachkommen einer Perſönlichkeit, welche 
in dieſer genealogiſchen Linie als erſte geſchichtliche feſt— 
zuſtellen iſt, nicht denſelben, ſondern mehrere, manchmal 
zahlreiche verſchiedene Namen führen. Das kann man 
namentlich bei altem Adel beobachten, z. B. bei den 
niederſächſiſchen Wolfenbüttel-Aſſeburg, von denen 
einzelne Agnatenteile nach ihren Anſiedelungen bezw. 
Beſitzungen die Namen von Peine, von Staufenberg, 
von Morungen, von Bodenſtein, von Salza, von Le— 
chede u. a. geführt haben. Ganz Ahnliches ift aber auch 
in Bauernkreiſen feſtzuſtellen, in denen nicht ſelten einzelne 
Teile einer Agnatenſchaft mit der Erheiratung fremder 
Höfe die Namen von deren bisherigen Beſitzern über⸗ 
nommen und den eigenen aufgegeben haben. In ſolchen 
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gehörigen verſchieden benannten Agnaten die Bezeich⸗ 
nung Großgeſchlecht verwenden. Sie iſt auch in dem 
erwähnten Sinne von Hiſtorikern wie Genealogen ſchon 
viel gebraucht. Es handelt ſich alſo lediglich darum, 
etwas bereits Vorhandenes und Zweckmäßiges grund⸗ 
ſätzlich anzuerkennen. Die wiſſenſchaftliche Begründung 
und Unterſcheidung für Geſchlecht und Großgeſchlecht 
läßt ſich dann leicht in die Faſſung bringen: 

Ein Geſchlecht iſt die Geſamtheit derjenigen Per— 
ſonen, die agnatiſch miteinander verwandt ſind und den⸗ 
ſelben Namen tragen. 

Ein Großgeſchlechtiſt die Geſamtheit derjenigen Per— 
ſonen, die agnatiſch miteinander verwandt ſind, aber nach 
verſchiedenen Mannesſtämmen verſchiedene Namentragen. 

Die Einfügung der Wendung „nach verſchiedenen 
Mannesſtämmen“ ift zweckmäßig, um in weiteren Kreiſen 
nicht die Vorſtellung aufkommen zu laffen, daß die Ver⸗ 
ſchiedennamigkeit auf die durch Verheiratung zu andern 
Namen gelangten Töchterſchaften bezogen werden könnte. 
Denn die Tochter aus einer Familie des Geſchlechtes A, 
die in eine Familie des Geſchlechtes B hineinheiratet, 
ſcheidet mit ihrer Verheiratung aus dem Geſchlechte A 
aus und tritt in das Geſchlecht B ein. Hieran ändert 
der Umſtand nichts, daß im Einzelfalle auch bei der 
fortgeheirateten Tochter das Gefühl innerer Verbunden⸗ 
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heit nicht nur mit ihrer väterlichen Familie, ſondern auch 
mit dem darüberſtehenden Geſchlechte ſehr ſtark ſein 
kann. Und andererſeits bedeutet auch die Möglichkeit, 
daß die fortgeheiratete Tochter nach Eheſcheidung oder 
⸗Ungültigkeitserklärung unter Wiederaufnahme des ſo⸗ 
genannten Mädchennamens in die väterliche Familie 
des Geſchlechtes A zurückkehrt, keine Verſchiebung für 
jene Grundauffaſſung. Es ergibt ſich nun auch ganz 
klar, wann ein Geſchlecht oder Großgeſchlecht ſein Ende 
findet. Ein Geſchlecht oder Großgeſchlecht ſtirbt aus, 
wenn der letzte Agnat ſtirbt. Das darf in dieſer 
Form als unter genealogiſchem Blickwinkel allgemeiner 
gültig ausgeſprochen werden, wenn auch der Begriff 
Agnat in der Rechtswiſſenſchaft und Rechtſprechung 
gerade der Gegenwart hinſichtlich der letzten Ausdehnungs⸗ 
möglichkeit ſchwankt. Der Satz gilt alſo auch für den 
Fall, daß der letzte Agnat eine Frau iſt, die in eine 
Familie eines anderen Geſchlechtes hineingeheiratet hat. 
In früheren Jahrhunderten iſt zudem von der verheirateten 
Frau der Name ihres väterlichen Geſchlechtes auch nach 
ihrer Verheiratung dauernd an erſter Stelle geführt 
(wie ich in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1924, 
Sp. 63f. aufgezeigt habe), während er ſpäter die zweite 
Stelle eingenommen hat. In jedem Falle erloſch und 
erliſcht der Name des Geſchlechtes A völlig erſt mit 
dem Tode der in eine Familie des Geſchlechtes B ver⸗ 
heirateten letzten Agnatin des Geſchlechts A, oft erſt 
lange nachdem die letzte Familie des Geſchlechtes A ihre 
tatſächliche Auflöſung gefunden hat. Dieſem Umſtande 
wird auch z. B. in den Gothaiſchen Genealogiſchen 
Taſchenbüchern Rechnung getragen derart, daß die 
Geſchlechter oder Geſchlechterteile, von denen nur noch 
in Familien anderer Geſchlechter verheiratete Töchter 
vorhanden ſind, bis zum Tode dieſer verheirateten Töchter 
weitergeführt werden und dabei die Bezeichnung „im 
Mannesſtamm erloſchen“ erhalten. Wie ebendort nicht 
unzweckmäßig die Geſchlechter oder Geſchlechterteile, von 
denen nur noch die Witwe des letzten Agnaten lebt, 
die Bezeichnung „im eigenen Stamme erloſchen“ be— 
kommen. Ganz falſch iſt hingegen die in den letzten 
Jahren ſehr verbreitete Meinung, daß ein Geſchlecht 
auch nach dem Tode ſolcher letzter Sproſſen fort— 
beſtehen könne. Ein Satz wie der des Prinzen 
von Iſenburg, der nach der Feſtſtellung vom Fort— 
beſtehen einer ausgeprägten Typenlinie auch durch 
Töchter und „Töchtertöchter“ hindurch meint: „Im 
genealogiſchen Sinn kann daher von dem Ausſterben 
eines Geſchlechts erſt dann geſprochen werden, wenn 
auch keine Nachkommen von Töchtern und Töchtertöchtern 
mehr vorhanden find“ (Genealogie als Lehrfach 
S. 26), iſt durchaus verwirrend. Hätte der Satz mit 
der Wendung „im biologiſchen Sinn“ begonnen, ſo 
wäre gegen die Vorſtellung ſchon weniger einzuwenden. 
Aber „im genealogiſchen Sinn“ — da haben die Bor- 
ſtellungen von Familie und Geſchlecht bei uns ſeit 
Jahrtauſenden rechtliche Hintergründe, die ſich nicht 
fortſchieben laſſen. Fit alfo 3. B. das „Geſchlecht der 
Karolinger“ als „genealogiſche Erſcheinung“ (mit ihrem 
juridiſchen Hintergrunde) „ausgeſtorben“ oder nicht? 
Es iſt ausgeſtorben! Ich möchte den ſehen, der das 
ernſthaft beſtreiten wollte. Alſo ſoll man ſich auch nicht 
von dem durch die Töchter weiterfließenden „Blut“ 
(d. h. doch genealogiſch geſehen lediglich einem „Mittel 
zur genealogiſchen Gruppenbildung“) verleiten laſſen, 
aus Erſcheinungen der biologiſch-genealogiſchen Ver— 
flechtung höchſt irrigerweiſe Probleme des Geſchlechtes 
oder Großgeſchlechtes ſchlechthin zu machen. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


27. Jahrgang. 1929. Heft 11. 326 


Dasjenige nun, was G. Roessler wie oben erörtert 
mit Großgeſchlecht bezeichnen wollte, kann man m. E. 
völlig ausreichend unter die Bezeichnung Nachfahren⸗ 
ſchaft nehmen. Bereits 1910 hat A. von den Velden 
in den Familiengeſchichtlichen Blättern (S. 110) die 
Bezeichnung Nachfahren vorgeſchlagen, und ſpäter iſt 
auf dieſer Grundlage allmählich genauere Feſtlegung 
und Abgrenzung erfolgt, 3. B. im Taſchenbuch für 
Familiengeſchichtsforſchung, 3. Aufl., S. 65. Danach 
ſollte man doch heute ganz allgemein für die Deſzendenz 
eines beſtimmten Ehepaares, ſoweit ſie nur innerhalb 
eines beſtimmten Geſchlechtes oder Großgeſchlechtes, alſo 
nur in männlicher Linie geſehen wird, die Bezeichnung 
Nachkommenſchaft, ſobald ſie aber auch in weiblicher 
Linie, alſo in ihrer ganzen Ausdehnung auch auf Teile 
anderer Geſchlechter verſtanden wird, die Bezeichnung 
Nachfahrenſchaft verwenden. Die Nachfahrenſchaft ift 
alſo mehr als die Nachkommenſchaft, ſie ſchließt die 
letztere in ſich ein und nimmt noch weiteres dazu; ſie 
ift mithin eine Geſamt⸗Nachkommenſchaft, und wo es 
für breitere Kreiſe oder ſonſt notwendig erſcheint, ihrer 
Bezeichnung eine Erläuterung zu geben, kann das ganz 
knapp durch Geſamt⸗Nachkommen, in Klammern beigefügt, 
geſchehen. Man braucht im übrigen die Nachfahrenſchaft 
nicht immer nur als „Nachfahrenſchaft eines Ehepaares“ 
zu ſehen, ſondern kann ſie natürlich im beſtimmten Falle 
auch als die „Nachfahrenſchaft eines Geſchlechtes“ zur 
Betrachtung ſtellen. Denn wenn als Ausgangs⸗Ehepaar 
der älteſte bekannte Stammvater eines Geſchlechtes mit 
ſeiner Frau genommen wird (wobei es unweſentlich 
bleibt, ob im Mittelalter etwa auch dieſe Frau urkundlich 
genauer bezeichnet werden kann oder nicht), dann bildet 
tatſächlich das ganze Geſchlecht, das jener älteſte Stamm⸗ 
vater geſchichtlich eingeleitet hat, die Baſis für die Nach⸗ 
fahrenſchaftsbetrachtung. Dieſer Fall inſonderheit iſt 
derjenige, an welchen Roesler an der herangezogenen 
Stelle gedacht hat. 

Die letzterwähnten Deſzendenzerſcheinungen ſtehen 
ſozuſagen unter dem Blickwinkel genealogiſch abwärts, 
vom Stammvater zu ſeinen Nachkommen innerhalb des 
Geſchlechtes oder ſeinen Nachfahren innerhalb und 
außerhalb des eigenen Geſchlechtes. Wenn wir aber 
nun den Blickpunkt z. B. bei dem jüngſten Sohne der 
jüngſten Generation eines Geſchlechtes nehmen und 
mit dieſem zu den Angehörigen der früheren Generationen 
ſeines Geſchlechtes ſozuſagen genealogiſch aufwärts ſehen, 
wie laſſen ſich dann die hierbei ins Auge gefaßten 
Perſonen des Geſchlechtes bezeichnen? Ahnen ſchlechthin 
ſind es nicht; denn von den meiſten jener Perſonen 
ſtammt die angenommene Blickpunktsperſönlichkeit nicht 
ab. Die Bezeichnung Ahnen ſollte man aber im hier 
gegebenen Falle ſelbſt für die vergleichsweiſe wenigen 
Perſonen des Geſchlechtes vermeiden, mit denen un⸗ 
mittelbare Abſtammungs-Verbindung beſteht, weil die 
Ahnenbezeichnung einem ganz anderen genealogiſchen 
Erſcheinungsgebiet angehört und zweckmäßigerweiſe auf 
dieſes beſchränkt bleiben möchte. Die Ahnen dieſer 
ſoeben aufgeſtellten Blickpunktsperſönlichkeit innerhalb 
des eigenen Geſchlechtes bezeichnet man beſſer als 
Stammväter (bezw. Stammütter). Jeder einzelne 
von ihnen iſt ein „Stammvater“, der zeitlich früheſte 
iſt der „älteſte Stammvater“ oder „der Stammvater des 
Geſchlechtes“. Die Brüder oder Brüderſöhne bezw. 
enkel des einzelnen Stammvaters find natürlich Agnaten. 
Agnaten find aber auch die etwa in weitentferntem 
Grade mit jener Blickpunktsperſönlichkeit verwandten 
gleichzeitigen Geſchlechtsvettern als weitere Angehörige 


327 


der jüngſten Generationen des Geſchlechtes. Alſo läßt 
fih das, was oben in Rede geftellt ift, mit Agnaten⸗ 
ſchaft noch nicht eindeutig bezeichnen. Man müßte ſchon 
zwiſchen Vergangenheits-Agnaten und Gegenwarts— 
Agnaten unterſcheiden. Befriedigend finde ich aber 
dieſe und ähnliche Bezeichnungen nicht; nach Möglichkeit 
ſollten doch auch die Fremdwörter durch deutſche erſetzt 
werden. Deshalb möchte ich vorſchlagen, den hier ge- 
meinten Perſonenkreis als Geſchlechts-Vorfahren 
oder gar als Vorfahren ſchlechthin anzuſprechen. In 
der Anwendung auf Perſonen, die zeitlich früher waren 
und ein Vorgänger⸗Verhältnis, aber nicht immer das 
der Erzeuger, zum Betrachter hatten, iſt auch in der 
Vergangenheit von „Vorfahren“ geſprochen. Geſchichtlich 
und ſachlich geſehen iſt es alſo durchaus möglich, die 
Bezeichnung Vorfahren für Vergangenheits⸗Agnaten 
zu verwenden. Allerdings hat z. B. Fr. Wecken im 
Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung, 1. Aufl., 
1919, S. 34, 3. Aufl., 1924, S. 73, und wohl ihm folgend 
3. B. W. K. Prinz von Iſenburg in ſeiner Schrift 
„Aber Ahnentafelforſchung“ (Praktikum für Familien⸗ 
forſcher, Heft 14, 1926) S. 3, aber auch in der „Genea— 
logie als Lehrfach“, S. 12, die Bezeichnung Vorfahren im 
Sinne von Ahnen gebraucht. Ob ſich dabei noch die 
1910 in den Familiengeſchichtlichen Blättern von einem 
ihrer namhaften Mitarbeiter (übrigens einem nicht⸗ 
adeligen Herrn) geäußerte Anſicht ausgewirkt hat, daß 
„Ahnen“ „ſtreng genommen“ nur der Adelige, der 
Nichtadelige aber anſtelle von Ahnen „Vorfahren“ habe, 
weiß ich nicht. Daß jedenfalls heute ſolche Verteilung 
der Worte Vorfahren und Ahnen nach verſchiedener 
Richtung für dieſelbe Sache nicht mehr haltbar iſt, möchte 
ich behaupten, und ich ſehe auch keinerlei Grund, weshalb 
überhaupt noch von „Ahnen oder Vorfahren“ (Prinz 
Iſenburg) bezw. von „Vorfahrentafel, zumeiſt Ahnen⸗ 
tafel genannt“ (Wecken) geſprochen werden ſoll. Ahnen 
(Ahnentafel, Ahnenſchaft) genügt vollkommen. Die mithin 
hier in feiner Weiſe mehr benötigte Bezeichnung Vor⸗ 
fahren läßt fih alfo unbedenklich für die Vergangen- 
heits⸗Agnaten in Anſpruch nehmen, wie entſprechend 
für die Gegenwarts-Agnaten die in manchen Kreiſen 
ſchon länger übliche Wendung Geſchlechtsvettern. Setzt 
man die Bezeichnung Vorfahren für jenen Agnatenkreis 
ein, ſo kommt ſie übrigens auch in eine Parallele zur 
Bezeichnung Nachfahren. Wie nämlich Vorfahrenſchaft 
im vorgeſchlagenen Sinne mehr bedeutet als die Ge⸗ 
ſamtheit der Stammväter, zu dieſen auch noch Weiteres, 
innerhalb des Geſchlechtes unmittelbar Benachbartes 
hinzunimmt, ſo umfaßt Nachfahrenſchaft mehr als die 
Geſamtheit der Nachkommen im Mannesſtamm, nämlich 
zu dieſen auch noch die Nachkommen weiblicher Linien 
als etwas hier unmittelbar Benachbartes. 

Im vorſtehenden iſt ſchon wiederholt das Stichwort 
Linie gefallen. Neben der Linie ſpielt im genealogiſchen 
Vorſtellungsgebilde auch die Reihe eine Rolle. Für 
gewöhnlich aber werden Linien und Reihen im genea⸗ 
logiſchen Sprachgebrauch wiederum wenig ſorgfältig und 
manchmal in ganz verſchiedenem Sinne behandelt. Die 
Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher z. B. 
verſtehen in der von ihnen viel verwendeten Bezeichnung 
Stammreihe (man vergleiche die ſtändige Formel der Vers 
weiſung: „Stammreihe und ältere Genealogie“) das Wort 
Reihe vertikal, d. h. für Perſonen, die in ihrer genea⸗ 
logiſchen Folge untereinander ſtehen. W. K. Prinz 
von Iſenburg ſagt in ſeinem Aufſatze „Aus der Werk⸗ 
ſtatt eines Ahnentafelforſchers“ (Familiengeſchichtliche 
Blätter 1925, Sp. 129) hingegen: „Eine Stammreihe, 


Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 11. 


328 


entſprechend dem Ausdruck Stammtafel, iſt eine Generation 
in ein und derſelben Familie“ (wozu man noch anfügen 
muß: bezw. ein und desſelben Geſchlechtes). Prinz 
Iſenburg, der weiterhin (ebd.) entſprechend „Ahnenreihe“ 
als „eine Generation in der Ahnentafel eines Menſchen“ 
anſpricht, ſieht die genealogiſche Reihe alfo horizontal, 
d. h. für Menſchen, die nebeneinander ſtehen. Das iſt 
auch unzweifelhaft das Richtigere und dem allgemeineren 
Sprachgebrauche beſſer angepaßt. Nimmt man dieſe 
nützliche Wendung auf, ſo kann man für die vertikale genea⸗ 
logiſche Folge entſprechend die Bezeichnung Linie ein⸗ 
ſetzen. Dieſe Bezeichnungen Linie und Reihe müſſen 
alsdann aber für Stammtafel und Nachfahrentafel 
einerſeits und Ahnentafel andererſeits ganz ſyſtematiſch 
durchgeführt werden. Es ſind alſo in Anſatz zu bringen: 

I. für Perſonen, die genealogiſch über- bezw. 
untereinander ſtehen, die Bezeichnung 1. Stamm⸗ 
linie, wenn es ſich um die genealogiſche Erſcheinung aus 
einem beſtimmten Geſchlechte oder Großgeſchlechte handelt, 
2. Nachfahrenlinie, wenn es ſich um eine genea⸗ 
logiſche Erſcheinung aus einer beſtimmten Nachfahren⸗ 
ſchaft handelt, 3. Ahnenlinie, wenn es ſich um die 
genealogiſche Erſcheinung aus einer beſtimmten Ahnen⸗ 
ſchaft handelt; 

II. für Perſonen, die genealogiſch neben- 
einander ſtehen, die Bezeichnung 1. Stammreihe, 
wenn es ſich um die genealogiſche Erſcheinung aus 
einem beſtimmten Geſchlechte oder Großgeſchlechte handelt, 
2. Nachfahrenreihe, wenn es fih um die genea= 
logiſche Erſcheinung aus einer beſtimmten Nachfahren⸗ 
ſchaft handelt, 3. Ahnenreihe, wenn es ſich um die 
genealogiſche Erſcheinung aus einer beſtimmten Ahnen⸗ 
ſchaft handelt. 

Mit der Verwendung der Bezeichnung Reihe in 
dieſem Sinne iſt übrigens tatſächlich auch der gute 
deutſche Ausdruck für das Fremdwort Generation 
gegeben. Dazu läßt ſich bei Verwendung der Bezeich⸗ 
nung Reihe in den möglichen Zuſammenſetzungen (wie 
oben) auch zwiſchen den Generationen im Einzel⸗ 
geſchlecht, der Nachfahrenſchaft, der Ahnenſchaft gut 
und ſinnfällig unterſcheiden. Vor der bislang meiſt 
verwendeten, aber doch recht unbefriedigenden Bezeich⸗ 
nung „Geſchlechterfolge“ hat die „Reihe“ erhebliche 
Vorzüge. Für die Ahnenſchaftsbetrachtung iſt die Be⸗ 
zeichnung Geſchlechterfolge wie fie z. B. Wecken im 
Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung, 2. Aufl., 
S. 61, 3. Aufl., S. 74, bei der Ahnenzahl-⸗Aberſicht 
verwendet, eigentlich ſogar ſinnwidrig. Denn mit dem 
Begriff Geſchlechterfolge verbindet fih doch die Vor⸗ 
ſtellung, daß die zeitlich jüngere Generation auf die 
zeitlich ältere „folgt“. Dies iſt in der Aufreihung der 
Geſchlechterfolgen im Geſchlechte ſelbſt und der Nach⸗ 
fahrenſchaft auch der Fall. Bei der Ahnenſchaft aber 
„folgt“ zeitlich nicht die 2. Ahnenreihe auf die 1., ſondern 
die 1. auf die 2., uſw. 

Wenn man dieſen Begriff „Ahnenreihe“ ernſthaft 
einſtellt, wird man auch leicht zu den richtigen Ord⸗ 
nungszahlen für die einzelnen Generationen 
in der Ahnenſchaft, in der Ahnentafel geführt. Denn 
es drängt ſich ja ohne weiteres auf, daß die Ahnen⸗ 
reihe I die der Eltern der Ausgangsperſon ift, die 
Ahnenreihe II die der Großeltern, die III. die der Ur- 
großeltern, ufw. Das ergibt ſich als fo ſelbſtverſtändlich 
und überzeugend, daß es eigentlich eine beſondere Be⸗ 
gründung garnicht erheiſcht! Abrigens hat ſchon Ottokar 
Lorenz in ſeinem Lehrbuch der Genealogie, z. B. S. 218, 
305ff., der Elternreihe die Zahl 1, der Großelternreihe 
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die Zahl 2 uſw. gegeben. St. Kekule von Stradonitz 
ſieht gleichfalls die „1. Geſchlechtsfolge“ in den Eltern, 
bezeichnet z. B. in ſeiner Arbeit „Die Ahnen des 
Prinzen Georg von Preußen“ (zuletzt abgedruckt in ſeinen 
„Ausgewählten Aufſätzen aus dem Gebiete des Staats⸗ 
rechts und der Genealogie“, Neue Folge, 1907, S. 153ff.) 
den von ihm zur Unterſuchung geſtellten Gegenſtand 
„bis zur vierten Geſchlechtsfolge“ als die Ahnen bis 
zur Ururgroßelternreihe (= IV. Ahnenreihe). Ebenſo 
verfährt E. Devrient in feiner „Familienforſchung“, 
1. Aufl., 1911, S. 71, 2. Aufl., 1919, S. 80. Und 
O. Forſt⸗Battaglia betont in feiner „Genealogie“ 
(Meiſters Grundriß der Geſchichtswiſſenſchaft I, Aa, 
1913, ©. 12): „die Zählung der Generation beginnt ge= 
wöhnlich mit den Eltern der Probanten“. Bei der 
Verwendung der Bezeichnungen Generation bezw. 
„Geſchlechterfolge“ in der Ahnenſchaftsbetrachtung bleiben 
aber Verkennungsmöglichkeiten, denen ſchon Forſt— 
Battaglia ſelbſt, fo in der Ahnenverluſt-Aberſicht in 
ſeiner „Genealogie“, S. 13, Anm. 1, dann z. B. Wecken 
im Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung, 1. Aufl., 
S. 43, 3. Aufl., S. 74, ferner in den „Deutſchen Ahnen⸗ 
tafeln in Liſtenform“ I, 1ff. erlegen ift, und denen auch 
Prinz Iſenburg in feinem Büchlein „Aber Ahnen- 
tafelforſchung“, S. 9, Raum gegeben hat. Die legt- 
genannten Autoren (und noch manche andere) ſetzen 
nämlich die Bezeichnung Generation oder Geſchlechter— 
folge I zu der Ausgangsperſon einer Ahnenſchafts⸗ 
betrachtung, Generation oder Geſchlechterfolge II zu deren 
Eltern, uſw. Daß das ſchlechterdings falſch iſt, erweiſt 
ſich leicht. Denn eine der Grundregeln im Ahnenſchafts⸗ 
weſen beſagt: Die Anzahl der Ahnen ift in jeder Gene— 
ration eine Potenz von 2. Aus der Ahnenanzahl als 
einer beſtimmten Potenz von 2 ergibt ſich alſo auch 
mathematiſch klar die Ordnungszahl der betreffenden 
Generation. Der Koeffizient der Potenz erſchließt eben 
jedes Mal die Ordnungszahl der jeweiligen Ahnen⸗ 
generation. Unumſtößlich hat jeder Menſch acht Ur- 
großeltern, unumſtößlich iſt anders ausgedrückt die 
Ahnenanzahl der Urgroßeltern-Generation 8 oder 2°, die 
der Großeltern-Generation 4 oder 22, die der Eltern⸗ 
Generation 2 oder 21. Folglich muß die Generations⸗ 
Ordnungszahl! für die Elterngeneration in der 
Ahnenſchaft verwendet werden! Alsdann ſind aber die 
zitierten Aufſtellungen von Forſt⸗Battaglia, Wecken, 
Prinz Iſenburg falſch. 

Hiergegen läßt ſich auch nicht einwenden, daß mit der 
„Ahnentafel⸗Geſchlechterfolge“ I gar nicht die „Ahnen⸗ 
generation“ I angeſprochen werden ſolle. Wer derartiges 
ſagen wollte, würde damit nur zeigen, daß er das 
Weſen der Ahnentafel mit der Ahnenſchaft als Objekt 
nicht verſtanden hätte. Objekt der Ahnentafel iſt nur 
die Ahnenſchaft. Die Ausgangsperſon iſt immer nur 
Ausgangspunkt und Richtungsweiſer, der ſozuſagen 
lediglich als Aberſchrift oder Unterſchrift in der Dar- 
ſtellung der betreffenden Ahnenſchaft Platz hat. Schließ⸗ 
lich kann ja auch niemand ſein eigener Ahn ſein! 

Beim Bemühen um wiſſenſchaftliche Genauigkeit in 
der Genealogie laſſen ſich noch andere Erſcheinungen 
aus dem Ahnenſchaftsgebiete und ſeiner Behandlung 
zur Erörterung ſtellen. Auch ſolche, die der durch— 
ſchnittliche Ahnenforſcher gar nicht mehr als problematiſch 
vermutet. Auf etwas an ſich ſehr Wichtiges, die wiſſen⸗ 
ſchaftlich zutreffende Bezifferung der Ahnen will ich in- 
deſſen heute nicht mehr eingehen. Nur zum „Probanten“, 
zu dem im vorletzten Abſatze ſchon das Stichwort fiel, 
ſeien noch einige Bemerkungen gemacht. Aber dieſe 
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Bezeichnung der Ausgangsperſon einer Ahnen⸗ 
ſchaft ift bereits 1916/1917 in den Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern ein Meinungsaustauſch zu dem Zwecke 
einer brauchbaren Verdeutſchung gepflogen. Im Ig. 
1916, S. 367, Anm. 3, meinte Pirrſs, daß die Ableitung 
von probandus und alſo die Schreibart Proband näher 
liege als die von probans mit der Schreibart Probant. 
Dagegen erklärte Wecken im Ig. 1917, Sp. 184, Anm. 3, 
daß die Ableitung von probans und alſo der Probant 
vorzuziehen ſei. Letzteres iſt aber unrichtig; tatſächlich 
war nicht Wecken ſondern Pirrſs auf dem Wege zur 
richtigen Erkenntnis. Für den, der in den Archiven alte 
Ritterſchafts⸗, Domkapitels⸗ oder Adelsſtifts-Protokolle 
eingeſehen hat, löſt ſich die Frage leicht und wird Sinn, 
Verwendungsmöglichkeit und Schreibart völlig klar. Aus 
dieſen Dokumenten ergibt ſich nämlich, daß im Wittel⸗ 
alter wie in der Neuzeit zweierlei unterſchieden 
wurde: 1. der Proband, und 2. der Probant. Der 
Proband (der Herr Probandus, wie die Archivalien wohl 
ſagen) war derjenige, der ſeine Ahnenſchaft (zwecks 
Erfüllung der ſtändiſchen Vorbedingungen zur Aufnahme 
in eine jener Körperſchaften) nachwies bezw. für den 
eine Ahnenſchaft angegeben, ſpäter eine regelrechte 
Ahnentafel aufgeſtellt und eingereicht wurde. Der Pros 
bant aber war einer von den probantes oder jurantes 
oder „Herren Aufſchwereren“ (um die hauptſächlichſten 
Wendungen in den Protokollen zu benutzen), welche die 
vom Probanden namhaft gemachte Ahnenſchaft auf 
Namen (ſpäter auch Wappen) und Standesverhältniſſe 
zu prüfen und gegebenenfalls als auch nach ihrer Meinung 
richtig zu beſchwören hatten (Beiſpiele hierfür auch bei 
A. L. Feit, Mainzer Domherren in Leben, Haus und 
Habe, Mainz 1924, S. 3ff.; Fr. v. Klocke, Domherrn⸗ 
Aufnahme beim alten Münſterſchen Domkapitel, im 
Weſtfäliſchen Adelsblatt, Ig. 4, 1927, S. 31). Danach 
iſt völlig klar, daß die namentlich durch Devrient, 
Forſt-Battaglia, Wecken aber auch Prinz Iſenburg 
u. a. verbreitete Bezeichnung „Probant“ für die Aus⸗ 
gangsperſon einer Ahnentafeldarſtellung falſch iſt, daß 
es vielmehr nach Jahrhunderte altem guten Sprach— 
gebrauch wie nach dem Sinne des Inhalts ſchon Proband 
heißen muß, wenn man das Wort in dem vor— 
gebrachten Zuſammenhange noch weiter verwenden will. 
Da aber die Ahnenſchaftsaufſtellung, der Ahnenſchafts⸗ 
nachweis für gewöhnlich mit dem alten Begriff der 
Probe nicht mehr verbunden iſt, ſollte das Bemühen 
um Erſetzung des Fremdwortes durch eine deutſche 
Bezeichnung umſo ſtärker ſein. Das von Pirrſs (a. a. O.) 
vorgeſchlagene Wort Ahnenprüfling iſt freilich unglücklich 
und hat auch, ſoweit ich ſehe, kaum Aufnahme ge— 
funden. Auch der von Wecken (a. a. O.) vorgeſchlagene 
„Ahnenweiſer“ oder „Ahnenträger“ ift niht ſehr glücklich. 
Man ſollte jedenfalls m. E. das Objekt, eben die Ahnen⸗ 
ſchaft, zu der die geſuchte Bezeichnung Aberſchrift oder 
Unterſchrift bedeutet, genauer kennzeichnen als mit 
„Ahnen“, da dieſes Wort das ganze Objekt nicht von 
feinen Teilen unterſcheidet, und alfo eher, Ahnenſchafts⸗ 
träger“ oder „Ahnenſchaftseinweiſer“ ſagen, bis 
man zu einer vielleicht befriedigenderen Bezeichnung 
gelangt. 

Zum Abſchluß meiner heutigen Bemerkungen möchte 
ich kurz noch auf einige neuere Arbeiten eingehen, die 
ſich mit der allgemeineren Vorſtellung von der Genealogie 
beſchäftigen. ; 

Im Aprilheft des „Archivs für Sippenforſchung“ 
1929, S. 121ff., hat G. Roesler, dem überhaupt recht 
ſchätzenswerte Bemühungen um die Durchbildung der 
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Genealogie zu verdanken ſind, einen Aufſatz „Die 
Eigen-Art der Genealogie“ veröffentlicht. Schon 
vor zehn Jahren, im Jahrgang 1919 der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter, Sp. 217ff. habe ich meinerſeits 
in einem größeren Aufſatze „Vom Begriff Genealogie“ 
unter anderem darzulegen verſucht, daß die Genealogie 
gewiß nicht nur eine wiſſenſchaftliche Methode 
ſei (wie kein geringerer als Otto Freiherr von Dungern 
noch 1914 in den „Witteilungen des Inſtituts für 
öſterreichiſche Geſchichtsforſchung“, Bd. 35, S. 362, ge= 
meint hatte und wie man gelegentlich auch heute noch 
hören kann, z. B. von dem bekannten Familienanthropo⸗ 
logen W. Scheidt, der im „Archiv für Sippenforſchung“ 
1928, S. 289 hervorhebt: „daß die Wethode, die wir 
Genealogie nennen“, „nicht auf allen den Gebieten, auf 
denen ſie angewandt wurde, ganz den erwarteten Erfolg 
hatte“, oder von H. Heller in der Feſtſchrift zur 
100. Sitzung des Magdeburger Genealogiſchen Abends 
[Heft 48 der Wiſſenſchaftlichen Beilage der Magdeburger 
Zeitung 1928] zufolge eines Berichtes in den „Wit⸗ 
teilungen des Roland“ 1929, S. 6) — daß die Genealogie 
vielmehr aus dem eingeſchlagenen und von mir a. a. O. 
kurz ſkizzierten Entwicklungsgange heraus nach einem 
eigenen Wiſſenſchaftsſyſtem ſtrebe, welches nach 
ſeinen Hauptweſenszügen innerhalb des großen Geſamt⸗ 
gebäudes der Geſellſchaftswiſſenſchaften (nicht der 
„engeren“ Soziologie!) ſtehe, wie etwa Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Wirtſchaftswiſſenſchaft auch. G. Roesler 
ſucht in dem eben angegebenen Aufſatze noch weiter- 
gehend die Genealogie als eigenes Wiſſenſchaftsſyſtem 
ernſthaft zu erweiſen und bemerkt dabei ſehr richtig: 
„Eine neue Wiſſenſchaft entſteht faſt immer aus ſchon 
vorhandenen. Beobachtungen und Frageſtellungen aus 
verſchiedenen Wiſſensgebieten kriſtalliſieren ſich um eine 
Grundidee und erfahren von dort aus eine neue Ordnung 
und Bearbeitung. In der Genealogie iſt dieſer Kriſtalli⸗ 
ſationsprozeß eben im Gange.“ Und Roesler betont 
dann weiter: „Eine autonome Genealogie, die es ja 
geben muß, ſonſt könnte man ſie nicht von verſchiedenen 
Seiten beleuchten, muß frei von geborgtem Licht ihre 
Eigengeſetzlichkeit beweiſen“. Für dieſe Genealogie ſtellt 
er alsdann „vier methodiſche Grundtypen“ aus den 
„an der Genealogie mitarbeitenden Gebieten“ heraus 
auf, nämlich 1. die geſchichtliche Betrachtungsweiſe, für 
die der „einmalige Hergang“ das Weſentliche iſt, 2. die 
naturwiſſenſchaftliche, die Geſetzmäßigkeiten ſucht, 3. die 
philoſophiſche, 4. die politiſche. Von der ſoziologiſchen 
ſpricht er in dieſem Zuſammenhange nicht, offenbar des⸗ 
wegen nicht, weil ſie ähnlich wie die naturwiſſenſchaftliche 
nach Typenbildung fragt; im weiteren zieht aber auch 
Roesler ausdrücklich die Soziologie in feine Ausführungen 
hinein. Eine Gleichartigkeit im Forſchungsziele iſt 
zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Soziologie zwar uns 
verkennbar, da beide nach Typen ſtreben; aber die 
Verſchiedenheiten zwiſchen der Soziologie als Kultur- 
wiſſenſchaft einerſeits und der Naturwiſſenſchaft eben 
als Naturwiſſenſchaft andererſeits ſind doch ſo groß und 
m. E. nicht nur eine Syntheſe zwiſchen geſchichtlichen 
und naturwiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten, daß man die 
Soziologie notwendigerweiſe ſchon bei Erörterung der 
methodiſchen Grundtypen berückſichtigen muß. Ich möchte 
darum meinerſeits — übrigens in Anknüpfung an 
Gedankengänge, die ich ſchon vor zehn Jahren vertreten 
und in meiner Flugſchrift „Familienkunde, Geſellſchafts⸗ 
kunde, Heimatkunde“ (1920) geäußert habe — die vier 
methodiſchen Grundtypen doch derart ſehen: 1. die 
geſchichtliche, die den einmaligen Vorgang ſucht, 2. die 
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ſoziologiſche, die die Typenerkennung ſucht, 3. die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche, die den Einſchlag der biologiſchen Geſetz⸗ 
mäßigkeiten fucht, 4. die philoſophiſche, die Metaphyſiſches 
ſucht. Eine politiſche Grundtype, die praktiſche Nutz 
auswertung für die Familienpolitik ſucht, kommt hingegen 
nicht für die Witarbeit an der Genealogie als Wiſſens⸗ 
ſyſtem ſelbſt in Betracht; ſie zieht vielmehr genealogiſche 
Kenntniſſe in ein ganz anders geartetes, willensbezieltes 
Tätigkeitsgebiet hinein; eine politiſche Grundtype im 
Zuſammenhang mit der Genealogie kann man daher 
nur ſozuſagen 5. als Anhang erwähnen. Aber einzelne 
Sätze Roeslers wird fich auch ſonſt noch diskutieren 
laſſen. Als weſentlich in feinen Gedankengängen ſtelle ich 
noch die freilich inhaltlich nicht neue Bemerkung feſt: „Die 
Genealogie beſchäftigt ſich mit genealogiſchen Gruppen“, 
„die Forſchung geht“ dabei „nach zwei Richtungen: 
auf den Einzelnen als Element der Gruppe und 
auf die Erſcheinung der Gruppe ſelbſt“. Das letztere 
ift m. E. das wichtigere; bedeutet doch ſchon die „genea⸗ 
logiſche Einheit“, die wir ſeit den Ausführungen von 
Kekule von Stradonitz und Tille genauer aufs 
genommen haben (Roesler jagt dafür: „das Urbild 
der genealogiſchen Gruppe“) eben eine Gruppe, nämlich 
die von Vater, Mutter und Kind. 

Im Zuſammenhange mit dieſen letzten Feſtſtellungen 
muß ich ſodann auch die kürzlich erſchienene Schrift 
„Die Begriffsbeſtimmung der Genealogie“ von 
R. Borch (Praktikum für Familienforſcher, Heft 20, 
1929) ſtreifen. Weſentlicher Ausgangspunkt iſt ihrem 
Verfaſſer die Vorſtellung, daß die Genealogie „jedes 
und jedes Individuum“ „berückſichtigt“, „mag fein 
Daſein auch noch ſo unerheblich geweſen ſein und mag 
es ſelbſt um als Kind (ö) Verſtorbene oder gar um 
Totgeborene ſich handeln.“ Im Gegenſatz dazu könne 
die Geſchichte „immer nur irgendwie geſchichtlich ge— 
wordene Perſonen berückſichtigen“, die „ins Buch der 
Geſchichte eingeſchrieben werden“ könnten (S. 8). Aber 
hier konſtruiert Borch einen Gegenſatz, der in dieſer Form 
unglücklich ift. Das Objekt der Geſchichte gibt keines- 
wegs nur der Menſch, mit dem „etwas geſchichtlich 
Bemerkenswertes verknüpft ift“ (wie Borch S. 8 ſagt), 
ſondern, auf knappſte Wendung gebracht, der „handelnde 
Menih" (im weiteſten Sinn) überhaupt (wobei denn 
das verſtorbene Kind — oder das totgeborene wenigſtens 
als Produkt „handelnder Perſonen“ — keineswegs 
grundſätzlich ausgeſchloſſen bleibt). Der Greifswalder 
Geſchichtsprofeſſor E. Bernheim, deffen großes „Lehr- 
buch der hiſtoriſchen Methode“ und deffen kleinere „Ein— 
leitung in die Geſchichtswiſſenſchaft“ weithin anerkannt 
worden find, bezeichnet die Geſchichte als „die Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Tatſachen der Entwicklung der Menſchen 
in ihren Betätigungen als ſoziale Weſen im pſycho⸗ 
phyſiſchen Kauſalzuſammenhang erforſcht und darſtellt“ 
(Einleitung uſw., 1. Aufl., 1909, S. 33). Und der 
Wiener Geſchichtsprofeſſor W. Bauer beſtimmt in ſeiner 
neueren „Einführung in das Studium der Geſchichte“ 
die Geſchichte als „die Wiſſenſchaft, die die Erſcheinungen 
des Lebens zu beſchreiben und nachfühlend zu erklären 
ſucht“, welche „das Verhältnis des Wenſchen zur 
menſchlichen Geſellſchaft mit ſich bringt“ in Hinſicht auf 
die „unwiederholbare Einmaligkeit“ in Zeit und Raum 
(a. a. O., 1. Aufl., 1921, S. 18). Die Aufgabe der 
Geſchichte aber nur in der Darftellung großen „geſchicht— 
lichen Geſchehens“ ſehen zu wollen, bezeichnet Bauer 
ausdrücklich als „naive Meinung“ (a. a. O., S. 13). 
Damit entfällt denn für die Borchſchen Darlegungen 
ein großer Teil ihrer Berechtigung. Was Borch der 
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Geſchichte abſpricht und wiederum über die Sachgrenze 
hinaus der Genealogie zuſpricht, kann eine inſonderheit 
auf „jedes und jedes Individuum“ eingeſtellte Geſchichts⸗ 
forſchung, ſagen wir eine umfaſſende Perſonengeſchichte 
eines beſtimmten Gebietes gewiß erfüllen. Im übrigen 
treibt Borch in feiner Schrift einen Individuum⸗Kult, 
der ſich mit dem eigentlichen Objekte der Genealogie 
auch nicht verträgt. Denn nicht mit dem Einzelmenſchen 
ſchlechthin, ſondern mit „Menſchenreihen als Geſamtheiten 
oder als Teilen von Geſchlechtern“ (wie ich in meinem 
Aufſatze „Soziologiſche Genealogie“ in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern 1923, Sp. 3, hervorgehoben habe) 
hat es die Genealogie zu tun. Schon die vorhin er— 
wähnte, für jedes genealogiſche Denken grundwichtige 
„genealogiſche Einheit“ iſt in dieſem Sinne auch eine 
Menſchenreihe. Aber dieſe „genealogiſche Einheit“ 
begegnet in Borchs Darlegungen nicht; auch das Gti- 
wort Familienkunde fällt in ihnen nur als Zitat aus 
Meinungen anderer Autoren; er ſelbſt ſpricht von ſich 
aus bemerkenswerterweiſe von Familienkunde nie! Was 
er ſelbſt eigentlich will, iſt vielmehr genau geſehen 
Perſonenkunde (wobei es unweſentlich bleibt, daß 
fich ein totgeborenes Kind nicht als Perſon im recht» 
lichen Sinne — aber doch auch nicht als Individuum! 
— anſprechen läßt). Perſonenkunde, die das Individuum 
freilich auch in ſeinen „verwandtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hängen“ aufſuchen will und dieſe zu „erfaſſen“ ſtrebt, 
die aber eben den Einzelmenſch, nicht die Genealogiſche 
Einheit, nicht die Familie, nicht das Geſchlecht uſw. 
zum Gedankenmittelpunkt macht und jedenfalls nicht 
zu der im Laufe der Jahre allgemeiner erarbeiteten Vor⸗ 
ſtellung von der Genealogie führt, darum auch nicht als 
„Genealogie“ ſchlechthin angeſprochen werden kann. 
Daß Borch im übrigen auch in manchen Einzelheiten 
irrt, will ich hier, wo es mir nur auf große Linien 
ankommt, nicht näher ausführen. Seine ſchließliche 
Begriffsbeſtimmung der Genealogie aber, in der die 
„ausnahmsloſe Erfaſſung und möglichſte Konkretiſierung 
aller Individuen“ als erſtes Weſentliches ſteht (ganzer 
Wortlaut übrigens auch in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern 1927, Sp. 458), muß ich entſchieden als un⸗ 
glücklich, ja geradezu als einen Rückſchritt in den Be⸗ 
mühungen um die Erfaſſung des Problems Genealogie 
bezeichnen. 

Kein Fortſchritt iſt ſchließlich auch das Büchlein, das 
Wilhelm Huſſong unter dem Titel „Familienkunde“ 
in Reclams Univerſal⸗Bibliothek (Nr. 6863/64, 1928), 
hat erſcheinen laſſen. Auch in ihm wird der Gegenſtand 
der Erörterungen letzten Endes durchaus verkannt. 
Denn das, was Huffong, oft noch dazu in vielfach 
unrichtiger Polemik gegen andere vorträgt, erſtreckt ſich 
nur teilweiſe auf wirkliche Familienkunde, in der 
Hauptſache aber — ohne das Huffong es merkt und 
betont — auf Familienpolitik. Familienkunde und 
Familienpolitik ſind aber ſehr zweierlei und müſſen in 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen ſcharf auseinander gehalten 
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werden. Denn Familienkunde bedeutet ein Wiſſens⸗ 
ſyſtem, Familienpolitik aber ein Willensſyſtem; dieſes 
kann und ſoll von jenem ausgehen, aber jenes muß ſich 
nicht oder höchſtens anhangsweiſe mit dieſem befaſſen 
(ausführlichere Bemerkungen dazu und eingehendere 
Kritik Huſſongs gebe ich in einem Auflage „Familien⸗ 
kunde und Familienpolitik“ in den „Witteilungen des 
Roland“ 1929, S. 22f.; zudem verweiſe ich auf die 
trefflichen Ausführungen von Johannes Hohlfeld, 
„Genealogie als Wiſſenſchaft und als Politik“, in der 
Zeitſchrift „Kultur und Leben“ 1925, S. 195f.). Von 
der Familienkunde Gedanken und Leiſtungen zu verlangen, 
die durchaus Aufgaben der Familienpolitik ſind, geht 
alſo nicht an; Huſſong fordert ſie aber und kommt 
damit, in manchmal unfaßlicher Weiſe, zu ſtarken Ver⸗ 
kennungen und falſchen oder doch ſchiefen Darlegungen. 
Es ſchmerzt, feſtſtellen zu müſſen, daß Huffongs 
Büchlein, welches berufen war, volkswichtige Aber⸗ 
legungen in weiteſte Kreiſe zu tragen, tiefergreifenden 
Dienſt weder an der Familienkunde noch an der Fa⸗ 
milienpolitik leiſtet. 

Ich habe vor zwei Jahren einmal bemerkt (in einem 
Aufſatze „Zum Problem der Genealogie, der Stamm— 
tafel und der Ahnentafel“, in den „Mitteilungen des 
Roland“ 1927, S. 17f.), daß die genealogiſche Arbeit 
der letzten zwei bis drei Jahrzehnte „ſo etwas wie eine 
Ouverture“ darſtelle, zu der die Oper noch fehle. Meine 
heutigen Ausführungen, mit denen ich in reinem Be⸗ 
mühen um die Genealogie (und ſelbſtverſtändlich ohne 
jede Abſicht, gegen die verſchiedenen in die Erörterung 
einbezogenen Autoren irgend etwas Unfreundliches vor⸗ 
zubringen) Grundlagen⸗Zuſtände des Faches ſtreiflicht⸗ 
artig zu beleuchten ſuchte, werden verſtändlich machen, 
daß die Oper — um im Bilde zu bleiben — nur folgen 
kann, wenn für Partituren und Orcheſter nunmehr 
ſyſtematiſche Arbeit geleiſtet wird. Auf das Syſtematiſche 
iſt dabei beſonderes Gewicht zu legen. Das Benötigte 
würde m. E. am beſten geleiſtet, wenn ein kleiner Kreis 
erprobter Fachleute ſich in gemeinſamer Ausſprache und 
Verſtändigung um die wiſſenſchaftliche Herausarbeitung 
und Erſtellung insbeſondere der Grundbegriffe der 
Genealogie einſetzen wollte. Vielleicht kann die Zen⸗ 
tralftelle für Deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte die Bildung dieſes Kreiſes aus Fachleuten 
natürlich verſchiedener Richtung und verſchiedener ge— 
nealogiſcher Geſellſchaften herbeiführen. Worum es 
geht, wird wohl auch dem Gleichmütigſten klar bei der 
nicht rot genug zu unterſtreichenden Bemerkung, die ich 
ſchon an anderer Stelle gegeben habe: „Die viel und 
mehr oder weniger heftig vorgebrachte Anklage, daß auf 
unſeren Univerſitäten der Genealogie das Recht der 
akademiſchen Behandlung vorenthalten werde, iſt ſo— 
lange nicht berechtigt, als die Genealogie ſich nicht be= 
müht, die Zucht des Geiſtes auch im eigenen Hauſe 
durchzuführen, die die akademiſchen Wiſſenſchaften groß⸗ 
gemacht hat“! 


Raſſenhygiene und Familienpolitik. 
Von Dr. med. Gottfried Roesler, Breslau. 


Höherzüchtung durch Sorge für geſunde Nachkommen— 
ſchaft ift das Beſtreben der ſogenannten Raſſenhygiene. 
Die weitverbreitete Unklarheit über ihr Ziel und das 
bisher fruchtloſe Bemühen, eine befriedigende und all- 
gemein anerkannte Umſchreibung für den Wortteil 
„Raſſe“ zu finden, liegen darin begründet, daß man 


fih über den Gegenſtand der Naſſenhygiene nicht einig 
ift. Das Objekt der Höherzüchtung ift je nach den per- 
ſchiedenen, meiſt nicht einmal klar auseinander gehal- 
tenen Standpunkten ein verſchiedenes: die Wenſchheit, 
die Weißen (etwa gegenüber der gelben Gefahr), die 
„nordiſche Raſſe“ und endlich die zu einem Staats⸗ 
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ganzen zuſammengeſchloſſenen Individuen. Dies ift 
das nächſtliegende, da ja neben erzieheriſchen Ein⸗ 
flüſſen es vor allem ſtaatliche Maßnahmen ſein müſſen, 
die die Ziele der Naſſenhygiene verwirklichen follen. 
Doch begreift man in einer Zeit, wo Staaten kommen 
und Staaten gehen, wo überſtaatliche Verbindungen 
auch auf die Innenpolitik ſich erſtrecken (Hygieneorgani⸗ 
ſation des Völkerbundes), daß Staatsgrenzen keinen 
ganz befriedigenden Rahmen für die Naſſenhygiene ab- 
geben. Ohne auf die berührten Unklarheiten weiter ein⸗ 
zugehen, will ich durch dieſen Hinweis nur gezeigt 
haben, daß die verſchiedenſten Verbände, alſo z. B. 
auch ein Geſchlecht, Gegenſtand „raſſenhygieniſcher“ Be⸗ 
ſtrebungen ſein können. Auch das geht daraus hervor, 
daß der gewählte Verband höher entwickelt werden ſoll, 
um tüchtig zu fein im Wettbewerb mit anderen Ber- 
bänden gleicher Größenordnung). Immer find es 
geſellſchaftliche, durch Blutsverwandtſchaft zuſammen⸗ 
gehaltene Organismen („genealogiſche Gruppen“), die 
ſich durchſetzen und erhalten wollen. Ein Organismus 
ift geſund, wenn die Rejultante aller feiner Kräfte feiner 
Erhaltung dient, er iſt krank, wenn die ihm inne⸗ 
wohnenden Kräfte ſeine Zerſtörung fördern, und er 
geht unter, wenn er nicht ſtark genug iſt, ſich neben 
anderen Organismen zu behaupten. — An der dem 
Staatswohl dienenden Raſſenhygiene, als dem beit 
bearbeiteten Teil dieſes Gebietes, unterrichten wir uns 
zunächſt über die wirkenden Kräfte, ehe wir den Boden 
der Familienpolitik betreten. 

Das Überleben des Tüchtigſten im Kampfe ums 
Daſein und die dadurch bedingte Weiter- (nicht Bor- 
wärts⸗) entwicklung der belebten Welt — diefe Formel 
Darwins, um die der Meinungskampf tobte, mußte 
notwendig einmal mit dem menſchlichen geſelligen Leben 
in Beziehung gebracht werden, und das war die eigent- 
liche Geburtsſtunde der Raſſenhygiene. Darwins 
Vetter Galton in England, Ploetz und Schall⸗ 
mayer in Deutſchland waren ihre Geburtshelfer ). 
Die anfangs als „Kulturzoologie“ verſpottete Mber- 
tragung darwiniſtiſcher Gedankengänge auf die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung der Menſchheit hat zu folgendem Er- 
gebnis geführt: 

Im menſchlichen Kampf ums Daſein überleben die 
den jeweiligen Exiſtenzbedingungen angepaßten Erb⸗ 
werte und Traditionswerte. Die Exiſtenzbedingungen 
wandeln ſich mit dem zur Verfügung ſtehenden natür⸗ 
lichen Lebensraum und mit der kulturellen und zivili⸗ 
ſatoriſchen Entwicklung?). Hiermit ändern ſich auch 
ziemlich raſch die Traditionswerte, wie heute jeder be⸗ 
obachten kann, da mancher ſich widerſtrebend dem Zeit- 
geiſt anpaſſen muß, will er nicht untergehen, d. h. im 
Sinne der RNaſſenhygiene: ohne Nachkommen bleiben. 
Langſamer, aber ebenſo ſicher, wandeln ſich die erblichen 
Eigenſchaften unter der dauernden, unbewußten Wir⸗ 
kung der Fortpflanzungsausleſe. Scharfe Augen und 
ſcharfe Zähne waren zur Zeit der Wikinger und der 
Völkerwanderung unerläßlich. Heute findet man ſie 
kaum mehr. Warum? Weil die früher als lebens⸗ 

1) „Kampf ums Daſein“ war ſchon bei Darwin nicht 
gleichbedeutend mit Mord und Totſchlag, ſondern umfaßte den 
Wettbewerb um den Platz an der Sonne in jeder Beziehung. 
2) F. Galton: Hereditary Genius. London 1869. — 
Inquiries into Human Faculty and its Development. London 
1883. — A. Ploetz: Grundlinien einer RNaſſenhygiene I. 
Berlin 1895. — W. Schallmayer: Vererbung und Aus⸗ 
leſe. u. Aufl. Jena 1920. 

3) Wobei wir der Einfachheit halber nicht die Frage er⸗ 
örtern, wieweit der Einzelne von der Umgebung und die Um- 
gebung vom Einzelnen abhängt. 
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wichtig herausgezüchteten Eigenſchaften verſchwinden in 
Anpaſſung an die erleichterten Lebensbedingungen. Die 
Schwachen verfallen nicht mehr der Ausmerzung (Aus⸗ 
ſchaltung der Lebensausleſe) und können ſich unge⸗ 
hindert fortpflanzen (Wegfall der Fortpflanzungsaus⸗ 
leſe). Anders ausgedrückt: Die Eigenſchaften, die nicht 
mehr nötig ſind, verſchwinden durch Vermiſchung der 
ſie ermöglichenden Anlagen mit den entgegengeſetzten 
Anlagen („Banmirie* Weissmann). Wenn fie 
wieder gebraucht werden, müſſen durch generationen⸗ 
lange züchteriſche Maßnahmen die günſtigen Erb- 
anlagen zuſammengebracht und von den ungünſtigen 
getrennt werden. Bis dahin aber kann ein Volk, das 
ſolche Umſtellung nötig hat, längſt untergegangen ſein. 
Daher die Raffenhygiene. Sofort aber meldet ſich die 
Frage, ob und inwiefern für uns heute eine derartige 
Umſtellung erforderlich iſt. 

Bleiben wir noch beim Staat, deſſen Erhaltung (als 
Organismus, nicht als Staatsform) uns als Ziel der 
Raſſenhygiene vorſchwebe. Es ift klar, daß eine Ein⸗ 
ſchränkung der Kinderzahl, zunehmende Eheloſigkeit 
oder Spätheirat dieſem Ziele im Wege ſtehen und 
daher als Krankheitserſcheinungen (ſ. o.) gewertet wer⸗ 
den müſſen. Aber: dieſe Krankheitserſcheinungen ſind 
mehr oder minder notwendig, wenn heute ein Begabter 
ſeine Fähigkeiten entfalten will. Nur ſo ſiegt der 
Tüchtigſte im Kampf ums Daſein unter Anpaſſung an 
die heutigen Exiſtenzbedingungen. Auch hier alſo Aus⸗ 
wahl des Tüchtigſten, aber eine Auswahl, die gerade 
den Tüchtigſten in der Fortpflanzung ſeiner Erbwerte 
einſchränkt und ſo die Erbmaſſe der Geſamtheit zu⸗ 
nehmend verſchlechtert — vom Standpunkt der Raſſen⸗ 
hygiene Gegenausleſe (Kontraſelektion, Ploetz) ge- 
nannt. Hieraus folgt, daß die Bedingungen, die ſolche 
Gegenausleſe veranlaſſen, als krankhaft anzuſehen ſind. 
Aufgabe der Naſſenhygiene iſt es, die kontraſelektoriſchen 
Bedingungen aufzufinden und unſchädlich zu machen. 
Aberblicken wir nun kurz die Erſcheinungen, die uns 
veranlaſſen müſſen, unſere gegenwärtige Ziviliſation in 
dieſem Sinne als krankhaft zu betrachten. 

Da ſind zunächſt eine Reihe an ſich erfreulicher Er— 
rungenſchaften der Neuzeit zu nennen, die aber inſofern 
kontraſelektoriſch wirken, als ſie auch den mit ſchlechten 
Erbqualitäten Behafteten am Leben und fortpflanzungs⸗ 
fähig erhalten. Die Fortſchritte der Medizin und 
Hygiene, die ſoziale Fürſorge und die heutige Rechts⸗ 
pflege, die weitgehende Arbeitsteilung und die wirtſchaft⸗ 
lichen Wechſelbeziehungen haben, wie ſchon SHarl- 
mayer fand, in vieler Hinſicht dieſe unerwünſchte 
Nebenwirkung. Aber er erkannte auch ſchon, daß es im 
Weſen aller Kultur liegt, die brutale Lebensausleſe 
einzuſchränken. Dafür wies er der Raſſenhygiene die 
Aufgabe zu, durch Regelung der Fortpflanzungsaus⸗ 
leſe die am Leben erhaltenen erblich Belaſteten an der 
Fortpflanzung zu hindern. Die dazu erforderlichen 
beſonderen Maßnahmen (Zwangsſteriliſierung uſw.) 
ſollen hier nicht erörtert werden. Raſſenhygiene ift dort 
nicht nötig, wo die Minderbegabten auch minder be- 
mittelt find und daher nicht die Möglichkeit haben, 
gegenüber den kraft ihrer Begabung Höherſtehenden eine 
ins Gewicht fallende Nachkommenſchaft aufzuziehen. So 
angeblich in China, aber leider nicht bei uns. Es iſt allge⸗ 
mein bekannt, daß die Kinderzahl in unteren Schichten >) 


) Vorträge über Deſzendenztheorie. 3. Aufl. Jena 1913. 

5) Beſtimmt nach Einkommenſteuer, Schulbildung, Berufs⸗ 
tätigkeit u. a., durch Vergleiche zwiſchen Akademikern, Ver⸗ 
brechern, Geiſteskranken, der Fürſorge Unterftellten uſw. 
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weit größer ift als in den raſſenhygieniſch wertvolleren 
Ehen. Lange berufliche Ausbildung, Eheloſigkeit als 
Bedingung in manchen Berufszweigen, Wißverhältnis 
zwiſchen Einkommen und Repräſentationspflichten find 
die Haupturſachen dieſer Erſcheinung, wenigſtens ſoweit 
ſie in unſerer Ziviliſation begründet ſind und ſich mit 
einiger Energie abſtellen laſſen. Weitere Urſachen, wie 
die Sucht nach dem Sich-Ausleben und eine kon⸗ 
ſtitutionelle (bei geiſtigen Arbeitern nicht ſeltene, ſ. u.) 
Ehe- und Kinderſcheu betreffen in der Hauptſache 
raſſenhygieniſch (nicht körperlich oder geiſtig) minder 
wertvolle Naturen, oft Produkte der heutigen Lebens- 
ausleſe, beſonders der Arbeitsteilung. 

Alles in allem müſſen wir fagen (der ſtrenge Be- 
weis würde uns zu weit führen): Bei der Herab- 
minderung der natürlichen Lebensausleſe durch die 
Fortſchritte der Ziviliſation und bei den die Begabten 
und Aufſtrebenden beſonders treffenden Hinderniſſen 
in der Aufzucht zahlreicher Nachkommenſchaft iſt eine 
zunehmende Verſchlechterung der Erbmaſſe zu erwarten, 
der (ſtaatliche) Organismus ſchwächt ſelbſt feine Wider- 
ſtandskraft gegenüber beſſer geſtellten Organismen, iſt 
krank. Weg und Ziel der Raſſenhygiene find damit 
vorgezeichnet. Jeder Organismus ſetzt ſich durch und 
behauptet ſich auf die Dauer nur durch größtmögliche 
Ausnutzung der ſeiner Erhaltung dienenden Kräfte, 
hier feiner Erbmaſſe (auch den „traditionellen“ !). Das 
gilt in dieſer allgemeinen Faſſung von jedem Organis⸗ 
mus genealogiſcher Art: von der Wenſchheit, dem 
Völkerbund, dem Staat und ſchließlich dem Geſchlecht, 
der Familie. Nur: ein Organismus muß es ſein, kein 
regelloſes Neben⸗ und Gegeneinanderleben. Da aber 
die genannten Verbände nicht feſt umgrenzt im Da⸗ 
ſeinskampf ſich gegenüberſtehen, ſondern ſich gegenſeitig 
durchdringen und in mannigfacher Weiſe einander 
neben⸗ und untergeordnet ſind, ſo ergibt ſich für den 
einzelnen Organismus nicht nackte Selbſtbehauptung, 
ſondern Selbſterhaltung in höherem Rahmen. Das 
ſtellt jeden Organismus in jedem Augenblick vor eine 
ganz beſtimmte Lage, eine Lage, die in den Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Reich und Ländern weitgehende 
Parallelen findet. Die hieraus fih ergebenden Folge⸗ 
rungen für die Naſſenhygiene find von dieſer in ihrem 
ganzen Umfange noch nicht gezogen worden und klingen 
nur an in der Gegenüberſtellung von Selbſthilfe (gene⸗ 
rative Ethik) und ſtaatlichen Maßnahmen. 

Betrachten wir nun eine genealogiſche Gruppe, die 
ſich ſelbſt erhalten will. Vorausſetzung ſchon für den 
Selbſterhaltungswillen iſt: ſie muß ein Organismus 
ſein. Dazu gehört eine alle Glieder durchdringende 
gemeinſame Idee in Geſtalt eines inneren hilfreichen 
Zuſammenhanges oder einer durchzuführenden Aufgabe 
(Fürſtenhäuſer), wie ich das näher in meiner Studie 
„Geſchlechter in Form“ e) ausgeführt habe. Aber ein 
genealogiſcher Organismus i. e. S. iſt keineswegs ein 
Staat im Staate. Die Staaten ſtehen einander einiger⸗ 
maßen ſelbſtändig im Kampfe ums Daſein gegenüber, 
nicht ſo die genealogiſchen Gruppen. Das Prinzip der 
Arbeitsteilung ſtellt den Einzelnen wie das Geſchlecht 
hinein in Stand und Klaſſe, in raffe- oder religions⸗ 
betonte Schichten, und über allem ſteht (oder foll 
ſtehen) der ſtaatliche Organismus zur Verteilung, Ord- 
nung und Sicherung der Arbeit und zum Schutze des 
Lebens. Die ſchrankengebende Gewalt, die ſo Staat 
und Geſellſchaft auf den Einzelnen und das Geſchlecht 


6) Familiengeſchichtliche Blätter 1928, Sp. 193. 
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ausüben, verpflichten andererſeits beide zur Abernahme 
gewiſſer Aufgaben, die ſonſt dem Selbſterhaltungs⸗ 
willen zufielen. Ich erinnere an die durch ſtaatliche und 
geſellſchaftliche Fürſorge eingeſchränkte Lebensausleſe, 
die den Staat verpflichtet, ein Gegengewicht in geſetz— 
licher Regelung der Fortpflanzungsausleſe zu ſchaffen. 
So wird im Idealfall durch eine höhere Ordnung der 
chaotiſche Kampf ums Daſein der Einzelnen umge 
wandelt in ein organiſiertes Zuſammenarbeiten, wobei 
die Ausleſe des Tüchtigſten im Sinne dieſer Ordnung 
und zum Teil durch ſie getroffen wird. Daher ſind die 
Wittel, die ein Geſchlecht zu ſeiner Erhaltung an⸗ 
zuwenden hat, ganz andere als die der ſtaatlichen 
Raſſenhygiene. 

Der Selbſtbehauptungswille einer genealogiſchen 
Gruppe betätigt ſich in der Familienpolitik, einer 
Politik, die auf die Entwicklung eines überperſönlichen 
Ganzen (des Geſchlechtes) hinzielt und den Einzelnen 
dieſem Ganzen unterordnet. Ihr ſtehen drei Wege zur 
5011 Erziehung, Vermögenspolitik und geirats⸗ 
politik. 

Der erſte Weg iſt klar vorgezeichnet: Der Einzelne 
iſt dahin zu erziehen, ſich als Glied feiner genealo- 
giſchen Gruppe zu fühlen und an ihrem Wohle tätig 
mitzuwirken. Als pädagogiſches Wittel dient in erſter 
Linie die Pflege der eigenen Familiengeſchichte, ferner 
die Bekanntmachung mit allgemeiner Genealogie und 
den einſchlägigen biologiſchen, hiſtoriſchen, ſoziologiſchen 
und juriſtiſchen Gebieten. Da der Staat der Familie 
die Erziehung zum großen Teil abgenommen hat, fällt 
ihm auch die Aufgabe zu, die „generative Ethik“ auf 
der Schule zu pflegen (Lenz)) im Gegenſatz zu der 
jetzt herangezüchteten Achtung vor Geld und Geldes 
wert, die ſich natürlich nicht mit einer vielköpfigen 
Familie verträgt. 

Bei der Vermögenspolitik verſtehe ich Vermögen im 
weiteſten Sinne als die wirtſchaftliche Fähigkeit, das 
Geſchlecht ausbreiten und den Anpaſſungsvorgang an 
etwa veränderte ſoziale und andere Verhältniſſe ohne 
Gefahr überſtehen zu können. Falſch angewandt hat 
ſolcher Fonds (Kapital oder Grundbeſitz) eine Gefahr, 
die vielfach an den Kindern von Emporkömmlingen 
ſichtbar iſt, und die durch Erziehung bekämpft wird im 
Sinne des bekannten Wortes: Was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen! Aber 
auch hier greift der Staat in das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht ein (Erbrecht) und hat daher die Aufgabe, in ſeinen 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen aus eigenem Intereſſe 
mindeſtens nicht kontraſelektoriſch zu wirken. 

Endlich die Heiratspolitik. Sie hat eine negative 
Seite, die auch ſtaatlicher Unterſtützung bedarf (Ehe— 
beratungsſtellen, Geſetz zur Bekämpfung der Ge- 
ſchlechtskrankheiten), gerichtet auf Vermeidung von 
Wißheiraten, und eine poſitive Seite, worin fie auf 
ſich ſelbſt geſtellt iſt, gerichtet auf „Züchtung“. Dieſe 
Politik hat ihre Auswahl zu treffen nicht nach biolo- 
giſcher oder wirtſchaftlicher oder geſellſchaftlicher Rih- 
tung, ſondern nach allen zuſammen, kurz: nach genealo⸗ 
giſchen Geſichtspunkten. Bei jeder Eheſchließung treffen 
zwei genealogiſche Gruppen zuſammen, die mehr oder 
minder zueinander paſſen. Heiratspolitik iſt Auswahl 
der paſſenden Gruppe, d. h. derjenigen, die dort, wo fie 


1) In: Bauer, Fiſcher, Lenz: Wenſchliche Erblich⸗ 
keitslehre und Naſſenhygiene. 2. Aufl. München 1923. S. 312 ff. 
Dieſes Werk bietet zugleich einen umfaſſenden und allgemein⸗ 
verſtändlichen überblick über das Gebiet der Erbbiologie und 
Naſſenhygiene. 
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mit ihren traditionellen und biologiſchen Erbwerten 
und eventuell ihrer wirtſchaftlichen Kraft in das Ge⸗ 
ſchlecht eintritt, deſſen Weiterentwicklung fördert. Von 
rein erbbiologiſchen Erwägungen abgeſehen, ſpielt hier 
die Frage der Stammfeſtigkeit oder Stammvermiſchung 
eine weſentliche Rolle s). Näheres Eingehen auf diefe 
verantwortungsvolle Aufgabe würde den Rahmen dieſer 
Studie ſprengen und bleibe einer ſpäteren Arbeit vor⸗ 
behalten. Das Grundlegende hierüber iſt u. a. in 
meinen eben angeführten Aufſätzen zu finden. 

Ein Blick noch auf die ehelos bleibenden Familien⸗ 
mitglieder und damit auf die Frage nach dem Wert 
genealogiſcher Gruppen als organiſcher, auf Selbſt⸗ 
behauptung bedachter Verbände. Allgemeines Zölibat 
würde zum Ausſterben der MWenſchheit führen, Zölibat 
der Begabten zur Verſchlechterung der Geſamterbmaſſe. 
Damit iſt nichts gegen die Eheloſigkeit Einzelner, auch 
Begabter, geſagt. Die Aufgabe, zu der ſich der Ein⸗ 
zelne berufen fühlt, kann unter Umſtänden mit Ehe 
und Fürſorge für Nachkommenſchaft unvereinbar ſein. 
Manche Geiſtesheroen können wir uns als Ehemänner 
und Familienväter ſchlechthin nicht vorſtellen (Kant, 
Beethoven, Nietzſche, A. Feuerbach, M. 
Klinger, aber auch Goethe und Byrond), und 


8) Vgl. G. Roesler: Vergleichende Geſchlechterkunde, 
Familiengeſchichtliche Blätter 1925, Sp. 345. — Die Ahnen⸗ 
tafel als Forſchungsmittel in der Geſchlechterkunde, ebenda 1926, 
Sp. 263. — Die Nachfahrentafel als Forſchungsmittel in der 
Geſchlechterkunde, ebenda 1927, Sp. 3 und 37. ; > 

9) Etwaige Nachkommen ſolcher (Goethe) zeigen ſich oft 


Die 


was für dieſe Ausnahmen gilt, gilt natürlich auch für 
die mannigfaltigen Schattierungen innerhalb der Grenze 
des Alltäglichen. Die Aufgaben, die der Einzelne der 
Geſamtheit gegenüber hat, und die ihm irdiſche Un- 
ſterblichkeit gewähren, liegen eben auf zwei Gebieten: 
der geſtaltenden Einwirkung auf ſeine Umwelt und der 
Erhaltung der Art. Überwiegen der einen oder der 
anderen Richtung iſt Sache der Veranlagung, die aber 
auch erſt durch Umwelteinflüſſe ihre Ausbildung er- 
fährt (Erziehung, „Zeitgeiſt“, Notwendigkeit). Das 
Weſentliche zur Erhaltung von Staat und Raffe ift 
das Verantwortungsgefühl des Einzelnen. Dieſes kann 
ſich (um nur die Gegenpole zu skizzieren), losgelöſt vom 
Erdboden, unmittelbar auf die großen geiſtigen Kultur⸗ 
aufgaben richten, es kann andererſeits, erdgebunden, 
Aberlieferung und Erbgut von Generation zu Gene— 
ration weitergeben und veredeln. Daraus erhellt der 
Wert organiſcher genealogiſcher Gruppen innerhalb 
größerer Verbände. Tüchtige Geſchlechter von wurzel- 
echtem Stamm ſind körperlich unſterblich, wenn auch 
nicht alle Blüten Frucht tragen. Sie ſind die Keimzelle 
des Staates und der Raſſe und haben als ſolche das 
Recht auf Eigenleben, auf einen geſunden, d. h. gegen 


die Umgebung abgeſtimmten, Egoismus. 


den Anforderungen des Lebens nicht gewachſen, da die ex⸗ 
tremen Eigenſchaften ihres Vorfahren ſich in ihnen nicht wieder 
zu einer glücklichen Konſtellation vereinigt oder, wenn „Stamm⸗ 
vermiſchung“ vorliegt, eine unharmoniſche Zuſammenſtellung 
ergeben haben. 


älteſten Vorfahren der Familie von Saint George 
in Treyſa. 


Von Oskar Hütteroth, Pfarrer in Treyſa. 


In den Urkunden des 16. Jahrhunderts erſcheint 
dieſe heute noch blühende Familie verhältnismäßig 
ſelten mit ihrem eigentlichen alten Namen von Sankt 
George bzw. mit den Variationen desſelben: v. S. Jurge 
1546), v. Sanct Jurgen 1547, von ſandt Jorgen 1557, 
von St. Jorgen 1569, vonn S. Jorgen 1578, von 
S. Jörge 1578, von S. Jorg 1580, von Sandt Gorg 
1588, von Sant Georgen 1598 uſw. Viel häufiger tritt 
ſie mit Nebennamen auf, die mit ihrem Beruf zu⸗ 
ſammenhängen: Beder, Bäder, Bader 1546, 56, 97, 
Scherer und Schehrer 1471, 1546, 74, Tonſor (latei- 
niſche Aberſetzung von Scherer) 1569, 87 uſw. Das 
älteſte Kirchenbuch von Treyſa, das der Opfermann 
Johannes Hunsbein feit 1567 geführt hat, verwendet 
nur die Nebennamen, mit denen es ſich offenbar der 
im Volksmund allgemein üblichen Benennung der Fa⸗ 
milie anſchloß. Zum Glück trug der Pfarrer Joh. 
Rauſchenberg, der das zweite Kirchenbuch feit 1598 
geſchrieben hat, öfters ein und dieſelbe Perſon nicht 
nur als Scherer, Schehrer, Tonſor bzw. Bäder ein, 
ſondern auch als v. Sankt Georg ). Auf diefe Weife 
wird die Identität dieſer nur ſcheinbar verſchiedenen 
Familien klar erwieſen ). 


1) Dieſe und die folgenden verſchiedenen Schreibweiſen des 
Namens finden ſich in den Stadtrechnungen von Treyſa (de⸗ 
poniert auf dem Staatsarchiv in Marburg) und in kirchlichen 
Büchern (Pfarreirepoſitur Treyſa). 

2) Das Gleiche ift auch in andern kirchlichen und ſtädtiſchen 
urkundlichen Nachrichten der Fall; z. B. im älteſten Pres⸗ 
bon 15 rototoll und in dem Geſchoßregiſter der Stadtrechnung 
von f j 


) Vgl. Hütteroth, Kurheſſiſche Pfarrgeſchichte, 1. Band, 


Die Nebennamen Scherer und Tonſor (vielleicht 
auch Bader ?) entwickelten fih bei einem Teile der 
Familie v. S. G. zu Hauptnamen, was bei der oft 
zu beobachtenden Wandelbarkeit der Familiennamen 
im 16. und noch zu Beginn des 17. Jahrhunderts kein 
Wunder nimmt. Intereſſant iſt, daß die gelehrten Fa⸗ 
milienangehörigen, wie der 2. Pfarrer Hiob Hermann 
von S. G. in Treyſa, der Alsfelder Pfr. und Inſpek⸗ 
tor Jonas v. S. G. ), ſowie des letzteren Söhne 
Chriſtoph?) und Johann Heinrich (Marburger Prof. 
theol. et phys. s)) in der edeldemokratiſchen Art des 
16. Jahrhunderts auch nicht den geringſten Wert auf 
ihren eigentlichen, doch ſo feudal und ariſtokratiſch 
klingenden Namen v. S. G. legen. Viel höher ſteht 
ihnen die Gewohnheit aller wiſſenſchaftlich gerichteten 
Männer jener Zeit, ihren Namen in das Gewand der 
griechiſchen Sprache wie Melanchthon (= Schwarzerd) 
und Wagirus (= Koch) oder der lateiniſchen Sprache 
wie Piſtor (= Bäcker), Textor (= Weber), Sutor 
(S Schuſter), Sartor (= Schneider) uſw. zu kleiden. 
And ſo überſetzen ſie ihren Nebennamen Scherer ins 
lateiniſche Tonſor und führen ihn ihr Leben lang. Die 
Folge war, daß ſie ihn auch auf ihre Kinder und 
Kindeskinder vererbten, die ihn ſpäter wieder ins 


Die Klaſſe Treyſa, S. 55 und 56. Noch vor 10 Jahren wußte 

man nicht, daß die Alsfelder Pfarrer⸗ bzw. Marburger Pro⸗ 

feſſorenfamilie Tonſor denen v. ©. G. eingereiht werden müſſe. 
) Vgl. Diehl, Hassia sacra I. Heſſen⸗Darmſtädtiſches 

Pfarrer⸗ und Schulmeiſterbuch, Friedberg 1921, Negiſter unter 

Tonſor bzw. S. 367, 388 uſw. und Hassia sacra II. Kirchen⸗ 

behörden und Kirchendiener, ebenfalls Regiſter unter Tonſor. 
5) Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte 16, 2283—31. 
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Deutſche zurücküberſetzten. Daher gehört gar mancher, 


der jetzt mit dem ſchlichten Zunamen Scherer, Schehrer 
durchs Leben geht, in Wirklichkeit zu der alten Trey⸗ 
ſaer Familie v. S. G. 

Erſt in dem drittälteſten Kirchenbuch ſeit 1641 finden 
ſich die in Treyſa gebliebenen Familienglieder nur noch 
unter dem Namen v. S. G., natürlich in verſchiedener 
Schreibart. Bader, Scherer und Tonſor iſt darin völlig 
verdrängt. Wittlerweile ſind nämlich die Familien⸗ 
namen ſtabil geworden, und ihre Wandelbarkeit hat 
aufgehört. Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß 
der um 1670 aus ſeiner Heimat abgewanderte Dr. jur. 
Johann Andreas v. S. G. ſeinen eigentlichen Namen 
für ſich und ſeine Nachkommen bis auf den heutigen 
Tag beibehalten hat, nur daß er ſich bald in von Saint 
George umwandelte. 

Dieſe Franzöſierung des Namens geſchah weniger 
unter dem Einfluß des in Deutſchland im 17. bzw. 
18. Jahrhundert herrſchenden franzöſiſchen Geiſtes als 
vielmehr in der ernſthaften Meinung, daß die Familie 
tatſächlich aus Frankreich ſtamme. Selbſtverſtändlich 
wird niemand über dieſe irrtümliche Meinung verwun⸗ 
dert ſein, der da weiß, daß es nun einmal eine Eigen⸗ 
art des deutſchen Weſens ift, Ausländiſches über Ge- 


bühr zu ſchätzen, was ſich beſonders auf familien⸗ 


geſchichtlichem Gebiete zeigt, wo die Abſtammung von 
türkiſchen Sultanen, polniſchen Grafen, italieniſchen 
Adligen und franzöſiſchen Emigranten in der Regel 
höher bewertet wird als die von deutſchen Bürgern und 
Bauern. Schon vor über 200 Jahren trat dieſe deutſche 
Eigenart in die Erſcheinung, wenn 3. B. der bekannte 
Eſchweger Separatiſt und Warburger Profeſſor der 
Theologie Heinrich Horhe (*Eſchwege 12. XII. 1652, 
J. Kirchhain 5. VIII. 1729) die Herkunft feiner Vor⸗ 
fahren nach Holland verlegte, obwohl ſie in Eſchwege 
bereits 1450 nachweisbar ſind und obendrein ſich zu 
derſelben Zeit auch in einem dieſer Stadt benachbarten 
Dorfe namens Schwebda vorfinden. Um auf ein Bei⸗ 
ſpiel aus der Gegenwart aufmerkſam zu machen: Die 
Entzeroth, eine alte heſſiſche Töpfer- und Ziegelbrenner- 
familie, waren der Anſicht, von Italienern namens 
von Entzerotti abzuſtammen. Ihre Familientradition 
hierüber beſtand ſeit faſt 150 Jahren und war deshalb 
fraglos beachtenswert. Sie wurden jedoch ſchließlich 
ſelbſt dagegen mißtrauiſch, ließen wiſſenſchaftliche Nach⸗ 
forſchungen anſtellen, die bis ins 15. Jahrhundert 
zurückführten, die aber nirgends eine Spur von italie⸗ 
niſcher Herkunft ausfindig machen konnten. Als gut 
deutſchgeſinnte Männer freuten ſie ſich über dies Er⸗ 
gebnis. Wäre nicht zu erwarten, daß die folgenden 
Nachweiſungen bei der hier behandelten Familie eine 
ähnliche Freude auslöſen würden, dann wäre ihre Ver⸗ 
öffentlichung unterblieben, welche die deutſche Herkunft 
außer Frage ſtellt. 

Die Stammtafel derer v. S. G., die mir Oberrechts⸗ 
rat Dr. jur. Carl v. Saint George in Baden-Baden in 
dankenswerter Weiſe zur Kenntnisnahme überſandte, 
beginnt mit einem Adam, der 1583 in Languedoc (fran⸗ 
zöſiſche Landſchaft) geboren, 1638 in Deutſchland ein⸗ 
gewandert und 7. VIII. 1668 in Treyſa geſtorben ſein 
ſoll. Als deſſen Sohn ſehen wir auf der Stammtafel 
abermals einen Adam, der 1618 geboren ſein ſoll und 
30. IV. 1683 in Treyſa aus dem Leben ſchied. Zwar 
haben wirklich um jene Zeit zwei Adam v. S. G. in 
Treyſa gelebt, auf welche die vorſtehenden Daten auch 
zum Feil zutreffen; aber dieſe beiden ſtammen nicht 
aus Frankreich, ſondern aus Treyſa, und ſind vor 


allen Dingen nicht der Vater und der Großvater des 
an dritter Stelle der Tafel ſtehenden Dr. iur. Johann 
Andreas v. S. G., der vielmehr ein Sohn des Baders 
und Stadtchirurgen Peter v. S. G. geweſen iſt. 

Die Stammfolge iſt in nachſtehender Weiſe richtig zu 
ſtellen und zu erweitern: 

I. von Sankt George (von Sant Georgen 1598, 
v. S. Jörge 1578, Tonſor 1569, Scherer 1570, 90), 
Ambroſius oder Broſius, Bader in Treyſa, 
Pächter der ſtädtiſchen Badeſtube in der Spitalsgaſſe 
(jetzt Bleichſtraße oder „Im Sack“) an der alten Schwalm 
nahe beim Hoſpital, Bademeiſter 1580, „Badſtüber“ 
1586, hatte einen Lehrjungen ( Treyſa 23. XI. 1584 
sub peste), Treyſa um 1535, f daſelbſt 1597, co 1. 
um 1560 Runna Reinhardt (alias Sporer), Treyſa 
um 1535, + daſelbſt 15. XII. 1588, co II. 1589 Ger- 
trand Zähn ( um 155, II. Treyſa 
9. IV. 1598 Hermann Beymer. 

Kinder: 

1. Sohn, 7 18. XI. 1567 sub peste, 

2. Wathias, ſiehe II. 

8. „10, - 28, IV. 1590, Pate: Reig Zahn, F... VI. 

9 
N. (Gang 3) — 26. VIII. 1591, a „Scheide⸗ 
1 rag 
5. oa = 0 IV. 1594, P.: Volprecht Götz. 
1594. 
6. Jorg, — 7. V. 1596, P.: „Weidenmüllers Sohn“, 
F vor feiner Konfirmation. 

II. von Sankt George (von S. Jörg 1598, von 
S. Georg 1599, Tonſor 1587, Scherer 1591), Ma⸗ 
thias, genannt Broſius' Mates oder Wathes 1588, 
Bader und Stadtchirurg in Treyſa, kaufte 1592 von der 
Stadt die Badeſtube, hatte (auch) eine Magd (.. ; 
1594), * Treyſa um 1563, f daſelbſt 14. IV. 1602 „hat 
auff den Oſtertag ſein Moſceten butzen wollen vnd iſt 
darüber als er loß geſchoßen ein Schraub von der 
Büchſen Ihm ins Hirn geſprungen, davon er geſtorben“, 
co I. Treyſa c. 1587 Katharina, Tochter des Ruel 
Krebs (2), * Treyſa c. 1565, T nach 8. III. 1597, 
co II. Treyſa nach 22. Sonntag nach Trinitatis 1597 
Gertrud Riemenſchneider (2), Treyſa c. 1567, . 
co II. Treyſa 11. II. 1605 Peter Vogt, Ehriſtophs 
Sohn. 

Kinder: 

1. Katharina, — 6. VI. 1588, f 1588. 

2; a 1 1 III. 

3, Kind . 1591. 

A. Eliſabeth, — T II. 1592, +... 1594. 

5. Heinrich, — 27. IV. 1595, konfirmiert Oſtern 1609, 

. . „ anſcheinend ausgewandert. 

6. Katharina, — 8. III. 1597, . . . 1598. 

7. Katharina, — 28. VIII. 1598, t 9. X. 1598. 

8. Eliſabeth, ~ 30. VIII. 1599, f 12. IX. 1599. 

9, Gebhard, — 23. X. 1600, + 13. Sonntag nad 

Trinitatis 1606. 
10. N. (Tochter), — 2. XII. 1602, 7 20. XII. 1602. 

III. von Sankt George (v. ©. Görgen 1632, v. ©. 
Gürgen 1633), Johannes, genannt Hans Brofius der 
Bader 1616, Bader und Chirurg in Treyſa, Stadtwein⸗ 
meiſter (Zäpfer) 1632, 33, Stadtkämmerer 1639, * Treyfa 
c. 1589 ( (Kirchenbuch verſagt), t daſelbſt zwiſchen 1639 
bis 1642, 00 Treyſa 28. XI. 1614 Eliſabeth, Tochter 
des Hermann Schweiß und Frau Kunigunde geb. M., 
* Sreyfa .. „ f daſelbſt nach 1651, co II. daſelbſt 
4, V. 1643 Johann Martin Schedel (= Seidtel, vgl. 
Taufregiſter 12. VI. 1651), Bader in Treyſa. 
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17 Peter) ſiehe IV 

1. Petru eter), ſiehe IV. 

2. Margarethe, — 15. I. 1618, P.: Kapitain Peter 
Lentz' Wittib. ; 

3. Barbara, — 20. III. 1620, P.: Mag. Simonis 
Lucani filia (in Ziegenhain). 

A. Mathäus, — 25. IX. 1622, f 26. IX. 1622. 

5. Johannes, — 12. XI. 1623, f als „der alte 
Bader“ 1691, alt 68 Jahr, O0 Treyſa 18. X. 1652 
Anna Eliſabeth, Tochter des Majors Johannes 
Werner und ſeiner Frau Chriſtine Eliſabeth geb. N. 

6. Eliſabeth, — 27. IV. 6126, P.: Peter Zahn uxor. 

7. Marie, 16. IX. 1633. 

8. Töchterlein, = 1. IV. 1642, alt 3 Jahr. 

IV. von Sankt George (v. S. Görgen 1651, 57), 
Petrus (Peter), Feldchirurg beim Landgräflich Hej- 
ſiſchen Heere (?) in Weſtfalen c. 1638—48, Bader in 
Borken in Weſtf. um 1638—48, Bader, Stadtchirurgus, 
Balbierer in Treyſa c. 1649—90, Stadtweinmeiſter 
(= Zäpfer) 1651, Stadtkämmerer 1657, — Treyſa 
Pfingſtmontag (26. ? V.) 1616, Pate: Petrus Schehrer, 
Gebhards Sohn, t (ZI) Treyſa 17. J. 1690, alt 73 $. 
8 M., œ l. Treyſa (?) oder Borken i. Weſtf. 1638 
Barbara Werner (?), * um 1613, t Treyſa 7. I. 1672, 
alt 59 J., co II. Treyſa 29. VIII. 1672 Hanna Maria, 
Witwe des Bürgermeiſters in Treyſa Thomas Muth, 
Tochter des Rentmeiſters Bücking in Battenberg, um 
1618, 4 Gemünden a. d. Wohra 27. XII. 1695, O0 J. 
Treyſa 12. IX. 1641 Thomas Muth, t 28. V. 1667. 

Kinder: 

1. Anna Gertrud, * Borken in Weſtf. (2) 10. IV. 
1639, konf. Treyſa 1653, alt 14 F., f Treyſa 
27. IV cA 1702, alt 63 1 CO Steyja 
25. IX. 1656 Johann Wilhelm Pfeffer, Pfarrer zu 
Merkhaufen, Kreis Ziegenhain, — Treyſa 28. III. 
1633, + Treyſa 27. IV. 1702. 

Wilhelm, * Borken (?) in Weſtf. c. 1642, konf. 
Treyſa 1655, alt 13 J. 

(Johann) Andreas, Borken in Weſtf. (9) c. 
1648, konf. Treyſa 1661, alt 13 J., I Frankfurt 
a. M l i 

Juris utriusque Doctor, Gräflich Leiningenſcher 
Rat und Ritterſchaftlicher Syndicus in Worms 
(ſiehe Stammtafel der Familie v. S. G.). Pate in 
Treyſa war er 29. XII. 1669 von dem Sohne des 
Hans Peter Werner, Co Frankfurt (?) a. M. um 
1675 Anna Eva Wieg (aus einem alten adligen 
Geſchlecht, vgl. Strieder, Heſſiſche Gelehrten- 
geſchichte 9 „Zu S. 45“: Peter Mueg oder Mieg 
empfing 1472 einen erneuerten Kaiſerl. Adels⸗ 
brief), um 1653, () == Frankfurt a. M. 
13. VII. 1702. 

Sohn Franz, — 20. XII. 1686, war Fürſtl. 

Naſſau⸗Saarbrückenſcher Kanzleidirektor und Kon⸗ 
ſiſtorialrat. 
Johann Wichael, Oberkaſtenmeiſter 1700, Hoſpi⸗ 
talsverwalter in Treyſa bis 1705, — Treyſa 12. VI. 
1651, P.: Des Vaters Stiefvater der Bäder, konf. 
1060, l 11.5, 7. 22, 221.28. IV ee n 
2 Marſchallen begleitet zum Grabe, iſt das erſte 
(Mal), jo hier geſchehen“. 

5. Johannes, — 26. V. 1653, P.: Joh. von S. 
George, konf. 1666, alt 12 (1) 9. 

6. Sohn, œ 19. I. 1658, alt 2 J. 6 M. 12 T. 
Wan könnte die eben angeführte Stammfolge am 
beſten mit „Linie des Ambroſius von Sankt Georg“ 
bezeichnen. Neben ihr würde eine Linie des Gebhard 


SD 


5 


v. S. G. und eine ſolche des Simon v. S. G. her⸗ 
laufen, die jedoch außerhalb des Rahmens dieſer Arbeit 
ſich befinden. 

Wollte man die über Ambroſius zurückreichenden 
Vorfahren der Familie behandeln, ſo würden ſich zur 
Zeit nur Beſtimmungen mit Fragezeichen treffen laſſen. 
Ambroſius hatte vermutlich in aufſteigender Linie 
folgende Vorfahren: 

1. Hans, Beder, Bäder in Treyſa (Hofbalbierer 2), 
Holzempfänger wie alle anderen Bürger 1546; zahlte 
Türkenſteuer 1547; * Treyſa c. 1505, . .. 2 

2. Andreas, Scherer und Bader in Treyſa, Holz- 
empfänger 1546, * Treyſa c. 1480, nach 1546. 

3. Henne, Scherer in Treyſa um 1475. In einer Ur⸗ 
kunde vom 17. J. 1471 bekennt er, daß er ſeinen Acker 
vor der Mentzergaſſen dem Henne Lorentſen für 21 Gul- 
den erblich verkauft habe. Seine Geburt fällt noch in 
die Gräflich Ziegenhainſche Zeit, die mit dem Tode des 
letzten Grafen von Ziegenhain, Johann, 1450 ihren 
Abſchluß fand. Es mutet uns heute faſt komiſch an, 
daß dieſer Johann das beſcheidene Landſtädtchen 
Treyſa „mein Köln“ nannte, und daß er jedes Jahr 
dorthin „ins Bad“ ging. Ohne Zweifel war Graf 
Johann ein oft geſehener Gaſt in der Städtiſchen Bade⸗ 
ſtube und iſt bei der Gelegenheit in nahe perſönliche 
Beziehungen zu dem Vater oder Großvater des Henne 
Scherer getreten. 

Was die ſoziale Stellung der Bader in Treyſa vom 
15.—17. Jahrhundert angeht, ſo muß man ſich ſehr vor 
einer Unterſchätzung derſelben hüten. Der Bader war 
in der Regel auch zugleich Chirurg und hatte in hygie⸗ 
niſcher Hinſicht eine hohe Bedeutung für die Stadt, 
ſo daß er auch wirtſchaftlich und geſellſchaftlich höher 
ſtand, als man gewöhnlich annimmt. So iſt es auch bei 
denen v. S. G. geweſen, wie dies aus ihren verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit den wohlhabenden und 
hervorragenden Familien der Bürgerſchaft klar hervor— 


geht. 

Als Bader und Chirurgen leiſteten die Glieder der 
Familie v. S. G. nicht nur in der Badeſtube und in 
Privathäuſern mediziniſche Dienſte, ſondern auch in 
dem Hoſpital, das nahe bei der Badeſtube lag und von 
da auf einem beſondern Wege in einer halben Minute 
von ihnen erreicht wurde. Das Treyſaer Hoſpital, 
das am Ende des Mittelalters bis zu Beginn des 
17. Jahrhunderts das Krankenhaus für die ganze Um- 
gegend geweſen iſt, verdankte ſeine verhältnismäßige 
Berühmtheit, die es beſaß, ohne Frage zum guten Teil 
der Geſchicklichkeit und Kunſt derer v. S. G. 

Der Adel wird mit den vorſtehenden Ausführungen 
auf keinen Fall in Zweifel gezogen. Er iſt vermutlich 
der Familie ſchon vor 1450 verliehen worden und zwar 
auf Grund der Verdienſte, die ſie ſich als Bader und 
Chirurgen um Fürſtlichkeiten (Graf Johann ?) oder 
Ritter erworben haben, die bekanntlich in Sankt Georg 
ihren Schutzherrn (equitum patronus, man denke auch 
an Sankt Georgstaler und Denkmünzen!) verehrten, 
der einſt ſelbſt als Ritter mit dem „Wurm“ ſiegreich 
gekämpft hatte. Wie dem auch immer ſei, jedenfalls iſt 
der Adel rechtsgültig anerkannt: „Der Königlich Bay⸗ 
riſche Reichsherold beſtätigt hiermit, daß der K. B. 
Rechnungs⸗Commiſſär bei der damaligen General- 
verwaltung der Poſten und Eiſenbahnen Karl Friedrich 
von Saint George (* 13. Januar 1780), Sohn des 
Heinrich Wilhelm Karl (* 5 Wai 1751), Enkel des 
Johann Wilhelm (* 31. Auguſt 1716) und Urenkel 
des Franz (* 20. Dezember 1686) auf Grund des 
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nachgewieſenen, mehr als hundertjährigen Adelsbeſitz⸗ 
ſtandes am 1. Oktober 1847 der Adelsmatrikel des 
Königreichs einverleibt wurde. f 

München, 23. Februar 1897. 

(gez.) Böhm, Königl. Geheimer Legationsrat. 
Watzelberger, k. Geheimſekretär.“ 

Das Großherzoglich Badiſche Miniſterium des Groß— 
herzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hat unter Karlsruhe, den 2. April 1897, das 
Adelsrecht anerkannt, und das Königlich Preußiſche 
Heroldsamt, das 1902 die Adelsnachweiſe einforderte, 
beanſtandete dieſelben in keiner Weiſe. Vom Stand- 
punkt des deutſchen Volkstums darf jedoch vielleicht 
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ein begreiflicher Wunſch hier zum Ausdruck gebracht 
werden: Wan ſetze an Stelle des franzöſiſchen „Saint“ 
das in Deutſchland übliche „Sankt“, zumal in den 
Treyſaer Kirchenbüchern, in denen die Familie v. S. G. 
rund tauſendmal genannt wird, ihr Name nur einmal 
in Verbindung mit dem franzöſiſchen Saint erſcheint, 
nämlich im Taufregiſter vom 27. VIII. 1780. 


Der Familienname iſt in Treyſa ſeit etwa 150 Jahren 
erloſchen. Aber das Blut der v. S. G. fließt bis auf 
den heutigen Tag in den Adern der meiſten altein⸗ 
geſeſſenen bürgerlichen Familien dieſer Stadt, z. B. 
Braumöller und Kappauf, von denen beſonders die 
letztere Familie zahlreich vertreten iſt. 


Die Müller der Neumark nebſt Grenzgebieten. 
Von Georg Walter Forch. 


Mit der Einrichtung des ſtehenden Heeres wurde 
aus der Kontribution, die bis dahin von Fall zu 
Fall, insbeſondere bei drohender Kriegsgefahr, erhoben 
wurde, eine laufende jährliche Abgabe, die zur Deckung 
der Ausgaben des Heeresetats in ihrer Höhe genau zu 
veranſchlagen und zu erheben ſein mußte. Die Grund⸗ 
lage dieſer jährlichen Abgabe war der Grundbeſitz. 
Ihn nicht nur nach Umfang und Zahl der Hufen, ſon⸗ 
dern auch ſeiner Bonität entſprechend zur Kontribution 
heranzuziehen und die Klagen ungerechtfertigter Be- 
ſteuerung aus der Welt zu ſchaffen, war für Fr. Wil⸗ 
helm J. Anlaß, zu befehlen, daß neue Kataſter und 
Watrikel aufgeſtellt wurden. Die aus einem General 
und mehreren Hofräten beſtehende Kommiſſion ſchlug 
bald in dieſer, bald in jener Kreishauptſtadt ihr 
Quartier auf und ließ gemeindeweiſe die adligen und 
bäuerlichen Beſitzer mit ihren Urkunden und Kon- 
trakten zu beſtimmten Terminen antreten. 

Für das Gebiet der Neumark, damals die Kreiſe 
Dramburg, Schivelbein, Königsberg, Soldin, Arns⸗ 
walde, Friedeberg, Landsberg, Sternberg, Kroſſen, 
Züllichau und Kottbus umfaſſend, dauerte dieſe müh⸗ 
ſelige Arbeit beinahe ein Fahr, nämlich von Mai 1718 
bis Februar 1719. Die Protokolle füllen eine Reihe 
dickleibiger Folianten. Die Originale befinden ſich im 
Provinzialſtändehaus zu Berlin, Watthäikirchſtraße. In 
zweiter Ausfertigung findet man ſie im Geh. Staats⸗ 
archiv zu Berlin-Dahlem unter dem Rubrum: Generals 
Kriegskommiſſariat Neumark, Klaſſifikation von 1718/9. 

Seitdem Herr Profeſſor Dr. P. Schwartz-Berlin die 
Klaſſifikation von 1718/9 als Beitrag zur Familien⸗ 
und Wirtſchaftsgeſchichte der neumärkiſchen Land— 
gemeinden in muſtergültiger Weiſe bearbeitete und der 
Verein für Geſchichte der Neumark dieſe beſonders für 
die Familiengeſchichtsforſchung nicht hoch genug ein⸗ 
zuſchätzende Arbeit in feinen Jahrbüchern 1926 (Heft 3: 
Kreiſe Landsberg und Friedeberg), 1927 (Heft 4: Kreiſe 
Königsberg, Soldin, Schivelbein, Dramburg, Arns⸗ 
walde) und 1928 (Heft 5: Sternberg, Züllichau, Kroſ⸗ 
ſen, Kottbus) veröffentlichte, iſt es für den Familien⸗ 
geſchichtsforſcher, der innerhalb der Wark öſtlich der 
Oder und im ſüdlichen Pommern ſeine Ahnen ſucht, 
eine geringe Mühe, in ſeinen Forſchungen vorwärts zu 
kommen, zumal alphabetiſche Regiſter der Ortſchaften 
ſowie der Gutsbeſitzer und Gemeindemitglieder ein 
ſchnelles Auffinden von Orten und Perſonen ermög⸗ 
lichen. Die drei Hefte ſind beim Verlag des Vereins 
für Geſchichte der Neumark zu Landsberg a. Warthe 
wie auch bei der Buchhandlung von Fr. Schaeffer & Co. 


zu Landsberg a. W. zu beziehen. Wer zu einem 
Jahresbeitrag von 5 AM Mitglied des Vereins wird, 
erhält die bisherigen Vereinsſchriften zu ermäßigten 
Preiſen und die laufenden Schriften gratis. Ich bin 
nach Möglichkeit bereit, Anfragen über das Vorkommen 
von Namen in den genannten Heften koſtenlos zu be⸗ 
antworten. 

Auch die Klaſſifikation von 1718/9 hat, vom Fa⸗ 
milienforſcherſtandpunkt aus betrachtet, ihre Mängel. 
Zum Beiſpiel: bei den Mühlen iſt zwar meiſtens an⸗ 
gegeben, ob es ſich um eine Erb- oder Pachtmühle, eine 
Wind- oder Waſſermühle, eine Mahl⸗, Schneide-, 
Walk⸗ oder Lohmühle handelt; wir erfahren auch teil- 
weiſe, wieviel Wiſpel und Scheffel die Mühlen an 
MWetzkorn geben und wieviel Kühe, Schweine und Gänſe 
der Wüller hat, aber eins, das wichtigſte für den 
Familienforſcher, erfahren wir nicht: den Namen des 
Müllers! Ich wollte das nicht glauben, mußte mich 
aber, nachdem ich die dickleibigen Folianten des Staats⸗ 
archivs ſtundenlang ſelbſt gewälzt hatte, leider über— 
zeugen. Ich ſage leider, da ich als Mühlenforſcher und 
Nachfahre eines alten Wüllergeſchlechtes ſpeziell an 
den Müllernamen ein großes Intereſſe habe. 

Warum beurkundete die königliche Kommiſſion nicht 
auch die Namen der meiſt wohlhabenden und ange⸗ 
ſehenen Wüllersleute, die als Nutznießer der Wind⸗ 
und Waſſerkräfte, als Bediener der erſten und einzigen 
Waſchine, als Inhaber der einträglichſten Pfründe der 
Staatskaſſe im Wirtſchaftsleben eine bedeutende, heute 
in Vergeſſenheit geratene Rolle ſpielten, wo ſie doch 
den Namen des kleinſten Koſſäten ſchwarz auf weiß 
feſthielt? Kaum begreiflich und doch wahr! Vielleicht 
lag der Grund darin, daß man die Bauernhöfe 
mangels anderer kataſtermäßiger Bezeichnungen nur 
durch die Namen ihrer Beſitzer kennzeichnen und aus⸗ 
einanderhalten konnte. Es gab in jedem Dorf eine 
ganze Reihe Bauern⸗ und Koſſätenhöfe, es gab aber 
in jedem Dorf, nicht einmal in jedem, nur eine 
Mühle, höchſtens deren zwei, eine Unter- oder Dber- 
mühle, eine Bockwindmühle oder eine holländiſche. 
Solche Erb- oder Pachtſtücke ließen fih auch ohne Nen⸗ 
nung des Beſitzer- oder Pächternamens kataſtrieren; 
die Bauernhöfe dagegen nicht. Vielleicht ſprach auch 
der Punkt mit, daß die Bauern auf ihren Höfen ſeß⸗ 
hafter waren als die Wüller auf ihren Mühlen, daß 
alſo der Name zur Bezeichnung eines Bauerngehöftes 
noch nach Jahrzehnten Geltung behielt. Die Müller 
galten dagegen als Zugvögel. Wir Familiengeſchichts⸗ 
forſcher können ein Lied davon ſingen! Die Kirchen⸗ 
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bücher ſind Zeugen der Wanderluſt der Wüllersleute, 
des häufigen Beſitzwechſels ihrer Mühlen. Die Regi- 
ſtrierung mehrerer Geburtsfälle desſelben Wüller⸗ 
namens in einem Kirchenbuch gehört zu den Aus⸗ 
nahmen, Geburt⸗- und Todeseintragung desſelben 
Müllers an einem Ort zu den Seltenheiten. Woher 
kamen ſie, wohin gingen ſie? Dieſe Fragen bringen 
uns, ſobald wir die Ahnen im Wüllerſtande ſuchen 
müſſen, bald auf den gefürchteten toten Punkt. 

Und doch gibt es auch hier Auswege und Wöglich— 
keiten zum Vorwärtsſchreiten. 

Als Forſcher der Geſchichte des Mühlenweſens habe 
ich mich eingehend mit dem Innungsweſen der Wüller 
beſchäftigt. 

Mit den Schäfern, Hirten, Webern u. a. teilten im 
Wittelalter auch die Wüller den Ruf, ein unehrliches 
Gewerbe, trotz aller Vützlichkeit desſelben, zu betreiben. 
Dieſer Ruf war nicht auszurotten. In den Zünften der 
Städte galt der Müller als nicht zünftig. Was das 
heißt und wie ſich das auswirkte, ſetze ich als bekannt 
voraus. Während die Anfänge des Zunftweſens in 
Deutſchland ſchon im 12. Jahrhundert nachzuweiſen 
ſind und ſich im Laufe der folgenden Jahrhunderte in 
allen Städten die Witglieder jedes anderen Handwerks 
zur Förderung gemeinſamer Intereſſen zu Gilden und 
Zünften zuſammenſchloſſen, gehörten die Müller Jahr⸗ 
hunderte lang zu dem Handwerk, bei dem eine Zunft⸗ 
bildung ausſichtslos erſchien. In den Städten war die 
Organiſation der Weiſter eines jeden Handwerks leicht 
zu bewerkſtelligen. Anders bei den Wüllersleuten. 
Ihre Anzahl war in den Städten gering; in Lands⸗ 
berg a. Warthe, der größten Stadt der Neumark, gab 
es z. B. vier Mühlen. Die Mühlen des platten 
Landes lagen weit und breit verſtreut. Die Wege⸗ 
verhältniſſe des Wittelalters und die Sicherheit der 
Landſtraßen ließen derartig zu wünſchen übrig, daß 
eine Reife über Land, abſeits der Heerſtraße, nicht ver⸗ 
lockend war. Die Wahrnehmung der Intereſſen ſo ver⸗ 
einzelt und abſeits wohnender Glieder, die Verwaltung 
einer Müllerzunft, war faſt unmöglich. Die Zuſammen⸗ 
künfte ihrer Witglieder, wenn auch in großen Zeit⸗ 
abſtänden, waren mit großen Zeitverluſten und Koſten 
verknüpft. Dabei hatte jeder Wüller ſeine eigenen 
Intereſſen. Jedem von ihnen war ein beſtimmter Wir⸗ 
kungskreis, ſeine Bannmeile, vorgeſchrieben, auf dem 
er ſein Bannrecht ausübte. Die Mahlgäſte waren ver⸗ 
pflichtet, ihr Korn in einer beſtimmten Mühle und in 
keiner andern, abmahlen zu laſſen. Dieſer Mühle 
waren ſie metzpflichtig. Dieſer Müller konnte ſie mit 
Gewalt, durch Strafverfügungen der Obrigkeit und 
durch die Exekutivgewalt des Heidereuters, zwingen, 
ihm ihr Getreide zu bringen. Ein anderer Wüller 
hatte auf dieſem Gebiet, in dieſem Dorf oder Gut, 
nichts zu ſuchen. Konnte der Müller bei ſolchen Privi⸗ 
legien und ſolchem Schutz ſeitens der Behörden nicht 
auf die Mitwirkung einer Zunftordnung verzichten? 
Wozu Müllerzünfte? Vielleicht hatte auch die Negie⸗ 
rung, der das Dreinreden der Zünfte in die Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten der Städte ſchon manchmal 
auf die Nerven gefallen war, ein Intereſſe daran, die 
Bildung einer ähnlichen Macht auf dem platten Lande 
zu verhindern. 

Anders dachte der große Kurfürſt. Er kannte den 
verkommenen Zuſtand des Wühlenweſens, insbeſondere 
die Unordnung im Lehrling⸗, Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
weſen. Jeder Meiſter und Geſelle machte, was ihm 
beliebte. Inſonderheit dürften die Akziſe- und andere 


Unterſchlagungen den Entſchluß des großen Kur- 
fürſten, auch den Wüllern eine Verfaſſung zu geben, 
beſchleunigt haben. Unter ſeiner Regierung wurden den 
Müllern die erſten Gildebriefe ausgefertigt. Am 20. Ok⸗ 
tober 1684 machte er die Müller der Neumark zünftig. 
Lange mußte ich nach dieſen Privilegien ſuchen. Nie⸗ 
mand konnte mir Auskunft geben. Im Geh. Staats⸗ 
archiv fand ſich nichts vor. Schließlich fand ich das 
für den wichtigſten Berufsſtand einer ganzen Provinz 
Richtung gebende, nicht nur heimatgeſchichtlich wert⸗ 
volle Dokument gelegentlich familiengeſchichtlicher For- 
ſchungen unter vergilbten Papieren in einer Boden- 
kammer zu Soldin. Statt einer — Ahnfrau fand ich 
ein Königreich. Vom Intereſſe an Familiengeſchichte 
Sch Intereſſe für Geſchichte an ſich iſt nur ein kleiner 
ritt. 

Von dem äußerſt lehrreichen, von den Zunftartikeln 
anderer Gewerke völlig abweichenden Inhalt des auf 
Pergament geſchriebenen Dokuments zu erzählen, iſt 
hier nicht der Ort. Familiengeſchichtlich wichtig iſt 
aber folgende Feſtſtellung: Die Gildebriefe eines jeden 
anderen Handwerks beſchränkten ſich auf die Zunft⸗ 
genoſſen eines beſtimmten Ortes, einer Stadt. Das 
Zunftprivilegium der Wüller erſtreckte ſich auf die 
Müller einer ganzen Provinz. Anfangs waren alſo 
die geſamten Müller einer Provinz verpflichtet, zum 
Quartal an einem Ort zuſammenzutreten, oder ſich 
dort vertreten zu laffen. Wie bequem hatten es hier⸗ 
gegen die Tuchmacher, Schuſter uſw. in den Städten! 
Als Sitz des Obermeiſters der Wüller der geſamten 
Neumark wurde Soldin beſtimmt. Aus den Kreiſen 
Schivelbein und Dramburg, Arnswalde und Friede⸗ 
berg, Landsberg, Königsberg und Soldin mußten die 
Müller jährlich zweimal nach der Stadt Soldin fahren, 
um dort Quartal abzuhalten. 

Familiengeſchichtlich von großem Intereſſe! Die 
Müller einer ganzen Provinz erſcheinen an einem Ort! 
Wir haben ſie alle auf einmal! Was uns die Klaſſi⸗ 
fikation von 1718/ bezüglich der Müller der Neumark 
verſchweigt, fällt uns hier in den Schoß. Wir erfahren 
die Namen der Wüller und die Lage ihrer heimatlichen 
Mühlen! Die Geburtsbriefe der entfernteſt wohnenden 
Mühlenburſchen werden in Soldin ausgefertigt. Im 
dortigen Protokollbuch wird das bekannte Innungs⸗ 
leben, Annahme und Losſprechung der Lehrlinge uſw. 
dargeſtellt. 

Leider nur wenige Jahrgänge. Es wäre auch zu 
ſchön und für die Findigkeit des Familiengeſchichts⸗ 
forſchers zu einfach geweſen! 

Die Meiſter murrten ob der langen Reife und der 
großen Zeitverſäumnis. Sie blieben aus und nur noch 
die am Quartal wegen der Annahme und Losſprechung 
ihrer Lehrjungen direkt intereſſierten Meiſter traten zu 
Pferd und Wagen die lange Reiſe zum Verſammlungs⸗ 
ort an. Als auch die nach der Thronbeſteigung des 
erſten preußiſchen Königs in einigen Punkten revi⸗ 
dierten Innungsartikel in Punkto Quartalsort keine 
Anderung brachten, griffen die Wüller der entfernter 
liegenden Kreiſe zur Selbſthilfe. So kam es, daß 
ſchließlich nur noch die Müller der Kreiſe Soldin, 
Landsberg und Königsberg nach Soldin fuhren, wäh- 
rend ſich die Müller der übrigen Kreiſe mehr oder 
weniger loslöſten und gewiſſermaßen Quartalfilialen 
gründeten. Eigene Privilegien erhielten ſie erſt mehrere 
Jahrzehnte ſpäter. Bis dahin behalf ſich ihr Zunftleben 
mit den Artikeln des für die geſamte Neumark heraus⸗ 
gegebenen Privilegs. Zu dieſem Zweck wurden in 
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Soldin Abſchriften des Privilegs erbeten, die ſich die 
Innungszentrale teuer bezahlen ließ. 

Bezüglich der Kreiſe Dramburg und Schivelbein, 
Friedeberg, Landsberg und Soldin blieben die Wüller— 
Innungspapiere und Protokollbücher, leider auch nicht 
vollſtändig und lückenlos, bis auf den heutigen Tag 
erhalten. Der Inhalt der Wüllerlade des Kreiſes 
Königsberg verſchwand ausgangs des 19. Jahrhunderts. 
Die Papiere und Bücher der Innungslade Arnswalde 
fielen der Inflationszeit und dem Anverſtand des Daz 
maligen Hüters dieſer familiengeſchichtlich unerſetzlichen 
Schätze als „für ihn wertlos“ zum Opfer. 

Die Namen der alten Wüllergeſchlechter der Neu- 
mark und angrenzender Gebiete, die mir bei meinen 
Studien begegneten, habe ich getreulich aufgeſchrieben. 
Dabei benutzte ich nicht nur die alten Urkunden der 
Müllerladen ſondern auch die zahlreichen Mühlenakten 
des Geh. Staatsarchivs (Generaldirektorium, Kriegs⸗ 
und Domänenkammer, Ämter). Die oben gekennzeichnete 
Lücke der Klaſſifikation der Neumark von 1718/9 ift 
ſomit, wenigſtens teilweiſe, ausgefüllt. 

Bei meinen Forſchungen konnte ich oft feſtſtellen, 
daß die meiſten ſelbſt räumlich weit auseinander 
wohnenden Wüllerfamilien in irgend welchen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zueinander ſtanden. Die Wüller 
ehelichten zumeiſt Müllerstöchter. Müller oder Mül⸗ 
lerin waren es, wenn der Ehegatte ſtarb, ihrer Mühle 
ſchuldig, ihr einen neuen Herrn oder eine neue Herrin 
zuzuführen, welche zumeiſt wiederum einer Müller- 
familie entſtammten. Das konnte ſich bei den Wüllers⸗ 
leuten, welche durch Berufskrankheiten und Unglücks⸗ 
fälle oft einen frühen Tod fanden, mehrmals wieder— 
holen, was folgendes Beiſpiel aus meinem Ahnenkreiſe 
zeigen mag: 

Der Mühlenmeiſter Wilske auf der Mühle zu 
Chursdorf bei Lippehne heiratete in zweiter Ehe die 
Müllerstochter Dorothea Eliſabeth Quilitz. Wilske ſtarb 
und feine Witwe heiratete 1749 den gleichfalls ver- 
witweten Mühlenmeiſter Johann Chriſtoph Laue auf 
der Waſſer- und Windmühle zu Adamsdorf und nach 
deſſen Tod in dritter Ehe 1758 den Mühlenmeiſter 
Johann Siegmund Forch. Zur Abwechſelung ſtarb 
nun Dorothea Eliſabeth und Johann Siegmund Forch 
heiratete 1777 die Wüllerstochter Eleonora Friedrich, 
nachdem dieſe ihren erſten Mann, Erbmüller zu Diek⸗ 
kow, zu Grabe getragen hatte. Damit nicht genug. 
Nach dem 1786 erfolgten Tode Johann Siegmunds 
freite Eleonora zum drittenmal einen Mühlenmeiſter, 
namens Johann Heinrich Gerffin, der nach Eleonoras 
Tod 1789 aufs neue heiratete. 

Es kam auf dieſe Weiſe vor, daß Kinder aus fünf 
und mehr verſchiedenen Ehen zuſammen erzogen wur⸗ 
den, zumeiſt gleichfalls wieder das Mühlenhandwerk 
erlernten und den Hochzeitsreigen in ähnlich ver⸗ 
ſchlungenen Kreiſen tanzten. Die Zuſammenkünfte der 
Wüller auf den Quartalen — auch verwitwete Wülle⸗ 
rinnen erſchienen dort, wie ich feſtſtellte! — mag die 
geſchilderte Entwicklung noch gefördert haben! 

Es bildeten ſich auf dieſe Weiſe unter den weit 
voneinander wohnenden Wüllern Zuſtände 
heraus, welche auf engem Gebiet durch das In⸗ 
einanderheiraten ſtädtiſcher Zunftgenoſſen oder altein⸗ 
geſeſſener Bauernfamilien eingetreten waren: Einer- 
ſeits Vorteile wirtſchaftlicher Natur, andererſeits geſund— 
heitliche Nachteile, Inzucht und Verfallerſcheinungen, 
welche im Verein mit den gefürchteten Berufskrank⸗ 


heiten des Mühlengewerbes das Ausſterben manches 
alten Müllergeſchlechtes beſchleunigte. 

Nur wenige Namen von denen, die ich nunmehr 
hierunter folgen laſſe, ſind heute noch unter den 
Müllerfamilien der Neumark vertreten. Viele führen 
nur noch in vergilbten Akten und Büchern ein 
papiernes Daſein. Hoffentlich verhelfen dieſe Aufzeich- 
nungen manchem Forſcher auf eine neue Spur. Ich 
bin gern bereit, diesbezügliche Anfragen in der Hoff- 
nung zu beantworten, durch dieſen oder jenen Forſcher 
als Gegendienſt in eigener Sache gefördert zu werden. 
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Kritiſche Bemerkungen zu Bernhard Feldmann, Miscellanea 
Hiſtorica der Stadt Neu⸗Ruppin. 


Von Karl H. Lampe, Neuruppin. 


Wenn ich es unternehme, in nachfolgenden Aus⸗ 
führungen über dieſe Sammelarbeit des 18. Jahrhunderts 
einige Bemerkungen zu machen, ſo iſt der Grund darin 
zu ſuchen, daß dieſes Werk faſt ausſchließlich die Quelle 
für die Geſchichte der Stadt Neuruppin iſt. Das mär⸗ 
kiſche Städtchen, früher berühmt durch ſeine Tuche und 
ſein Bier, jetzt als Bilderbogenſtadt bekannt, fiel am 
26. Auguſt 1787 einer ſchrecklichen Feuersbrunſt zum 
Opfer, die nur wenige Häuſer in den Seitenſtraßen be⸗ 
ſtehen ließ.!) Das urkundliche Material, das ſich im 
ſtädtiſchen Archive und in den Kirchen befand, wurde 
reſtlos vernichtet. Alles, was uns aus älteren Zeiten 
erhalten iſt, verdanken wir faſt nur der eifrigen Sammel⸗ 
tätigkeit des Stadt⸗ und Kreisphyſikus und ſpäteren 
Bürgermeiſters Dr. med. Bernhard Feldmann. 

Zuerſt etwas über das Leben dieſes Mannes. Dr. 


med. Bernhard Feldmann wurde am 11. November 
1704 als Sohn eines Laboranten zu Cölln an der Spree 
geboren. Er ſtudierte in Halle und am Königl. Kollegium 
in Berlin ſeit dem Jahre 1724 und ging 1731, nachdem 
er ſchon vorher in Berlin einen anatomiſchen Kurſus 
abgehalten hatte, zu ſeiner weiteren Ausbildung nach 
Holland. Im nächſten Jahre promovierte er in Leyden 
zum Dr. med. und wurde bald darauf, nachdem er in 
Berlin approbiert war, zum Stadtphyſikus und Senator 
in Neuruppin erwählt, einige Jahre ſpäter auch zum 
Phyſikus des Ruppinifchen Kreiſes. Obwohl feine Praxis 


) Aber die Geſchichte der Stadt |. H. Bittkau, Altere Geſchichte 
der Stadt Neu-Ruppin. Auf Grund hiſtoriſcher Quellen, insbeſ. 
n. Manuſkript des weiland Dr. Campe. Neu⸗Nuppin. 1887. — 
Ferd. Heydemann, die neuere Geſchichte der Stadt Neu-Ruppin, 
Neuruppin 1863. 
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fehr bedeutend war, fand er daneben doch noch Gelegen— 
heit, ſich mit naturwiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Dingen 
zu beſchäftigen, ſowie ſich eine große Mineralienſammlung 
anzulegen. Feldmann, der auch eine umfangreiche, wert- 
volle Bücherei beſaß, war ein Sammler von unermüdlichem 
Fleiß. Alles nur irgend erreichbare Waterial über 
Naturwiſſenſchaften und Dinge, die Stadt und Kreis 
betrafen, trug er zuſammen. Als Kennzeichen ſeines 
Fleißes möge neben der vorliegenden Arbeit der Hin- 
weis dienen, daß er 900 Bogen mit Auszügen aus 
Reiſebeſchreibungen und naturhiſtoriſchen Werken ſehr 
eng mit ſeiner ganz vorzüglichen Schrift beſchrieben hat. 
Ebenſo ſtammt eine große Anzahl mediziniſcher und 
naturwiſſenſchaftlicher Aufſätze aus ſeiner Feder. Wir 
können alſo daraus entnehmen, daß er nicht nur Sammler, 
ſondern auch Forſcher war. Wegen feiner Gelehrſam— 
keit ſind ihm viele Ehrungen von gelehrten Geſellſchaften 
zuteil geworden, die ihn aber nicht in Gelehrtendünkel 
verfallen ließen. Als Bürgermeiſter der Stadt Neu⸗ 
ruppin iſt er am 21. Oktober 1776 im Alter von faſt 72 
Jahren geſtorben, bis in das letzte Jahr hinein mit der 
Vervollſtändigung ſeiner Aufzeichnungen beſchäftigt 2). 

Seine mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Schrif— 
ten find vergeſſen, feine Mineralienſammlung verſtreut, 
immer aber wird ſein Name lebendig bleiben durch die 
WiN Historica s), denen ich mich jetzt zuwenden 
will. 

Das Werk beſteht aus drei Teilen, die in einen 
Quartband zuſammengebunden ſind. Die vollſtändigen 
Titel der beiden erſten Teile lauten: 

Miscellanea Historica der Stadt Neu-Ruppin. 

I. Teil. Aus denen alten Briefen und Rechnungen 

der Mönchs⸗Celle an der Pfarrkirche zu Neuen⸗Ruppin 

bis 1700 excerpieret a. 1757 und 1758 von Bern⸗ 


hard Feldmann, Med. D. Kreis und Stadt-Phyſico⸗ 


(hernach Conſule ordinario) daſelbſt. 

II. Teil. Aus den alten zu Rahthauſe liegenden 

Kirchenbüchern, andern Manuscripten, Zettel der 

Einwohner und gedruckten Büchern als Leichenpre— 

digten geſammelt von uſw. 

Da der zweite Teil, der 439 Quartſeiten enthält, ein 
halbes Jahr vor dem erſten — mit 706 Quartſeiten — 
begonnen iſt, ſo iſt er jedenfalls aus Verſehen vor den 
erſten gebunden worden. Der dritte Teil, der kein 
Titelblatt hat, wurde erſt in den letzten Lebensjahren 
begonnen und iſt nur 16 Seiten ſtark. Den Schluß 
bildet ein Verzeichmis der Magiſtratsfamilien, die im 
zweiten Teile erwähnt werden. 

Aberblicken wir den in den Titeln kurz angegebenen 
Inhalt der Schriften, fo können wir jagen, daß der Kom- 
pilator alles abgeſchrieben oder wenigſtens auszugsweiſe 
angeführt hat, was die Archive der Stadt und der 
Kirche an Urkunden, Akten und ſonſtigen Aufzeichnungen 
damals noch enthielten. Allerdings enthält der erſte 
Teil von S. 253 an wieder Auszüge aus dem Rat- 
archiv. Ich möchte behaupten, daß uns durch die eifrige 
Arbeit des Neuruppiner Stadtphyſikus die beiden Ar⸗ 
chive allerdings abſchriftlich und teilweiſe in Auszügen, 
ſo vollſtändig erhalten ſind, wie er ſie vorfand und wie 
ſie wohl kaum eine andere märkiſche Kleinſtadt aufweiſen 
kann. Denn Feldmann nimmt feine Arbeit ſehr gründ- 
lich vor. Er liefert nicht nur Abſchriften und Auszüge, 
ſondern beſchreibt die Urkunden und Akten, die ihm 


) Weiteres f. bei Carl Lücke, Berühmte und hervorragende 
Männer der Grafſchaft Ruppin. I. Dr. Bernhard Feldmann. 
Märk. Zeitung. 63. Jahrg. (1890.) Unterhaltungsblatt Nr. 10f. — 

3) Teile des Werkes werden wohl bald veröffentlicht werden. 
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vorliegen, mit einer peinlichen Genauigkeit, ehe er auf 
den Inhalt eingeht. Wir erfahren die Größe, den 
Stoff und die Blattzahl des Schriftſtückes; bei den 
Folianten iſt auch angegeben, wie ſie gebunden ſind. 
Sind an den Urkunden noch Siegel vorhanden, ſo werden 
auch dieſe meiſt genau beſchrieben. Ebenſo notiert er 
ſorgfältig, wer ihm das Waterial geliehen hat und wie 
lange er es behielt. So können wir die Frage beant- 
worten, was die Archive enthielten. 

Zuerſt wenden wir uns dem ſtädtiſchen oder rat- 
häuslichen Archiv zu. Die Gründungsurkunde von 1194, 
die Rektor Hoppe?) noch geſehen haben wil, ift nicht 
mehr vorhanden. Die älteſte Urkunde, durch die die 
Stadt Neuruppin mit ſtendaliſchem Rechte von Günther 
von Arnſtein, Graf von Mühlingen, begabt wird, 
ſtammt aus dem Jahre 1256. Es wird angenommen, 
daß keine ältere Urkunde vorlag und ſich die Nachricht 
von Hoppe auf etwas anderes bezieht.) Dann wäre 
uns auch die älteſte Urkunde erhalten. Es waren aber 
nicht viele ältere Urkunden, die Feldmann noch im 
Original vorgelegen haben; die meiſten befanden ſich 
nur noch abſchriftlich in dem „alten Stadtbuch“, das 
aus 119 Pergamentblättern in Folio beſtand. Dagegen 
ſind die Originale vom 16. Jahrhundert an noch faſt 
völlig erhalten. Sie ſind aber im allgemeinen ſehr 
mangelhaft aufbewahrt; denn ohne Rückſicht auf ihren 
Wert ſind ſie in Säcken, oft mehrere hundert Stück in 
einem. Neben dieſem alten Stadtbuch, in dem haupt⸗ 
ſächlich die für die Stadt wichtigen Urkunden erhalten 
ſind, und den Originalurkunden iſt der Liber exactionum, 
der 1477 beginnt, für die Geſchichte der Stadt und ſeine 
Bevölkerung von großer Wichtigkeit. Außerdem gab 
es noch zwei andere Stadtbücher und das „Geheime 
Buch des Rates“, das unſerm Schreiber in ſeiner 
Eigenſchaft als Senator ſelbſtverſtändlich zugänglich 
war. Es enthält Nachrichten über Wahl und Beſol— 
dung von Ratsperſonen. Auch ein Lagerbuch aus der 
Zeit um 1600 gibt uns wertvolle Aufſchlüſſe. Dürftig 
nur iſt es, was er uns aus den Fiſchbüchern von 1604 
und 1608 überliefert, ſowie aus dem Unfriedenbuch 
von 1602 bis 1629. Dagegen find uns die Jahres- 
rechnungen der Kämmerei von 1471 an ziemlich voll⸗ 
ſtändig erhalten mit Ausnahme der Zeit um 1525, ſowie 
zahlreiche Schoßregiſter. Aber die Stadtgüter in Tres⸗ 
kow und Stöffin iſt manches Aktenſtück da, ebenſo über 
andere Pächte, die einkommen. Es beſtand ein „Kopiar 
aller Verſchreibungen“ von 1466 bis 1624, daneben ein 
„Liquidationsbuch und Receſſe“ von 1430 bis 1632. 
Aus dem 18. Jahrhundert nehmen die Königlichen Ref- 
kripte einen breiten Raum ein, daneben finden ſich viele 
Briefe von und an den Wagiſtrat. Das wäre der 
weſentliche Beſtand des alten Stadtarchives, wie wir 
ihn uns aus der Feldmannſchen Arbeit rekonſtruieren 
können. Hinzuzufügen iſt noch, daß ſich auch auf dem 
Rathaufe die alten Kirchenbücher bis 1699 befanden. 
Sie lagen alſo nicht, wie heute in der Küſterei oder 
bei dem Pfarrer. 

Welche Schätze barg nun das Kirchenarchiv, das in 
einem beſonderen Raum, der Mönchszelle, in der Pfarr- 
kirche aufbewahrt wurde? Die Abſchriften aus dieſem 
Archiv bilden den Anfang des erſten Teiles. Es werden 


) S. S. 355. 

5) Vgl. Schriften des Hiſtoriſchen Vereins der Grafſchaft Ruppin. 
I. Schneider, Aber die Gründung von MWt- und Neu⸗Nuppin. 
Aber die Neu⸗Nuppiner Urkunde vom 9. März 1256. Neu⸗Nuppin 
1887. — Erich Leiſegang, zur Verfaſſungsgeſchichte von Neu⸗ 
ruppin in F. 3. br. pr. G. 5 (1892), S. 1—83. 
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mehrere hundert Urkunden, die Feldmann meiſt Briefe 
nennt, abgeſchrieben oder exzerpiert. Dann folgen die 
„Excerpta“ aus den Büchern. Wieder find die Red- 
nungsbücher von 1541 an am vollſtändigſten vorhanden, 
zu denen auch das Glockenregiſter, das Stuhlregiſter 
ſowie die über den Gartenzins und die Beſoldungen zu 
rechnen find. Auch die Rechnungen über die Einkünfte aus 
Gnewikow ſind teilweiſe vorhanden. Ein Kaufbuch des ge⸗ 
meinen Kaſtens, das jedenfalls kurz nach Einführung der 
Reformation (1540/41) entſtanden ift, und ein Liquidations⸗ 
buch lag dort. Die Viſitationsrezeſſe von 1541 und 
1602, ſowie die Abſchrift (von 1688) einer Kirchenord— 
nung wurden aufbewahrt, ſchließlich auch noch das Merk— 
buch von Johannes Litzmann 6) aus den Jahren 1552 bis 
63, der lange Jahre Kirchenvorſteher war. In der Kirche 
waren die Kirchenbücher vom Jahre 1700 an, die Pfarrer 
Seger aus Bechlin bei Neuruppin gerettet hat. Auch 
aus dieſen Beſtänden können wir viel für die Geſchichte 
der Stadt verwenden. 

Neben dieſen amtlichen Archiven hat ſich Feldmann 
zur Vervollſtändigung ſeiner Sammlung das zunutze 
gemacht, was er ſonſt noch an Aufzeichnungen in der 
Stadt fand. In Auszügen bewahrt er uns vor allem 
die Arbeiten von Dietrich Hoppe, der von 1720 bis 
zu ſeinem Tode (1763) Rektor des Gymnaſiums in Neu⸗ 
ruppin war ). Dieſer hatte feine Forſchungen über Meuz 
ruppin und ſeine alten Familien in zwei nur handſchrift⸗ 
lichen und deshalb verlorenen Werken niedergelegt, die 
Feldmann benutzt hat: Acta Ruppinensia und De cla- 
rissimis civitatis Neoruppinensis familiis, und daneben 
noch andere kleinere Arbeiten, die meiſt in den Schul⸗ 
programmen erſchienen, veröffentlicht. Woher die Be⸗ 
lege Hoppes ſtammen, gibt Feldmann nicht an. Er bringt 
aber manche Nachricht, die ſich nicht auf urkundliche 
Unterlagen der beiden oben behandelten Archive ſtützt. 
Schon vorher hatte der Ratsherr Caſpar Witte eine 
Neuruppiniſche Hiſtorie der Jahre 1598 bis 1604 ge⸗ 
ſchrieben, die bis 1610 fortgeführt worden war. Ein 
Folioband von 119 Blättern, der ebenfalls eine Anzahl 
von Urkunden enthielt, die nicht mehr im Stadtarchiv 
lagen. Schließlich benutzte er noch handſchriftliche Familien⸗ 
geſchichten und Familienpapiere aller Art, die in den 
Bürgerhäuſern aufbewahrt wurden. Ebenſo ſchrieb er 
das Kirchenbuch der reformierten Gemeinde ab, das uns 
noch im Original erhalten iſt. 

Daneben verwendete er als weitere Quelle für ſeine 
Arbeit gedruckte Schriften. Da ſind es vor allem die 
Leichenpredigten “e), die er heranzog, aber auch das Werk 
von Wartin Dietrich, Hiſtoriſche Nachrichten von denen 
Grafen zu Lindow, Berlin 1725, benutzt er. Ja, der 
dritte Teil der Miscellanea bringt faſt nur ausführliche 
Auszüge aus Dreyhaupt und Büſching. Kurz, er notierte 
alles aus Druckwerken, was zu Stadt und Land Neu⸗ 
ruppin Beziehung hat, ſelbſt Zeitungsnachrichten ver— 
ſchmähte er nicht. Sogar aus einem Rechenbuch ſchreibt 
er etwas ab. 

Iſt vielleicht der Quellenwert mancher dieſer gedruckten 
Werke teilweiſe gering, jo hat er doch eine Quellenart 
von großem Wert, die ſonſt oft vernachläſſigt wird, nicht 
unberückſichtigt gelaſſen und gewiſſenhaft alles abge⸗ 


) Bittkau, a. a. O. S. 66 f. — Karl Litzmann, Geſchichte der 
Familie Litzmann ſo. O. u. J.] 1. Lieferung S. 1—5. 

) Vgl. Heinrich Begemann, Die Lehrer der Lateiniſchen Schule 
in Neuruppin 1477—1817. Neuruppin 1914. S. 45 51. — Perf., 
Annalen des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Neuruppin. 
Neuruppin 1915. S. 11 ff. 

za) S. A. Bötticher, Neuruppiner Leichenpredigten. In: 
Brandenburgia Ig. 27. SS. 535—566. 
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ſchrieben, was ihm die Inſchriften boten. Er ging durch 
die Kirchen und vermerkte ſich dort alles, was auf den 
Steinen oder unter den Bildern ſtand. Ebenſo machte 
er es in verſchiedenen Bürgerhäuſern. Leider aber über- 
mittelt er uns keine Hausinſchriften, die doch ſicher auch 
in Neuruppin vorhanden waren. 

Die letzte Quelle, die er benutzt hat, iſt allerdings 
von fraglichem Wert. Es ſind die mündlichen Aber⸗ 
lieferungen. Aber er verſchmähte auch ſie nicht. Die 
alten Leute ſuchte er auf, um von ihnen etwas über die 
Herkunft ihres Geſchlechtes oder über frühere Ereigniſſe 
in der Stadt zu erfahren. Ja, er ſchreibt fogar an Per⸗ 
ſonen, die aus Neuruppin ſtammten, und bat ſie über 
dieſe oder jene Angelegenheit um Auskunft. 

Aus der Schilderung des Waterials, das Feldmann 
benutzt hat, geht ſchon in großen Zügen hervor, wie er 
gearbeitet hat. 

Bevor ich dann näher darauf eingehe, wie er das 
ihm vorliegende Material verwendet hat, möchte ich zuvor 
unterſuchen, zu welchem Zwecke er die Sammlung ge= 
macht hat. Am nächſtliegendſten wäre es wohl zu ſagen, 
er beabſichtigte, alles für eine Geſchichte der Stadt Neu⸗ 
ruppin in Betracht kommende Material zu ſammeln, um 
ſich dann an die Bearbeitung einer Geſchichte zu machen. 
Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, ſicher aber trifft 
es nicht für den zweiten Teil zu. Im Geheimen Staats⸗ 
archiv in Berlin-Dahlem befindet fih im handſchriftlichen 
Nachlaß von Bernhard Ludwig Becmannd) ein Brief 
Feldmanns vom 10. 12. 1759, in dem er ihm u. a. mit⸗ 
teilt, daß er ihm die Handſchrift der Krielſchen Familien⸗ 
geſchichte fende „jedoch nur ad statum vivendi, welche 
ich auf ſehnliches Verlangen meines intimen Freundes 
des Dr. Kriels zu Batavia in Oſtindien mit der höchſten 
Gedult aufgeſetzet, und ob es gleich nur eine hieſige 


Bürgerfamilie iſt, deswegen alle Kirchenbücher, Kirchen⸗ 


rechnungen und briefl. alte Urkunden der Münche Celle 
durchgeleſen und Correſpondenz geführet, blooß um ihn 
mit lauter zuverſichtlicher Nachricht zu vergnügen, weil 
er keine Erben hat und doch ſeine Verwandten nicht 
kannte.“ Aus dieſem Schreiben geht zweifellos der 
Grund zur Anfertigung der Abſchriften hervor. Auch 
die Art der Auszüge, auf die ich nachher zu ſprechen 
komme, rechtfertigt dieſe Annahme. Dieſe Krielſche 
Familiengeſchichte, die er Becmann ſandte, iſt aber nicht 
gleich dem vorliegenden Werk, wie man annehmen möchte; 
denn wir finden ihn bei der Arbeit an dem Buche in 
der Zeit, wo fraglos das Manuffript in Berlin fein 
muß, d. h. von Dezember 1759 bis April 1760. Gerade 
in dieſen Monaten arbeitet er 3. B. einen großen Teil 
des Stadtarchives durch. 

Für den erſten Teil iſt aber die Anregung Becmanns 
auf jeden Fall ſicher. Dieſer Gelehrte hatte im Auf- 
trage König Friedrichs Il. von Preußen die Gamm- 
lungen ſeines Großoheims, des Frankfurter Theologie— 
profeſſors Johann Chriſtoph Becmann (1641—1717), 
zu ergänzen und das Werk über die Mark Brandenburg 
herauszugeben. Deswegen ſchickte er an alle Magi⸗ 
ſtrate, Pfarrer, Lehrer uſw. gedruckte Fragebogen. Da 
der Magiſtrat von Neuruppin mit der Beantwortung 


8) B. L. Becmann (1694—1760), Konrektor am Joachimstalſchen 
Gymnaſium in Berlin, ift der Herausgeber der Hiſtoriſchen Be⸗ 
ſchreibung der Churmark Brandenburg. Sein umfangreicher 
Nachlaß befindet ſich im Geh. St.⸗A. Mittelmarf C. 36. — Die 
Nachrichten über das Verhältnis von Becmann zu Feldmann 
habe ich teilweiſe mit gütiger Erlaubnis einem Manuffripte 
meines Kollegen Dr. Ernſt Weisker, Ungedruckte Nachrichten über 
Stadt und Land Ruppin aus dem handſchriftlichen Becmann⸗ 
ſchen Nachlaß, entnommen. 
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zögerte, erhielt er ein Mahnſchreiben. Darauf antwortete 
dieſer unterm 9. Juni 1757: 
„Hochedelgebohrener, hochgelehrter, hochgeehrteſter 
Herr Profeſſor! í 

Euer Hochedelgebohren haben Urſache auf uns böfe 

zu ſein, daß wir unſere Beiträge zur Completirung 

der märkiſchen Hiſtorie noch nicht eingeſandt haben. 

Allein wir können dieſen Aufenthalt damit entſchuldigen, 

daß wir bis jetzoher beſchäftigt geweſen ſind, etwas 

Ordentliches zur Geſchichte der Grafſchaft Ruppin 

zuſammenzutragen, da dieſe Nachrichten bisher noch 

ſehr unvollſtändig geweſen find. Einer unſerer Kol- 
legen, Herr Dr. Feldmann, hat dieſe Bemühung von 
neuem übernommen und alle nur mögliche Documente 
revidirt. Ob was Gründliches aus denſelben werde 
erſehen können, muß die Zeit lehren. Er hat uns 
verſichert, daß binnen vier Wochen feine Arbeit ge- 
endigt ſein werde, bis ſolange wir Euer hochedel— 
gebohren noch in Geduld zu ſtehen bitten und ver⸗ 
ſichern, daß wir mit aller Ergebenheit ſind Euer 
hochedelgebohren dienſtwilligſte Bürgermeiſter und 

Natmannen hierſelbſt.“ 

Den zweiten Teil hat Feldmann am 28. Sept. 1756 
begonnen und ihn zuerſt ganz auf die Krielſche Familien⸗ 
geſchichte eingeſtellt. Auch als er den erſten Teil am 
8. März 1757 beginnt, wird er dieſe Geſchichte noch im 
Auge gehabt haben, wie aus feinem Schreiben an Bec- 
mann vom 11. Dez. 1559 hervorgeht. Da wird die An- 
frage von Becmann eingetroffen ſein, die ihn nun ver⸗ 
anlaßte, ſein Programm zu erweitern. Drei Wal holt 
er ſich Akten aus dem Kirchenarchive, die er je einen 
Monat ungefähr behält. Die Akten des Natsarchives 
hatte er ſchon durchgearbeitet, ſo daß er am 11. Juni 
1757 wohl behaupten konnte, daß feine Arbeit in 4 Wochen 
beendigt ſein werde. Doch die Antwort auf ſeine Fragen 
hatte Becmann nicht voll befriedigt, fo daß er noch Er- 
gänzungen haben will. Auch dieſer Arbeit unterzieht 
ſich Feldmann. Am 11. Nov. 1757 werden ſie ihm zu⸗ 
geſandt: 

„Da endlich von dem Herrn Dr. Feldmann, welchem 
wir die Addimenta zu den überſandten zuzufügen 
aufgetragen, eingegangen ſind, ſo haben wir nicht 
länger anſtehen können, ſolche für Hochedelgebohren 
zu übermachen. Sollten Sie von der Krielſchen Familie, 
welche ehemals eine der anſehnlichſten Familien hier 
geweſen, einige Nachrichten verlangen, ſo können Sie 
ſolche von dem Herrn Kriegsrat Kriele, an welchen 
fie der Herr Dr. Feldmann heute geſandt hat, ab- 
langen laſſen. ...“ 

Aber mit der Beantwortung der Fragen für Becmann 
war wohl unſerm Chroniſten erſt recht der Wunſch rege 
geworden, das Waterialin aller Vollſtändigkeit zu ſammeln. 
Ob er dies allerdings noch im Jahre 1558 getan hat, 
ſteht nicht feſt. Den einzigen Hinweis darauf haben 
wir auf dem Titel des erſten Teiles. Vielleicht iſt er 
durch Amtsgeſchäfte oder Krankheit in der nächſten Zeit 
davon abgehalten worden. Die zweite Periode, ſeiner 
Tätigkeit an dem Sammelwerk, die nun nicht wieder bis 
zu ſeinem Lebensende unterbrochen wird, beginnt am 
16. Oktober 1759, als er fich noch einmal das Ratsarchiv, 
das er für die Krieles ſchon durchgearbeitet hatte, vornimmt 
und nun vollſtändigere Abſchriften und reichhaltigere 
Auszüge macht. Ob das wieder auf Veranlaſſung von 
Becmann geſchehen iſt, habe ich nicht feſtſtellen können. 
Die Möglichkeit beſteht. Aber dieſes Mal läßt Feld- 
mann die Arbeit nicht mehr ruhen, obwohl Becmann ſchon 
am 3. Dez. 1760 ſtarb. Dachte der Ruppiner Bürgermeiſter 


Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Heft 11. 


358 


daran, die Arbeit Becmanns zu vollenden und den noch 
nicht erſchienenen Teil über Ruppin herauszugeben? 
Wir wiſſen es nicht. Es iſt aber nicht anzunehmen, da 
ihm bei allen ſeinen Abſchriften die Perſonen die Hauptſache 
bleiben. Näher liegt es deshalb zu glauben, daß er vielleicht 
die Abſicht hat, dem Werke von Dietrich Hoppe über die 
berühmteſten Neuruppiner Familien ein ähnliches an 
die Seite zu ſetzen, das wenigſtens alle ratsfähigen Familien 
behandelt, mit denen er durch ſeine erſte und auch ſeine 
zweite Frau faſt durchweg verſchwägert war. Es mag 
ſein, daß er ſich dabei auch vorgenommen hat, vielleicht 
als Einleitung einen Aberblick über die Neuruppiner 
Geſchichte zu geben. 

So kommen wir zu der Frage, wie er gearbeitet hat. 
Aus dem vorhergehenden iſt es nicht unſchwer zu ent⸗ 
nehmen. Die Namen ſind ihm vorerſt die Hauptſache, 
beſonders, wenn fie mit der Familie Kriele in Zuſammen—⸗ 
hang ſtehen. Deshalb beginnt er auch mit den Kirchen— 
büchern. Aber wie aus dem Plane ſeiner Arbeit er— 
ſichtlich, intereſſieren ihn vorerſt darin nur die Krielen, 
und nur, wenn fie Gevatter ſtehen, erfahren wir auch 
andere Namen. Deswegen ſind dieſe erſten Auszüge 
aus den Kirchenbüchern ſehr unvollſtändig, jo daß er fie 
ſich in ſpäterer Zeit noch einmal vornimmt, um wenigſtens 
nun alle Ratsgeſchlechter und ſolche, die mit ihnen ver⸗ 
wandt ſind, auszuſchreiben. Die andern Perſonen haben 
für ihn auch jetzt noch kein Intereſſe, ſofern ſie nicht in 
einem Dienſtverhältnis zu Stadt oder Kirche ſtehen. Das 
trifft faſt für alle Auszüge zu. Bei den Regeſten über- 
liefert er uns oft nicht den Inhalt einer Urkunde, wenn 
ſie nicht, wie wir annehmen müſſen, für die Stadt⸗ oder 
Kirchengeſchichte von beſonderer Bedeutung iſt, ſondern 
nur die Namen, die in der Urkunde vorkommen. Folgende 
Stelle möge als Beleg dienen Y: 

„Schönebergk unterſchreibt nomine Magistratus zu N. R. 
Wahren abfolgen zu laſſen d. 11. Mart. 1636. 


Vilitz, A. „ e 1, Santat 1037. 
Litzmann, J. „ E A 29. juny 1638. 
Penckow, Thomas „ „ „ „ „„ 17. auguft 1633. 


Paal, DUTH , „„ 6. febr. 1635.“ 

uiw. Einige Wale gibt er nur die Überſchrift, wie 
„Ein Bogen. Litzmann, Jacobi, Defignation der Bachtre= 
ſtanten feiner Adminiſtration auf Martini 1676—1678 10).“ 
oder „Ein folio Blatt iſt nur der Titel: 

Stenger, Joach., Kornrechnung der P. K. von Vinc. 
P. 1684 bis 1686 ).“ 

Teilweiſe ſind ſeine Auszüge ſorgfältiger. Hier zeigt 
ſich der Einfluß von Becmann. Dieſer eifrige Forſcher 
der märkiſchen Geſchichte verlangte mehr als nur Fa⸗ 
miliennamen. So ſind dann auch ſeine Auszüge über 
die Geſchichte der Stadt genauer, ja er ſchreibt ſelbſt 
ziemlich lange Aktenſtücke, wie z. B. diejenigen über die 
Unruhen von 1594 und verſchiedene Heberollen wörtlich 
ab. Allerdings ſtehen da meiſtens die Perſonen noch 
im Vordergrund, und es kann ihm auch da vorkommen, 
daß er bei Urkunden nur den Ausſteller, die Zeugen 
und das Datum bringt und uns über den Inhalt der 
Urkunde völlig im Unklaren läßt. Als Beiſpiel möge 
folgende Stelle dienen: 

„Als Zeugen eines Rats decretes vom Jahre 1311 ſtehen: 
Praesentibus consulibus Hinrico de Jerichow. Jacobo 
de Sluden, Benicno de Stormone, Thi. de Scadew; 
Johen de Calben, Nicolao Gunthi, Johen Clot, Johen 
Gherdak, Egin de Stenvelde, Egin de Kyritz, Jordan 
9) Feldmann J. S. 178 — 


Dal. @.231, — 
11) daſ. I. S. 232. — 
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Dante, Herrbordo Franconis et allis pluribus fide 

dignis ).“ 

Allerdings beſteht bei ſolchem Verfahren die Mög⸗ 
lichkeit, daß Hoppe die vollſtändigen Urkunden ſchon in 
feine Acta Ruppinensia aufgenommen hatte und es 
Feldmann daher für überflüſſig hielt, noch einmal den 
Inhalt abzuſchreiben, ſondern ſich nur noch die Namen 
notierte, um ſie für ſein beabſichtigtes Werk verwenden 
zu können. Doch ſteht dazu wieder im kraſſen Gegen- 
ſatz, daß er ausführliche Auszüge bringt, die mit Neu⸗ 
ruppin herzlich wenig zu tun haben. So aus einem 
gedruckten Buche, deſſen Titel fehlt, einen Auszug über 
das Leben Karls des Großen, aus einem andern ſcheint 
ihm das Leben der Askanier wichtig zu ſein. Aus der 
Chronik von Michael Saxo, Pfarrer zu Wechmar, von 
Julius Cäſar bis Watthias (1612) macht er Exzerpte. 
Etwas mehr Begründung hat es, wenn er den Katalog 
der Biſchöfe von Havelberg abſchreibt. Aber ſelbſt einen 
Bericht über das Wunderblut zu Wilsnack enthält er 
uns nicht vor, und ſogar einen gedruckten Ablaßbrief 
von Tetzel gibt er wörtlich. Wir will es ſcheinen, als 
ob ihn die Sammelwut für hiſtoriſche Dinge im Laufe 
der Jahre erfaßt hat, ſo daß er alles, was nur irgend⸗ 
wie Beziehungen zu Neuruppin haben könnte, der No⸗ 
tierung für wert hält. So bringt er in ſeinen letzten 
Lebensjahren einige Zeitungsnachrichten über Perſonen, 
die gleichen Namens mit Ruppiner Geſchlechtern ſind, 
ohne daß deren Verwandtſchaft mit dieſen Familien 
ſicher iſt. 

Verſchiedene Urkunden waren ſchon durch die ſchlechte 
Aufbewahrung ſo verwittert, daß Feldmann nicht mehr 
alles leſen konnte, und die betreffenden Teile, meiſt 
handelt es ſich nur um Worte, ausließ und keine Kon⸗ 
junktur verſuchte. Denn die Annahme, daß er Wörter 
ausgelaſſen hat, die er nicht richtig leſen konnte, iſt ab⸗ 
zuweiſen, da er ſolche ſo getreu wie möglich nachzirkelte. 
Trotzdem bereitet die Auflöſung ſolcher Worte wie bei 
den falſch verſtandenen Abbreviaturen erhebliche Schwie— 
rigkeit. 

Er iſt äußerſt gewiſſenhaft und gibt ſich viele Mühe, 
die Urkunden richtig zu kopieren. Das können wir be⸗ 
ſonders bei den Abkürzungen beobachten. Wohl ſind 
ihm einige Abkürzungen bekannt, die er dann auflöſt, 
aber die meiſten ſchreibt er nach, ohne den Sinn zu 
verſtehen, und deswegen manches Wal nicht richtig, ſo 
daß die Bedeutung des Wortes hie und da nicht feſt⸗ 
ſteht. Es mag auch fein, daß das Wort flüchtig ge- 
ſchrieben war und Feldmann ihm einen andern Sinn 
unterlegt hat. Erſt durch ſchwierige Vergleiche iſt dann 
die Stelle zu erſchließen. Im allgemeinen können wir 
uns aber über die Sorgfalt ſeiner Kopien freuen, nur 
die Abſchriften aus den Kirchenbüchern entbehren der 
ſonſt üblichen Exaktheit. 

Damit kommen wir zum Werte ſeiner faſt zwanzig 
Jahre dauernden Sammlertätigkeit (1757—1776). Die 
Wichtigkeit der meiſten Abſchriften für die Ruppiner 
Geſchichte ergibt ſich ohne weiteres aus den eingangs 
gemachten Bemerkungen über den Verluſt der Archi— 
valien. Aber wir dürfen ihnen auch einen großen 
Quellenwert zuſprechen, wenigſtens ſoweit es ſich um 


12) daj. II. S. 189. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


27. Jahrgang. 1929. Heft 11. 360 


das einwandfreie Quellenmaterial handelt. Diejenigen 
Stücke, die noch verglichen werden konnten, wie vor 
allem die Auszüge aus den Kirchenbüchern nach 1700) 
zeigten, daß die Abſchriften durchaus zuverläſſig ſind. 
Es hat ſich kaum ein Fehler ergeben. Ich glaube dies 
auch auf die Abſchriften derjenigen Stücke übertragen 
zu können, die wir nicht mehr nachprüfen können. Anders 
verhält es fich ſelbſtverſtändlich mit den mündlichen Be- 
richten. Da haben wir Grund, vorſichtig zu ſein, wie 
es auch ſchon Feldmann ſelber geweſen iſt. Einmal 
kennzeichnet er immer ganz genau, was mündlich oder 
durch einen Brief ihm überliefert worden iſt, und dann 
übt er auch ſelbſt ſchon Kritik, wenn er es auch nicht 
ausdrücklich bemerkt. Aber bei Berichten, die die Stadt 
oder beſondere Häuſer betreffen, läßt er ſelbſt Nach— 
forſchungen über die Richtigkeit der Ausſagen anſtellen, 
wie 3. B. über das vermutliche Grab des Pater Wich— 
mann und die frühere Lage des Kloſters. So glaube 
ich, daß wir in Feldmanns Wiſzellaneen eine Kompi⸗ 
lation haben, die zwar fraglos für uns manches Wert» 
loſe enthält, das uns ſchon eine flüchtige Durchſicht er- 
kennen läßt, die aber in ihren Kernteilen, den Abſchriften 
aus den Stadt⸗ und Kirchenarchiven, durchaus zuver⸗ 
läſſig iſt und uns in vielem die verloren gegangenen 
Originale erſetzt. 

Ich faſſe alſo zuſammen: Feldmann beginnt ſeine 
Arbeit um ſeinem im Auslande weilenden Freunde 
Kriele eine Familiengeſchichte zuſammenzuſtellen. Die 
Arbeit erweitert ſich ihm zu einer Geſchichte der Neu⸗ 
ruppiner Geſchlechter. Schließlich ſchreibt er alle ihm 
zur Verfügung ſtehenden Akten ab oder exzerpiert ſie 
teilweiſe noch einmal ausführlicher, unter dem Einfluß 
von B. L. Becmann ), weil er dieſen in feiner Arbeit 
unterſtützen will oder ſelber an die Vollendung der 
Becmannſchen Arbeit denkt, da er wohl keine Kenntnis 
von dem fertigen Manuffript hatte. Die Kopien find 
faſt durchweg ſorgfältig gemacht, wie Vergleiche mit 
noch vorhandenen Originalen und in den Wiſzellaneen 
ſelbſt ergaben, ſo daß man ihnen ſoweit Originale zu⸗ 
grunde lagen, Quellenwert zuſprechen kann. Da Feld⸗ 
mann ſelber immer genau ſeine Vorlage beſchreibt, ſo 
iſt es nicht ſchwer, feſtzuſtellen, welche Stücke zuver⸗ 
läſſig ſind. Den mündlichen Berichten gegenüber iſt 
ein gewiſſes Mißtrauen am Platze. Was er aus ge- 
druckten Büchern über die älteſte Geſchichte berichtet, iſt 
als wertlos abzulehnen, ebenſo wie Erzählungen über 
die Entſtehung eines Ortes oder über die Abſtammung 
und Herkunft einer Familie, wenn es ſonſt nicht quel⸗ 
lenmäßig belegt werden kann. 


18) Auch die Mifzellaneen ſelbſt können wir als Vergleichs⸗ 
material benutzen, da F. verſchiedene Aktenſtücke doppelt bringt. 
Es wird ſich dabei um Orginal und Kopie handeln, die an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen liegen. Auch dieſe Vergleichungen hatten das⸗ 
ſelbe Ergebnis. 

14) B. L. Becmann erhält am 9. Nov, 1740 durch Kabinetsorder 
König Friedrichs II. den Befehl das Manuffript ſeines Groß⸗ 
oheims aus dem Geheimen Hauptarchiv abzuholen, zu vollenden 
und die „Erinnerung ohne Anſtand“ vorzunehmen. Der I. Teil: 
Allgemeines erſchien 1751, der II. Teil: Altmark und Prignitz 
1754, der III. Teil: Mittelmark und Neumark iſt noch vollendet, 
aber nicht mehr gedruckt worden. Demnach begann ſeine Arbeit 
an dieſem Bande früheſtens 1754. Trotzdem halte ich es für 
ausgeſchloſſen, daß Becmann den Anſtoß zu der ganzen Samm⸗ 
lung gegeben hat. ` 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744, 


(Fortſetzung.) 
Noack, Polter, w. B. vor d. Stadt d. 4. 6. 
Herr Haydorn, Warttin, w. B. in d. Stadt d. 27. 9. 
1030. Glontſch, Dume von Hoyerſchwerde w. B. vor d. 
Stadt d. 9. 10. 
Offenderlein, Friedrich, w. B. vor d. Stadt d. 18. 11. 
Lohſe, Jeremias, w. B. vor d. Stadt d. 18. 11. 
Schindler, Hanns, w. B. vor d. Stadt d. 20. 12. 


1670. 


Völckel, Baltaſar Meiſter w. B. in d. Stadt d. 12.2. 
1035. Lehmann, Hannß w. B. vor d. Stadt d. 18. 3. 
Knoll, Hannß w. B. vor d. Stadt d. 18. 3. 
Breubeig, Hann George von Northaufen w. B. 
d. 9. 5. 


Mende, Andreas w. B. vor d. Stadt d. 9. 5. 
Knechtel, at ein Glaſer von Böhmiſch Kem- 
nig w. B. d. 16. 6. 
1040, Mager, Heinric⸗ hiergebürtig, w. B. in d. Stadt 
d. 16. 


Hager, 104 5 der Waſſergeber w. B. d. 16. 6. 
Lüſchner, Michael, eines B.⸗S. w. B. d. 16. 6. 
Ziegenbalg, George von Pulßnitz w. B. d. 7. 7. 
9 18 8 Chriſtoff von Pirna w. B. in d. Stadt d. 


1045. Scholze, Heinrich, eines hieſigen B.⸗S. w. 1 95 29. 8. 
Noßke, Jeremias, eines B.⸗S. w. B. 21. 1 
Noßke, Chriſtian, eines B.⸗S. w. B. d. 21. 0 
Sanders, Alexander von Prier aus dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen w. B. in d. Stadt d. 1. 12. 
17 43 19 13 eines B.⸗S. w. B. in d. Stadt 
15 


1671. 


1050. Wollenweber, Gottfried, von der Naumburg aus 
Meißen w. B. in d. Stadt d. 27. 1. 
Bulling, Hannß, eines B.⸗S. in d. Stadt d. 20. 2. 
29 0 Chriſtianus, von Breßlau vor d. Stadt 
2 


Timpel, Senn George, von Freyhalß auß Böh— 
men d. 27. 2 
Böhmig, Tobiaß w. B. in d. Stadt d. 4. 5. 
1055. Müller, Chriſtianus w. B. in d. Stadt d. 15. 5. 
Beer, Hannß George w. B. in d. Stadt ift ge- 
bürtig aus Löhn auß Schleſien d. 29. 5. 
Freytag, Michael w. B. vor d. Stadt d. 7. 9. 
rs Chriſtoff, von Oberſtein w. B. vor d. Stadt 


1 m w. B. vor d. Stadt d. 14.9. 
1060. Schubart, Wichael w. B. vor d. Stadt d. 25. 9. 
Scheumann, Watthäus, eines B.⸗S. w. B. vor d. 
Stadt d. 25. 9. 
Gottwald, Jonh, von Windiſch Luckau w. B. vor 
d. Stadt d. 3 
Jordann, 1 eines B.⸗S. w. B. 1A. 10. 
Dranitz, Hannß, eines B.⸗S. w. B. d. 14. 11. 
1065. Roch, Chriſtianus, eines B.⸗S. w. B. d. 14. 11. 
Heinrich, Urban, von Prauſchwitz bey Budiſſin w. 
B. vor d. Stadt d. 23. 11. 
Su 12 von Ziſchkowitz w. B. vor d. Stadt 


Walch, ch, von Lückersdorff w. B. vor d. 
Stadt d. 28. 12. 


1672. 
Jordan, Jeremias, eines B.⸗S. w. B. d. A. 1. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


1070. Heinrich, Chriſtian, von Budiſſin w. B. d. 95 115 
Rühle, Chriſtian, eines B.⸗S. w. B. d. 7. 3 
Eyſenberger, Jacob, eines B.⸗S. w. B. d. 13.6 
Neter, Martin, eines B.⸗S. w. B. d. 27.6. 

5 8 10 Hannß, von Häſelich w. B. vor d. Stadt 


1075. Krahl, Michael, 9 Dippoltiswalde w. B. vor d. 
Stadt d. 2 


Bürger, Sachs von Budißin w. B. vor d. Stadt 
d. 24.10. 


Seerigen, Andreas, eines B.⸗S. w. B. d. 14. 11. 
9. o Caſpar Martin, eines B.⸗S. w. B. d. 
20. 1 


92 15 Hannf, eines B. S. w. B. vor d. Stadt d. 
ao: 


1673. 


1080. Reder, Adam, eines B.⸗S. w. B. d. 2. 1. 
Wagner, Hannß George, eines B.-S. w. B. d. 2. 1. 
Liebe- Bart, Martin, von Staßfurt w. B. in d. 

Stadt d. 2. 1. 
u Andreas, von Schön auß Böhmen w. B. 


1 ‚Shrifian, von Chemmnitz auß Meißen 
w 
1085. Dantzig, Chriſtoff, von Finſterwalde w. B. d. 24. 3. 
Bertholt, Michael, von Radeberg w. B. d. 7. A. 
Krebs, Carl a. von Liegnitz auß Schleſien 
w: B.D D 
Sattler, Michael, von Marienberg w. B. d. 3. 5. 
Kühn, George, eines B.-©. w. B. d. 5. 6. 
1090. Pitſchman, in 5 von Nickolsdorff auß Böh⸗ 
men w. B. d. 1 
Schäffer, Wichel, 5 B. S. w. B. d. 5. 6. 
Schweizer, Wichel, von Annaberg w. B. d. 17. 7. 
Lippitſch, George, von Baſeliz w. B. d. 9. 8. 
Mickliz, Baſtian, von Schiedel w. B. d. A. 9. 
1095. 9. 1 0 8 1 10 Philip, von Ortdorff auß Thüringen 


ae a Philip, von Poſeneck auß Thüringen 


1 


Biervoigt, Chriſtian, eines B.⸗S. w. B. d. 19. 1. 
Hinniger, George, eines B.⸗S. w. B. d. 5. 1. 
Gebawrer, Hanß Chriſtoph, von groß Erckmansdorff 
ein Poſamentierer w. B. d. 4 
1100. nen Criſtian, eines Ss Sohn w. B. d. 


Adler, Jeremias, eines B.⸗S. w. B. d. 13. 3. 
Hartman, Hanß, eines B.⸗S. w. B. d. 26. 3. 
Schurich, Jacob, von ? (fehlt) w. B. d. 10. 4. 
Hempel, Johann Chriſtoph, von Guben w. B. d. u. 
1105. 1075 Baltzer, von Steinichtwolfsdorff w. 


Schulte Hanß, eines B.⸗S. w. B. d. 10. 5. 
Leibniz, Martin, eines B.⸗S. w. B. d. 21. 5. 
Schuſter, Ehriſtoph, aus Ruigiswalda ein Schloßer 
w. B. d. 12. 6. 


Juſt, Hanß, eines B.⸗S. w. B. d. 25.6. 

1110. Luth, Chriſtoph, von Hirſchfelde w. B. d. 25. 6. 
Müller, Zacharias, von Rumberg w. B. d. 25. 6. 
Knoll, Adam, von Dippoldiswalde w. B. d. 25. 6. 
Loſe, Chriſtian, von Dippoldiswalde w. B. d. 25. 6. 
Borßberger, Martin, eines B.⸗S. w. B. d. 25. 6. 
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115. 15 Georg, von Zirlno auß Schleſien w. B. 
d. 3 


Herr W Johann, eines B.⸗S. w. B. d. 20. 7. 
Dan Michael Dionyſius, eines B.⸗S. w. B. d. 


ahn, Chriſtian, von Hoyerswerda w. B. d. 


Schober Adam, eines B.⸗S. w. B. d. 10. 9. 
1120. H. Reinhardt, Chriſtian, eines B.⸗S. w. B. d. 28. 9. 
Wille, David, von Liegnitz auß Schleſien w. B. d. 
29. 10. 
Barth, Chriſtoph, von ? (fehlt) w. B. d. 29. 10. 
Kunze, Adam, eines B.⸗S. w. B. d. 8. 12. 
Ehrich, Hanß, von Friederßdorff w. B. d. a 12. 
1125. Großman, Martin, eines B.⸗S. w. B. d. 1 9. 12. 
Reder, Lorentz, eines B.⸗S. w. B. d. 19. 1 
H. Krüger, Gregorius, von Poſen w. B. d. oy 12 
Müller, George Friedrich, von Fürſtenwalde w. 
B. d. 24. 12. 


1675. 


Venus, Wartin, von Elſtra bürtig w. B. 

1130. Mawer, George, von Herrſtädtel w. B. d. 
Klepſch, Andreaß, von der Wieſen w. B. 
Rehmus, George, von der Wieſe w. B. 
Stohrenz, George, von Bernbruch w. B. 
Mücklich, Jacob, von Lückersdorff w. 

Stadt d. 10. A. 

1135. Löffler, Chriſtoph, von Budiſſinen w. B. d. 3. 5. 
Klemm, Davidt, von Löhn aus Schleſien d. 8. 6. 
Fuchß, Chriſtian, auß Camenz w. B. d. 17. 6. 
m von Goldtbergk auß Schleſien 

17.6. 


H. Hayger, George, Stuhlſchreiber w. B. d. 8. 8. 
1140. Rothe, Auguſtin, Leinweber w. B. d. 9. 9. 

Stock, Zacharias, Mäurer w. B. d. 9. 9. 

1 0 Gottfried, Riemer von Zittaw w. B. d. 


Säuring, Hannß, Becker w. B. d. 30. 9. 
Noßke, Michael, Tuchmacher, eines B. S. d. 7. 10. 
1145 Näther, Davidt, eines B.⸗S. d. 8. 11. 
Gläſer, George, aus Schleſien Natsmälzer d. 8. 11. 
90 15 Peter, aus der Herrſchafft Spremberg d. 
20. 12. 


1676. 


Dreßler, Auguſtin, eines B.⸗S. d. 7. 1. 
Lob, Hank, B.⸗S. w. B. d. 21. 1. 

1150. Jordan, Heinrich, eines B.⸗S. w. B. d. 24. 1. 
Zeidler, Chriſtoph von Rammenau d. 31. 1. 
Prenzell, Hanß, von Mörßdorff w. B. d. 9. 3. 
Auſchwiz, Balzar, eines B.⸗S. d. 23. 3. 
Naumann, Hannß, Chriſtoph eines B.⸗S. d. 23. 3. 

1155; 5 1 ef von Reichenbach aus Böhmen 

414129; 


Hinniger, Hannß, eines B.⸗S. d. 22. 5. 
Heinrich, Hannß, eines B.⸗S. Becker d. 22. 5. 
Seltenreich, Hanß, eines B.⸗S. d. 1. 6. 
Morde, Martin, B. S. w. B. d. 1. 6. 
1160. Mager, Meldior, eines B.⸗S. d. 17. 
Wolff, Hannß Chriſtian, aus Ohorn 
H. Walther, Jacob, von Wurzen 
Steinborn, Martin, eines B.⸗S. 
Urban, Hanß, von Burkau w. B. 
1165. Walther, Chriſtoph, eines B. A 
S. 


d. 
d. 
d. 
B. 


6. 
w. 
w. B. 
w. B. 
d. 18. 
w. B. 
w. B. 
w. B. d. 6. 


B, 
d. 
d. 
8. 
d. 
d. 


Auſchwiz, Auguſtin, eines B. 
Wagner, Dietrich, eines B. 
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Ruß, Chriſtoph, eines B.⸗S. w. B. d. 6. 11. 
Rüger, Tobias, eines B.⸗S. w. B. d. 28. 11. 
1170. Röhle, Nikolaus, von Tangermünde w. B. d. 28. 11. 

el, Salomon, B.⸗S. et Lt. Stut. w. B. d. 


1677. 


Röder, Martin, eines B.⸗S. w. B. d. A. 1. 

. George, von Eberßbach aus Weißen 
w 

Nahl, Matthes, B.⸗S. w. B. d. A. 1. 


1175. Beriſch, George, B.⸗S. w. B. d. A. 1. 
Zimmermann, George, B-S. w. B. d. A. 1 
Rappe, Martin, B.⸗S. w. B. d. 8. 1. 
Schneider, Chriſtoph, B.⸗S. w nn d. 8. 1 
Butterman, Andreas, B. „S. w. B. d. 15. 1 


1180. Burgkman, Hanf, B.⸗S. w. B. d. 12. 2. 
Böhme, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 19. 2. 
Mahn, Jacob, aus Lückerßdorff w. B. d. 19. 2. 
Heide, Michael, w. B. vor d. Stadt d. 
Reinhardt, Paul, w. B. in der Ste dt 

1185. Nohte, Jeremias, B.⸗S. w. B. d. 30. 6 
Rn Sand, von Lückersdorff w. B. vor d. Stadt 


H. 1 Salomon, Studioſus w. B. d. 2. 8. 
Scholtze, Chriſtoph, eines B.⸗S. w. B. d. 18. 10. 
Müller, Heinrich, B⸗S. w. B. d. 20. 12. 

1190. u, a von Oderan aus Weißen w. 


8 5 88 E Chriſtian, auß dem Ambte Torgau w. 
2 


B. d 

1678. 

Halengk, Peter, eines B.⸗S. w. B. d. 11. 1. 

Knoblauch, Hanß, Koch, w. B. d. 31. 1 

Starcke, Hank, von Schwepniz w. B. d. 25. 2 
1195. H. Klette, Ehrenfried, von Löbau w. B. d. 10. 5 

Urban, George, von Burka w. B. d. 16. 5. 

Höhne, Wartin, von Droßen w. B. d. 6. 6. 

Schober, Gotthard, B.⸗S. w. B. d. 13. 6. 

Jordan, Chriſtian, 11 8 w. B. d. 27. 6. 
1200. Geiſeler, Chriſtian, B.⸗S. w. B. A. 7. 


Queißer, George, von Lauban w. B. d. 12. 9. 
Feurig, Hanf George, von Oberlichtenau w. B. d. 3.10. 
Gottlieber, Jacob, von e w. B. d. 10. 10. 
Kühne, Jonas, B.⸗S. w. B. d. 24. 10. 
1205. Lehmann, Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 31. 10. 
b 12 ao von Maren auß Meißen w. B. 
Scholze, Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
Raue, Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
Lohſe, Michael, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
1210. Mentzſchner, Martin, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
Pauliß, Hanß, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
Jehnichen, Jacob, B.⸗S. w. B. d. 12. 12. 
1 12 1 von Reichſtadt auß Meißen, w 
Imlaufft, Mattheß, von Dreßden w. 12 ? 12 12 
1215. Klemme, Martin, B.⸗S. w. B. d. 22. 


1679. 


Wentzel, Andreas, von 1 w. B. d. 16. 1. 
H. Keße, Wichael, w. B. d. 2 
non Lohgärber, 9990 be bürtig 


Keßler, Chriſtoph, von Paulsdorff w. B. 5 1. 
1220. Möller, Chriſtian, von Zittau w. B. d. 17. 
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f Kleine Mitteilungen. |... 


Ein ſteinernes Fremdenbuch am Oberrhein: die Stein⸗ 
inſchriften auf der Plattform des Straßburger Münſters. — 
Viele ſind im Laufe der Jahrhunderte zur Plattform des 
Münſters in Straßburg emporgeſtiegen und haben von dort 
auf das weite Land und auf die Stadt niedergeſchaut, die 
betriebſam zu ihren Füßen lag. : 

An jo hervorragenden Treffpunkten, die zu beſuchen fih der 
Reifende zur Pflicht macht, ſich irgenwie zu verewigen, ift ein 
Trieb, den die meiſten teilen. Man glaubt dem gehobenen 
Augenblick dadurch gewiſſermaßen Dauer zu verleihen. Der 
Reijende, der von fernher kommt, pflegt angeſichts fo hervor⸗ 
ragender, einziger Sehenswürdigkeiten, wie das Straßburger 
Münſter eine iſt, von dem wehmütigen Gedanken überſchattet 
zu fein, dieſe Herrlichkeit vielleicht nie wiederzufehen .. . 

Was Wunder alſo, wenn auf der Plattform, wo im 
Wächterhaus heute und ſchon ſeit vielen Jahren ein großes 
Fremdenbuch zur Einzeichnung aufliegt, uns überall, ein⸗ 
gemeißelt in die ſteinernen Bruſtwehren, in die mächtigen 
Mauern des Turms, und wo ſich ſonſt Fläche darbot, Namen 
von Beſuchern aus früherer Zeit Kunde geben. Aus früherer 
Zeit, denn ſeit Ende der dreißiger Jahre des neunzehnten 
Jahrhunderts iſt es unterſagt, die ohnehin ſchon an vielen 
1 ein ganzes Gewirr bildenden Einmeißelungen zu ver⸗ 
mehren. 

Das Amt der Münſterwächter, von denen je zwei, Tag und 
Nacht abwechſelnd, in jeder Viertelſtunde einmal um die 
Plattform herumgehen müſſen, ift feit Alters eine Ber- 
ſorgungsſtelle für Veteranen der Münſterbauhütte geweſen. 
So kommt es, daß ſie faſt alle Steinmetzen waren, die ihre 
geſchickten Hände gegen entſprechendes Entgelt den Neijenden 
zur Verewigung ihrer Namen zur Verfügung ſtellten. Es ſind 
rund ſiebzehnhundert Namen, vielfach mit dem Heimatort oder 
der Landsmannſchaft und der Jahreszahl des Beſuchs auf 
dieſe Weiſe der Nachwelt überliefert. Die Inſchriften würden 
noch größere Dauer erlangen, wenn nicht bei den fortgeſetzt 
notwendigen Inſtandſetzungsarbeiten hier ein Stück der Balu⸗ 
ee dort ein mürber Stein fortgenommen und erſetzt werden 
müßte. 

Zum überwiegenden Teil ſtammen die Inſchriften aus dem 
achtzehnten und dem erſten Drittel des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Das Ende wurde, wie bereits erwähnt, durch ein 
Verbot herbeigeführt. Für den Beginn kann ich das nicht 
nachweiſen, doch hat es den Anſchein, daß dieſer gleichfalls 
mit der Beſuchsordnung zuſammenhing und durch Aufhebung 
eines älteren Verbots bedingt wurde. 

Der Reiſende von damals war ein anderer als der von 
heute. Er war noch nicht lediglich ein Tropfen in dem 
Menſchenſtrom, wie er heute, im Zeitalter des Verkehrs, durch 
Eiſenbahn und Automobil alljährlich in Bewegung geſetzt 
wird. Wer im Neiſewagen eine weite Reife unternahm, mußte 
einen großen Aufwand an Zeit und Geld auf ſich nehmen, 
der mannigfachen Unbequemlichkeiten, die der Zufall mit ſich 
brachte, gar nicht zu gedenken. 

So finden wir unter den Beſuchern des Straßburger 
Münſters verhältnismäßig viele, die durch ihren Beruf zum 
Reifen genötigt waren: Staatsmänner und höhere Offiziere, 
Gelehrte und junge Adelige, die zu ihrer Belehrung reiſten, 
ferner den „vornehmen“ Kaufmann, der in Geſchäften reiſte. 
Unter allen dieſen Kategorien ſind Ausländer in größerer 
Zahl vertreten. 

Hier aber, den Freunden der deutſchen Familienforſchung 
gegenüber, beſchränke ich mich auf deutſche Namen, und zwar 
auf ſolche nicht ganz alltäglicher Prägung, welche durch Bei⸗ 
fügung des Herkunftsortes und der Jahreszahl näher gekenn⸗ 
zeichnet ſind. So wenig eigentliche Familiengeſchichte aus 
dieſen beſcheidenſten Dokumenten abzuleiten iſt, ſo wird es 
doch manchem erwünſcht ſein, zu erfahren, daß auf der Höhe 
des Straßburger Münſters der Name eines Familienange⸗ 
hörigen in Stein gemeißelt den Jahrhunderten Trotz bietet. 
Ganz allgemein ift noch vorauszuſchicken, daß die Namens⸗ 
ſchreibung, damals überhaupt noch ſchwankender als heute, bei 
den Münſterinſchriften nicht immer fehlerfrei iſt. Die Aber⸗ 
tragung durch eine fremde Hand erklärt die zahlreichen Ver⸗ 
ſchreibungen, ſowohl bei den Namen ſelbſt, als erſt recht bei 
fremdſprachlichen Zuſätzen. 

Zunächſt einige deutſche Adelsnamen aus der damaligen 
großen Welt 1). 


1) Die Anordnung entſpricht dem ABC; Schreibweiſe der 
Namen und Zuſätze iſt diejenige der Inſchriften ſelbſt. 


Gottlob und Leopold Baron von Beuſt, 1761 
Woriz und Karl Grafen von Brühl, 1757 
Hans Hinderich Hardenack v. Bülow, 1836 
Detlev Comte d'Einſiedel (um 1750) 

P. M. von Gunderode, 1759 

E. von Forſter, Mainz 1761 

Eleonore von Gunderode, 1769 
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C. M. von Kor 
F. A. von Korff } aus Weſtfalen 1767 

E. v. Lehr, Stuttgart, Juli 1828 

Sophie von der Leyen, Frankfurt 1788 

Kuno Graf zu Vantzau, 1835 

Rud. Graf zu Rantzau, 1835 

Chriſtian von Nieſe, Frankfurt 1762 

Maximilian Graf v. Rechberg (um 1750) 

Jakob von Rieſe, Frankfurt, 1762 

C. de Schoenborn } 1739 

Sophie Comteſſe de Schoenborn 

C. A. Baron de Seckendorf, 1770 

Georg Freih. v. Seydlitz, aus Preußen, 1835 

Aug. Ludw. Joh. Baron von Sternenfels, 1762 

La baronne de Vielinghoff, née comtesse Münich, 1776 
Friedr. Ludwig Baron von Wangenheim, 1763 

M. von Weyland, Colonel d' Anhalt 

& Madame de Wephland, 1775 

B. von Zedtwitz, Chambellan, Colonel & Cornette des Gardes 

du corps d. S. A. E. de Bavière, 1775 
Clythia von Zeſchau, Dresden, 12. Apr. 1836 

Daß Goethes Name nicht fehlt, iſt bei der Begeiſterung 
des jungen Dichters für Erwins Dom natürlich. Er ſteht im 
Innern des Turmes, gegenüber der Uhr. 

Im folgenden habe ich die Namen nach Gegenden und 
Städten zuſammengefaßt, innerhalb der einzelnen Zuſammen⸗ 
ſtellungen nach dem Alphabet. Zunächſt dem Elſaß benach⸗ 
barten Länder und Städte: 

Karlsruhe: A. D. Friedrich Cellarius, 1732 

Louis Hafner und Frau, 23. Aug. 1835 

D. C. Hermany, 1. Okt. 1835 

J. N. Kamm, 1835 

Chriſtian Niempp, 1835 

Mathias Staier, 1. Okt. 1835 

B. Schmittbauer, 1. Okt. 1835 
Mannheim: Jakob Daniel Feſenbeck (um 1770) 2) 

9 5 zur Nedden, 1764 

J. B. Tremelius 15 

Eva Maria Tremelius dreißiger Jahre 

A. Waltner, 27. Juli 1831 
Hanau: J. A. Brandt, 18. Jahrh., ſechziger Jahre 

Jean Chrétien Blech, chirurgien, 1763 

H. Hamp (um 1820) 

P. L. Heſtenmann, 18. Jahrh., ſechziger Jahre 
. M. Klingender, 18. Jahrh., ſechziger Jahre 
. D. Leplat, 18. Jahrh., ſechziger Jahre 
L. Sartorius, 18. Jahrh., ſechziger Jahre 
delberg: Jean Louis Bach, 1763 
. D. Flad, 1762 
nigen, 22. Aug. 1832 
h. Daniel Kiſſel, (um 1772) 

b. W. Poſſelt und Frau, 1834 


acA 


9 


0 FERNEN SQ 
BHo0or = 


Georg Schwarz, 1763 
Frankfurt: Joh. Thomas Armbruſter, 1655 
Bakonsfeld, 1759 
A. von Bethmann, 1831 
W. Faber, 1829 
Lorenz Friedr. Finger, 1765 
C. L. Gebhard, (um 1780) 
Heinrich Graff, 1776 
L. v. Guaitta, 12. Dez. 1832 
Joh. Jak. Hollweg (um 1770) 
Joh. Nik. Hock, 1769 
C. J. G. F. von Holzhauſen, 1764 
J. C. Horter, 1835 
Carl Ludwig Lemper, 1768 
Franziska Clara Wainona, geb. Schweitzer (um 1780) 


2) Die Jahreszahl läßt ſich, wo ſie fehlt, manchmal aus 
denjenigen der umgebenden Namen ergänzen. 
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Georg Adolf Welber 
Joh. Wolfgang Melder 1878 
Robert Paſſavant, Febr. 1831 
Eduard Paſſavant, Juni 1831 
Franz Pauer, 14. Okt. 1768 
G. E. Rau, 28. Mai 1749 
L. F. von den Velden, 1716 
Dietrich Vogel, 1765 
Joh. Bernhard Wiſche, 1766 
Rheinpfalz: D. Bechtel, von Frankenthal (um 1760) 
W. H. Bettinger, von Zweibrücken, 1765 
z H. Eulmann Zweibrücken 1780 
Joh. Jak. Haſtermann, von Landau (um 1830) 
F. Heilsberg, Landau 1808 
A. Lanklotz, von Speyer, 1730 
W. Pech, Zweibrücken, 1835 
Philipp Volker, Musbach bei Neuſtadt a. d. H. (1838) 


N 


Rheinland: Ludwig Arndts und Frau, aus Bonn, 1835 


P. Baur, Koblenz, 1715 
Wilhelm Biroth, von Kreuznach, 1761 
Sulpiz Boiſſerée, von Köln (1825) 
Joh. Dietrich Burgers, von Köln, 9. April 1762 
1 von Köln (um 1831) 
. 9. Goes, von Elberfeld, 1765 
B. Lambertz, von Aachen (um 1830) 
Joh. & Jakob Lüttringhauſen, von Elberfeld, 1764 
Konrad Metternich, von Köln, 1782 
. W. Nerhoff, von Jülich, 1750 
. M. Rhodius, von Köln, 1835 
Roemer, Aachen, (1835) 
N. Schenkel, von Düren, 1832 
Math. Bernh. Schlöſſer, Montjoye (Monſchau) 1769 
Jean Pierre Seidenbour 197 von Koblenz, 1763 
Joſef Weißenbach, von Trier, 16. Juli 1786 
Württemberg: Friedrich Bruckmann, Heilbronn, 1747 
Johann Diete, 1766 
P. J. Fehleiſen, von Reutlingen (um 1750) 
Hans Frühauf, von Göppingen 
Auguſt Hummel, Cannſtadt, 1835 
Fr. Kuſſeler, Calw, 31. Mai 1831 
Hans Lucas, Ulm, 165% 
B. F. Manchard, Tübingen, 1757 
A. F. Schilling, Cannſtadt, 1757 
Joh. David Schumm, Ravensburg, 1762 
Jonas Vogelweyd, Reutlingen, 1759 
C. Walther, Calw, 31. Mai 1831 
Stuttgart: Jakob Bilfimsleben, 11. Juli 1759 
D. Cotta, 1832 
A. Diehm, 1832 
C. Diehm, 1832 
E. Epple, 1835 
C. Gaſterſtädt, 1832 
Joh. Chriſtoph Gwinner, 1. Juni 1766 
H. Karpff, Juli 1828 
G. Krüger, 1832 
J. Leyrer, 1832 
W. Nägele, 1832 
Heinrich Rapp, 17. Juni 1823 
C. Seydelmann, 1835 
N. Stambach, 1832 
F. Troſtel, 1832 
Bayern: J. Beuther und Frau, Lindau, 1835 
W. Boeheim, Nürnberg, (um 1835) 
Y. i 1 Kempten (um 1764) 
Johannes Ehrlein : 5 
Anna Margaretba Ehrleinin Schweinfurt (um 1766) 
en: 5 0 Fahlmer, Regensburg, (1760) 
Joh. Ernſt Ferg 
Georg Chriſtoph Ferg Nürnberg, 1763 
Joh. David Gullmann, senior, Augsburg, 1762 


se 


2 


GEU 


Joh. Samuel Landmann, von Bernheim im eee 


V. Leſſel aus München, 1835 

Ph. Leſſel 

G. Nitſch, Kempten, 1831 

Seba aas von Fürth, A. Juni 1722 
Heinrich Schreider, Wunſiedel, 1761 

Philipp Balthaſar Spachel, Nürnberg, 1763 
E. von Treuberg, München (1832) 

Georg Wankmüller, Kempten, 9. April 1762 
Zurweſten, Würzburg, 1781 


Berlin: Ed. Sun 833 
Otto Bergolde . 1829 
Antoine Cabanis, 27. März 1779 
E „Duncker 1835 
Kramer . . 1835 
Seh, Heinrich Lieberkuen, 1766 


A. v. Steinbach, K. Pr. Lieut., Berlin, 1829 


J. C. Stromer, 1833 

Carl Sigismund Urſeius, 1766 
L. Weite 1768 

F. Weitze 


ASD 


E. Dommerid) . 

V. Friederichs . 4851 

F. Hambach 1806 

B. Heeſchen, 1834 

a: Keppe, 26. Sept. 1777 

einri idder 8 

Heinr. Voenkendorf 28. Sept. 1765 

J. B. Stackenſchneider, 1780 
Caſſel: Carl Bähr, 1835 

Hanns Caſpar Grün . . . 1655 

Joh. Peter Huberti .. 1745 

A. Vültzheim . . . (1835) 


5 an ang. 8 1836 T. Brendeke. 


. 1834 


Bartholomaeus Zimmermann (um 1763) 


Bremen: Bolt... 22. Juli 1780 
Gabriel Deneken . . . 1767 
Theodor Daniel Gerdes .. . 1765 


Bartholomäus Grovermann, 31. Jan. 


H. D. Hegeler . . . 1832 
Rudolf Janſen, Bremenſis 1630 
J. Stubbemann . . 1757 
Tidemann 1761 
Hamburg: Behrmann, 1772 
Peter Caldorff, 1762 
F. Dittler . . . 1835 
€. Cobe 180 
Jean Jacques Faber, 1748 
Tie Heinrich Hahn 1762 
S. Heine . . . 1835 
E. €. Hube 9 8 
Khardt (Hafenmeiſter) um 1740 
Theodor Wevius, 1835 
Jakob Mohrmann (um 1830) 
Johann & Henrich Monckhuſe 1749 
Andreas Mutzenbecher, 1769 
J. H. Voberiot, 1785 
Lübeck: J. H. L. Brandt, . . 183 
G. A. Fürſtenau, 1765 
£. 5 Harms, 8. Aug. 1829 
B. Klugmann, 8. ung, 1829 
indenberg, 1765 
9. F. Mann, 8. Aug. 1829 
ter Michael Paarmann, Med. Dr., 


N. Stolterfoth, 1780 


1769 


17. Apr. 1773 


olf Friedr. Vogel, Med. Dr., 17. Apr. 1773 
chſiſche Staaten: Baron v. Biedermann, aus Forch⸗ 


J. 
a 
Pe 
= oh. Heinrich Sievers, (1780) 
S4 
S ã 


eim, 1835 
C. H. Breitkopf, aus Sachſen, 1786 
Joh. Karl Dähne, von Leipzig, 1763 
Joh. Michael Fried 
Johanna Gertrude Friedin 
M. Genzel, von Coburg, 1835 
Gerlach von Gotha, 1832 


Leipzig, 26. Juni 1738 


Georg Gnüchtel, von Schönheyda, 1778 
Chriſtian Gottfried Haenel, von Annaberg, 1766 


Heinrich Richard Hocker, Dresden, 
C. Jungnickel, von Leipzig, 1835 

G. M. Künzel, von Leipzig, 1833 
G. Künzel, von Dresden, 1832 


9. Apr. 1762 


Joh. Chriſtian Link, Jagdinſpektor, Dresden, & 
Johanna Chriſtina Linkin, 6. Juli 1741 


Joh. Friedr. Link, 1743 
M. 6 aus Zwickau, 1834 
F. C 8 5 von Leipzig, 1757 


F. Y E. Pohl, von Leipzig, (um 1772) 


Heinrich Reichard, von Gotha, 1785 
Amelia Reichard, 1786 


Rojenzweig, von Leipzig, 16. Mai 1755 


Joh. Jak. Schelhorn, von Neuſtadt bei Coburg, 1755 


A. Teubner, Greiz, 1829 
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Die ſeit alters Dehtchende lebhafte Verbindung des Elſaſſes 
mit der ſtammverwandten Schweiz kommt auch in den 
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Münſterinſchriften zum Ausdruck. Deutſch⸗ſchweizeriſche Namen 
ſind im Verhältnis ſehr zahlreich vertreten. Wir halten uns 
im folgenden an datierte Nameninſchriften, die ſich auf die 
wichtigsten Städte der Schweiz beziehen. 
Baſel: F. Brandräuſſer, 1729 
S. Breiter, 1835 
N. Dobler, 1834 
Nikolaus Erlacher, 1763 
H. Ewig, 1832 
Albert Faſt (1833) 
Joh. Jakob Fäſch, 1762 
Salomon Gesler 1763 
Leonhard Gesler 
B. Jucker, 1832 
Chriſtian van Mechel s), 27. Febr. 1777 
Joh. Caſper Ochs (um 1760) 
S. Paravicini, 1739 
Lucas Saraſin, 1754 
Br. Stehelin 
B. Stehelin 1739 
P. Stehelin 
gef: 5105 5 N 
enedikt Stehelin 8 
Emanuel Stehelin (um 1755) 
Mathias Streckeiſen (um 1755) 
H. Völmi, 1818 
A. M. Werthemerlin), 1754 
Bern: Abraham Düntz, 1655 
David v. Greyerz, 1753 ; 
Samuel Hartmann 
Sigmund Hartmann 
e i 
re eſer 
Daniel Neſer 1785 
Fi e c 1834 
H. R. Weggam 
. egg 9 (um 176%) 
Zürich: Heinrich Bullinger, 1554 
Conradott, 1835 
J. U. Fäſe, 22. April 1821 
Johannes Geſcher, 
L. A. Heß, 22. April 1821 
J. Hirzel, 1835 
Joh. & F. & L. Zeller, 1835 
Schließen wir mit Oſterreich. Wiener Beſucher ſcheinen 
ſeltener geweſen zu ſein, ihre Namen ſind im Vergleich zu dem 
Volksreichtum dieſer ehemaligen deutſchen Hauptſtadt nur 
ſpärlich vertreten. 
Wien: F. von Auckenthaler, 1833 
A. Curti, 1830 
Grünling, 1819 
J. B. Hardtmuth, 1833 
F. X. Leitenberger, 1835 
E. von Neben de 
A. von Liebenberg 
M. Schönerer, 1826 
Joſ. Tremier v. Pratobevera, 1835 
Baron Trenck, 1 
V. Valadier, 1833 
G. Voigt, 1835 
5 Wei eee 1833. 
Koblenz. Th. Knorr. 


Perſonengeſchichtliches aus Sandau a. d. Elbe. — Da in 
Sandau die Kirchenbücher erſt ſeit 1700 erhalten ſind, kann 
es für familiengeſchichtliche Forſchungen von Wert ſein, Ein⸗ 
wohner dieſes Städtchens aus der Mitte des 16. Jahrh. 
kennen zu lernen. Damals war Johann Berns Pfarrer in 
Sandau, deſſen Sohn, der Barbiergeſelle Jacob Berns, 
bei Meiſter Egidius Schumann in Leipzig Anfang 1564 
geſtorben war. Der Vater ſchickte daraufhin den Peter 
Fiſcher aus Sandau nach Leipzig, um die Erbſchaft in 
Empfang zu nehmen, der auch dem Egidius Schumann 
am 6. Mai 1564 über Aushändigung des Nachlaſſes vor 
dem Leipziger Rat quittierte (Ratsbuch Leipzig Bd. 20, 
1564/65, Blatt 151 b). — Im ſelben Jahr, am 18. Oktober 
1564, verkaufte Frau Clara geb. Helleborn in Leipzig 
einen Teil ihres Grundſtückes, nachdem ihr Ehemann, der 
Senklermeiſter Georg Goldſtein, ſie ſchnöde verlaſſen hatte 
und dem Vernehmen nach vor kurzem in Sandau geſtorben 
war (ebenda Blatt 95). 

Leipzig. Archivar Dr. Ernſt Müller. 

3) Chriſtian van Mechel, bekannter Kupferſtecher und Ver⸗ 
leger in Baſel, 


1780 


Bergmannsfamilien. — Oberbergrat W. Serlo, Bonn, 
der Herausgeber des Buches „Die Preußiſchen Bergaſſeſſoren“, 
Verlag Glückauf, Eſſen, 3. Aufl., 1927, veröffentlicht ſeit 
1926 in der Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Zeitſchrift „Glückauf“ 
in zwangloſer Folge Abhandlungen über Bergmannsfämilien 
und bittet, ihm Unterlagen für weitere Zuſammenſtellungen 
zuzuſenden. Die Aufſätze behandeln einleitend die Herkunft der 
Familie und führen dann die Berg⸗ und Hüttenleute aus 
dieſen Familien je nach Bedeutung mehr oder weniger aus⸗ 
führlich an, ſowie Verwandte dieſer Familien, ſoweit ſie 
Berg⸗ oder Hüttenmänner waren. Nachſtehend find die bisher 
veröffentlichten Familiengeſchichten aufgeführt; die Namen der 
beſprochenen Verwandten in Klammern. 

1. Koch, aus dem Harz (Bie wend, Werliſch, 
Ottilae, Oſann). — 2. Wedding aus Berlin (Q o u l- 
hacz, Abt). — 3. Paſtert, Gahler und Wandes⸗ 
leben aus dem Soonwald. — 4 Noeggerath aus Weſt⸗ 
falen. — 5. Fabian aus Sachſen und Erdmann aus 
Heſſen. — 6. Heintzmann aus Taucha bei Leipzig und 
aus dem Harz (Matorp, Küchen, Cappell, Feld⸗ 
mann, Schultz, Später, Baur, Jacob, Schultz, 
Baare, Buſſe, Quenſtedt). — 7. Braſſert aus 
Berlin und Breslau (Giesler, Stein, Krabler, 
Fickler). — 8. Crone aus dem Mansfeldiſchen und 
Lottner aus Berlin. — 9. Ziervogel aus Mansfeld 
und Weyland und Dresler aus dem Siegerland 
(Lücke, Credner, Wahnſchaffe, Schleifen baum, 
Schmeiſſer, Macco, Schantz, Baeumler). — 
10. Loſſen aus Weſtfalen und Sayn (Kaiſer, von 
Braunmühl, Klauſa, Braubach, Brügman, 
Morsbach, Freytag, Frhr. v. Hoin ingen). — 
11. Seidenſticker aus dem Harz und Jüngſt aus Naſ⸗ 
ſau⸗Siegen (Nolte, Hachmeiſter). — 12. Siemens 
aus Goslar (Gumbrecht, Ahlburg). — 13. Gerhard 
aus Schleſien, v. Deyn hauſen aus Höxter, v. Dechen 
aus Brandenburg. — 14. v. Velſen aus Duisburg (Hu ek, 
Kleine). — 15. Loerbroks aus Soeſt und Vogelſang 
aus Minden. — 16. Hilger aus Lennep (Huyſſen, 
Lueg). — 17. Stifft aus Siegen (Haas). — 18. v. Mie⸗ 
lecki aus Polen. — Weitere Aufſätze befinden fi in Vor- 


bereitung. 
Gleiwitz. Neg.-Rat Stifft. 


Wahnſinn und Genialität in der Familie des Dichters 
Lenau. — Bekanntlich iſt unſer großer Dichter Lenau 
(Niembſch Edler von Strehlenau) am 22. Auguſt 
1850 in Döbling bei Wien an Wahnſinn geſtorben. — Un⸗ 
bekannt iſt jedoch, daß eine Ahnfrau ſeiner väterlichen Groß⸗ 
mutter, Anna Katharina Thereſia Baronin von Kellers⸗ 
perg (“ Eſſeg 13. 11. 1753, T Wien 26. 9. 1830) auch 
wahnſinnig und blind war. — Dieſe Ahnfrau — mütterliche 
Großmutter der vorigen, Katharine Kühne von Neuhaus, 
Generalauditorleutnantswitwe (* um 1703) — iſt in Preß⸗ 
burg am 5. 9. 1786 geſtorben und war laut dem diesbezüg⸗ 
lichen Verzeichnis der Wilitärpenſioniſten des Kriegsarchives 
in Wien „blind und verrückt“. — Die Blindheit wäre um 
ſo mehr hervorzuheben, da auch Lenaus rechtes Auge nach 
ſeinem erſten Nervenſchlaganfall „ein ſtieres und gläſernes 
Anſehen hatte“. — Intereſſant ift, daß Lenaus Lunge — an= 
läßlich ſeiner Sezierung „in ſehr zerſtörtem Zuſtande, be⸗ 
trächtlich tuberkulos war“. — Hierzu wäre feſtzuſtellen, daß 
außer feinem Vater (Franz Niembſch, * Tardos 20. 6. 
1777, 7 Althofen 23. 4. 1807), der an Lungentuberkuloſe 
ſtarb, fein Urgroßvater Auguſtin J. T. von Niembſch 
laut Totenprotokollseintragung des Archives der Stadt Wien 
am 16. 7. 1789 an Bruſtwaſſerſucht ſtarb. — An genialen 
Vorfahren Lenaus ſei ſein mütterlicher Großvater Franz 
Nav. von Maygraber, Oberfiscal der Stadt Peſt (* Veit 
17. 1. 1737, 7 31. 3. 1774) erwähnt, der die philoſophiſche 
Hochſchule bei den Piariſten in Peſt mit vorzüglichem Erfolg 
im Jahre 1754 abſolvierte und auch Advokat war. 

Budapeſt. Dr. Bruno Völlick. 


Zur geſchichtlichen Entwicklung des Freiherrntitels. Eine 
Berichtigung. — Auf den Spalten 236 und 237 der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter 1929 hat der Bezirkskommiſſar a. D. 
K. von Strantz eine „Entwicklung des Freiherrntitels“ 
ſkizziert, die nicht ohne Einſpruch bleiben darf. Soweit es ſich 
um allgemeinere Linien handelt, über die ſich der intereſſierte 
Leſer aus größeren rechts⸗ und ſtändegeſchichtlichen Darſtel⸗ 
lungen Aufſchluß beſchaffen kann, will ich ſchon aus Raum- 
gründen hier auf eine Erörterung verzichten. Hingegen ſtelle 
ich, weil die bezeigten Verkennungen landſchaftlicher Geſtal⸗ 
tungsgänge durch K. von Strantz infolge des Fehlens neuerer 
wiſſenſchaftlich ausreichender Literatur ſonſt kaum behoben 
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werden können, nachdrücklich feſt, daß die von Strantzſchen Be⸗ 
merkungen über den Freiherrntitel der weſtfäliſchen und rhei⸗ 
niſchen Adelskreiſe ganz unzutreffend ſind. Es iſt vollkommen 
falſch, „die franzöſiſche Beſetzung beider Rheinufer“ und Napo⸗ 
leons und Fermes Betätigung auf weſtdeutſchem Boden als 
Urſache hinzuſtellen, wie K. von Strantz es tut, „daß die 
rheiniſchen und auch die weſtfäliſchen alten Familien ſich als 
Barons I] eintragen ließen, manche auch den Freiherrntitel 
nach dieſem Beiſpiel ſelbſtändig annahmen“ Daß ſolche Sätze 
irreführend ſind, ließ ſich ſchon aus einem älteren, K. von Strantz 
allerdings offenbar unbekannt gebliebenen Aufſatze von Leo- 
pold Freiherrn von Ledebur, dem Verfaſſer eines vielbenutzten 
„Adelslexikons der Preußiſchen Monarchie“ (3 Bde.), erſehen, 
der unter dem Titel „Der Adel der Provinz Weſtfalen mit 
beſonderer Rückſicht auf den von demſelben in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Freiherrnſtand“ in Ledeburs „Dynaſtiſchen For⸗ 
ſchungen“, Heft 2, Berlin 1855, S. 1—42 erſchienen ijt. Hieraus 
und noch mehr aus den inzwiſchen erſchloſſenen Archivalien, 
insbeſondere der Vereinigten weſtfäliſchen Adelsarchive, geht 
ganz klar hervor, daß die Freiherrnbezeichnung beim ritter⸗ 
ſchaftlichen Adel Weſtfalens (und ebenſo iſt es bei dem des 
Nheinlandes) feit dem 17./18. Jahrhundert und alſo nicht erft 
ſeit der Franzoſenzeit um 1800 zu verfolgen iſt. Tauſende und 
abertauſende von Beweiſen laſſen ſich dafür beibringen. Bei 
einigen wenigen Geſchlechtern dieſer Adelskreiſe geht die Füh⸗ 
rung des Freiherrntitels auf kaiſerliche Verleihungsdiplome 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert zurück, bei den weitaus 
meiſten aber auf eine, der Entwicklung in der ſüdweſt⸗ bzw. 
mitteldeutſchen Reichsritterſchaft völlig entſprechende, gewohn⸗ 
heitsrechtliche Übung. Und die letztere hat ihren Grund in der 
ungemein ſtarken, auf beſonderen Verfaſſungs⸗ bzw. Perz 
waltungseigenheiten aufgebauten, wirklich führenden Stellung 
des ritterſchaftlichen und ſtiftsfähigen Adels innerhalb dieſer 
nordweſtdeutſchen Gebiete, wo zu der in Rede ſtehenden Zeit 
das bekannte Wort des Dichters Börries Freiherrn von Münch⸗ 
hauſen „Adel iſt Adel des Fürſten und nicht des Landes“ 
nicht galt, ſondern wo Adel in erſter Linie „Adel des Landes“ 
bedeutete. Der größte Teil des weſtfäliſchen Raumes war ja 
von geiſtlichen Fürſtentümern eingenommen — die Fürſt⸗ 
biſchöfe aber von Münſter und Paderborn gingen im 17. und 
18. Jahrhundert zu ſehr erheblichem Teile aus den führenden 
Geſchlechtern der verſchiedenen weſtfäliſchen Landesritterſchaften 
ſelbſt hervor — und ihre Domkapitel jedenfalls, von denen 
dieje Fürſten für ihre Regierungshaltung durch beſondere 
Wahlkapitulationen gebunden wurden, wie auch dasjenige des 
allgemach unter welfiſchen Einfluß geratenen weſtfäliſchen 
Fürſtbistums Osnabrück und dasjenige des nach ſeiner Säku⸗ 
lariſation zu Brandenburg⸗Preußen gehörigen Fürſtentums 
Winden, ſowie neben ihnen die ſtändiſch ganz geſchloſſenen, 
ſelbſt dem MNeichsadel an Exkluſivität überlegenen Ritter⸗ 
ſchaften, d. h. alſo die beiden erſten und bedeutſam mit⸗ 
regierenden Stände, waren ganz vornehmlich Repräfentanten 
des alteingeſeſſenen Landadels. Und in den übrigen größeren 
Fürſtentümern, in dem Kurköln als Landesherrſchaft unter⸗ 
ſtehenden ſüder⸗ oder ſauerländiſchen Herzogtum Weſtfalen und 
in den nunmehr Teilgebiete des brandenburg⸗preußiſchen Ge⸗ 
ſamtſtaates bildenden Grafſchaften Mark und Ravensberg 
bedeutete der alte Landesadel durch die Ritterſchaften (allein, 
da die Domherrnſtände fehlten) nicht weniger, zumal hier der 
Landesherr ſelbſt nur ſelten im Lande erſchien. Aus ſolchen 
Umſtänden heraus, kraft ihrer ſozialen und politiſchen Stellung 
im Lande, wurden im Weſten Deutſchlands die ritterſchaft⸗ 
lichen Familien, von den wenigen diplomierten abgeſehen, 
anz von ſelbſt ebenſo freiherrlich, wie im Nordoſten die ritter⸗ 
ſchaftlichen Familien unter der ſtarken Hand einer machtvollen 
Landesherrſchaft, die die „Souveränität wie einen Roher 
von Bronce ſtabiliert“ hatte, nicht freiherrlich werden konnten. 
Darin dokumentieren ſich zugleich große ſoziologiſche Gegenſätze 
des weſtdeutſchen und des nordoſtdeutſchen Adels, die in den 
von Strantzſchen Ausführungen freilich ganz überſehen find. 

Münſter i. W. Oberarchivar Dr. Fr. von Klocke. 

Die Kirchenbücher der evangeliſchen Gemeinde Rheda in 
Weſtfalen beginnen mit dem Jahr 1625. Das Bekenntnis war 
damals reformiert. Die Union erfolgte im Jahre 1817. 
Buch I: Taufen von 1625—1682 (vereinzelte Eintragungen 

aus 1622), 
Heiraten von 1625—1682 (es fehlen die Eintragungen 
aus 1648/49, 1651/52, 1654/60), 
Sterbefälle von 1625—1682 (es fehlen die Eintra⸗ 
gungen aus 1676/79 und 1701/03), 

Buch II: Taufen, Heiraten und Sterbefälle von 1681—1751 uſw. 

Ferner ijt ein inhaltreiches Protokollbuch der reform. Ge= 
meinde ab 1681 vorhanden. 

Die im erſten Buch immer wiederkehrenden Namen lauten 


u. a.: Aſchoff (Aſchhoff), Bruchmann, Bönings 
(H. Doct. Bönings geſt. 23. VI. 1668), Craſſer (Cra ß), 
Eickholts, zur Emſen, von der Embſe, Gallena 
kamp, Ellerbracht, Gildemeiſter, Haberka mp 
(von Bielefeld), Hünefeldt, Holthawer (Holtzhauſer 
von Caſſel 1628), nibal, Holtermann, Holscker 
(Hölsker), He ker (von Wiedenbrück), Krum⸗ 
macher, Kelp wes, Lepper, Kanſtein, Mey⸗ 
baum, Nolte, zur Norden (tho Norden), Oſt⸗ 


e 
bauk, Noloffs, Nuhr, Rotermundt, von Red» 
linghauſen, Scheffer, Scheper, Schwenger oder 
Schwengers, Vielſtedde, Vielmeyer, Vogd, 


Wenneber. 
Einzelne Eintragungen: 
1625 24. V. Schwengerß Frau von Warendorpf alhir begr. 
1625 1. XI. Henrich Schwenger in der Hoppenſtr. geſtorben. 
1626 18. I. Catrina Schwengerß, Hang Hünefeldts 
Hausfrau geſt. 
1626 11. VI. Die alte Schwengerſche, der alten Paſtor⸗ 
ſchen Schweſter geſtorben. 
1626. 22. XII. Hinr. Schwengers Wittib geſt. 
1630 6. II. verheiratet Johan Kilp mit Aleyda Schwen⸗ 


gers. 
1637 Dom. Invocavit: Joh. Schwenger Taufzeuge bei 
Arndt, Sohn des Arndt Oſthoff. 
1633 Dom. Rogate: Gerdraut Schwenger, Taufzeugin bei 
dem Sohn Johan des „Johan Kelp der Becker“. 
1638 XIII. poſt Trin.: Amalie Schwengerß als Mutter 
eines Kindes: 
Taufzeugen: Arndt Oſthoffs Frau Eliſ. Hünefeldt, 
Hendrich Schwenger. 
Das Kind wurde Magdalene genannt. N 
1640 16. Dom. p. Trin. Johan Kilp der Becker läßt fein 
Kind Encke taufen. 
Taufzeugen: Schwengers Tochter zu Oelde, 
Enden Hünefeldts, 
Franz Köſters. 
1643: Dom. Septuageſ. Cordt Schwengers Kind Anna 
Catrina getauft. 
Taufzeugen: Schwengers Frau von Oelde, Ende Neu⸗ 
hauß, Franz Köſter. 
1646: Dom. Rem.: Henr. Schwengers Sohn Joh. Adolf 


getauft. 
905 zu Schwenger Saufzeuge in der Familie des 
Joh. Kilp. a 
1652 Me Datum) getauft Daniel Schwengers Kind 
oritz. 
Taufzeugen: Johan Kilp der Becker, 
Moritz Schwenger, 
Greta Ser gus. 
Br 1 8. Henr. Schwengers Sohn Joh. Friederich 
getauft. ; 
1660 7. 7. Sohn Berendt des Henr. Schwenger getauft. 
1661 14. 1. Heinrich zur Becke läßt eine Tochter Chriſtina 
Eliſabeth taufen. ' 
1665 3. 2. Sohn Daniel des Daniel Schwenger getauft. 
1671 5. 7. Henr. Schwengers Frauen geſt. 
1686 8. 5.: verheiratet Daniel Schwenger und Anna Chri- 
ſtina zur Becke. 
1697 8. 4: getauft Anna Gertrud, Tochter von Johann 
Buſchfeld und Margarethe Suthoff. x 
1642 Dom. Invoc. Henrich zum Boßfeldt läßt eine Tochter 
Margar. Elifabeth taufen. 
1716 Nov. 25.: Bürgermeiſter Daniel Schwengers Frau 
geſt., alt 57 J. 
1716 Juli 9.: Bürgermeiſter Daniel Schwenger geſt., alt 


52 J. 

1712 Juni 22.: verh. Henrich Werner von der Mark aus 
dem Hamm und Chriſtina Margar. Schwengers. 
Eſſen. š Fritz Gerhard Kraft. 
Zur Abſtammung Moritz v. Schwinds. — Conſtant von 

Wurzbach (Biographiſches Lexikon des Kaiſerthums Sſter⸗ 

reich, 33. Theil, Wien 1877, S. 122) gibt an, der älteſte 

ihm bekannte Vorfahr Woritz v. Schwinds, Stephan 

Schwind, ſei zu Beginn des 18. Jahrhunderts in Wainz 

anſäſſig geweſen und von dort nach Bürgſtadt am Main 

übergeſiedelt. Das iſt nicht richtig. Aus den Bürgſtadter 

Kirchenbüchern ergibt ſich vielmehr folgendes: 

I. Johannes Schwindt, Tünchergeſelle aus Klingen⸗ 
berg am Main, CO Bürgſtadt 26. 2. 1669 Agnes Ma⸗ 
ria Rüger aus Wenſchdorf, Margarete Rügers 
Tochter. — Sohn: 

II. Johann Stephan Schwindt, — Bürgſtadt 23. 1. 
1678, f ebd. 9. A. 1752, Bürger und Schöffe zu Bürg⸗ 
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ſtadt; CO Bürgſtadt 24. 2. 1697 Anna Maria Krug, 
Joh. Adam Krugs Tochter. — Sohn: 

III. Johann Sebaſtian Schwind, — Bürgſtadt 1. 2. 1710. 
Letzterer kam im Dienſte des Fürſten von Löwenſtein⸗ 
Wertheim nach Böhmen und gründete dort eine Familie. 
Moritz v. Schwind war ſein Enkel. Es ſei noch bemerkt, 
daß der Name Schwind im Maingebiet nicht ſelten iſt. 

Detmold. K. G. von Necklinghauſen. 

Eheſchließungen in Weſthauſen. — Die Familie Rückert 
ſtammt aus Weſthauſen bei Hildburghauſen. Zur Aufſtellung 
eines Stammbaumes beſuchte ich dieſes Dorf und ſah die 
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Kirchenbücher ein, die von 1550 beginnend bis zur Jetztzeit 
lückenlos vorhanden ſind. Ich ging das ganze Kirchenbuch 
durch und zog ſämtliche Daten der Familie Rückert und der 
verwandten Familien aus. Bei der Zuſammenſtellung der 
en für die Eheſchließungen ergab ſich nun das folgende 

ild: 

Es waren zuſammen 298 Eheſchließungen, die ich auszog. 
Von dieſen entfielen allein 74 = ½ auf den November. Auf 
den Herbſt und Winter kamen 199 = /, während auf 
Frühling und Sommer nur 99 = ½ kamen. Im Auguſt 
waren nur 3 Eheſchließungen von Handwerkern: Uhrmacher 
und Maurer und erſt nach 1850. 

Trägt man die gefundenen Zahlen in ein Schaubild gra⸗ 
phiſch ein, indem man in der Abſziſſe die Monate aufträgt 
und in der Ordinate die in jedem Monat erfolgten Trauungen, 
ſo erhält man eine Kurve von der Form der nebenſtehenden 
Zeichnung. 

Die Erklärung für die zunächſt befremdende Erſcheinung iſt 
denkbar einfach. Weſthauſen iſt ein reines Bauerndorf, das 
auch heute noch nur aus Bauernhöfen beſteht und gar keine 
Induſtrie hat. Die Familienfeſte richten ſich beim Bauern in 
erſter Linie, ſo weit es in deſſen Kräften ſteht, nach der 
Arbeit auf dem Acker. Im März und April, den beiden 
Hauptbeſtellmonaten, finden nur wenig Trauungen ſtatt. Eben⸗ 
ſo im Auguſt, in dem eigentlich gar keine Bauernhochzeit 
ſtattfand, und im September, den beiden Haupterntemonaten. 
Im November, wenn die Ernte eingebracht und verkauft iſt, 
dann hat der Bauer die meiſte Zeit, um Hochzeiten zu feiern 
und auszurüſten. Im Dezember denkt der fromme Bauer an 
das Chriſtfeſt und nicht an irdiſche Freudenfeſte, während er 
im Januar und Februar vor der nächſten Frühjahrsbeſtellung 
nun wieder Zeit hat. Dr. Rückert. 


Wappen auf Gläſern. — Die Sächſiſche Stiftung 
für Familienforſchung (Dresden) ſchreibt uns: 
Die letzte Nr. (Heft 9/10) der Familiengeſchichtlichen Blätter 
brachte einen Aufſatz „Wappen auf Gläſern“ von 
Dr. Alfred Schellenberg, in dem er die Anſicht vertrat, daß 
wie die früheren Jahrhunderte bis zum Rokoko auch unſere 
Zeit das Recht habe, den Wappen eine neuzeitliche Form und 
Geſtalt zu geben. So ſehr im Allgemeinen dieſer Satz 
zu unterſchreiben iſt, — denn wir haben moderne Heraldiker 
wie O. Hu pp, C. A. Cloß, Lorenz Meyer, die das 
neuzeitliche Empfinden durchaus glücklich und ſtilgerecht auch 
bei Wappendarſtellungen zum Ausdruck gebracht haben, — 
um ſo mehr muß man ſich wundern, daß die auf der Tafel 
beigegebenen Wappendarſtellungen als muſtergültig für 
die neue heraldiſche Kunſt hingeſtellt und geprieſen werden. 
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Beide zeigen — bei aller ſonſtigen künſtleriſchen, nicht ab⸗ 
zuſtreitenden Fertigkeit des Glasſchliffs — derartig grobe Ver⸗ 
letzungen der Heroldskunſtregeln, daß wir gezwungen ſind, 
ſelbſt auf die Gefahr als „eingeſchworene Dogma⸗Heraldiker“ 
zu gelten, darauf näher kritiſch einzugehen. 

Wappen ſind nun einmal in beſtimmte Form feſtgelegte 
ſymboliſche Abzeichen des Wittelalters, die ihre bejonderen 
Regeln nicht ganz willkürlich entwickelt haben. Wir ſind 3. B. 
gewohnt, ein Wappen nur dann als ſolches anzuſehen, wenn 
das Bild oder die Bilder in einen Schild und auf den 
Helm geſetzt werden. Wappen iſt bekanntlich das gleiche 
Wort wie Waffen. 

Wenn nun das dargeſtellte Bild auf dem Becherglas das 
Wappen der Stadt Breslau wirklich darſtellen ſoll, ſo 
müſſen erſtens: ſeine Bilder doch in eine Schildumrandung, 
gleich welcher Art, geſtellt werden, zweitens die überlieferte 
Form immer doch jo eingehalten werden, daß eine Verwechſ— 
lung mit einem anderen nicht eintreten kann. Das „Erkennen“ 
deſſen, was jemand „im Schilde führt“, iſt auch heute die 
unverrückbare wappenkundliche Grundlage für die Herolds⸗ 
kun ſt. Ohne die Wappen wiſſenſchaft keine Wappen⸗ 
kunſt! Wir müſſen im Wappen von Breslau in deſſen 
1. Feld erkennen können, daß der gekrönte Löwe der ſtolz auf⸗ 
gerichtete von Böhmen ſein ſoll. Hier aber klopft der 
ſtehende Löwe gleich Pyramus bettelnd an die trennende 
Wand der Thisbe oder hier eines Adlers, welchem zudem das 
charakteriſtiſche Kreuzchen in der Mitte des Halbmondes zur 
Kennzeichnung des Wappens von Schleſien fehlt. Daß der ge⸗ 
wöhnlich auf einem runden Teller ruhende Kopf Johannes 
des Täufers ohne Teller bleibt, dafür aber vier konzentriſche 
Heiligenſcheine zeigt, vor allem aber, daß dies Bild angeblich, 
„um die vierfache Aberſchneidung der Figuren zu vermeiden“, 
unter die Kreuzung der Vierung gerückt wurde, iſt eine nicht 
zu rechtfertigende Willkür. Daß die „zwei ſich ſenkrecht 
ſchneidenden Linien“ die Vierung eines Schildes darſtellen 
ſollen, wird ein Laie niemals begreifen können. Das ganze 
iſt daher ein unverſtändlich bleibendes, ſymboliſches Bild, nicht 
das feſt überlieferte Stadtwappen Breslaus. 

Aber die moderne Geſtaltung eines in ſeinen Maßen wohl 
abgewogenen mittelalterlichen Helms im zweiten 
Wappen (Schellenberg) kann man ebenfalls geteilter Meinung 
fein. Wenn man ſchon in neuzeitlichen Wappendarſtellungen 
Helme verwendet, dann müſſen fie jo natürlich wirken, daß 
man ſich ſeine praktiſche Verwendung durch einen Mann vor⸗ 
ſtellen kann. Der Beſitzer des Helmes, wie er auf dem 
Wappenteller dargeſtellt iſt, muß über einen ungewöhnlich 
langen kropfartigen Hals und niedrige Schultern verfügen, um 
dieſen Helm aufſtülpen zu können. Von dem wirklichen Aus⸗ 
ſehen herabhängender Helmdecken hat ſich der Künſtler eben⸗ 
falls keine rechte Vorſtellung gemacht, denn es ſind doch keine 
Ningellocken, keine ſchleierartigen Ornamente, ſondern bunt⸗ 
farbige Tuchfetzen, die eben ihren beſtimmten Wurf herab⸗ 
hängenden Stoffes haben. Die ungewöhnlich ſchmale Langform 
des kaum ſchützenden Schildes kritiſch zu beurteilen, davon ſei 
hier abgeſehen. Es gibt aber auch ſo etwas wie einen 
anten Schnitt“ der Größenverhältniſſe eines Bildes bei 
allen Stilen; warum nicht auch für den modernen? Ganz 
widerſinnig erſcheinen ferner die halb barock anmutenden 
Raumfüllungen zu Füßen des Schildes; anſcheinend iſt hier 
aus der Not (nämlich des bei der Zeichnung zu hoch geſetzten 
Wappens) eine Tugend gemacht worden, um die untere 
gähnende Leere zu verdecken. Iſt das auch moderne Heraldik? 

Wir ſehen an den Beiſpielen wieder einmal die trübe Er⸗ 
fahrung beſtätigt, daß ein Künſtler, der ohne heraldiſche Re- 
geln Wappen malt, d. h. ohne fih in den Geiſt der Wappen⸗ 
kunde und der blühenden mittelalterlichen Wappenkunſt ein⸗ 
gelebt zu haben (dieſe notwendigen Kenntniſſe und Erkennt⸗ 
niſſe ſtreiten wir den genannten Künſtlern nach den Proben 
vorläufig noch ab) — nicht den Anſpruch erheben kann, ein 
wirklicher Neuſchöpfer und Neubildner altererbten und alt⸗ 
bewährten Erbteils aus den Zeiten des Nittertums zu werden. 
Eine Großtat war die Nenaiſſance der heraldiſchen Kunſt nach 
den Zeiten ihres tiefſten Verfalls im 18./19. Jahrhundert durch 
die Schöpfungen von Künſtlern wie Döpler d. J., Ad. W. 
Hildebrandt, A. v. Dachenhauſen u. a. Sie waren die Gold⸗ 
ſchmiede, die die ſchmutzig und unanſehnlich gewordenen Edel⸗ 
ſteine der Wappenkunſt neu faßten, nachdem ſie ihren Wert 
erkannt hatten. Willig iſt ihnen dann Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts die heraldiſch geſchulte Künſtlerſchaft gefolgt, von 
denen die obengenannten Künſtler die moderne Form für 
heraldiſche Darſtellungen längſt entdeckt und ſinngemäß ver⸗ 
wertet haben. Wir waren die Ehrenrettung dieſen Heraldikern 
(im wahren Sinne des Wortes) ſchuldig. Die „Neuen“ kön⸗ 
nen nur bei ihnen noch lernen! 

Dresden⸗A. Dr. Erich Gritzner. 
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Neues zur örtlichen Familienkunde und zur Ortsgeſchichte. 

(1) Alt⸗Neutlinger Familien. Von Gottfried Maier. 
II. Band. Reutlingen: Oertel & Spörer 1927. (102 S.) ue. 
Halbleinen 5,.— RM. 

(2) J. Winter: Fünfzig Jahre eines Wiener Hauſes. Wien: 
Wilhelm Braumüller in Kommiſſion 1927. (III, 104 S.) 
gr. 80. broſch. 5, — AM. 

(3) Eliſabeth Kloß: Das Grundbuch der Stadt Dirſchau. 
Danzig: Danziger Verlagsgeſellſchaft (Paul Noſenberg) in 
Komm. 1929. (XVI, 190 ©.) gr. 80. = Quellen u. Dar- 
ſtellungen zur Geſchichte Weſtpreußens 14. 7,50 Danziger fl. 

(4) Mühlhäuſer Geſchichtsblälter. Zſch. des Altertumsvereins 
für Mühlhauſen i. Th. u. Umgegend. Hersg. von Ernſt 
Brinkmann. Jahrg. 28 (1928/29). 

(5) Rihard Schuppius: Stolp im ſiebenjährigen Kriege. Eine 
aktenmäßige Darſtellung. Stolp: Oskar Eulitz i. Komm. 
1929. (80 S.) 8%. = Beiträge zur Heimatkunde Hinter⸗ 
pommerns 4, 

(6) Brahne, Journal unſerer Elbinger Reife 1743 (Stadt⸗ 
bibliothek Elbing Ms. Q 52). Hersg. von Edward 
Carſtenn. [S. 17—140; 5 Kunſtbeilagen.] Aus: Elbinger 
Jahrbuch, 5, 1926. 

(7) f. Halle: Die Stettiner Schneiderzunft im 16. u. 17. Ih. 
Auf Grund von Urkunden bearbeitet. Hersg. von der 
10 Schneiderinnung. Stettin 1924. (44 S., 1 Bei- 
age.) 80. 

(8) Oskar Wernicke: Das Bäckergewerk der Stadt Beelitz in 
Er en Feſtſchrift zur Fahnenweihe der Innung 1928. 
5 80. 


(9) Hugo Nüske: Die Greifswalder Familiennamen des 13. u. 
14. Jahrhunderts (1250—1400). Ein Beitrag zur nieder- 
deutſchen Namengeſchichte. Greifswald: L. Bamberg 1929. 
(142 S.) 8. - Vorarbeiten zum Pommerſchen Wörter⸗ 
buch (hersg. von Wolfgang Stammler) 2. broſch. 


50 ; Ap 

(10) Prignitzer Volksbücher. Hefte zur Heimatkunde der Prig- 
nig. Hersg. von Paftor J. Kopp, Kuhsdorf. Pritz⸗ 
walk: A. Tienken: 

Heft 64/65. R. Rudloff: Plattenburg u. die Familie 
von Saldern. (35 S.) 8%. — 50 RM. 

68/69. Erich Marks: Flurnamen im Havelberger Ge- 
meindebezirk. (28 S.) —,50 RM. 

70. Taetow: Die Mecklenburg⸗Schwerinſchen Dörfer in 
der Prignitz. (24 S.) —,25 RM. 

(11) M. Walter: Die abgegangenen Siedelungen. Karlsruhe: 
Verlag Boltze 1927. (78 S.) kl. 80. 

(12) Geſchichte des Kirchortes Slawikau, Kreis Ratibor O.⸗S. 
Wit Abbildungen. Hersg. von Jofeph Slawik. Rati- 
bor (Selbſtverlag des Hersg.) 1925. (111 S.) 8°, 

(13) Nobert Heck: Diezer Chronik, oder die wichtigſten Ereigniſſe 
aus der Vergangenheit der Stadt Diez (Lahn) u. ihrer 
Dynaſten 1606—1866. Diez: Ph. H. Meckel 1923. (IV, 
160 S. ) 8°. 

(14) Mag. Adrian Beiers Jenaiſche Annalen (1523—1599). 
Nach ſeiner Handſchrift. Mit einer Handſchriftenprobe u. 
11 Stammtafeln. Hersg. von Herbert Koch. Jena: 
Vopelius 1928. (XXVII, 138 S.) 8%. broſch. 3. — AM. 

(15) A. Gerhardt: Die Münzen der Edlen Herren von Quer- 
furt. Querfurt: Jaeckel 1926. (15 S.) 80. 

(16) Ernſt Meyer: Aus ſchweren Tagen der Ansbacher Lands⸗ 
mannſchaft. Ein Bild aus der Frühgeſchichte des Erlanger 
Studentenlebens. Ansbach: Brügel & Sohn 1927. (21 S.) 80. 

Dem in den Fg. BI. 1924 beſprochenen 1. Band der Alt⸗ 

Reutlinger Familien hat Gottfried Maier einen 

2. folgen laſſen (1), den wir als Zeugnis der unermüdlichen 

Bemühungen des greiſen Stadtpfarrers von Pfullingen um die 

Geſchichte ſeiner Heimat dankbar begrüßen. Es ſind lebendige 

Lebensbilder, wie ſie ſich dem Seelſorger und Geſchichtsforſcher 


zugleich bieten, unterhaltſam plaudernde Abriſſe von mehr als 


einem hundert Familien, die hier lebten und ſchafften. 

Die reizvolle Geſchichte eines „Hauſes“ im doppelten Sinne 
hat die Wienerin J. Winter (2) aufgezeichnet: Die Ge⸗ 
ſchichte des 1874 erbauten Hauſes Oppolzergaſſe 6, das ein 
Jahrhundert hindurch einer weitverzweigten Familie als Heim⸗ 
ſtatt diente und Mittelpunkt eines regen Familienlebens 
wurde, eines wirklichen „Familienhauſes“, wie man es im 
Wien gerade dieſer Zeit oft antrifft, das in allen Wohnungen 
zunächſt einem engen Kreis verwandter Familien dient. Zu 
den Bewohnern gehörten die Nationalökonomen Rudolf 
Auſpitz und Richard Lieben, Franz Brentano und 
Robert von Lieben. Das mit 2 Stammtafeln geſchmückte 


H Bücherſchau. | | 
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Buch regt an, die genealogiſchen Zuſammenhänge zwiſchen den 
Bewohnern alter Häuſer auch in früherer Zeit zu unterſuchen. 
In den hartumkämpften Grenzgebieten hat die Genealogie 
eine lohnende und dankbare nationale Aufgabe: entgegen 
polniſchen, italieniſchen oder franzöſiſchen Behauptungen den 
hiſtoriſchen deutſchen Charakter der Bevölkerung zu erweiſen. 
Für die weſtpreußiſche Stadt Dirſchau gibt das 1580 an=- 
gelegte Grundbuch hierzu eine ausgezeichnete Grundlage, von 
doppeltem Wert, weil andere Archivalien älterer Zeit in der 
wechſelvollen Geſchichte der Stadt verloren gegangen ſind. Ein 
Blick nur genügt auf die Liſten, um den einheitlich deutſchen 
Charakter des Bürgertums zu erkennen. Eliſabeth Kloß 
(3) hat die wichtige Quelle umſichtig und ſachkundig heraus⸗ 
gegeben. Ein am Schluß zuſammengeſtelltes chronologiſches 
Beſitzerverzeichnis iſt geeignet, das verloren gegangene Bürger⸗ 
buch der Stadt zu erſetzen. Von den ebenfalls zuſammen⸗ 
geſtellten Natslinien feien einige beſonders wichtige Geſchlechter 
aufgeführt: Basler, Bethmann, Boy, Fiſcher, 
Forſter, Geuſenhainer, Hanau, Hauck, Heling, 
Hildebrandt, Hoppe, Jungmann, Koch, Lange, 
Liedtke, Med, Möller, Neumann, Patz, Pohl⸗ 
mann, Reimer, Rothe, Schultz, Schwindel, 
Störmer, Vogt Wagner, Waldau, Wilhelm, 
Wolff, Zachert. 

Unter den deutſchen hiſtoriſchen Zeitſchriften zeichnen ſich 
die Mühlhäuſer Geſchichtsblätter (4) durch eine 
beſonders ſtarke Berückſichtigung der genealogiſchen Forſchung 
aus. Der Jahrgang 28 enthält wiederum eine ganze Reihe 
von genealogiſchen Abhandlungen, die wir hier mit aufrich⸗ 
tigem Dank gegen den verdienten Herausgeber der „Blätter“, 
Stadtarchivar Dr. Ernſt Brinkmann, verzeichnen: Alwin 
Spindler, Beiträge zur Geſchichte der Kirche St. Nikolai 
zu Großburſchla und ihrer Geiſtlichen [mit Lebensabriſſen der⸗ 
ſelben !]; Baron von der Oſten⸗Sacken, Beiträge zur 
Geſchichte des Mühlhäuſer Hausbeſitzes [eingehende Unter⸗ 
ſuchungen über den Beſitz der Lohgerberfamilie Feigen⸗ 
aa Hugo Groth, Das Geſchoßregiſter von 1418/19; 
Otto Hübner, Das Geſchlecht Stüler aus Mühlhauſen 
i. Th.; Baron v. d. Oſten⸗Sacken, Aber den Lengefelder 
Pfarrer Jeremias Matthäi und ſeine Vorfahren; Kurt 
Schulz, Ludwig Helmbolds Hochzeits-Carmina als Quelle für 
die Familienforſchung; Ernſt Brinkmann, Mühlhauſens 
Bürgermeiſter und NRatsherren 1525—1802; Friedrich 
Stephan, Wilde Stiftungen und Gaben der Privaten zu 
Mühlhauſen; Werner Baumgarten, Die erſten Mühl⸗ 
häuſer und Langenſalzer Studenten der Univerſität Jena; 
Otto Vockerodt, Vom Mühlhäuſer Geſchlecht Vockerodt. 

Unjer Mitglied Dr. med. Richard Schuppius hat 
ſeinen verdienſtlichen Arbeiten zur Geſchichte Hinterpommerns 
eine neue Studie hinzugefügt, die den Leiden und Erfahrungen 
des Städtchens Stolp im ſiebenjährigen Kriege gewidmet 
iſt (5). Sie zeichnet ſich nicht nur durch gewiſſenhaftes und 
gründliches Aktenſtudium, ſondern vor allem durch Anſchau⸗ 
lichkeit und Lebendigkeit der Darſtellung aus. Wie ſchon ein 
Blick in das beigegebene Namenregiſter zeigt, iſt auch der 
familienkundliche Ertrag bedeutend. Zu Schuppius' früheren 
Arbeiten können wir ergänzend mitteilen, daß er die Familien 
aus Natsprotokollen inzwiſchen um rund 500 Nachträge ver⸗ 
mehrt hat. Ein handſchriftliches Exemplar dieſer Arbeit liegt 
im Staatsarchiv Stettin. 

Eine reizvolle familienkundliche Quelle veröffentlicht Edward 
Carſtenn mit dem Tagebuch der Danziger Arzttochter 
Ben Charlotte Brayne über einen zehntägigen Beſuch 

ei dem Elbinger Rektor Seyler 1743 (6). Der Heraus⸗ 
geber hat Stammtafeln der beiden Familien Seyler (1688 aus 
Speyer nach Danzig geflüchtet) und Breyne (1585 aus Ant⸗ 
werpen nach Weſel geflüchtet, ſpäter in Danzig) ſowie eine 
beſchreibende Topographie des Ortes mit alphabetiſchem 
Namensverzeichnis beigefügt. 

Der Abriß des Stettiner Gewerbelehrers Hugo Haſſe 
über die Geſchichte der Stettiner Schneiderzunft (7) verdient 
ein Wort aufrichtigen Dankes. Das auch allgemeines Intereſſe 
beanſpruchende Büchlein iſt zunächſt gedacht und im Auftrage 
der Stettiner Schneiderinnung verfaßt als Handbuch für den 
Unterricht in der Berufsſchule — ein ausgezeichneter Gedanke, 
der Nachahmung verdient. Nichts erſcheint jo geeignet, Liebe zum 
Beruf zu wecken als eine Einführung in die Berufsgeſchichte, 
zumal auf ſo gediegener und ſachkundiger Grundlage errichtet. 
Einen anderen Zweck verfolgt die Geſchichte des Beelitzer 
Bäckergewerks von Gerhard Wernicke (8), aus a 
eines Innungsfeſtes geſchrieben — genealogiſch wertvoll dur 
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die beigegebenen Meiſter⸗, Geſellen⸗ und Lehrlingsrollen. 

Für die niederdeutſche Namenforſchung ſowohl wie für die 
Greifswalder Stadtgeſchichte bedeutungsvoll iſt die Greifs⸗ 
walder Diſſertation über die Greifswalder Familiennamen 
1250—1400 von Hugo Nüske (9). Dieſer unterſucht nach⸗ 
einander die Einzelnamen, die Beinamen nach Berufen und 
Ständen, nach charakteriſtiſchen Eigenſchaften und die Her⸗ 
kunftsnamen. Die Stadtbücher vor allem bieten ein weit⸗ 
ſchichtiges Quellenmaterial dar. Von 1295 Beinamen gehen 231 
auf altgermaniſches, 33 auf nichtgermaniſches Namengut zurück, 
259 erweiſen ſich als Berufsbezeichnungen, 251 als Charakter⸗ 
bezeichnungen, 521 als Herkunftsnamen. Die große Zahl der 
letzteren (/ der Geſamtzahl) ijt für Greifswald als oſtdeutſches 
Kolonialland kennzeichnend. Die Feſtwerdung der Familien⸗ 
namen iſt 1400 noch nicht abgeſchloſſen, doch ſind von ins⸗ 
geſamt 102 Fällen der Einnamigkeit nach 1350 nur noch 8 
feſtzuſtellen; dabei handelt es ſich ſtets um ſeltenere Namen. 

Auf die Prignitzer Volksbücher (10) als eine gut geleitete, 
volkstümliche und preiswerte Sammlung von Einzelunter⸗ 
ſuchungen zur Geſchichte der Prignitz, die auch genealogiſchen 
Studien aus dieſem Gebiet offenſteht, können wir hier nur mit 
einer allgemeinen Empfehlung hinweiſen. Nicht viele engere 
Landſchaftsgebiete verfügen über eine ſolche Publikationsreihe, 
die letztlich immer nur der Opferwilligkeit des Verlags und 
der Hingabe der Witarbeiter ihren Beſtand verdankt. 

Zu den „toten Punkten“ genealogiſcher Forſchung gehört 
nicht ſelten das Verſagen der Quellen über Wüſtungen oder 
„abgegangene Siedelungen“. Der Oberregierungsrat im Ba⸗ 
diſchen Unterrichtsminiſterium M. Walter, uns bereits 
beſtens bekannt als Verfaſſer eines Führers für Heimat⸗ 
forſchung (f. Fg. Bll. 1928, Sp. 144), hat einen willkommenen 
Führer durch dieſes klippenreiche Forſchungsgebiet geſchaffen 
(11), der aus einem Weiterbildungskurſus für badiſche Ver⸗ 
meſſungsbeamte erwachſen iſt. 

Die Ortsgeſchichte von Slawikau, verfaßt vom Vorſitzenden 
des Genealogiſchen Vereins in Oberſchleſien, Jofeph Sla⸗ 
wik (12), enthält viel familiengeſchichtliches Material, be⸗ 
ſonders in ſeinem 1. Teil „Die Herrſchaft Slawikau und ihre 
Beſitzer“. Dieſer enthält Abriſſe über folgende Geſchlechter: 
v. Petersdorf, v. Siegroth, v. Holy, v. Sche⸗ 
liba, v. Wraminſky⸗Wramin, v. Oppersdorff, 
Grafen Praſchma, Freiherrn v. Trach, Ritter 
v. Lautenſac, v. Drechſler, v. Ingersleben, 
Frh. v. Eichendorff u. Frh. v. Eickſtedt. 

Die „Dietzer Chronik“ (13) iſt eine rein chronologiſche 
Datenſammlung, auch über Wetter- u. a. Nachrichten, 1606 mit 
dem Regierungsantritt der Linie Naſſau⸗Diez beginnend und 
1866 mit der Einverleibung in Preußen endend, fleißig aus 
unmittelbaren Quellen geſammelt und zuſammengetragen, aber 
ohne den beſcheidenſten Verſuch, dieſes Waterial geſchichtlich 
zu verarbeiten. So kommt die Arbeit nicht über ein Nach⸗ 
ſchlagebuch hinaus, dem aber doch wenigſtens ein Namen⸗ 
regiſter beigegeben ſein ſollte! 

Als Gegenſtück zu der kürzlich im Manuldruck heraus⸗ 
gegebenen älteſten Jenenſer Matrikel hat unſer Witglied 
Dr. Herbert Koch des Mag. Adrian Beier Jenaiſche An⸗ 
nalen aus der Zeit der Univerſitätsgründung herausgegeben 
(14). Die Ausgabe zeichnet ſich durch eine vorbildliche quellen⸗ 
kritiſche Bearbeitung aus. Anmerkungsweiſe finden ſich drei 
Stammtafeln eingedruckt: v. Eichicht (S. 68), Schneide⸗ 
win (S. 101) und Brembach (S. 104), außerdem find im 
Anhang folgende Stammtafeln abgedruckt: Andreae — 
Wölner — Brück, Foman, Kirchner, Kranach, 
Monner, Muſa eus, Pingitzer, Ringler, 
Schnepff — Strigel, Stigel, Schroeter. 

Die numismatiſche Studie von A. Gerhardt über die 
Münzen der Edlen Herren von Querfurt (15) — aus dem 
13./14. Jahrhundert, gekennzeichnet durch das Wappen der 
Edelherren (drei rote Querbalken auf ſilbernem Grund) — ent⸗ 
hält eine Stammtafel der Edlen Herrn v. Querfurt (im 
Weſentlichen nach Hugo Holſtein, Zſch. des Harzvereins V, 
1—24 u. VII, 131—176) und ein chronologiſches Verzeichnis der 
Querfurter Münzen (Brakteaten u. Denare; 49 Stück). 

Reizvolle Briefe aus dem Erlanger Studentenleben des 
18. Jahrhunderts veröffentlicht Ernſt Meyer (16) in einer 
anſprechenden kleinen Schrift. Sie beziehen ſich auf den 
Senior der Ansbacher Landsmannſchaft in Erlangen Johann 
Kaſpar Brügel aus Ansbach (1760—1833), der 1778—81 in 
Erlangen inſkribiert war. Ein Witgliederverzeichnis der da⸗ 
maligen Ansbacher Landsmannſchaft iſt beigegeben. 


; Zur Novalis⸗Forſchung. 
1. Novalis Schriften. Im Verein mit Rihard Samuel hrsg. 
von Paul Kulckhohn. Nach den Handſchriften ergänzte und 
neugeordnete Ausgabe. 4 Bde. Leipzig: Bibliographiſches 


Inſtitut o. J. (1928). Darin Bd. A: Briefe und Tagebücher, 

Charakteriſtiken von Zeitgenoſſen. i 
2. Rihard Samuel: Ahnentafel des Dichters Friedrich von 

Hardenberg, gen. Novalis. In: Ahnentafeln berühmter 

Deutſcher. Lieferung 1, S. 45—52. 

3. Rihard Samuel: Der berufliche Werdegang Friedrich von 
Hardenbergs. In: Nomantik⸗Forſchungen (Verlag Max 
Niemeyer: Halle 1929), S. 85—112. 

Die Beſprechung der Neuausgabe eines Dichters an dieſer 
Stelle bedarf einer Rechtfertigung. Denn Friedrich von Harden⸗ 
berg, der ſich mit dem Dichternamen Novalis nannte, hat 
weder durch den Gegenſtand ſeiner Dichtung noch perſönlich 
eine nähere Beziehung zu der Wiſſenſchaft, deren Pflege dieſe 
Blätter dienen. Aber die neue Ausgabe ſeiner Werke und 
einige im Zuſammenhang damit ſtehende Arbeiten des Mit⸗ 
herausgebers Richard Samuel bieten einen wertvollen Beleg 
dafür, welchen Nutzen eine gediegene perſonen- und familien⸗ 
geſchichtliche Forſchung auch ſcheinbar fernſtehenden Diſziplinen, 
wie in dieſem Fall der Literaturwiſſenſchaft, zu bringen vermag. 

Die landläufige Meinung ſieht in dem Dichter der blauen 
Blume, dem Sänger der Hymnen an die Nacht, einen ver⸗ 
träumten Jüngling, der ohne feſtes Ziel durch ein märchenhaft 
verträumtes Leben einem ſelbſtgewollten frühen Tod ſich hin⸗ 
gibt. Aus den Arbeiten Samuels lernen wir nun einen 
entſchieden anders gearteten Novalis kennen: Gewiß kein 
Karrieremacher, aber doch ein pflichtbewußter, zielſtrebiger 
Beamter. Sein Verwandter, der preußiſche Winiſter Karl 
Auguſt von Hardenberg, ſoll ihm den Weg in die höhere 
preußiſche Verwaltung öffnen. Als feine Liebe ihn an die 
Heimat bindet, ſucht er mit Eifer im ſächſiſchen Staatsdienſt 
unter- und vorwärtszukommen. Er hatte ſein juriſtiſches 
Examen mit Auszeichnung beſtanden; nun wirft er ſich auf 
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere auf das Bergfach. In der 
Neigung zum Bergweſen kommt deutlich blutsmäßiges Erbgut 
zum Vorſchein, wie die Ahnentafel (2) zeigt. Der Gründer 
der Freiberger Bergakademie und ſpätere preußiſche Berg⸗ 
bauminiſter Karl Friedrich von Heinitz, deſſen Bruder Karl 
Wilhelm, der kurſächſiſcher Berghauptmann war, die Ober⸗ 
harzer Berghauptleute Chriſtoph v. Hardenberg und Friedrich 
Kaſimir zu Eltz, der kurſächſiſche Bergrat Ernſt v. Wiltitz, der 
Begründer des erzgebirgiſchen Silberbergbaus und erſte Präger 
der „Joachimstaler“ Stefan v. Schlick (ein Großneffe des 
Neichskanzlers Kaſpar Schlick) gehören zu den Vorfahren und 
Verwandten des Novalis. Auch auf die Beamtenlaufbahn 
lenkten den Dichter die Spuren ſeiner Ahnen, die in kur⸗ 
ſächſiſchen, braunſchweigiſchen, holſteiniſchen und pfälziſchen 
Dienſten geſtanden hatten. Gar nicht durchgeſchlagen iſt bei 
Novalis das Soldatenblut einer Anzahl ſeiner Vorfahren. In⸗ 
wieweit ſeine Hinneigung zu dem preußiſchen Staatsweſen 
durch das Blut brandenburgiſch⸗märkiſcher Vorfahren, (u. a. der 
Bismarcks und Quitzows) etwa begründet fein könnte, fei hier 
nur als Frage aufgeworfen. Seine wiſſenſchaftlichen und ver⸗ 
waltungstechniſchen Fähigkeiten haben Novalis kurz vor 
ſeinem Tode noch die erſehnte und mit Fleiß erarbeitete 
Beförderung zum ſächſiſchen Amtshauptmann gebracht — er 
hat die Stelle nicht mehr antreten können. Neuere Dokumente, 
die der Verfaſſer zu dieſen Fragen aus den Archiven des 
Bergamts Halle und des Dresdener Hauptſtaatsarchivs herbei⸗ 
bringen konnte, ſetzen all dieſe Tatſachen aus bisher un⸗ 
bekannten Zügen des Lebens von Novalis in ein neues Licht. 

Die dringend notwendig geweſene kritiſche Neuausgabe 
der Werke des Dichters hat bei Paul Kluckhohn in den 
beſten Händen gelegen. Man wird künftig nur noch dieſe 
Ausgabe benutzen dürfen. Insbeſondere iſt auf eine ſinnvolle 
Anordnung der zahlloſen kurzen Notizen mit Recht der größte 
Wert gelegt worden; erſchließen dieſe doch erſt den eigentlichen 
Dichter und Wenſchen Novalis. Hier haben Kluckhohn und 
Samuel aus dem Hardenbergſchen Familienbeſitz zahlreiche 
wertvolle Ergänzungen beibringen können. Ihre Deutung iſt 
in der zuſammenfaſſenden Haupteinleitung Kluckhohns glücklich 
verſucht und liegt den Arbeiten Samuels ſchon mit zugrunde. 
Das Problem der Datierung dieſer großen Fragment⸗ 
maſſen, begründet in den zahlreichen Einleitungen Kluckhohns, 
iſt auf Grund des heutigen Forſchungsſtandes umfaſſend gelöſt 
und ermöglicht die Erkenntnis der geiſtigen Entwicklung 
des Dichters, die bisher ſehr im argen lag. Genauer zeitlicher 
Anordnung erfreut fich auch der 4. Band, in dem Richard 
Samuel zum erſten Male den Brief- und Tagebuchſchatz des 
Dichters ſammelt und die breite Grundlage für eine wirkliche 
Biographie gibt. Hier eröffnen ſich für den Genealogen neben 
intereſſanten pſychologiſchen und zeitgeſchichtlichen Erkennt⸗ 
niſſen, weitſchichtige familiengeſchichtliche Zuſammen⸗ 
hänge; fie werden unterſtützt durch ein ſorgfältiges Negifter, in 
dem von jeder vorkommenden Perſönlichkeit eine kleine Bio⸗ 
graphie gegeben iſt. Sigfrid 9. Steinberg. 
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Bericht über die Tagung der Abteilung VI. des „Geſamt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine“ in 
Marburg am 9. bis 11. September 1929. 

Die Abteilung für Familiengeſchichte und Wappenkunde 
hielt im Rahmen der diesjährigen Tagung des „Geſamt⸗ 
vereins“ zwei Sitzungen ab, die ſich des Intereſſes nicht nur 
der engſten Fachgenoſſen in ungewohnt ſtarkem Maße er- 
freuten; waren doch in der erſten der beiden Sitzungen zeit⸗ 
weiſe gegen 60 Zuhörer anweſend. Dieſer ſtarke Beſuch und 
die Anteilnahme, mit der die Hörer den Vednern folgten, be=- 
weiſen, daß die Wahl der Veranſtalter auf die richtigen Per⸗ 
ſonen und auf Gegenſtände gefallen war, die im beſten Sinne 


aktuell ſind. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Dr. Wilhelm Karl 
Prinz von Iſen burg (Bonn) mit bisher nicht ver- 
öffentlichten Mitteilungen über das Erbbiologiſche Archiv der 
Rheinprovinz zu Bonn. Den Grundſtock dieſes Archives bilden 
die Akten der früheren Irrenanſtalt Siegburg (1825 — 1878), 
die nach der Gründung (1876 — 1878) der Anſtalten in 
Grafenberg, Merzig, Andernach, Düren und Bonn auf dieſe 
verteilt, ſeitdem aber — mit Ausnahme der Grafenberger Pe- 
ſtände — in Bonn zentraliſiert und mit denen der Privatheil⸗ 
anſtalt von Dr. Erlenmeyer in Bendorf (1846—1920) vereinigt 
worden find. Es liegen jetzt in Bonn etwa 8500 Kranken⸗ 
geſchichten zur Bearbeitung vor, die ſehr genau geführt ſind 
und auch Angaben über Eltern, Großeltern und Seiten⸗ 
verwandte des Patienten enthalten. Unter Leitung des Be⸗ 
gründers des Archives, Prof. Dr. Otto Löwenſtein, ſind auf 
Grund dieſer Akten bisher etwa 200 „Stammbäume“ — dieſe 
Bezeichnung wurde beibehalten, da es ſich hier um Wiſch⸗ 
formen von Stamm-, Ahnen⸗ und Sippſchaftstafeln handelt 
— zuſammengeſtellt, die genauen Aufſchluß über den Erbgang 
von Pſychoſen und Pſychopathien geben. Dieſe Stammbäume 
umfaſſen bis zu 8 Generationen; der umfangreichſte, mit 2300 
Perſonen, enthält die geſamte Nachkommenſchaft einiger Eifel⸗ 
familien. Beſondere Stammbäume werden für Poſtencephali⸗ 
tiker, Zwillinge und zum Zweck der Eheberatung ausgearbeitet. 
Um den Erbgang pſpychologiſcher und charakterologiſcher Eigen⸗ 
ſchaften zu ſtudieren, iſt ferner ſoeben ein Stammbaum in 
Arbeit, der über 12 300 Perſonen umfaßt. Mit ihren hiſto⸗ 
riſchen, genealogiſchen, pſychologiſchen und pſychiatriſchen Me⸗ 
thoden gehört dieje Unterfuchung mit zu den erſten, die durch 
engſte Zuſammenarbeit zwiſchen Medizinern und Hiſtorikern 
durchgeführt werden. 

Als zweiter Redner zeigte Geheimrat Prof. Dr. Robert 
Sommer (Gießen) im Anſchluß an ſein Buch über „Fa⸗ 
milienforſchung, Vererbungs- und Naſſenlehre“ eine Reihe von 
Tafeln, auf denen in beſtimmten, genau unterſuchten Fällen 
die Tatſachen der Heredität bei der gleichzeitigen Darſtellung 
der Ahnen und der Sippſchaft hervortraten. Dabei wurde be= 
ſonders erſichtlich 1. die Häufung von Fällen pſychiſcher und 
nervöſer Erkrankung gleicher Art in einzelnen Familien, 
3. B. Epilepſie; 2. die Abſchwächung beſtimmter hereditärer 
Krankheiten in Formen, die im Grad geringer, aber der Art 
nach verwandt ſind, z. B. epileptoider Fälle bei im übrigen 
hervortretender ausgeprägter Epilepſie; 3. der verhängnisvolle 
Einfluß, den die Kreuzung von Familien mit verſchieden⸗ 
artigen oder teilweiſe ähnlichen Krankheitsformen, z. B. Epi⸗ 
lepſie und Alkoholismus, auf die Nachkommenſchaft hat; 4. die 
eigenartige Transformation, die ſich bei den hereditären PİY- 
choſen in bezug auf die Art der Krankheit, z. B. Epilepſie 
und Paranoia, zeigt; 5. die engen Beziehungen zwiſchen 
pſychiſcher Heredität und Kriminalität. In überzeugender Weiſe 
wurde dargeſtellt, wie die Grundtatſachen der Vererbung — 
bei aller Anerkennung der exogenen und ſozialen Momente 
auch im Gebiete der Kriminalpſychologie Geltung haben. Im 


übrigen erörterte der Vortragende die großen Schwierigkeiten, 
die bei der Prüfung auf hereditäre Belaſtung im einzelnen 
Falle ſich dem mediziniſch⸗pſychologiſchen Diagnoſtiker ent- 
gegenſtellen. Er warnte vor rein ſtatiſtiſcher Zählung von 
pſychopathiſchen Krankheitsfällen in einzelnen Familien und 
verlangte kritiſche Unterſcheidung der exogenen und der endo⸗ 
genen Momente bei der Beurteilung von Geiſteskrankheit 
innerhalb der Blutsverwandtſchaft. Auch an dieſer Stelle trat 
der Vortragende für eine methodiſche Verbindung der Fa- 
milienforſchung mit der Pſychiatrie, Pſychologie und Natur⸗ 
wiſſenſchaft ein. 

Nechtsanwalt und Notar Dr. Guſtaf Weſtberg (Ham⸗ 
burg), der dritte Redner des erſten Vormittages, ergänzte 
feinen vorjährigen Bericht über das Unweſen der Adels- 
adoptionen und feine Bekämpfung durch eine Reihe neuer, 
beſonders eigenartiger Fälle und berichtete über die geſetz⸗ 
geberiſchen Schritte, die zur Verhinderung der Schaffung von 
Scheinadel unternommen worden ſind. Der Vortrag wird in 
den Familiengeſchichtlichen Blättern veröffentlicht werden. 

Die zweite Sitzung wurde ausgefüllt durch einen Vortrag 
von Zolldirektor i. R. Woringer (Kaſſel) über die familien- 
geſchichtlichen Quellen Kurheſſens, der namentlich die über- 
ragende Bedeutung des Warburger Staatsarchives für die 
Familiengeſchichtsforſchung erkennen ließ. Wie kaum ein 
anderes hat dieſes Archiv kleinere ſtädtiſche und ſonſtige 
körperſchaftliche Archive an ſich gezogen und — nicht zuletzt 
dank dem lebendigen Intereſſe ſeines Leiters, des Archiv⸗ 
direktors Dr. Karl Knetſch — der Familiengeſchichtsforſchung 
dienſtbar gemacht. Der Vortrag wird, in die Reihe der „Flug⸗ 
ſchriften der Zentralſtelle“ aufgenommen, ein unentbehrlicher 
Führer für alle ſein, die ſich mit der Geſchichte heſſiſcher 
Familien befaſſen. 

Den Nittel- und Höhepunkt der Darbietungen der Ab- 
teilung VI bildete der öffentliche Vortrag des Prälaten DDr. 
Wilhelm Diehl (Darmſtadt) über „die Reformationen nach 
der Reformation und ihre Bedeutung für die Familiengeſchichte“. 
Der Vortragende ging aus von dem Begriff der „Reformation 
im engeren Sinn“, d. h. der auf Grund des Speyerer Reihs- 
tagsabſchied von 1526 möglich gewordenen Umgeſtaltung des 
Kirchenweſens im Sinne Luthers und grenzte dieſe „Arbeit 
von oben“ ab, einerſeits gegenüber der vorausgehenden „Arbeit 
von unten“, der „Evangeliſchen Bewegung“, andererſeits gegen⸗ 
über den Reformationen, die auf die Reformation folgten, die 
teils katholiſch, teils kalviniſtiſch und teils lutheriſch waren. 
Hierauf gab er an der Hand einer Reife von Warburg bis 
Bad Nauheim ein Bild von der Fülle der Reformationen, die 
in dieſem Landesteil im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts 
und der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts ſtattgefunden 
haben. Das Bild wurde dann für Heſſen-Darmſtadt und 
darüber hinaus erweitert. In dem zweiten Teil des Vortrags 
machte Wilhelm Diehl mit den Opfern dieſer „Reformationen 
nach der Reformation“ bekannt, die nach Tauſenden zählen 
und zeigte, wie in einzelnen Ländern, z. B. der Kurpfalz, durch 
Abwanderung und Zuwanderung ſich die ganze Oberſchicht 
weſentlich verändert hat. Er regte an, daß man einmal den 
etwa 10 000 Unterzeichnern des Konkordienbuchs, unter denen 
Tauſende ſpäter Exulanten geworden ſind, nachgehen möchte, 
um ſo die Grundlage für ein lutheriſches Exulantenbuch zu er⸗ 
halten. Zum Schluß zeigte er an dem Beiſpiel der Nach⸗ 
fahrenſchaft des Biedenkopfer Pfarrers Gerlach Walther, wie 
die Glieder ein und derſelben Familie ſich nach und nach 
wieder in der Fremde fanden und dort eine neue Heimat ſich 
gründeten. 

Die Witgliederverſammlung der „Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen familien⸗ und wappenkundlichen Vereine“ brachte 
neben dem Jahresberichte des Geſchäftsführers die Berichte 
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über die unter dem Schutze der Arbeitsgemeinſchaft ſtehenden 
Unternehmungen: der Wappenrolle des Vereins „Herold“, der 
„Familiengeſchichtlichen Bibliographie“ der Leipziger „Zentral⸗ 
ſtelle“, der „Heraldiſchen Bibliographie“ des Bayr. Landes⸗ 
vereins, des „Ahnenliſtenaustauſches“ und des „Geſamt⸗ 
Leichenpredigtenkataloges“ des Vereins Roland“ in Dresden; 
ſchließlich einen Bericht über die Entwicklung des „Familien- 
geſchichtlichen Guh- und Anzeigenblattes“, aus dem hervor⸗ 
ging, daß dieſes Unternehmen ſich im Laufe des Jahres hin⸗ 
ſichtlich der Frequenz ſtabiliſiert hat, aber immer noch einen 
Zuſchuß ſeitens der Kommiſſionsverlegerin erfordert. Mit dem 
Ausbau des Suchblattes beſchäftigten ſich eingehende Vor⸗ 
ſchläge eines Mitgliedes der Hamburger Zentralſtelle, über die 
erſt nach Prüfung durch die zuſtändigen Stellen beraten 
werden kann. Zunächſt ſoll das Suchblatt in der bisherigen 
Weiſe weitergeführt werden. Als einzige Anderung wurde be⸗ 
ſchloſſen, in die Abteilung „Forſchungshilfe“ künftig auch An⸗ 
gebote unter Nennung des Namens des Auftragnehmers auf⸗ 
zunehmen, jedoch müſſen die Angebote nach wie vor durch 
einen der angeſchloſſenen Vereine der Schriftleitung zugeſandt 
werden. In die „Arbeitsgemeinſchaft“ wurden aufgenommen: 
1. der Ausſchuß für Familienforſchung des Landesvereins 
„Badiſche Heimat“ als außerordentliches Witglied, 2. die 
„Naſſauiſche Familiengeſchichtliche Vereinigung“ in Wiesbaden 
als ordentliches Mitglied, und 3. unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen die „Vereinigung für Familien- und Wappenkunde“ 
in Fulda, ebenfalls als ordentliches Mitglied. Die mit dem 
1. Januar 1929 der Arbeitsgemeinſchaft beigetretene „Heral⸗ 
diſche Geſellſchaft Adler“ in Wien war erſtmalig vertreten. 
Die Mitgliederverfammlung nahm einen Vorſchlag Nos⸗ 
Hamburg zur Kenntnis, der auf die Ausgeſtaltung des „Kirch⸗ 
lichen Handbuches“ hinſichtlich der Aufnahme von Angaben 
über den Beſtand der Kirchenbücher abzielt. Ebenfalls zur 
Kenntnis genommen wurden Mitteilungen von Dr. Bonnet in 
Frankfurt⸗Eckenheim über feinen 50 000 Namen umfaſſenden 
Zettelkatalog über deutſche Familien in Texas; die Ver⸗ 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


wertung dieſes Stoffes ſoll im Zuſammenhang mit der in 
Ausſicht genommenen Bearbeitung des geſamten Aktenmaterials 
über das Auslandsdeutſchtum vorgenommen werden. Ferner 
faßte die Mitgliederverſammlung den Beſchluß, gleichzeitig mit 
dem „Geſangverein“ beim preußiſchen Miniſterium des Innern 
dafür einzutreten, daß die älteren Kirchenbücher der Stadt 
Frankfurt a. M., die jetzt im Standesamt aufbewahrt werden, 
wieder an das Stadtarchiv abgegeben werden. Mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Regierungsrates Schäfer⸗Darmſtadt, auf die Aus⸗ 
geſtaltung des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ beſſernden Ein⸗ 
fluß zu nehmen, konnte ſich die Witgliederverſammlung 
mangels ſachlicher Zuſtändigkeit nur inoffiziell befaſſen. Es 
wurde den Vereinen, die an dem Unternehmen mitarbeitend 
beteiligt ſind, anheimgegeben, ihrerſeits darauf hinzuwirken, 
daß die Wiſſenſchaftlichkeit des Inhaltes dieſes Werkes gewahrt 
bleibt, und überdies ſich das Recht kritiſcher Würdigung 
einzelner Bände des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ in ihren 
Zeitſchriften nicht kürzen zu laſſen. 

Ein von der Stadt Warburg veranſtalteter Empfang in 
dem feſtlich beleuchteten Schloßkaffee und ein Feſteſſen in den 
Stadtſälen gaben erwünſchte Gelegenheit zur Fühlungnahme 
zwiſchen den aus allen Ländern deutſcher Zunge zuſammen⸗ 
gekommenen Vereinsvertretern. Die Organfſation ließ kaum 
etwas zu wünſchen übrig. Beſonderen Dank ſchuldet nament⸗ 
lich die Abteilung VI Herrn Archivdirektor Prof. Dr. Knetſch 
und ſeiner Gattin, die ſich die Fürſorge für die genealogiſchen 
Gäſte beſonders angelegen ſein ließen. 

An die Tagung ſchloß ſich eine ebenſo wie dieſe vom 
Wetter begünſtigte Rundfahrt in die Wetterau über Amöne⸗ 
burg, Schweinsberg, Homberg Ohm, Grünberg, Lich, Kl. Arns⸗ 
burg, Münzenberg, Butzbach und Gießen an. 

Auch an dieſer Stelle mag der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß die künftigen Tagungen mehr als bisher auch von 
Einzelmitgliedern der angeſchloſſenen Vereine beſucht werden 
möchten. Für das nächſte Jahr iſt als Tagungsort Wien in 
Ausſicht genommen worden. von Gebhardt. 


11. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld. 
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Haeberlin. — Haeberlin, Heinrich: Der H'ſche Familien: 
verband. In: Fg. Bll., Ig. 26, 1928, Sp. 339. 

— Nachrichtenblatt des Hihen Familienverbandes. 
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Haeberling. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 12. 

Haech. — Ebda., S. 42. 

Haechler. — Ebda., S. 12. 

Haecki (He či). — Ebda., ©. 12. 

Haeder. — Ebba., S. 42—43. 

Haederli. — Ebda., S. 48. 

Haefeli(n). — Ebda., S. 43. 

Haefliger. — Ebda., S. 43—44, 

Häfner. — Stammtafel H'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 4. 
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Haemiker. — Ebda., S. 45. 
Haemmerli, — Ebda., ©. 45. 
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Haene, — Ebda., S. 45. 

Haenggi. — Ebda., ©. 46. 

Haenni. — Ebda., ©. 46. 

Haensler. — 1 46. 
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Haeſſi (Heſſi). — Ebda., S. 47. 
Haeſſig. — Ebda., S. 47—48. 
Haetzer. — Ebda., S. 18. 
Haeuſermann. — Ebda., S. 48. 
Haeusler. — Ebda., S. 18. 
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Hageloch. — Ebda., S. 50. 
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Hagen. — Ebda., S. 50—51. 
Hagenbach. — Ebda., S. 51. 
Hagenbuch. — Ebda., ©. 52. 
— Freie v. — Ebda, S. 52. 


S. 53. 

.Geſchichtsbll. der Familie H'⸗- Harras ab 
1416. MittIn. über die Vorfahren u. aus dem Leben des jetzt 
lebenden Geſchlechts. Hersg. u. verlegt von Albert Döring, 
Chemnitz. er Friedrich Hager. Ig. 1, Heft 1 (Juli 
1928). (16 ©.) 8°, 
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Halbſtadt. — Ebda., S. 56. 5 

Halbſuter. — Ebda., ©. 56. 
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an (unter) der! Halden. — Ebda, S. 56. 

b. Haldenftein. — Ebda., ©. 57. 

Halder. — Ebda., S. 57. 

Haldi. — Ebda., S. 57. 

b. Hallau. — Ebda., S. 58. 

Hallberger. — Ahnentafel Henriette Gabriele H' (* 1850). 
In: E. v. Eichborn, Familie v. Eichborn (1928), S. 43—72. 
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v. Hallmann. — Stammliſte v. 9 (des 192 8 Hinz⸗ 
mann). In: Briefadel. Taſchenbuch 21 (1928), S. 241. 
Hallwyl, Herren v. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 


Halter. — Ebda., 95 
Haltimann. — f. An ber KOE 
Haltmaher (meyer). briß ar Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927, S. 6 
1 = A5 ne nie ler H' in: Oſch. Geſchlechterbuch 57, 
a, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
Hammer. — Ebda., S. 68. 
Hammerer. — Ebda., S. 68. 
Hamſter. — Ahnentafel der Sabina en . m: 
Prochaska, 1 8 32 Ahnen (1928), S. 506—509 
Halh)n. briß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


Hanauer. — Ebda., S. 68. 

Hanau⸗Schaumburg. — Zur Ab ſtammung 25 Hauſes H'. 
In: Dſch. Adelsbl., Ig. 46, 26 (11. 8 1928), S. 602. 

Handel. — Stamm tafel 62 In: J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 4 

Handmann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 72. 

Handſchin. — Ebda., S. 72—73. 

Ae — Ebda., ©. 73. 


Sta im m liſte 5 aus „ (Pfalz). In: 
Dh. E 58, 179— 
Sanit). Pa briß in: l Lex. der Schweiz IV, 


Hanselmann. — Ebda., S. 74. 

Hantel. — Stammliſte H' aus Weißels in Oſtpr. In: Dich. 
Geſchlechterbuch 61, S. 125—129. 

van anpa. — Ahnentafel Eek van H'. In: Dſch. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 59, S. 524. 

Hardegger. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 71. 

v. Hardenrath. Meininghaus, Auguſt: Die Dort⸗ 
munder Stadtjunker v. H' u. ihre Wohnhöfe. Aus: Die 
Heimat (Beilage der Zt. e 1928, Nr. 186). Dort⸗ 
mund: Lenſing 1928. (15 S.) 8 

e in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Hardi. — Ebda., S. 75. 

Hardmeier. — Ebda., S. 75— 76. 

Hari. — Ebda., S. 77. 

Harlacher. — Ebda., S. 77. 

Harniſch. — Ebda., S. 77. 

Harih. — Stamm tafel H'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 5. 

i ye Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex der Schweiz IV, 

Hartmann. — Ebda., S. 7 

— Ahnentafel 9 E Schwerin 1818) in: Oſch. Geſchlechter⸗ 
buch 57, 241—243. 

Harwardt. — Hippler, ga Eine Stammreihe der erm⸗ 
ländiſchen Familie 9. Zſch. für 8 Sr u. Alter⸗ 
tumskde. Ermlands. Gd. 23 2 (1928), S. 484—492. 

ippler, Erich: Die Ahnen der Dorothea H'. Eine erm⸗ 
ländiſche Ahnentafel in Liſtenform. In: Unſere ermländiſche 
Heimat 1927, Nr. 11. 

e — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 

Harzer. — Ebda., S. 83. 

Has. — 150 1927, S. 

Hafe. — Fglihe ie des F'verbandes 9. 
1 1929). (16 S.) 8 

Haſenburg, 1 v. — Kön in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927, S. 83—84 

eee — ſ. Glaf ey, Fugger, v. Bülow, Ub- 

ud, Jeniſch⸗ Weſtphal, Riehm 

gaſenöhrl. — Verwandtſchafts⸗ u. Stammtafel 
H'. In: R. Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 

Suse Ab 5 in: Hift.-Biogr. Lex. der S IV, 
asfurter. — riß in: Hiſt.⸗Biogr. Le er wei 
1927, S. 84. 3 F nn 


Nr. 6 


v. 1 — Ebda., S. 84. 

Haflebacher. — Ebda., S. 86. 

Haſ(ſbler. — Ebda., S. 86—87. 

b. Halli. — Ebda., ©. 87. 

Haſpelmacher. — Nachfahrenliſte H'-Büttner. In: Nach⸗ 
192 05 me 11 Verband der Familie Büttner. Heft 3 (Dez. 

v. Sl e el Lorenz⸗Jürg v. H' (* 1911). In: 
AE der Edda ll, 142. . 

Haſſelmann. — Familientag H'. In: Lübecker General- 

84 Abriß 5 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der S IV, 
attinger, — ti 5 iſt.⸗Biogr. Lex. der wei 
1927, S. 88. 5 = a 

Hattitadt, 554, oeren v. — Ebda., ©. 88. 

Hatz da., h 89. 

b. Hatzum. 9 0 E Epa v. H'. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 528—52 

Hauber. — Stammtafel 95 In: 55 Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 5 i 

en — Abriß in: Hiſt. „Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


Hauſchild⸗ Fritf ch. — Stammliſte der Freiherrn v. H’ 
In: Freiherrliches Taſchenbuch 79 (192500 5 D A 


9 01 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 9885 555 Schweiz IV, 
Hausknecht. — Ebda., S. 9. 
Haußmann. — [5] Stammtafeln H'. In: J. Kocher, 


Geſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafeln 5/6. 
Hauswirth. — a riß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


Habelke. — Hevelke, Johannes: Gert H' u. feine Nach⸗ 
kommen. Geſchichte der Familie Hevelke⸗Hewelke u. des Aſtro⸗ 
ge Hevelius 1434—1927. Sarig 1927. (430 ©.) 8°. 

ayn. — Nachfa ae : E. v. Eichborn, Die 
Familie v. a (1928), ©. 193. 

Hebbel, — briß in: Hiſt. Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 99. 

Hebdenſtreit. — Ebda., S. 99. 

Hebeiſen. — 595 85 S. 99. 

Hebler. — Ebda., S. 100. 

Hebold, — Ebda., 


ler. — Krauß, Willi: Die Bensheimer Familie 9“. 
Nach einer Familienſchrift des 1 0 rdn Boiepb H' in 
Bensheim 1786/1857 i. A. von Ed. llhardt zu⸗ 
ſammengeſtellt. en (Druck von L. . Wittich, Darm⸗ 
ſtadt) 1928. (210 S.) 8 

Hederlin. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 100. 

1 8 (Hedinger). — Ebda., S. 100—101. 

b. Hedingen. — Ebda., S. 101—102. 

Heeb. — Ebda., S. 102. 

Heer. — Ebda., S. 102—104. 

van Hees. — . a. Stammbüche 

Hefti. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. a der Schweiz IV, 1927, 

108 


He enheim. — Ebda., 108—109. 
9245 chweiler. — Ebda., E. 109. 
09. 


b. Hegi. — Ebda., 2 
b. Hegnauler). — Eba. ©. 112. 
Hegnauer. — Ebda., ©. 112. 
Hegner, — Ebda., ©. 112—114. 
an — Ebda., ©. 114. 

eidegg. — ’ Ebda., S. 111. 
Sei egger. — Ebda., S. 114—116. 

b. Heidelberg. — Ebda., S. 116. 
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Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) 


Rühle, Tobias, B.⸗S. w. B. d. 12. 6. 
Techeritz, Paul, von Gelenau w. B. d. 28. 9. 


1680. 


Seltenreich, Daniel, B.⸗S. w. B. d. 19. 1. 
Fr. verwittibte Lehmann, Anna Elifabeth, von Bu- 
dißin w. B. d 
1225. Sperbach, Selig, 99 es B. d. 29. 1. 
Gebauer, Hanß Caſpar, w. B. d. 5. 2. 
Mücklich, Peter, von Lückersdorff w. B. d. 19. 2. 
Karttmann, Andreas, von Gehlenau w. B. d. 6. 3. 
Francke, Chriſtian, von Budißin w. B. d. 26. 3. 
1230. H. en von Neukirchen bey Cemnitz 
w d 
Zeidler, Martin, von Rammenau w. B. d. 26. 4. 
1 Simon, von Tzſchorna w. B. vor d. Stadt 


Kube, 5 w. B. vor der Stadt d. 7. 6. 
517 0 Matthias, B.⸗S. w. B. in der Stadt d. 
17. 6. 
1235. Jordan, Martin, B.⸗S. w. B. d. 1. 7. 
Böhmig, Hanß, B.⸗S. w. B. d. 29. 11. 
Wöchtler, Hanß, B.⸗S. w. B. d. 2. 12. 
Jäckel, Hanß, von Guhre w. B. d. 9. 12. 


1681. 


Großman, Elias, B.⸗S. w. B. d. 10. 1. 
1240. Vollman, Christian a 5 0 5 w. 11 ò. 10. 1. 
Andreß, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 31. 1 
bse Chriſtoph, Nadler, von Biſchoffswerda w. B. 
3 


Bartzſch jun., Siegmundt, B.⸗S. w. B. d. 28. 2. 
Kauffmann, uc w. B. d. 28. 2. 

1245. Bulling, Heinrich, B.⸗S. w. B. d. 8. 3. 
I 3 Sonb, Pachtmüller zur Pulßnitz w. B. d. 


Norte Heinrich, B .S. w. B. d. 23. 3. 
H. Gebhardt, Chriſtian 0 von großen Hayn, 
Materialiſt w. B. d. 2 
Sturm, Zacharias, von Klein F Trebnitz w. B. d. 24. 3. 
1250. 5 20 Se unter dem Ambte Stolpen w. B. 


Rattwitz, Gottfried, eines B.⸗S. w. B. d. 2 

Stracke, Jeremias, auß der Schleſien, ner 
w. B. d. 24. 3. 

Weiditz, Elias, B.⸗S. w. B. d. 11. 4. 

Hantuſch, George, von Bernbruch 


W. B. d. 11 . 
1255. Kaulfuß, Caſpar Wartin, B.⸗S. w. B. d. 1 


11. 4. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


Skoringk, Baſtian, B.⸗S. w. B. d. 14. 

Polack, Chriſtoph, von Lücke roor 1, P B. d. 14. A. 

Hacker, Wilhelm, B.⸗S. w. A. 

Hempel, Wartin, B.⸗S. w. B. 
1260. Schuman, Eſaias, B.⸗S. w. B. b. 5 1 

0 George H. Ehrenfriedt, Chirurgus 

w 

Hempel, Andreas, von Budißin w. B. d. 5. 5. 

Kochmann, George, B. S. w. B. d. 9. 5. 

1 15 Sand, Wagner, von Schöppenſtedt w. B. d. 


1265. 1 5 1 Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 14. 5. 
on t 5 von Canth auß Schleſien w. B. 
16. 5 


Schräger George, von Bretnigk w. B. d. 16. 5. 

Gehre, George, von Leubnitz w. B. d. 16. 5. 

9. 5 10 5 Apotheker, von Budißin w. B. 
d. 19. 


1270. Güttel, i von Schönau w. B. d. 19. 5. 
Weber, Chriſtoph, von Forſta w. B. d. 19. 5. 
1 Matthäus, von Wittichenau w. B. d. 

2 

Beger, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 30. 5. 
Halengk, Andreas, B.⸗S. w. B. d. 30. 5. 

1275. Wolff, Martin, Nadler, von Pulßnitz w. B. d. 30. 5. 
a „ Koch von Cunnerßwalde w. B. 


Teichert, Martin, B.⸗S. w. B. d. 2. 6. 


Borttman, Tobias, von Piſcheimb w. B. d. 2. 6. 
Mebuß, Hank Chriſtoph, 50 w. B. d. 2. 6. 
1280. Schöne, Martin, Rothmüller w. B. d. 3. 6. 
Firle, Hank Woritz, von Budißin w. B. d. 6. 6. 
Schuſter, Hank Joachim, B.⸗S. w. B. d. 6. 6. 
Köhler, Peter, B.⸗S., Tagelöhner, w. B. d. 6. 6. 
Wehle, Hanß, von Pulßnitz w. B. d. 9. 6. 
1285. Brummer, Davidt, w. B. d. 13. 6. 
Brummer, Tobias, Tiſchler, w. B. d. 13. 6. 
Kachel, Wartin, von Beerenbruch w. B. d. 13. 6 


Röder, Davidt, w. B. d. 20. 6. 
Empff, Daniel, B.⸗S. w. B. d. 30. 6. 
1290. Thieme, Hanß, von großen Hayn w. B. d. 30. 6. 
Schnabel, on von Greiffenbergk auß Schle⸗ 
ſien w. B. d. A. 7 
en Friedrich, von Briegk auß Schleſien w. 


1 1 Binnen, w. B. d. 21. 7. 
Geißler, Gottfried, w. B. d. 21. 7. 
1295. Holtzmüller, Tobias, w. B. d. 21. 7. 
Möller, Michael, von Budißin w. B. d. 21. 7. 
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Schindler, Andreas, Leinweber von Eiſenbergk w. 
BED AE 
9. Comon Bang, Chriſtoph, Schöſſer von Neckel⸗ 
witz w. 
9. onen. 0 Juſtus, w. B. d. 13. 8. 
1300. Noßke, Samuel, B.⸗S. w. B. d. 18. 8. 
Halengk, Chriſtoph, w. B. d. 18. 8. 
Rühle, Martin, von Bielau w. B. d. 18. 8. 
Carius, Hanß Davidt, von Dreßden w. B. d. 22. 8. 
H. Schuman, Tobias, w. B. d. 25. 8. 
1305. 2058 Hanß George, von Schmalckalden w. B. d. 


Ae Valentin, von Schmalckalden w. B. d. 29. 8. 
Mietzſchke, Chriſtian, von Großgrabow w. B. d. 29.8. 
Sponde, Matthäs, von Beerenbruch w. B. d. 


17 Hanß, B.⸗S. w. B. d. 12. 9. 
1310. H. Höffner, Johann Friedrich, Studioſus w. B. d. 
15. 9. 


Lochner, Heinrich, von Nürnbergk w. B. d. 3. 10. 
Steinborn, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 20. 10. 
Neuman, George, w. B. d. 20. 10. 
Hahniſch, Michel, B.⸗S. w. B. d. 31. 10. 
1315. Blacher, Chriſtian, von Görlitz w. B. d. 7. 11. 
9. en a Schönebergiſcher Verwalter 
w 
Jentzſch, 99 5 a =S. w. B. d. 10. 11. 
Kuhnt, Jacob, w. B. d. 21. 11. 
Völckel, Chriſtian, von Großenhayn w. B. d. 28. 11. 
Meder, Hanß Conrad, w. B. d. 28. 11. 
Groſche, Johann, von Elſtra w. B. d. 1. 12. 
Rappe, Martin, von Lückerßdorff w. B. d. 1. 12. 
a 2 George, Buch binder von Pirna w. 


9. 9 Chriſtian, B. S. w. B. d. 22. 12. 
H. Leßing, Theophilus, Amtsactuarius zu Hohenſtein 
w. B. d. 22. 12. 


1320. 


1325. 
Crahmer, Hanß Siegmund, von Dreßden w. B. d. 
22 * 


1682. 


Synatſchke, Jacob, von Beerenbruch w. B. d. 5. 1 
Rappe, Chriſtoph, von Hennerßdorff w. B. d. 12. 1 
Mutzſchke, Martin, B.⸗S. w. B. d. 12. 1. 

Rappe, Martin, von Lückerßdorf w. B. den 12. 1. 
Böhme, Chriſtoph, von Nieder⸗Lichtenau w. B. d. 


oe Elias, Barethmacher w. B. d. 3. 2 

Herſch, Heinrich, von Reckelwitz w. B. d. 3 2. 
Werner, Hanß, von le w. B. d. 18. 2. 
Bulling, Friedrich, B.⸗S. w. B. d. 6. 3 

Hitzſchke, Matthäus, von Gräbichen w. B. d. 20.3. 
ae Caſpar, von Polniſch Frauſtadt w. B. d. 


Ruſche, Andreas, B.⸗S. w. B. d. 6. A. 


1330. 


1335. 


Lempffer, Ehriſtoph, von Reheburgk w. B. d. 13. 4. 


1340. Richter, Martin, Mäurergeſelle w. B. d. 27. A. 


9 ne Mäurer von Hoyerswerda w. 


Weit es von Gehringswalda w. B. d. 8. 6. 
Lotz, Hanß, von Schmalckalden w. B. d. 8. 6. 
Müller, Hanf, von Schmalckalden w. B. d. 8. 6. 
Peickwitz, Tobias, B.⸗S. w. B. d. 30. 6. 

Keßler, George, B.⸗S. w. B. d. 30. 6. 

Rühle, Daniel, von Jeſau w. B. d. 30. 6. 
ee Mäurergeſelle und Wältzer w. 


1345. 
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Schneider, Hanf George, w. B. d. 20.7. 
1350. Böhme, Matthäus, w. B. d. 10. 8. 
Jentſch, Martin, B.⸗S. w. B. d. 26. 8. 
Mörbus, Martin, w. B. d. 28. 9. 
Tzſchiedrich, Hann, von Haußwalde w. B. d. 28. 9. 
Hahniſch, Paul, B.⸗S. w. B. d. 14, 10. 
1355. A 0 Mältzer, von Schwepnitz w. 


Naumann, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 9. 11. 
Pötig, Chriſtian, Töpffer, B.⸗S. w. B. d. 16. 11. 
Behniſch, Chriſtoph, Leineweber, B.⸗S. w. B. d. 23.11. 
9 Came von Polniſch Frauen Stadt w. B. 


85 


1683. 


1360. Hilman, Hank, B.⸗S. w. B. d. 4. 1. 
Kühne, Hanß Gottlieb, w. B. d. 26. 1. 
Reiche, Chriſtian, Walckmüller, von Biſchoffswerda 

e 
ee von Räckelwitz Tagelöhner w. 


H. Hänßgen, Melchior, Haubtman w. B. d. 26. 2. 
1365. Rühle, Matthäus, von Beerenbruch w. B. d. 26. 2. 
9 a, von Polniſch Frauen Stadt w. B. 


Harttman, Andreas, B.-©. w. B. d. 9. A. 
Hantuſch, Michael, von Beerenbruch w. B. d. 9. A. 
Fiebinger, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 3. 5. 
1370. Bachman, Martin, B.⸗S. w. B. d. 28. 5. (wieder 
geſtrichen). 
Jancke, Hanß, von Wittnitz w. B. d. 24. 3: 
Röhlitz, Hank, von Seuritz w. B. d. 24.5 
Bache, Martin, B.⸗S. w. B. d. 28. 5. 
Mücklich, Martin, von Canned w. B. d. 14 6. 
Jordan, Ehriſtoph, B. S. w. B. d. 18. 6. 
Hillmann, Tobias, B.⸗S. w. B. d. 18. 6. 
Palman, Wichael, B.⸗S. w. B. d. 18. 6. 
Seiffert, Gabriel, von Scheibenbergk aus Schleſien 
w. B. d. 25. 6. 
Seltenreich, Adam, B.⸗S. w. B. d. 25. 6. 
Krahl, Peter, von Jeſau w. B. d. 25. 6. 
Baldauff, Chriſtoph, von Lauterbach w. B. d. 9. 7. 
Zaunig, Chriſtoph, w. B. d. 19. 7. 
Brunitzſch, Hanß, w. B. d. 19. 7. 
Schurtzig, Martin, von Schönbach w. 
Kuffer, Baſtian, von Näckelwitz w. B. 
Berndt, Hanß, von Königsbrück w. B. 
Schuſter, Gottfriedt, w. B. d. 18. 10. 
Huſtig, Chriſtoph, w. B. d. 18. 10. 
Fentzſche, Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 19. 10. 
Heſcha, Martin, von Wendiſch-Baſelitz w. B. d. 5. 11. 
H. Paulig, Martin, von Görlitz w. B. d. 22. 11. 


1684. 


Herffurth, Chriſtoph, von Hirſ 5 wB DA i 
Röder, George, B.⸗S. w. B. d. 3 
Jehnichen, Chriſtian, B.⸗S. w. 8. 6) ap, 

1395. Koch, Chriſtoph, Lohgärber w. B. d. 17. 1. 
Welcke, Thomas, 2 Jeſau w. 
Demuth, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 2 
Rappe, Martin, B.⸗S. w. B. d. 23. 
Schäffer, Martin, a Jedlitz w. B. d 

1400. Noßke, Heinrich, B.⸗S. w. B. d. 7. 2. 
Winkler, Chriſtian, B.⸗S. w. B. d. 7. 2. 
Synatzſchke, Barthel, von Beerenbruch w. B. d. 7. 2. 
a Martin, von Ölfe aus Weißen, w. B. 

er 


1375. 


1380. 


1385. 


1390. 
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Hacriaten 
Jelteadlalo für Doutje Dorfonen-und Samiiongofcinte €. 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz: 


7. Jahrg. Dezember 1929 | Ar. 12 
EEE RER GET TEE EEE ET EEE ET ET TE EEE EEE ER 


Fernruf Nr. 64471 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ | 


ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 


12. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld. 


Heidelberger. — Ebda., S. 116. 

Heidelin. — Ebda., S. 116. 

Heiden. — Ebda., S. 117. 

Heidenheim. — Cbba., S. 117. 

Heidenreich. — Ebda., S. 118. 

Heider. — Ebda., ©. 118. 

Heierli. — Ebda., S. 118. 

Heilmann. — Ebda,, ©. 123—124. 

— Stammtatel H'. In: Die Heimat (Krefeld). Ig. 7, 3, 


Heilmeier. — Fr eifinger Hi Sin Saren zur Fg. der H'. 
In: Frigiſinga, 5. Ig. (1928), S. 289—291 

b. Heimburg. — 11 8 608 0 Marie v. 95. In: Dſch. Ge⸗ 
leer 59, 603—611 

b, Heimenjtein. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
IV, 1927, S. 128. 

A m' (J m) Heimgarten. — 129 5 S. 129. 

Heimgartner. — 92 5 S. 129. 

Heimlicher. — Ebda., 129 

Heindl. — Familie 95 ne 
Oberpfalz (1928), ©. 56—58. 

Heine. — Hehmann, Fritz: Heinrich H's un, In: 
Jüdiſches Archiv. Ig. 1, 11/12 (N. F. 5/6), 7— 

semen T Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz V 1927, 


Heingartner, — Ebda., ©. 129—130. 

Heinimann. — Ebda., S. 130. 

Heinrich. — Ebda., S. 130. 

Heinricher. — Ebda., ©. 130. 

Heinſe. — Stammtafel Georgius Heinje [genannt 
Brückl Bürgermeiſter zu Brück. In: Thüringer Heimat⸗ 
ſpiegel, Ig. 5, 10 (Okt. 1928), S. 268. 

Heinſerlin (5 einzlin). — o Srp in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927, S. 130 

Heintz. — Ebba., ©. 130. 

Sta m mliſte H 15 5 Zweibrücken. In: Oſch. Geſchlechter— 
buch 58, S. 185—191 

Heintze. — *Chronifblätter des Geſchlechts H' u. feiner 
1 : 9 Anverwandten. Nr. 2 (Weihnachten 1928). 

Heintzlin. — 1219155 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 130 — 

Heiny. — Ebda., 185 131. 

Heinzen. — Ebda., S. 131. 

Heinzer. — Ebda., S. 131. 

Heinzmann. — Ebda., = 131. 

Heinzelmann. — Sta mtafel H'. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt iter III (1928), Tafel 6. 

b. Heitenwil. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 132. 

geitnau, Ritter v. — 2 5 a 132. 

Heig (Heiz). — Ebda, © 


Hart, Reifemappe aus der 


Heitheker. — Ab eg el, Charlotte H'. In: Did. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 570—571 
Heitmann. — Ahne ee Emma 9 T 1850). In: Dich. 


Geſchlechterbuch 615 


Helbing. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 1927, 
S. 132—133. 


Held. — Ebda., S. 133—134. 

b. Heldswil. — Ebda., S. 134. 

Helfenftein. — Ebda., ©. 134. 

b. Helfenitein. — Ebda., ©. 134. 

Helfenſtein. — Stam mlifte H' aus 01 In: Dſch. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 58, S. 193—198, 201—20 

Stamm fte H' genannt e Ebda., S. 198 
is 

ae 155 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


900 — Ebda., S. 135. 

Heller. — Ebda., ©. 135—136. 

Hellmüller. — Ebda., ©. 136. 

Helman. — Ebda., ©. 136. 

gemin. — Ebda., S. 136. 

b. Helmsdorf. — Ebda., S. 136—137. 

Helpach. — Ebda., S. 137. 

e 5 E [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

3 170 Abr ip in: Hift. een. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

97 — Ebda., S. 180. 

Hemmann. — Ebda., S. 180. 

Hemmeler. — Ebda., S. 180. 

Hemmerli. — Ebda., S. 181. 

Hemmi. — Ebda., S. 181. 

Hemminger. — Ebda., ©. 182. 

Hempel. — Sautenihläger, Berthold: Von einem alten 
Förſtergeſchlecht. Ein Beitrag zur Geſchichte der Familie H'. 
In: Erſtes Jahrbuch des Geraer Muſeums⸗ u. Geſchichts⸗ 
vereins 1928, S. 91—99. 

*Fgeſch. Nachrichten für die Nachkommen des Rats⸗ 
verwandten Wolfgang H' aus Dippoldiswalde. Heft 5 u. 6 
(April u. Juli 1928) (S. 33—48); 7 (Okt. 1928) (S. 49—56 
u. 8 S. Beilage); 8 (Dez. 1928) (S. 57—64). 80. 

Hemyann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
der Grafen H'. In: Vheiniſch⸗ weſtfäliſche Zt., 14. März 1928. 

Graf en Fürſt v. 4781 1 — i ee 


b. Henggart. — —Ebda., S. 183. 

Henggeler. — Ebda., S. 183. 

Henggi. — Ebda., S. 183. 

— Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1 


— Stammta fel 
lien Vorländer (49200, 6 
Henne. — Abriß in: 
1927, S. 183—184. 


D. u. M. Vorländer, Die Fami⸗ 


TO. 
Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
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8 — 9% H' in: Dieb. Geſchlechterbuch 57, 


c -— Albnentafer onmi Lis) In; Iſch 
„ d ech 61, 

Henfel (Hänſel). — Sr ben Gottlieb H' (* 1732). 
In: Dſch. Gef ſchlechterbuch 61, S. A 
Henſeler. — Abriß in: SiE iog. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 186. - 

Hensgi. — Ebda., ©. 186. 

Hensler, — Ebda., S. 186. 

Hentſch. — Ebda., S. 186. 
enß. Fink, Fritz: Alte Weimarer 
( Die Buchbinderfamilie 195 In: 
Landesztg. Deutſchland, 16. X. 8. 

a 1 8 in: Hiſt. „Bigge. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Henziroß. — Ebda., Ebda., S. 187. 

Henzler. [31 Stammtafeln H'. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 5 u. 6. 

9% . 18% Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


a (Heraucourt). Stammliſte H' aus 
Frankreich. In: Oſch. Geſchlechterbuch 58, S. 205—232. i 
Herberz. — Rembert: Familie H' u. das Rathaus in 

915 1 In: Heimat (Krefeld), Ig. 7 (1928), 2, S. 146 
is 149, 
v. Herblingen. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


1927, S. 189. 

Herdener. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 189. 

Herder. — Ebda., S. 189—190. 

Herder, — |. Amherd. 

Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Herger. — Ebda., S. 191. 


Bürgerfamilien. 
Allgem. Thüring. 


: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 193. 
Hermann. — Ebda., S. 194—195. i 
Herlrlmann.— Stammtafel H'. In: a! Kocher, Geſchichte 
der Stadt Be III (1928), Tafel 7 
Hermatſchweiler. — Abriß in: Hift. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
IV, 1927, S. 195. 
Herold. — Ebda., S. 196—197. 
Herport, — Ebda., S. 197. 
Herren. — Ebda., ©. 197. 
(b.) Herrenſchwand. — Ebda., S. 198. 


Herrliberger. — Ebda., ©. 199. 
Herrlig. — Ebda., S. 199. 
Herſche. — Ebda., S. 199. 
Herſter. — Ebda., S. 199. 


Hertach. — Ebda., S. 199. 

b. Herten. — Ebda., S. 199. 

Hertenegg. — Ebda., ©. 199. 

Hertenſtein. — Ebda., S. 201. 

b. Hertenſtein. — Ebda., S. 201 — 202. 
Herter. — Ebda., S. 202. 

Herter v. Do eeneIg, — Ebda., S. 202. 
Hertli. — Ebda., ©. 

Hertlin 0 ee e = G Ebda., S. 202. 


Hertling. — Ebda 

Hertmanni. — Die e H'. Hersg. von Karl Pell⸗ 

mann. Cleve: Selbſtverlag (Druck von Fr. Boß Wwe.) 

1928. (497 S., 2 farbige Wappen- u. 12 genealog. Tafeln.) 49. 

Dat — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
02. 

Hertzog. — Gutbier, Herm.: Die Langenſalzaer Patrizier⸗ 
familie der 10 In: Thüringer Heimatſpiegel. Ig. 16, 11 
(Nov. 1928), S. 297—299 u. 12, S. 315—317. 

ee 500 Ab ri in: Hiſt. -Biogr. Lex. der Schweiz IV, 

2 

Herzen, — Ebda., S. 203. 

Herzig. — Ebda., S. 203. 

ee [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
1 

820 E Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

206. 


In: Dſch. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 194—195 
A Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
eb. — Goba, S. 207210. 
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Heſſenland. — Metcke, Albert: F. Heſſenland G. 5 b. H. 
Die Entwicklung der Firma von ihrer Gründung i. 1577 
bis zur Gegenwart. Stettin: Heſſenland 1928. (88 85 20, 

v. Hettlingen, — . in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, ©. 210— 

b, Hettlinger O — Ebda., S. 211. 

Hettlinger, — Ebda., ©. 211. 

Hetzel. — Ebda., S. 211. 

Hetzel v. Lindenad. — ee ©. 211—212. 

Heuberger. — Ebda., ©. 212 

b. Heudorf. — Ebda., S. 212. 

Heuer. — Ebda., S. 912. 

Heule, — Ebda., ©. 212. 

Sum. — 1 maniery H' in: Did. Geſchlechter⸗ 
buch 57, S. 207 u. 208. 

Heuſchkel. — [Abriß in: Lexikon dſch. Familien, S. 21—22. 

Iae, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


213. 
geuſch ler. — Ebda., S. 213. 
Heu Ebd 213. 
Heu ſer. — Ebda., ©. 213—214. 
Heuſſi. — Ebda., S 21. 
ee — f. e 


Hoyh. 
— T in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 
1927, S. 2 


Hewer. — Chin, ©. 214. 
Heyd. — Stamm- und Nachfahren⸗Tafel 985 Faz 
mS H'. In: Prochazka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 483 

is 4 

ehe, — Gemeinſame Ahnentafel der Ehegatten 
Dr. med. Benedict H' und Charlotte Hartenſtein. (3 ©.) 

40, Eee] 
I 19 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


1 Nachfahrentafel H. In: R Frh. 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 24—32. 

iche Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
220 


Hidber. — Ebda., S. 220. 
Hieſtand. — Ebda., S. 220. 
Hilber. — Ebda., S. 220—221. 
Hildbrand. — Ebda., S. 221. 
Hildebrand. — Ebda., S. 221. 
au, Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
v. Hilgers. — Die Familie v. H'. In: Die Familie Hert⸗ 
mani (1928), S. 150—153. 
Hiller. — Stammtafel 97. In: 15 Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 6 
briß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 222. 
v. 2 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
giltbold. — Ebda., S. 222. 
Hiltbrand. — Ebda., S. 222. 
Hiltbrunner. — Ebda., S. 222. 
Hiltensperger. — Cbba, ©. 222—223. 
Hilty. — Ebda., S. 2 
Him(e)ly. — Ebda., S. 223224. 
Himmel. — Ebda., S. 224. 
Himmelberger. — Eba., S. 224. 
Himmeli. — Ebda., ©. 22⁴. 
Himmelricher. — Ebda., = 224. 
Himmler. — Ebda., S. 2 
Hindemann. — Ebda., é 220 
Hindermann, — Ebda., S. 224—225. 


Hinker. — Ebda., S. 225. 
Hinnen, — Ebda., S. 225. 
Hinter. — Ebda., S. 225. 


Hintermann. — Ebda., S. 2 
Hinteregger. — [Abriß in dne Geſchlechter von Haus 
1928), S. A5. 
v. Hinüber. — v. Hide Familienzeitung. Nr. 26 
(Dez. 1928). (6 ©.) 40. 
ammont o Hallmann. 
Hinwil. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927 S. 228. 
— Freih erren. — Ebda., S. 228—229. i 
Sippenmener; — Abri in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
ar k 
Hirs. — Ebda., S. 229. 
Hirsbrunner. — Ebda., S. 229. 
Hirſchgartner. — Ebda., S. 229. 
Hirſchyh. — Ebda., S. 229. 
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Einladung 
zur ordentlichen Haupt⸗Verſammlung 


der 


Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte e.V. 


am Dienstag, 4. Februar 1930, nachmittag 6 Uhr, 
im Hotel Sachſenhof, Leipzig, Johannisplatz. 


— — —-—'ͤ 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſitzenden und des Schatzmeiſters. Entlaſtung. 

2. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages. 

3. Weitere Anträge, die bis zum 20. Januar 6 Uhr nachmittags 
bei der Geſchäftsſtelle eingegangen ſind. 


Anſchließend an die Haupt-Verſammlung findet ein gemeinſames 
Abendeſſen und nach dieſem ein Vortragsabend an gleicher Stelle 
ſtatt, bei dem Prof. Dr. Eugen Liſcher (Berlin) „Über den Stand 
der vererbungsforſchung“ ſprechen wird. 


Der Vorſtand der Zentralſtelle für Deutſche Berfonen- 
und Familiengeſchichte e. V. 
Dr. Breymann, 1. Vorſitzender. 


Familiengeſchichtliche Blätter, 27. Jahrgang. 1929. Heft 12. 


Die Jubiläumsſtiftung 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte e.V. 


ſoll bis zur Jahreshauptverſammlung am 4. Februar 1930 
abgeſchloſſen werden. Wir bitten alle diejenigen Mitglieder, 
welche ſich bisher an der ſegensreichen Stiftung noch nicht 
beteiligt haben, zum Abſchluß des Jubiläumsjahres mit 
einer ihren Kräften entſprechenden Gabe ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit und Anerkennung für die Zentralſtelle Ausdruck 
zu geben. Es iſt beabſichtigt, die Stiftung in erſter Linie 
zur Drucklegung der Familiengeſchichtlichen Bibliographie 
1900-1920 zu verwenden. Wir werden die Zeichnungs⸗ 
liſte Anfang 1030 in den Familiengeſchichtlichen Blättern 
veröffentlichen. Jede Gabe iſt unſeres Dankes gewiß und 
wird vielfältig Frucht tragen! 


Der Vorſtand 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte e. V. 
J. A.; Dr. Hohlfeld 
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U. 


Ala) 155 

v. Aachen 49 
Aahuſen 155 

Aar 49, 53 

v. Aarau 155 
Aarauer 155 

v. Aarberg, Edle 155 
Aarberg⸗Valangin 155 
v. Aarburg 155 
Aarouw 155 

v. Aarwangen 155 
Ab Burghalden 155 
Ab dem Hufle) 155 
Ab dem Torle) 155 
Ab dem Turmle) 155 
Ab dem Waſem 155 
Ab der Halden 155 
Ab der Rüti 155 
Abegg 155 

Ab Egge 155 

Abel 31, 61, 155 

v. Abel 130, 155 
Abeler 155 

Abeljanz 155 
Al(a)berli 155 
Abermann 155 
Aberſold 155 

Abeſch 155 

Ab Iberg 155 

Ab Inkenberg 155 
Ablutz 155 
Abraham 350 
Abramen 350 

Ab Ramlenijtein 155 
Ab Reiti 155 
Abrell 155 

Abrezol 155 
Absſuder 49 
Absſuders 224 

Abt 155, 370 

Abury 155 

Abyberg 155 
Abys(s) 155 

v. Achaia, Frſtn. 155 
v. Achalen, Grfn. 155 
v. Achdorf 155 
Achermann 155 
Achilles 242 
Achshalm 155 
Ackerblum 68 
Ackeret 156 
Ackermann 34, 71, 155, 156 
Ackli 156 

Acklin 156 

Adacher 156 

Adacker 156 

Adam 156, 350 
Adami 31, 156 
Adank 156 

Adel 242 

Adelhart 156 

v. Adelſon 130, 156 
v. Aderkas 298 
Adler 156 (2 X), 242 


Fur das Namenverzeichnis find ausgeſchrieben: alle Namen in den Aufſätzen, Kleinen Mitteilungen und in der Bücherſchau: aus dem Nachrichtenblatt die 
Abteilung „Eingänge“ unter Ausſchluß der Einſender⸗ und Verfaſſernamen. Nicht berückſichtigt ſind ferner die in Anmerkungen erwähnten Berfaſſer⸗ und Verleger⸗ 


Familiengeſchichtliche Blätter. 27. Jahrgang. 1929. Negiſter. 


a Verzeichnis der 
im Jahrgang 1929 der Familiengeſchichtlichen Blätter 


Bearbeitet von Dr. phil. Paul Meißner. 


v. Adlikon 156 
Adliſchwyler 156 
Adolph 350 
Adolphi 70, 72 
v. Adorf 156 
Adumowitſch 70 
Advokat 156 
Aeberli 155 
Aebi 155 
Aebiſcher 155 
Aebli(n) 155 
Aeby 155 
Aechler 155 
Aegeri 255 
Aegermann 255 
Aegerten 255 
Aegeter 156 
Aehle 350 

Aellig 156 
Aellikon 157 
Aenderly 307 
Aep(p)i 158 
Aepp 308 

Aept 308 

Aerni 158 
Aerzinger 308 
v. Aeſch 158 
Aeſchbacher 158 
v. Aeſchi 158 
Aeſchler 158 
Aeſchlimann 158 
Aeſchmann 308 
ab (v.) Aeugſtler 159 
Affentranger 156 
Affo 156 
Affolter 156 

v. Affoltern 156 


Agtlen) (er) 156 
Ahdruffen 49 
Ahlburg 370 
Ahlemann 350 
Ahlhorn 32 
Ahrendt 350 
Ahuſer 155 
Aichain 156 
Aichborn 156 
Aichbrunn 156 

v. Aichheim 156 
Aigen 256 
Aigner 156 

v. Aigremont 156 
Aigroz 256 
Aitlingen 156 
Al(c)keret 156 
Akermann 155 
Akert 156 

Aklin 155 
Alaman 156 

v. Albanien, König 156 
Albegger 156 
Albers 31, 49, 53 
Albert 156 
Alberti 68, 156, 242, 283 


Albertin(i) 156 
Albertus 223 
Albi 156 
Albiſſer 156 
Albrecht 156, 350 
Albus 157 

v. Aldenburg 49 
Alder 157 

Aleidt 350 
Alleſſandria, Fürſten 157 
Alex 69 
Alexander 157 
Alexat 69 

Alexis 157 
Alexius 157 
Alieſch 157 

v. Alikon 157 
Allardt 350 

Alle 49 

v. Alle, Edle 157 
Allemann 157 
Aleſſandria 128 
Allgaeuer 157 
Allgöver 242 
Allgoewer 157 
Allmender 157 
Allwand 157 

d' Alquen 157, 251 
Alſchewſky 69 
Alsleben 49 

Alt 157, 273, 274 
v. Altbüron, Edle 157 
v. Altdorf 157 
Alte 61 
Altenkrüger 64 
Altermatt 157 
Altherr 157 
Althoff 233, 234 
v. Altikon 157 
Alting 157 
Altmann 157 
Alt(d)örfer 157 
Altorfer 157 
Altrogge 31 
Altroggen 69 

v. Altſtaetten 157 
v. Altſtetten 157 
Altwegg 157 

v. Altwis 157 
Alvermann 49 
Amacker 157 
Amarca 157 
Ambauen 157 
Amberg 157 
Ambiel 157 
Amblard 157, 307 
Ambs 157 
Ambühl 157 

v. Amelunxen 157 
Amerbach 157 
Am (im) Grund 157 
Amherd 157, 252 
Amiet 157 
Ammann 157, 299 
Am Ort 157 
Amos 157 


vorkommenden Perſonennamen )). 


Amport 157 
Amps 157 

Amph 157 
Amptzo 157 


Amrein 157 


Amrhyn 157 
Ams 157 
Amſchwand 157 
Amsler 157 

v. Amſoldingen 157 
Amſtalden 157 
Amſtein 157 
Amſtutz 157 
Amts 157 

Am Waſem 155 
Amweg 157 
Amzo 157 
Anchert 69 
Ancillon 157 
Andacher 157 

v. Andelfingen, Herren 157 
An der Allmend 157 
An der Egg 155 
Anderegg 157 
Anderhalden 157 
Anderhirſern 157 
Andermath 157 
Anders 71 
Anderſen 350 
Anderſohn 71 
Anderwert 157 

d' Andiran 252 
v. Andlau 157 
Andre 71 
Andreae 281, 377 
Andrecht 294 
Andree 31, 157 
Andrée 350 
Andres 350 
Andreſchonbach 158 
Andrus 71 

v. Andwil, Edle 158 
Angehrn 158 

v. Angeloch 158 
Angelrot 158 
zem Angen 158 
Angſt 158 
Anhalt 70, 71 
Anhorn 158 
Anneler 158 
Annen 158 
Anſel 158 
Anſelmi 158 
Anſohn 70 
Anspach 158 
Antracht 294 
Antrecht 294 
Antz 158 
Apiarius 158 
Apoſtello 158 
Apotheker 158 
Appel 350 
Apothel 158 
Appelmann 350 
Appelt 158, 350 
v. Appen 304 


namen, die Namen der Rezenjenten und der Verleger der unter Bücherſchau beſprochenen Bücher, ſchließlich die der Verfaſſer der oben erwähnten Aufſätze. 
N= Vachrichten der Zentralſtelle. 
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Appentekker 158 

Appentheker 158 

(d') Appent(h)el 158 

Appenzeller 158 

Appothel 158 

Aprel(l) 158 

v. Arborn 158 

Archer 158 

Arcularius 19, 241 

Ardüſer 158 

Arendt 158 

Arguel 158, 308 

d' Arlo 252 

Armbroſter 158 

Armbruſter 158, 366 

Armbſter 19 ff., 31, 241 

(v.) Arms 252 

d' Arms 252 

v. Arms 158 

Arn 158 

Arnd 153 

Arndt 59 f., 185, 350 

v. Arndt 130 

Arndts 367 

Arnet 158 

v. Arnim Heft 4, Beilage 

Arnold 158 (2 x), 350 

Arnoldt 233 

Arnts 49 

Arowa (a) 155 

Aro(u)wer 155 

Arpagaus 158 

Arregger v. Wildenſteg 158 

Arrent 64 

Arter 158 

Artus 27% 

Artzat 234 

v. Ar(g)x 158 

Arz v. Straußenberg, Frh. 158 

Arz v. Straußenburg, Baron 129 

Arzat 158 

Arzet 158 

v. Aſcheberg 72 

Aſchenbeck 31 

Aſcherfeld 246 Anm. 

Aſchersleben 350 

Aſchevedo 49 

Aſchhoff 372 

Aſchmann 71, 158 

Aſchoff 372 

Aſchwanden 158 

Asmis 158 

Aſpe 298 

Aſper 299 

Aſper(li) 158 

v. Aſpermont 158 

Aſſel de Pierre 68 

v. Aſten 49, 221 

Athing 32 

v. Attems 306 

Attenhofer 158 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. in Leipzig 
(Deuiſches Familien⸗Archiv) 
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lungen von Urkunden, Stammtafeln, Ahnentafeln, Wappen, Siegeln, Exlibris und Bildniſſen, ſowie 
eine umfaſſende Bücherei der genealogiſchen Literatur und dient der Verbreitung der genealogiſchen 
Wiſſenſchaft durch Herausgabe genealogiſcher Quellen und Sammelwerke. 
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Verlagsbuchhändler Egon Freiherr von Berchem, München. — Geh. Hofrat Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. Erich Branden⸗ 
burg, Leipzig. — Schriftſteller Dr. med. Ludwig Finckh, Gaienhofen a. Bodenſee. — Prof. Dr. Eugen Fiſcher, Dahlem- 
Berlin — Landgerichtsdirektor Dr. jur. Karl Förſter, Chemnitz. — Oberregierungsrat Dr. phil. Erich Gritzner, Dresden. — 
Georg Hänel, Vorſitzender des Vereins Roland“ in Dresden. — Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. Friedrich Hegi⸗Naef, 
Zürich. — Vittergutsbeſitzer Dr. jur. Karl Roderich von Helldorff, St. Ulrich. — Univerſitätsbibliothekar Dr. phil. Benno 
Hilliger, Leipzig. — Dr. Johannes Hofmann, Direktor der Stadtbibliothek, Leipzig. — Dr. jur. utr. et. phil. Stephan Kekule 
von Stradonitz, Berlin. — Geh. Archivrat Dr. M. Klinkenborg, Direktor des Preußiſchen Geh. Staatsarchivs, Berlin-Dahlem. — 
Profeſſor Dr. phil. Georg Minde⸗Pouet, Berlin. — Dr. med. Pfeilſticker, Stuttgart. — Oberſtudienrat Profeſſor Dr. phil. 
Richard Schmertoſch von Vieſenthal, Leipzig. — Geh. Medizinalrat Univerſitätsprofeſſor Dr. med. et. phil. Robert Sommer, 
Gießen. — Dr. Uhlendahl, Direktor der Deutſchen Bücherei, Leipzig. — Dr. phil. Adolf von den Velden, Weimar. — Rechts- 
anwalt Dr. Guſtaf Weſtberg, Hamburg, ſtellv. Vorſitzender der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte, Hamburg. 


Veröffentlichungen der Zentralſtelle: 
1. Familiengeſchichtliche Blätter. Mit Januar 1928 hat der 26. Jahrgang begonnen. 
2. Mitteilungen der Zentralſtelle. Quellen und Darſtellungen aus dem Gebiete der Genea⸗ 
logie und verwandter Wiſſenſchaften. Bisher 37 Hefte erſchienen. Hefte 38—50 in Vorbereitung. 
3. Flugſchriften für Familiengeſchichte. Heft 10 erſcheint im März 1928. 
4. Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte. Sammlung vorbildlicher Arbeiten über ein- 
zelne Geſchlechter. Bisher 6 Bände. Band 7 in Vorbereitung. ; 
5. Familiengeſchichtliche Bibliographie. Bd. 1. Bearb. von Dr. Friedrich Wecken. Die erſchienenen 
Hefte 1—4 umfaſſen die Jahre 1921—1925. Heft 5 (1926) und 6 (1927) in Vorbereitung. 
6. Deutſche Ahnentafeln in Liſtenform. Bd.! liegt abgeſchloſſen vor. Band II 1 iſt bereits er- 
ſchienen. Band II, 2 (mit Regiſter) befindet fih im Druck. Schriftleiter: Archivar Dr. jur. E. Müller. 
7. Deutſche Stammtafeln. Bd. , bearbeitet von Peter von Gebhardt, und Band II (Deutſch⸗ 
baltiſche Geſchlechter), bearbeitet von E. Seuberlich, liegen abgeſchloſſen vor. Band III (bearb. v. 


Peter v. Gebhardt) und IV (Geſchlechter der Länder zwiſchen der Nahe und der Moſel; be- 
arbeitet von W. Hauth) in Vorbereitung. ; 


Deutſche Stammtafeln 
in Liſtenform. 


Herausgegeben durch die 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 
i Band 1. 


Bearbeitet von Peter von Gebhardt. 
Heft 2. Leipzig 1927. 18 Bogen Tert und 
12 Tafeln Abbildungen. Mit Namenregiſter. 


Preis geheftet Mk. 12.50 (für Mitglieder Mk. 10.—) 


Das 2. Heft, das den 1. Band der „Deutſchen Stammtafeln“ abſchließt, liegt nun⸗ 
mehr vor. Es bringt Stammtafeln (in Liſtenform) von Geſchlechtern der verſchiedenſten 
Bevölkerungsgeſchichten Deutſchlands, darunter mehrere, die ihrer Eigenart wegen 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfen. In den heſſiſchen (von) Lyncker ſehen 
wir eine typiſche Soldatenfamilie: von den 22 männlichen Lynckers, die ſie in drei 
Jahrhunderten hervorgebracht hat, ſind 19 Soldaten geweſen, und nur 3 haben den 
Offiziersrang nicht erreicht. Zu den älteſten Geſchlechtern des Bergiſchen Landes 
gehören die Pollmann, die in den älteren Generationen dem Eiſenhandel obgelegen 
haben und ſpäter zahlreiche evangeliſche Geiſtliche ſtellten. Ratsmaurermeiſter in vier 
Generationen finden wir in der Familie Mebing, die heute auf eine 200 jährige 
Blütezeit in Berlin zurückblicken kann und ſomit zu den älteſten Familien der heutigen 
Reichshauptſtadt gehört. Oſtpreußen ift vertreten durch die (von) Farenheid, deren 
bekannteſte Vertreter ſind der Erfinder des Thermometers Daniel Gabriel Farenheid 
und der bahnbrechende Landwirt, Gründer des Angerapper Vollblutgeſtütes, Friedrich 
von Farenheid, deffen Grundbeſitz in Oft- und Weſtpreußen 99000 Morgen umfaßte. 
Der Harz iſt durch drei Familien vertreten. Neben den aus Rieder ſtammenden 
Zadariae find beachtlich die Bergmannsgeſchlechter Schlick und Riebeck; das erſte 
übte ſeinen Beruf faſt 200 Jahre lang in St. Andreasberg und Clausthal aus, das 
letztere faſt ebenſo lange in Clausthal. Zu ihm gehört der Montaninduſtrielle Carl 
Adolf Riebeck. Niederſächſiſchen Urſprunges find die zahlenmäßig ſtarken Hugershoff 
und die Seebaß. Franken iſt durch die kleine Familie Leyſer aus Bonnland ver⸗ 
treten, die eine beſondere Begabung für den Orgelbau und mathematiſche Dinge aus⸗ 
zeichnet. Acht Generationen hindurch haben die ſächſiſchen Valter das Gerber- 
handwerk ausgeübt. 

Außer dieſen Stammliſten bringt dies Heft zum erſten Male auch Nachfahren⸗ 
liſten. Am Beiſpiel Niebeck' wird gezeigt, wie ſich der Mannesſtamm und der 
Weibesſtamm in ihrer Entwicklung zu einander verhalten. Der erſtere iſt faſt er⸗ 
loſchen. Der zweite ſteht in voller Büte. Hier finden ſich unter den Nachkommen des 
Montaninduſtriellen Carl Adolf Riebe die Namen von Wolff, Frhr. von der 
Marwitz, Frhr. von Dincklage⸗Campe, von Dresky, Tänzler, Credner, Frhr. 
von Gayl, von Wilke, Nottka, Berber, Herberg, Hagemann, Frhr. von Eck⸗ 
hardtſtein. Die oſtpreußiſchen Glage* verzweigen ſich in die von Hörſchelmann, 
Favre, Schlemmer, Lotz und Hillmer. Den Schluß des Bandes bildet die Nachfahren⸗ 
lifte der frieſiſchen Mammen*, die wegen ihres Umfanges — die Nachkommenſchaft des 
Stammelternpaares umfaßt in elf Generationen 1430 Perſonen! — und der Voll⸗ 
ſtändigkeit der in ihr enthaltenen genealogiſchen Angaben beſondere Beachtung verdient. 

Der Bilderanhang bringt nur eine Auswahl aus dem, was für die Familien ſelbſt 
und für die Fachwelt von Wert ift. Das Regiſter mit gegen 2700 Familiennamen 
legt beredtes Zeugnis ab von dem Umfange des Stoffes, der in dem erſten Bande 
der „Deutſchen Stammtafeln“ dargeboten wird. 


G. Reichardt, Groitzsch. 


